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Weißt Du wieviel 
Sternlein stehen ... 


Mit der Anwendung des 
Monats können $ie sich 
jeden Abend eine Ster- 
nenkarte zeichnen las- 
sen, um Sternbilder, 
Sterne und Planeten 
am Nachthimmel leich- 
ter zu finden. Interes- 
sant dabei: Sie können 
von jedem Punkt der Er- 
de den Sternenhimmel 
betrachten. 

Seite 52 


Infocom-Geheimnisse 
gelüftet? 

Die Infocom-Adventures 
gehören zu den besten 
Abenteuerspielen. Um 
sie zu lösen, könnte 
man sich der angebo- 
ten »Hint books« bedie- 
nen. Um Ihnen bei den 
schwierigsten Stellen 
zu helfen, ohne den ei- 
gentlichen Spaß zu ver- 
derben, haben wir Tips 
für 14 Infocom-Adven- 
tures zusammenge- 
stellt. 

seite 49 


Logo im Test 

Bunte Grafiken sind 
zwar gewissermaßen 
das Markenzeichen von 
Logo, aber durchaus 
nicht das einzige, was 
diese moderne Pro- 
grammiersprache zu 
bieten hat. Listenverar- 
beitung und Rekursio- 
nen sind weitere Stich- 
worte; in der C 64-Ver- 
sion gibt’s als Zugabe 
noch acht Kobolde und 
jede Menge Spaß am 
Programmieren. 

Seite 135 
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Die Videowerkstatt 


Mit dem Digitizer VD 64 
lassen sich sehr leicht 
Videobilder vom Video- 

recorder oder von der 
Videokamera in den 
Speicher des C 64 
übertragen. Es stehen 
vier Grausitufen oder 
Farben zur Verfügung. 
Beachtenswert ist die 
Geschwindigkeit: zwei 
Bilder pro Sekunde. 

Zum Digitalisieren kann 
jedes Videosignal her- 

genommen werden. 
Seite 32 


Alle Matrixdrucker 
für den C 64 


Der Drucker ist neben 
den Massenspeichern 
das wichtigste Periphe- 
riegerät für den Com- 
puter. Der meistverwen- 
dete Typ ist dabei der 
Matrixdrucker. Ausführ- 
liche Tests der neue- 
sten Drucker, eine 
Marktübersicht und 
Vergleichstest der 
Drucker unter 700 Mark 
sollen Ihnen bei der 
Entscheidung helfen. 
Seite 15 


Mit 5 Mark zu 
neuen Dimensionen 


Daß eine quite Stereo- 
anlage mehr Klangvolu- 
men als der Lautspre- 
cher eines Fernsehers 
oder Monitors hat, ist 
eine Binsenweisheit. 
Wir zeigen Ihnen daher, 
wie Sie mit sehr einfa- 
chen Mitteln einen C 64 
an eine Stereoanlage 
anschließen können. 
Nicht nur Ghostbusters 
wird dadurch zum 
Erlebnis. 

seite 34 
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Editorial 








Künstlich intelligent? 


»Eliza«, die wir als Anregung 
für unseren Programmierwett 
bewerb (das Ergebnis finden 
Sie in dieser Ausgabe) genom- 
men haben, ist einer der klassi- 
schen Versuche auf dem Gebiet 
der Künstlichen Intelligenz. Das 
Programm und vor allem die Re- 
aktion des Publikums zeigten 
schon vor Jahren, daß der Com- 
‚puter für intelligent gehalten 
wird, weil der Mensch in die 
programmierten Fragen und 
Antworten Intelligenz, das heißt 
einen bestimmten Sinn hinein- 
interpretiert. Derartige Effekte 
nutzterman aber schonin der An- 
tike beim Orakel von Delphi 
ganz ohne Rechner... 

Ein wesentliches Problem bei 
den Forschungen auf dem Ge- 
biet der Künstlichen Intelligenz 
ist die Interpretation der natürlı- 
chen Sprache. Unsere normale 
Ausdrucksweise ist für einen 
Computer viel zu redundant (wir 
machen zu viele Worte) und viel 
zu ungenau beziehungsweise 
unvollständig (wir setzen zu viel 
als selbstverständlich bekannt 
voraus). 2 

Ob es um automatische Über- 
setzung, akustische Sprachein- 
gabe oder Programmieren und 
Datenbankabfrage in natürl- 
cher Sprache geht: Die Proble- 
me häufen sich. Bis ein Compu- 
ter richtig Deutsch versteht 
(Englisch kann er auch nicht 
besser — GET hin, PRINT her), 
wird noch einige Zeit vergehen. 
Vorläufig ist man keineswegs si- 
cher, ob ein Computer den Bi- 
belspruch »Der Geist ist willig, 
aber das Fleisch ist schwach« 
mit »Es fehlt nicht an guten Ab- 
sichten, sondern ander Realisie- 
rung« oder mit»Der Whisky war 
in Ordnung, aber das Steak ließ 
zu wünschen übrigs übersetzen 
würde. Woraus Sie ersehen, daß 
Künstliche Intelligenz nıcht nur 
ein Forschungsprojekt mit 
Tücken, sondern auch ein 
durchaus amüsantes Denk- 
sportthema ist. 


Michael Fauly, Chefredakteur 


| leicht 





Die neue Abmahn- 


ig Vorsicht 








Die un Mn An hc) 
mit der unterbeschäftigte Rechtsanwäl- 
te hart am Rande der legalität zu 
Geld zu kommen suchen, 
trifft die Programmierer 


S° bekam kürzlich ein Le- 
ser, der eine selbstge- 
schriebene Grafik-koutine 
für 30 Mark in einer Kleinan- 
zeige angeboten hatte, von 
einem Rechtsanwalteine Ab- 
mahnung samt Gebühren- 
forderung über 501,60 Mark 
(willkürlich vom Anwalt fest- 
gesetzter »Streitwert« 20000 
Mark). Begründung: In der 


| Anzeige fehle der Hinweis, 


daß es sıch um einen ge- 
werblichen Anbieter handle 
— das verstoße aber gegen 
das Gesetz gegen unlaute- 
ren Wettbewerb. 

Das wäre in Ordnung, 
wenn es sıch bei dem Anbıe- 
ter um eine Firma handeln 
würde — oder wenn der oft 
wareverkauf gewerblich be- 
trieben würde. Nun gibt es 
aber viele Computerbenut- 
zer, die zwar bereit (und viel- 
sogar interessiert 


sind), das eine oder ande- 
re selbstgeschriebene Pro- 
gramm an Interessenten ab- 
zugeben — die aber daraus 
keineswegs ein Geschäft 
oder gar Gewerbe machen 
wollen. Um Ärger mit ge- 
werblich tätigen Firmen, 
Rechtsanwälten und vor al- 
lem dem Finanzamt zu ver- 
meiden, sollten Sie entwe- 
der nur tauschen (Tausch 
zwischen Privatleuten ım 
Rahmen ıhres Hobbys ıst kei- 
ne gewerbliche Tätigkeit) 
oder darauf achten, daß Sie 
lediglich einen Kostenersatz 
berechnen. Es ıst zweckmä- 
Big, den Betrag zu spezifizie- 
ren — zum Beispiel 1,30 Mark 
Porto, 10 Fotokopien A 0,50 
Mark, eine Diskette ä& 4,85 
Mark und so weiter. 

Wenn Sie einen — und Sei 
er auch nur bescheiden — 
Gewinn erzielen wollen, 


müssen Sie auf schriftlichen 
Unterlagen in Inseraten und 
so weiter durch eine geeig- 
nete Angabe wie »Firma«, 
»‚Programmierbüro«, »Solt- 
warevertrieb« oder ähnli- 
ches erkennen lassen, daß 
Sie sich gewerblich betäti- 
gen. Sie müssen außerdem 
das Gewerbe bei der Ge- 
meinde beziehungsweise 
Stadt anmelden und ein Mi- 
niımum an Buchführung ma- 
chen, damit Sie dem Finanz- 
amt jederzeit Umsätze, Ko- 
sten und Gewinn nachwei- 
sen können. In den meisten 
Fällen werden Umsatz und. 
Ertrag so gering sein, daß 
ohnehin keine ernstzuneh- 
mende Menge Steuern zu 
bezahlen ist. 


Sollten Sie als Privatmann 
eine Abmahnung der oben 
erwähnten Art bekommen, 
dann schreiben Sie umge- 
hend zurück, daß Sie ıhren 
Computer nur privat benut- 
zen, die Programme für prıi- 
vate Zwecke geschrieben 
haben und durch das Anbie- 
ten ihrer selbstgeschriebe- 
nen Progamme Kontakt zu 
anderen Computerbenut- 
zern zum Zweck des Erfah- 
rungs- und Programmaus- 
tausches suchen. Ihre selbst- 
geschriebenen Programme 
gäben Sie entweder im 
Tausch oder gegen Ersatz 
der durch Erstellen und Ver- 
senden der Kopie entstehen- 
den Kosten ab. Falls das zu- 
trifft, brauchen Sie auch kei- 
ne Unterwerfungserklärung 
abzugeben und keine Ge- 
bühren zu zahlen. 


(Py) 





Mit seinem Abmahnschwindel 
besonderer Art tat sıch im ver- 
gangenen Jahr eine »R + 5 Com- 
puterorganisation«in Berlin her- 


| vor: Sie trat als angeblicher 


Wettbewerber auf, verlangte 
von zahlreichen Anbietern von 
Raubkopien die Abgabe einer 
Unterlassungserklärung sowle 
die Bezahlung einer Gebühren- 
rechnungin Höhe von mehreren 
hundert Mark. Der Rechnungs- 
betrag sollte ın bar zusammen 
mit der Unterlassungserklärung 
an eine Postfachadresse in Ber- 
lin geschickt werden. Die Staats- 
anwaltschaft schaltefe sich sehr 


schnell ein und stellte fest, daß 
das angegebene Postfach in der 
vorgegaukelten Form nicht exi- 
stierte. Es handelte sich dabei, 
wie die Justirpressestelle jetzt 
auf Anfrage mitteilte, um die 
Nummer einer Postlagerkarte 
bei einem Berliner Postamt, die 
tatsachlich ausgegeben worden 
war sohne daß die Personalien 
des Einpfängers notiert worden 
wären oder hätten notiert wer- 
den müssen«. Bei Beobachtun- 
gen ın dem Postamt stellie die 
Kriminalpolizei ım vergangenen 
Jahr zwar einen l5jährigen Jun- 
gen, der mit der Fostlagerkarie 


Abmahnschwindler nie gefaßt 


und einer Vollmacht der Schwin- 
delfirma die Post abholen wollte, 
Als die Polizisten ihn nach dem 
Auftraggeber fragten, deutete 
er aufeinen etwa hundert Meter 
vom Postamt entfernt stehenden 
Mann, der daraufhin zusammen 
mit einem anderen, mit einem 
Auto die Flucht ergriff. Da der 
Junge nach Feststellungen der 
Polizei als Mittäter ausscheidet 
und die beiden Flüchtigen nicht 
identifiziert werden konnten, 
wurde das Verfahren gegen R + 
5 wohl oder übel eingestellt. 


(py) 
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Software fast umsonst 


Der »Folklife Terminal Clubsin 
den USA hat seine Software- 
Palette PET, CBM, © 64, VC20,C 
15 und Plus/4 auf über 6000 Pro- 
gramme vergrößert und auch 
für Nichtmitglieder zugänglich 
gemacht. Es handelt sıch dabeı 
um »Public Domain Softwares, 
die von den Autoren umsonst zur 
Verfügung gestellt wird, Für die 
Diskette, den Kopieraufwand 
und die Versandkosten werden 
allerdings 15 Dollar berechnet, 
Als erstes sollte man sch die 
‚Catalog Disk« für seinen Com- 
butertyo bestellen. Sie enthält 
alle Programme, die derzeit an- 
geboten werden. Die Bezahlung 
sollte über einen Bankscheck, 
den auch US-Banken akzeptie- 
ren oder über Auslandspostan- 
weisungen erfolgen. 

Info: Folklife Terminal Qlub, Box 655-5R, Co- 
op City Station, Bronx, NY. 10475 USA 


Vorsicht »B-Platine« 

Für das europäische Ausland 
werden Commöodere 64 mit ei- 
nem »B-Boardı vertneben. Com- 
puter mit dieser Board-Yersion 
sind weder WVDE- noch FTZ- 
zugelassen. In Deutschland darf 
nur die zugelassene AVersion 
gekauft werden. Wegen grund- 
sätzlicher Unterschiede zwI- 
schen den einzelnen Eoard- 
Versionen können diese Compu- 
ter nicht den postalischen Bedin- 
gungen entsprechend umgerü- 
stet werden. Einige Händler 
scheinen sich mit diesen B- 
Versionen aus dem Ausland ein- 
gedecktzuhaben. Sollte Ihr © 64 
den Fernsehempfang des Nach- 
barn stören, haben Sie vielleicht 
einen B-Computer erwischt, der 
möglicherweise zu Schwierig- 
keiten mit den zusländigen Be- 
hörden (Post) führen kann. Wol- 
len Sie sich einen C $4 kaufen, so 
vergewissern Sie sich bitte vor- 
her, ob dieser die A-Platine be- 
sitzt. 


Schneller mit Modul 


Roreger bietet die Schnell- 
lade- und Schnellspeicher-Sy- 
steeme TurkoROM-Disksystem 
und Tapesystem aul Modul für 
den Expansion-Port desC 64 an. 
Dadurch soll kein Eingriff mehr 
in den Computer oder das 
Flopprr-Laufwerk erforderlich 
sein, Außerdem soll das System 
voll kompatibel zu Steckplatzer- 
weiterungen sein. Das Tape- 
System arbeitet auch mit Simons 
Basıc und Files, die mit Turbo- 
Tape oder Fast-Tape aufgenom- 
men wurden zusammen. LOAD, 
SAVE und VERIFY sollen bis zu 
10 mal schneller, beim Disk- 
System bis zu 7 mal schneller 
(abspeichern 3,5 mal) sein. 

Info: Dipl-Ing. K. Roreger, Liebigstr. 28, 
4780 Lippstadt 
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Floppy 1541 jetzt für 
PC-1500 

Den Anschluß von bis zu drei 
154l-Laufwerken an den Sharp 
FG-1500 soll das Floppy-Inter- 
face von Tramsoft ermöglichen, 
Alle Möglichkeiten des C-1541- 
DOS sollen dabei erhalten Dler- 
ben. Ausgerüstet mit zusätzli- 
cher software, kann amgleichen 
Interface auch ein Drucker oder 
Plotter mit Centronics-Eingang 
betrieben werden 


Info: SES Ing. Rudoli W, Fankhauser, Post 
fach 1118, 7893 Jestetten, Tel. (04153) 82393 


LE # 
Software für Klein- 
| [1 
betriebe 

Um ausdem © S4einleistungs- 
fähiges Arbeitsmittel für Klein- 
betriebe zumachen, hat5M Soft- 
ware eine eigene Sofiwale-5erie 
mitdem Namen»Small Business« 
entwickelt. Diese kaufmännisch 
orientierte Boftware-Serle bein- 
haltet die Programmbausteine 
Textverarbeitung, Lahn-/Ge- 
haltsabrechnung, Lagervervral- 
tung, Adreßverwaltung sowie 
ein reines Fakturierungspro- 
gramm. Alle Programme zusam- 
men sollen zirka 1000 Mark in- 
klusive Mehrwertsteuer kosten. 
Info. 5M Software AG Imall Business Serve: 
ce, Scherbaumstr. 3, BO Miinchen 83, 
Tel. (089 63712311 


Ferien mit 
dem Computer 


Für Einsteiger, Fortgeschritte- 
ne und Computerlüchse bietet 
sich durch fun & füture in den 
Sommerferien die Möglichkeit, 
zwei Wochen Computerurlaub 
in Bad Harzburg zu verbringen. 
Das Angebot richtet sıch an |l- 
bis lI9ährige, die folgende Kur- 
se belegen können: Logo, Basic 
I bis III, Spiele, Maschinenspra- 
che und Pascal, Der täglich 
4stündige Computerunterricht 
ist kombiniert mit einem vielfälh- 
gen Freizeitangebot. 

Info: fun & futurs Schonpka KG, Mittelstr. 86, 
2000 Norderstadt, Tel. (040) 3243176 


Data-Com Plus — 
Datasette leicht justiert 


Nie mehr LOAD ERROR! Da- 
mit dieser Traum zur Wirklich- 
keit wird, muß man eigentlich 
nur den Tonkopf der Datasette 
neu justieren. Dabei soll das Ge- 
rät Data-Com Plus, das zusam- 
men mit einer Einmeßkassette 
zum Preis von 39 Mark erhältlich 
ist, helfen, 


Info: Computer Store, Herzebrockerst. 46, 
4530 Gütersloh |, Tel, (05241, 12080 


Jetzt auch in Deutsch- 
land ein Strategie- 
spiele-Versand 


Für alle, die sich für Strafegle- 
spiele begeistern, wurde jetzt 
ein Spezlalversand für diese 
splelgattung gegründet. Die Fir- 
ma Thomas Müller Computer- 
Service hatsich aufden Vertrieh 
von 55I- und Avalon-HilEStrate- 
qle-Software spezialisiert. Sie 
besitzt außerdem die Rechte, 
deutsche Anleitungen für 55I- 
spiele herzustellen. Raubkopie- 
rer könnendortaälleräings nichts 
holen: Die deutschen Anleitun- 
gen werden nur zusammen mit 
der Software verkauft. Das Spiel 
Cosmic Balance, dasin unserem 
Artikel über Strategiespiele für 
Herbst dieses Jahres angekün- 
digt wurde, dürfte bei Erschei- 
nen dieser Ausgabe schon lie- 
ferbar sein. 


Info: T, Müller Computer-Service, Postfach 


2526, 7600 Offenburg, Tel. (078) 72004 


Speichererweiterung 
für C 16 


Auf insgesamt 32 KByte RAM 
läßt sich der C 15 mit dem 1 
kByte-Modul der Firma Jeschke 
erweitern. Das Modul (Preis 115 
Mark) wird einfach in den 
Expansions-Port des GC 16 einge- 
stecki und Ist sofort betriebsbe- 
zeit. Im Grafikmodus wird damit 
der zur Verfügung stehende 
Speicher von mageren 2 aufim- 
merhın 18 KByte aufgestockt, so 
daß endlich sinmroli mit Shapes 
gearbeitet werden kann. (be) 
Info: Klaus Jeschke, Im Birkenfeld 3, 62333 
Kelkheim 


Neues Oxford-Pascal 
für den C 64 


Eine neue, verbessere \VWer- 
sion des Oxford-Pascal-Compi- 
lers (lest in Ausgabe 14/04) wird 
seit Anfang April von der Firma 
CPL angeboten. Besitzer der al- 
ten Version können den neuen 
Compiler im Rahmen einer Um- 
tauschaktion gegen einen gerin- 
gen Unkostenbeitrag erhalten. 
Neben der Diskettenausgabe ist 
Oxford-Pascal jetzt auch In einer 
Kassettenversion erhaltlich. 

Info: CPL Computer plus Soft GmbH, 
Bahnstr. 20-26, 4220 Dinslaken. 


»60000 Bytes free« 
beim C 16 


Die 64-KByte-Erweiterung von 
Kingsolt macht's möglich: über 
60 KByte stehen beim GC 15 für 
Basic-Frogramme zur VWerfü- 
gung (zum Vergleich: 33 KEyte 
beim C 64). Auch bei Einsatz der 


hochauflösenden Grafik bleibt 
rt gut 50 KByte ımmer noch 
reichlich Platz fürs Programm. 
Die Erweiterungsplaüne für 199 
Mark wird ohne Löten direkt ins 
C l&-Gehäuse eingebaut; der 
Steckmocdulport bleibt frei. 


Info: Kingsoft, Fritz Schäfer, Schnacke- 
busch 4, 5106 Roetgen 


Eureka — Das 85000 
Mark-Adventure 


Für die Lösung des Adven- 
ture-Faketes Eureka kann man 
85000 Mark bekommen. Eureka 
besteht aus 5 einzelnen Äben- 
teuerspielen, die alle in sıch 
abgeschlossen sind. Die einzel- 
nen Lösungen ergeben zusam- 
mengesetzt eine Telefonnum- 
mer ın England. Der erste Annu- 
fer dieser Nummer erhält die 
Siegprämie Das Original des 
Spieles ıst in Englisch geschrie- 
ben. Zum ersten mal gibt es pa- 
rallel aber eine deutsche Version, 
die ab dem 20. März erhältlich 
sein scall. Unter der Hotline- 
Telefonnummer kann der Aben- 
teuer-Freund jederzeit erflah- 
ren, ob der Preis schon verge- 
ben ist. Sollte das »Eureka- 
Rätsel« bis zum 31. Dezember 
dieses Jahres nicht gelöst sen, 
wird der Preis unter den Einsen- 
gern einer mitgelieferten Fost- 
karte aufgeteilt, 

Indo: LINEL Handelsüirma, Landquarlstr, 48 
A. CH-9320 Arkon, Schweiz 


RS232- 
Datenübertragung 


Märkı und Lenz bieten ein bI- 
direktionales RS232C-(V.2a4-)In- 
terface an, das an den IEC-Bus 
des C 64 angeschlossen wird. 
Angesprochen wird es wie eın 
Drucker über die Geräteadres- 
se 4, Mit der Sekundäradresse 
wird die Art der Codewandlung 
eingestellt. »I« öffnet den Linear- 
kanal, »2« schaltet die CMB/ 
ASCH-GCode- Wandlung ein. Mit 
kurzen Befehlen können dabei 
bis zu 1$ Zeichen umdefiniert 
werden. 

Das Interface arbeitet R5S232- 
senica mit 7 Bit, keine Parıtät, | 
Sstop-Bit und einstellbarer Baud- 
rate (50 Dis 9600 Baud). 

Der Einsatzbereich des Inter- 
faces liegt in der Ansteuerung 
von RS232-Druckern und der 
Datenübertragung zwaschen 
zwei Computern. Mit dem Inter- 
face lassen sıch beispielsweise 
VizawriteTextdäateien an einen 
IBM-PC übertragen und dort mit 
Wordstar weiterbearbeiten. Als 
Soltware wird dazu ein Vira-kon- 
vertierungsprogramm lür den 
64 und ein Terminalprogramm 
für den IBM (CrossTalk, Open 
Access) benötigt, 

Info: Märki und Lenz, Beraästr. 15, CH-3114 
Wichtrach, Tel (0041731982133, Preis: 454 
Mark 
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Aktuell 





Die Kuriositäten-Ecke 


Interessantes, Seltsames und 
sonstige Ungereimtheiten aus 
dem Computer-Dschungel. 
Diesmal beschäftigen wır uns 
mit unbeabsichtigten, beabsich- 
tigten und folgenreichen Ausrnut- 
schern verschiedener Compu- 
terirmen. 


| — Steven Spielberg verkaufte 


die Rechte zu ET. für 22 Millio- 
nen Dollar an Atari. Atari brach- 
te das Spiel allerdings nur für 
das VCS-Telespiel heraus —, und 
dort war es ein totaler Flop. 
Trotzdem entschloß sich Atarı, 
die Rechte zu »Gremlins« eben- 
falls zu kaufen, und zwar für ei- 
nen Beitrag in etwa derselben 
Größenordnung. Diesmal aber 
wurde die weise Entscheidung 
getroffen, das Spiel für Home- 
computer herauszubringen. Die 
Kritiken mehrerer amerikani- 
scher Fachzeitschriften zu die- 
sen Spiel waren allerdings 
schon wieder vernichtend. ©b 
Atari in diesem Fall wieder so 
viel Pech haben wirg, bleibt ab- 
zuwarten. 

— Ein weiterer »Fehlgrifs von 
Atari: Alan Alda, ein bekannter 
amerikanischer Fernsehstar, un- 
terzeichnete einen zehn Millio- 
nen Dollar Vertrag mit Atarı, um 
für eine Dauer von fünf Jahren 
deren Computer in der Wer- 
bung anzupreisen. Nachdem 
Atari an Jack Tramiel verkauft 


| wurde, fühlte Alda sich nicht 
| mehr gebunden und sagte in ei- 


ner Talkshovr etwas über »Com- 
puter, die vom Markt verschwin- 


| den könnten«. Atari kann nichts 


gegen solche Außerungen tun, 
der Vertrag wurde nämlichnoch 
mit dem ehemaligen Eigentü- 
mer, der Warner Communica- 
tions Company, abgeschlossen. 
— Äpple ist mittlerweile groß ins 
Geschäft mit T-Shirts, Mützen 


‚und Tassen eingestiegen, die al- 


le diesen angebissenen Regen- 
bogenapiel tragen. Sogarin der 
64er Redaktion stand schon eı- 
ne Apple-Kaffeetasse (der Besit- 
zer wurde wegen Hochverrats 
mit dem Verschwinden seiner 
Kaffeetasse bestraft). Da dieses 
Mailorder-Geschäh offensicht- 
lich ganz quite Gewinne eın- 
bringt, sollte sich Commodore 
nicht nur auf Bayern-I-Shirts be- 
schränken. 

— Die englische Firma »Bad Ta- 
ste Software: hat mit ihrem Spiel 
»Diss Babys erhebliches Aufse- 
hen in den englischen Medien 
erregt. In einer der fünf Spiel- 
runden muß man als Prinz Char- 
les mit einem Nachttopf herum- 
rennen, um die »Reste« des Klei- 
nen aufzusammeln — was im 
Lauf der Zeit immer geschmack- 
loser wird. Im weiteren Spielver- 


laufmuß man vorbei an verrück- 
ten Doktoren, Journalisten etc., 
um zu Lady Dis schlafzimmer 
vorzudringen. Dort muß man 
dann das nächste Baby produ- 
zieren (jedes neue Baby gibt Bo- 
nuspunkte), Kommentar der 
englischen Zeitschrift Commo- 
dere Horizons: »A monumental 
exercise in bad tastex (ein gigan- 
tisches Beispiel für schlechten 
Geschmack). Uber Geschmack 
läßt sich bekanntlich streiten, 
aber bei solcher Publicity müß- 


te das Spiel eigentlich ganz gut | 


verkauft werden. 
— Coleco, USA, verteilte an die 


Käufer des Coleco-Adam um- | 


sonst die sogenannten Cabbage 
Patch Dolls, Puppen, die in USA 
ähnlichen Erfolg haben wie bei 
uns die Barbies. Die Produktion 
des Adam-Computers wurde 
mittlerweile eingestellt. Viel- 
leicht hätte Coleco andersrum 
mehr Erfolg gehabt (zu den Pup- 
pen den Computer umsonst). 

— Nachdem letztes Jahr nıele 
Hardware-Hersteller Millionen- 
verluste erleiden mußten, sind 
auch bei den Softwarefimmen 
Einbrüche erfolgt. Nach Sırmus- 
Software, die sich überhaupt 
nicht mehr retten konnten, fiel 
nun auch Hesware dem Pleite- 
geier zum Opfer. Hes, die haupt- 
sächlich Software für den C 64 
produzierten, wurden samt In- 
ventar und Programmierer 
durch die Firma »Avant Garde« 
ersteigert, die bisher hauptsäch- 
lich auf dem Apple Il und dem 
Personal Computer-Markt aktiv 
war, Synapse Software hafte 
ebenfalls zu leiden, konnte sich 
aber gerade noch durch einen 
billigen Verkaufihres gesamten 
Lagers und durch Lizenzverkäu- 
fe an englische Firmen (die die 
Synapse-Spiele auf den Sinclair 
Spectrum umschreiben!) retten. 
Synapse wird mittlerweile voll 
von Broderbund-Software üinan- 
ziert, bleibt aber weiterhin eine 
unabhängige Firma. Synapse- 
Chef Igor Wolosenko kündigte 
an, daß einige gemeinsame Pro- 


. jekte von Synanse und Broder- 


bund in Planung sind. 
(M. Kohlen/aa) 


Nachdem wir dieses Mal nur 
über Firmen berichtet haben, 
wird unsere nächste Kuriositäten- 
ecke wieder etwas bunfer ge- 
mischt sein. Was zu erwarten ist, 
wollen wir noch nicht verraten. 
Wenn Sie etwas Interessantes, 
Kurioses oder Witziges heraus- 
finden sollten, dann schreiben 


Sie uns ruhig (Ihre Informtionen | 


sollten auf der Wahrheit beru- 
hen und nachprüfbar sein). 


Ausgabe 5/Mai 1985 


Leserforum 





Wie funktioniert 
Multicolor beim VG 207? 


Ich habe seit einem Jahreinen 
VC 20 und stehe jetzt vor folgen- 
dem Problem: Ich sehe in man- 
chen Computerspielen Figuren 
im Mehrfarbmodus. Und zwar 
sind diese Farben gezielt ange- 
wendet worden. Ich weiß zwar, 
daß es einen POKE-Befehl gibt, 
der die Zeichen farbig erscher- 
nen läßt, jedoch ist dies dann 
kunterbunt gemischt. Können 
Sie mirsagen, wie man Multico- 
lor gezielt anwenden kann? 

Martin Knizia 


la, Sie müssen sich nur erst ei- 
nen anderen Zeichensatz in den 
Speicher setzen. Tun Ze das ın 
der Grundversion durch FOKE 
36859,255. Der Videochip greift 
jetzt auf die Zeichen ım Spel- 
cherbereich ab dezimal 7168 zu. 
Dort können Sie Ihre Zeichen 
ablegen. Allerdings bedeutet 
hier (ich hoffe Sie beherrschen 
das Binärsystem) nicht wıe im 
normalen Hires-Modus dıe Eins 
einen gesetzten Punkt und die 
Nulleinen gelöschten Punkt. Um 
die Multicolor-Grafik anzuspre- 
chen, setzen Sie für die verschie- 
denen Farben Bitpaare eın. »]0« 
steht für die Zeichenfarbe, die 
für jede Bildschirmstelle (7580 - 
8191) in der zugeördneten Farb- 
speicherstelle (37885 bis 38912) 
steht. »Ol« steht für die Rahmen- 
farbe, die die erste Multicolor- 
farbe darstellt. Die zweite Multi- 
colorfarbe, Bitkombination »11l«, 
ist die Hiisfarbe, die in Bit 4 bis 
’ des Videoregisters 36875 eg, 

Dadurch hat man natürlich nur 
noch & mal 8 Funklte große Gra- 
fikzeichen, die Farbe 1läß&t sich 
aber jetzt gezielt ansteuern. 

Wesentlich ausführlicher ısi 
das Problem bereits im WG 20- 
Kurs in der Ausgabe 3/55 darge- 
stellt worden. 


Probleme mit Super Line? 


Ich habe das Programm SU- 
PER LINE aus dem 64’er Sonder- 
heft (Tips & Tricks) abgetippt 
und die richtigen Checksum- 
men erhalten. Es wurde auch 
keine Fehlermeldung ausgege- 
ben. Nach dem Befehl »O« und 
RETURN erscheint jedoch nur 
ein wirres Muster. Nach »F« ist 
der Bildschirm im normalen Zu- 
stand mit Cursor und »Readye. 
Nach einem erneuten »O« und 
einem RUN/STOP-RESTORE er- 
scheint ein ganzer Bildschirm 
voller As. 

Eine Eingabe eines Zeichens 
mit 80 Zeichen pro Zeile ist nicht 
möglich, Ich habe aber ange- 
nommen, daß das mit obigem 
Programm möglich sein sollte. 

Kurt Lüscher-Feldmann 


Viele Leser haben das gleiche 


Problem: Sie lesen die Anlei- 
tung nicht ganz durch. In der An- 


Ausgabe 5/’Mai 1935 


leitung zu Super Line steht ganz 
deutlich, daß Text mit dem Be- 
fehl »W, x, y, "Texts ım 80-Zei- 
chen-Modus ausgegeben werden 
kann. Von Eintippen im 80-Z2ei- 
chenmodus war nicht die Rede. 
Aber früher oder später wird 
uns welleicht ein Leser ein 
sl-Zeichen-Piogramm mit die- 
ser Möglichkeit einschicken?! 


Nochmals 
»Graphics Basic« 

Zu Ihrem Artikel über »Gra- 
Phics Basic« in Ausgabe 12/84 
habe ich einige Fragen: 

1. Wo kann man Graphics Ba- 
sic beziehen und wieriel kostet 
diese Erweiterung genau? 

2. Kann man die anderen 
Basic-Befehle (zum Beispiel PO- 
KEs für Listschutz) einsetzen? 

3. Wieviele Farben sind mit 
Graphics Basıc realisierbar? 

4. Kann man mit dem Window- 
Beiehl den Bildschirm in ver- 
schiedene Aktivitätszonen wie 
bei Dallas Quest (Üben Grafik, 
unten Text, der unter der Grafik 
verschwindet) aufteilen? 

5. In wieriele Aktirıtätszonen 
kann man den Bildschirm unter- 
teilen? Ulrich Reiter 


Die Firma Ariclasoft, die das 
Programm ursprünglich vertrei- 
ben wollte, konnte sich nicht da- 
zu entschließen, das Programm 
auf den deutschen Markt zu 
bringen. Vielleicht, weil die 
Herstellerürma »HES: wegen 
Bankrott versteigert wurde. 

Mitanderen Worten: Graphics 
Basic ist leider nicht mehr über 
den Fachhandel zu beziehen. 
Nach Auskunft von Ariolasoft 
werden lediglich noch die vor- 
bestellten Exemplare ausgelie- 
fert, einspäterer Verkaufist aus- 
geschlossen, 

Zu 2. Man kann die anderen 
Basic-Beiehle ohne 5Schwierig- 
keiten einsetzen, 

Zu 3: Alle 

Zu 4.: Das geht mit den Befeh- 
len TEXT FROM x TO ve und 
«GRAPHICS FROM x TO ya, 

Zu 5.: Mehr als drei Alktivitäts- 
zonen sind leider nicht möglich. 


Aus dem Takt geraten? 


Sie schrieben in Ihrer Turbo- 
Pascal-Story in einer älteren 
Ausgabe, daß der 2-80 des 
CP/M-Moduls mit 2 MHz getak- 
tet ist. Ist das ein Fehler Ihrer- 
seits, oder hat Commodore das 
CPM-Modul verbessert? 

Dirk Miller 


Der Fehler liegt bei uns, und 
Commodore halt nichts verbes- 
sert (sowas kann man von Com- 
mnodore erfahrungsgemäß nicht 
erwarten) Die Produktion des 
CP/M-Moduls wurde schon vor 
einiger Zeit eingestellt. Es ıst da- 
her ratsam, alles was mit CP’M 





und dem © 64 zu tun hat am be- 
sten zu vergessen. 
DasCP/M-Modul sollunbestä- 
tigten Berichten zufolge außer- 
dem nicht mit den neuesten G 64 


Versionen zusammenarbeiten, 
Interessant wird das Thema 
CPM allerdings wieder mit 
dem GC 128, der einen 7-80-Pro- 
zessor mit 4 MHz Taktfrequenz 
fest eingebaut hat. 


ROM-Listings gesucht 


Wo kann man Schaltpläne zur 
Floppy 154l und zum Drucker 
MPS-802 erhalten? Bietet je- 
mand ein kommentiertes ROÖM- 
Listing des MPS-802-Betriebssp- 
stems an? Gibt es irgendwo 
kommentierte Listings von SI- 
mons Basic, Exbasic, Ässem- 
blernetc.? Manfred Grebler 

Schaltpläne zu Commodoere- 
Geräten kann Ihnen nur Com- 
modore selbst beziehungsweise 
Ihr Commodore-Händler be- 
schaffen. Ein kommentiertes Li- 
sting vonSimons Basic finden Sie 
beispielsweise ım Commedore 
64-Buch, Band 5, »Ein Leitfaden 
durch Simons Basic« (Markt & 
Technik). 


Hi-Eddi mit G 1525? 

Das Programm Hi-Eddi (Aus- 
gabe 1/85) ıst einfach toll. Aber 
ich habe ein Problem. Das Hi- 
Print-Programm läuft nicht auf 
meinem Grafik-Drucker C 1523. 
Alie Versuche, es entsprechend 
abzuändern, sind bei meinen 
geringen Programmierkennt- 
nissen fehlgeschlagen. 

Andreas Neuner 


In der nächsten 54er finden 
Sie Druckerrounnen für MFS 80] 
und 802. 


Vizawrite-Hilfe gesucht 


Seiteiniger Zeit verarbeite ich 
meine Texte mit einer engli- 
schen Version von Vizawrite. 
Mit ein paar Kunstgriffen läßt 


sich dieses Programm ganz gut 
handhaben. Es gibt aber einen 
schönheitsfehler: Auf dem Bild- 
schirm erscheinen nicht die 
deutschen Umlaute, und meine 
bisherigen Versuche, selbst 
Bildschirmzeichen zu definie- 
ren, schlugen fehl, da diese von 
Vizawrite wieder überschrie- 
ben werden. Wer kennt eine 
nicht allzu komplizierte Lösung 
für mein Problem? 

Bertram Hafner 


Mitglieder gesucht 

Der YC 20 User Club »Byte 
Ssprinter« sucht noch Mitglie- 
der. Manfred Beier 
Info: VG 20 User Club »BYte Sprinter, Man- 
frad Beier, Narzissenweg 3, 4044 Karst |, 


8-Zoll-Flopny für G 64? 


Ich benötige für meinen C 64 
einen Massenspeicher mit we- 
sentlich höherer Kapazität als 
sie die 1541 bietet. 

Joachim Kaluza 


Eine Möglichkeit wäre die 
srD 1001 von Commodore. Sie 
hat eine Speicherkapazität von 
rund 1000 KByte Zusätzlichistei- 
ne IEEE 488-Schnittstelle erfor- 
derlich (siehe 84er, 3/89). 


GBM-Gehäuse gesucht 
Ich möchte meinen C 64 wie 
in der 64’er Ausgabe 8/84 be- 
schrieben in ein CEM-Gehäuse 
der 3000/4000er Serie einbau- 
en, konnte aber bislang Immer 
noch keins bekommen. Wel- 
cher Leser kann mir helfen? 
Jörg Stegemann 


TA Gabriele 8008 


am G 64 


Ich suche ein Interface zum 
Anschluß der Typenradschreib- 
maschine TA Gabriele 3008 an 
den C 64, Ausgabe 3/84 

Oskar Greifenberger jun. 
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Dieser Brief wurde mit einer 
TA 8008 in Verbindung mit dem 
slextornat« von Data Becker ge- 
schrieben, Damit dürfte die Fra- 
ge von Herrn Greifenberger Jun. 
beantwortet sein. Das Interface 
gibt es bei der Firma Daum Elek- 
tronik, Kagenhof 3 8301 Veils- 
bronn. Die Typenbezeichnung 
lautet: Schnittstelle VG 8008. Ich 
hahe die Schnittstelle im Noven- 
ber 1984 für 289 Mark gekauft. 

Dieter Seifried 


Welches Betriebssystem? 
Wie kann ich feststellen, ob 
mein 1526-Drucker mit dem al- 
ten oder mit dem neuen Be- 
triebssystem ausgerüstet ist? 
Ausgabe 3/85. Günter Reuter 


Welches Betriebssystem eın- 
gesetzt ist, kann man sehr ein- 
fach feststellen, indem man ei- 
nen Drucker-Selösttest durch- 
führt (Gerät mit festgehaltener 
Papiervorschub-Taste einschal- 
ten). In der ersten gedruckten 
Feile erscheint die Bezeichnung 
»REV.« mit einer Zahl dahinter. 
Ist diese Zahl »1.0«, dann ist das 
alte Betriebssystem emdgesetzt; 
bei »7.0« ist es das neue. 

Ob der Drucker im 1525- oder 
im 1525-Modus arbeitet, kann 
man feststellen, wenn man ıhm 
einen Text über die Sekundär- 
adresse 7 schickt. Wird.der Text 
gedruckt, so ist der Drucker im 
1525-Modus, andernfalls im 
1526-Modus. Ist der Drucker ın 
der 1525-Betriebsart, dann kann 
man ihn bei neuem Betrlebssy- 
stem wie folgt auf den 1526- 
Modus umstellen: 

l. Gerät öffnen (Achtung, Ga- 
rantieirist beachten) 

2. Das IC mit der Bezeichnung 
»U4D« suchen (steht auf der Lei- 
terplätte neben dem IC) 

3. Pin 15 des IC auf Masse le- 
gen 

Der Drucker arbeitet jetzt im 
1526-Modus. Hendrik Hartje 


Fragen Sie doch 


Selbst bei sorgfältiger Lek- 
türe von Handbüchern und 
Programmbeschreibungen 
bleiben beim Anwender im- 
mer wieder Fragen offen. 
Viel mehr Fragen ergeben 
sich bei Gomputer-Interes- 
senten, die noch keine fe- 
sten Kontakte zu Händlern, 
Herstellern oder Compu- 
terclubs haben. Sie können 

‚der Redaktion Ihre Fragen 
‚schreiben oder Probleme 
schildern (am einfachsten 
auf der Karte »Lesermei- 
nunge). Wir veranlassen, daß 
‘sie von einem Fachmann be- 
antwortet werden. AÄllge- 
mein interessierende Fra- 
gen und Äntworten werden 
veröffentlicht, die übrigen 
brieflich beantwortet. 








Laden mit Bild? 

Während der C $d ein Pro- 
gramm von Kassette lädt, zeigt 
er normalerweise kein Bild auf 
dem Monitor an. Nun habe ich 
aber: an einigen Maschinen- 
sprache-Programmen gesehen, 
daß es doch möglich ist, ein 
Bild während des Ladens ste- 
hen zu lassen. Ist dieser Efiekt 
auch ın Basic zu erzielen oderist 
dazu die Kenntnis von Maschi- 
nensprache notwendig? 

Dieter Kurbjuhn 


Vom Basıc aus ist das nicht 
möglich. Da der Videochip und 
der Prozessor abwechselnd auf 
den selben Datenbus zugreifen, 
kann es bei Ladevorgängen von 
Kassette zu Zeitproblermen kom- 
men, die das System zum Ab- 
sturz bringen könnten. Um das 
zu verhindern, schaltet das Be- 
triebssystem während der Dau- 
er des Kassettenzugriffs den Vi- 
decchip einfach aus, wodurch 
natürlich das Bild verschwindet, 

Um das zu verhindern, darf 
man nicht auf die vorhandenen 
Betriebssystemroutinen zugrei- 
fen — wie es das Basic automa- 
tisch macht, sondern muß sich 
eigene Laderoutinen schreiben. 

Das allerdings ist nur in Ma- 
schinensprache möglich: 


Assembler für »Illegals«? 
Ich habe von einigen Maschi- 
nenbefehlen gehört, die die 
CPU 65xx versteht, obwohl sie 
in keinem Handbuch zu finden 
sind. Hat jemand nähere Infor- 
mationen darüber oder gibt es 
schon einen Ässembler dafür? 
Klaus Heinz 


In der Ausgabe 3/84 des hd’er- 
Magazins haben wir eine Be- 
schreibung dieser illegalen Op- 
codes gebracht. Weitere Beiträ- 
ge zu diesem Thema sind in Vor- 
bereitung. 

Bei der Anwendung dieser 
vom CPU-Hersteller nicht unter- 
stützten Opcodes ist aber Vor- 
sicht geboten: Während die »l&- 
galen« Befehle unter Garantie 
auch bei späteren Prozessorver- 
sıonen funktionieren, ist das bei 
den »illegalen« nicht unbedingt 
der Fall. Unter Verwendung sol- 
cher Codes geschriebene Ma- 
schinenprocgramme sind daher 
nicht immer auf Prozessoren der 
gleichen Familie (zum Beispiel 
vom 5502 zum 8502 des C 128) 
übertragbar, 


Wo gibt's ausländische 
Gomputermagazine? 


Ich würde gerne auch auslän- 
dische Computermagazine le- 
sen. Deshalb meine Frage: Wie 
beziehungsweise wo bekommt 
man englischsprachige Com- 
Putermagazine? 

Roland Rechinger 


Englische und amerikanische 
Zeitschriften gibtesin Jeder grö- 
Beren Stadt im Bahnhofisbuch- 
handel zu kaufen. Manche die- 
ser Läden erhalten diese Zeit- 
schriften allerdings oft mit er- 
heblicher Verspätung (manch- 
mal bleiben auch die Lieferun- 
gen aus den USA ganz aus). 
Wenn Sie also an einem ständi- 
gen Konsum dieser Blätter inter- 
essiert sind, sollten Sie ein Abo 
inden USA oder England bestel- 
len. Informationsreiche Zeit- 
schriften sind Computel, Com- 
putes Gazette Computer Ga- 
mes, Electronic Games, Ferso- 
nal Software (USA) sowie Com- 
modore Horizons, Your Compu- 
ter, Computer & Video-Games 
(England). 


Copyright-Problem 


Darf ich eigentlich Pro- 
grammteile, die im 64’er abge- 
druckt sind, für meine eigenen 
Programme benutzen und diese 
dann wieder einschicken? 

Rene Frehner 

Da der Verlag Markt & Tech- 
nik das Copyright an diesen Pıo- 
grammen besitzt, dürfen Sıe 
auch einzelne Programmteile 
nur verwenden, wenn das 
schriftliche Einverständnis von 
Markt & Technik vorliegt, falls 
Sie Ihr Programm einem an- 
deren Verlag anbieten. 

Schicken Sie Ihr Listing aber 
an unsein, dürfen Sie dieses Ein- 
verständnis natürlich immer vor- 
aussetzen. 

Generell dürfen Sie einem 
Verlag Listings nur dann anbie- 
ten, wenn alle Rechte an dem 
Programm bei Ihnen liegen, das 
heißt in der Regel, wenn Sie es 
selbst geschrieben haben. Falls 
das Programm nur eine umge- 
schriebene Version eines ande- 
ren ist, oder falls einzelne Routi- 
nen aus anderen Quellen stam- 
men, müssen Sie das unbedindt 
in Anschreiben erwähnen, 
sonst kann das unangenehme 
Folgen haben. 

Falls Sie das Programm je- 
doch ausschließlich für Ihren 
privaten Gebrauch verwenden, 
dann brauchen Sie sich um sol- 
che Dinge keine Gedanken zu 
machen. Es entspricht aber ei- 
ner auten Programmierer-Tradi- 
tion und auch der allgemeinen 
Fairneß, bei aus anderen Pro- 
grammen entnommenen Routi- 
nen die Original-Quelleundden 
Namen des Autoren der Routine 
anzugeben. : 


Modulbereich nutzen? 


Wie kann man beim VC 20 mit 
24 KByte den geänderten Zei- 
chensatz in den Modulbereich 
($A000-$BFFF) verlegen ? Wel- 
cher Wert muß dazu in die Spei- 
cherstelle 36869 gePOKEt wer- 
den ? Muß dazu auch der Bild- 
schirmspeicher verlegt wer- 
den? Oliver Berger 


Die Bits 0 bis 3 aus Adresse 
36859 (Register 5 des VIC) be- 
stimmen die Lage des Zeichen- 
generators im Speicher, und 
zwar nach einem recht komplı- 
zierten Schema, bei dem einige 
Bits der generierten effektiven 
Startadresse des Zeichenspei- 
chers immer auf Null sind, Lei- 


. der gehören auch Bit 13 und 14 


der Zeichenspeicher-Adresse 
zu diesen Null-Bits. Dadurch ıst 
der Sneicherbereich ab $A000 
(= 1010 0000 0000 0000 binär) 
nicht als Zeichengenerator- 
Adresse einstellbar. Auch deı 
Bildschirmspeicher läßt sich 
beim besten Willen nicht in die- 
sen Adreßbereich verlegen. In 
der Ausgabe 1/85 des B4er- 
Magazins finden Sie im VG 
20-Kurs eine ausführliche Be- 
schreibung dieser Problematik. 


Hier gibt's Lightpens 

Wo bekomme ich einen an- 
schlußfertigen Lightpen für 
den C 64? 
Ausgabe 2/88 

Markus Lucassen 

Lightpens mit Demonstrations- 
Software in Simons Basic gibt's 
bei mir für 50 Mark auf Bestel- 
lung, Anwendungsprogramme 
für das Zeichnen auf dem Bild- 
schirm sind ın Vorbereitung, 


Werner Backes 
Info: Werner Backes, Talstr. 15, 8595 Tholey 


Die Firma Softline bietet den 
»Tech-Sketch«-Lightpen in ver- 
schiedenen Versionen ab 159 
Mark an, von Stack Computer 
Services gibt es den »stacks- 
Lichtpen. Beide Lightpens wer- 
den inklusive komiortabler 
Grafik-Software geliefert. In un- 
serem Testbericht in der Ausga- 
be 4/85 können Sie sich genauer 
über den Tech-Sketch informie- 
ren. 

Info: Soltline, R. Alverdes, Schwarzwaldstr. 
8a, 7502 Oberkirch 

Stack Computer Services Limited, 390-233 
Derby Road, Bootle, Merseyside, England. 


Wollen Sie antworten? 
Wir veröffentlichen auf 
dieser Seiteauch Fragen, die 

| sich nicht ohne weiteres an- 
hand eines guten Archivs 
oder aufgrund der Sachkun- 
de eines Herstellers bezie- 
hungsweise _Programmie- 


rers beantworten lassen. Das 
istvorallemderFall, wennes 
um bestimmte Erfahrungen 


gehtoder um die Suchenach 
speziellen Programmen. 
Wenn Sie eine Antwort auf 
eine hier veröffentlichte Fra- 
ge wissen — oder eine ande- 
re, bessere Antwort als die 
hier gelesene, dann schrei- 
ben Sie uns. Antworten publ- 
zieren wir in einer der näch- 
sten Ausgaben. Bei Bedarf 
stellen wir auch den Kontakt 
zwischen Lesern her. 
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Fernschreibher am G 64? 


Wer hateine Schaltung, umei- 
nen C6daneinen Fernschreiber 
anzuschließen ? Wer kennt Lite- 
ratur, in der dies beschrieben 
wird? Am besten wäre eine 
Schaltung, mit der man auch 
noch Lochstreifen vom Fern- 
schreiber in den Rechner einle- 
sen kann. Bernd Alef 
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Fragen zum G 16 


Ich habe mir erst kürzlich den 
C lö zugelegt, und habe zu die- 
sem einige Fragen: 

l. Mir ist aufgefallen, daß die 
Speicherkapazität des C 16 un- 
ter Verwendung von hochauflö- 
sender Grafik um rund 10 KBy- 
fes verringert wird. Woran liegt 
das und wie kann man es verhin- 
dern? 

2. Der C 16 hat eine recht ge- 
ringe Speicherkapazität. Gibt 
es eine Speichererweiterung? 

3. Zur Zeit gibt es noch sehr 
wenig Software und Literatur 
zum C 16. Werden im 6g’er künf- 
tig auch Artikel über den C 16 
veröffentlicht? Wird Data 
Becker Bücher für den C 16 ver- 
öffentlichen? 

d. Da Joysticks und Datasette 
1530 nicht kompatibelzum C 16 
sind, hätte ich gerne gewußt, 
ob es Interfaces oder Stecker 
zum Anschluß der Daiasette 
1530 und der »alten« Joysticks 
geben wird? Andre Bremer 


Zu l. Da die Grafik ja auch in 
irgendeinem Speicherbereich 
legen muß, ist es logisch, daß 
dieser Platz, wenn schon kein er- 
gener Grafikspeicher vorhan- 
den ıst, das Basic-Ram benützt 
und verkleinert. Dabei werden 3 
Kbyte für die Hires-Graik und 2 
Kbyte für den Farbspeicher ver- 
braucht, Verhindern kann man 
das nur dadurch, daß man ein- 
fach keine hochaufläsende Gra- 
fl benutzt, 
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G 64-Speicher puffern? 
Ich möchte den RAM-Spei- 
cher des C 64 puffern, um Da- 
tenverluste beim Äbschalten zu 
vermeiden. Wer kann mir sa- 
gen, wie das zu bewerkstelli- 
gen ist? Erwin Rieks 
Eisher haben wir leider kei- 
nen schaltolan oder eine Be- 
zugsquelle für eine. derartige 
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Au 2. Eine l&-KPytesSpeicher- 
erweiterung wird derzeit von 
der Firma Jeschke angeboten. 
Eine $4-KByte-Erweiterung ist 
über Kingsoft zu beziehen. Die 
Firma Roßmöller entwickelt der- 
zeit eine 34-KByle-Erweilterung 
mit zusätzlichen EFROM-teck- 
plätzen. 

Zu 3. und 4. Data Becker müs- 
sen Sie schon selbst fragen. Im 
Sd’er wird der C 16 entspre- 
chend seiner Verbreitung auf 
dem Markt berücksichtigt. Ei- 
nen Selbstbau-Stecker zum An- 
schluß der »alten« Datasette an 
den GC 16 haben wir bereits ge- 
bracht, den entsprechenden 
Adapter für Joysticks finden Sie 
als Bauanleitung in dieser Aus- 
gabe. 

Sie sehen also, wir haben die 
C 1l&-Besitzer nicht vergessen 
und werden auch in Zukunft am 
Ball bleiben — wie bei allen ak- 
tuellen Commeodcre-Compu- 
tern. 

Info: Roßmöller GmbH, Finkenweg 1, 530% 
Meckenheim 

Klaus Jeschke Hard & Software, Im Birken- 
feld 3e, 6232 Kelkheim 

Kingsoit, Fritz Schäfer, Schnackebusch 4, 
51065 Roetgen 


»Load Error« 
hei Dataseite? 


Ich habe folgendes Problem 
mit meiner Datasetfe: Sie macht 


andauernd »?’ LOAD ERRORk« 


trotz Kassettenwechsel. Mit 
meiner Daiasette ist alles ın 


schaltung gelunden, Eine Firma 
aus den USA, die bereits für den 
Apple II eine 64-KEyte-Karte an- 
bietet, auf die bei einem Reset 
der Inhalt des gesamten Spel- 
chers gezogen wird, will diese 
Karte (Name; Wild Carded auch 
für den C 64 anbieten. Wann und 
ob diese Erweiterung in 
Deutschland erhältlich ıst, ist Je- 
doch noch wällig ungewiß. 
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Ordnung. Man hat mir nun ge- 
sagt, daß vielleicht etwas mit 
meinem Mikroprozessor im C 
64 nicht stimmt. Kann es tatsäch- 
lich daran liegen? Ronny Gaab 


Leider kann man bei so allge- 
meinen Angaben nur vage Ver- 
mutungen über die Fehlerursa- 
che anstellen. Tritt der Lesefieh- 
ler nur bei fremden Frogram- 
menaufoder auch bei selbst ab- 
gespeicherten? Wurde die Ab- 
speicherung mit VERIFY über- 
prüft, und mit welchem Ergeb- 
nis? Können nur vereinzelt Pro- 
gramme nıcht gelesen werden 
oder funktioniert gar nichts 
mehr? 

Jedenfalls ist es sehr unwahr- 
scheinlich, daß der Fehleram © 
54 liegt (an der CPU kann es 
schon garnichtliegen, wenn der 
Computer sonst einwandfrei 
funktioniert). 

Die häufigste Fehlerursache 
ist ein verschmutzter oder ver- 
stellter Tonkopf an der Dataset- 
te. Reinigen Sie Tonkopf, Band- 
führung und Andruckrolle von 
Zeit zu Zeit mit einem in Spiritus 
getränkten Wäattestäbchen. Die 
korrekte Einstellung des Ton- 
kopies kann Ihr Fachhändler 
vornehmen, wenn Sie sich selbst 
daranwagen wollen, sollten Sie 
entsprechende Fachliteratur zu 
Rate ziehen (zum Beispiel das 
Cassetten-Buch von Data 
Becker), 

Bei der Aufzeichnung denken 
Sie bitte unbedingt immer an 
das VERIFY, daß nach jedem 
Abspeichern auf Kassette 
Aurchgeführt werden sollte. Ver- 
wenden Sie keine Billig-Kasset- 
ten, aber auch keine Chromdi- 

oxid oder Reineisen-ÜMetall«)- 
Bänder, C 90 und GC 120-Kasset- 
ten söllten Sie ebenfalls vermei- 
den, Lassen Sie am Anfang und 
am Ende jeder Kassette minde- 
sten !0 bis AU Sekunden Band 
frei, da diese Bandstellen durch 
das ständige Anschlagen beim 
Umspulen besonders starken 
mechanischen Belastungen aus- 
gesetzt sind. Achten Sie darauf, 
daß das Bandinder Kassette frei 
beweglich ist (glatte Spulen- 
wickel), eventuell ein paar Mal 
vollständig vor- und zurückspu- 
len. Beachten Sie schließlich 
den obersten Frogrammierer- 
Grundsatz: Von jedem wichtigen 
Programm eine Sicherheitsko- 
pie anferligen, 


Leserforum 


Falls Sie jedoch auch mil ei- 
nem akkugepuflerten Ausatz- 
speicher zufrieden sind, ist viel- 
leicht das Atend 9-Modul von 
Roßmöller das richtige für Sie. 
Dieses Mogdulerweitertden G 64 
wahlweise um 92 KByte RAM 
(akkugepuffert) oder 129 KByte 
EPROM. EPROM und RAM kön- 
nen auch gemischt eingesteckt 
werden. 
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Ordnungs-Prohleme 


Ich nehme an einem Fernkurs 
für Basic teil und erhalte jeweils 
ein paar Lehrbriefe mit Übungs- 
(programmier-Jaufgaben. Seit 
ich nun eine Diskettenstation 
habe, speichere ich diese 
Übungsprogramme auf Disket- 
te ab. Nun habe ich aber ein 
fürchterliches Durcheinander 
aufmeinen Disketten. Daher ha- 
be ich mit meinen jetzigen Fä- 
higkeiten ein Disketten-Verwal- 
tungsprogramm geschrieben, 
mit dem ich die gewünschte 
Übungsaufgabe auf Anhieb fin- 
den kann. Wenn ich allerdings 
die Übung geladen und korri- 
giert habe, ist nafürlich an- 
schließend mein Verwaltungs- 
programm nicht mehr im Spei- 
cher, so daß ich es immer wie- 
der nachladen muß, was recht 
viel Zeit kostet (immerhin 63 
Blöcke). Was kann ich dagegen 
tun? Gibt es einen Speicher, in 
dem ich mein Verwaltungspro- 
gramm ablegen und jederzeit 
wieder hervorrufen kann, ohne 
es umständlich wieder von Dis- 
kette laden zu müssen ? Wie ge- 
lange ich in diesen Speicher 
und wie funktioniert das Ganze? 

Christian Wüger 

Eın solcher Speicher ist vom 
Betriebssystem her nicht vorge- 
sehen, kann aber auf der Ma- 
schinenspracheebene durch- 
aus realisiert werden, In unse- 
rem Tips & Tricks-sonderheft 
haben wir das»Multi-Programımn- 
Systems abgedruckt, mit demes 
möglich ist, bis zu 31 (N) Basic- 
Programme gleichzeiigimSpei- 
cher zu halten. 

Eine viel einfachere Methode 
ist es jedoch, für jede Diskette 
eine Karteikarte mit den Fro- 
arammnamen anzulecsen. Diese 
Karte können Sıe ın der Disket- 
tenhülle mit unterbringen. Wenn 
sie dann noch von vorneherein 
für Ordnung sorgen, indem Sie 
jeweils logisch irgendwie zu- 
sammengehörende Programme 
aulelner Diskette zusammenias- 
sen (also beispielsweise 
Ubungsaufgaben zu Lektionen 
l-3 auf Diskette I) und dies auf 
dem Diskettenaufkleber ver- 
merken, werden Sie nie Proble- 
me nit dem Suchen nach Pro- 
crammen haben und können 
den Computer für sinnvollere 
Dinge als die Verwaltung der 
Verwaltungssoftware einsetzen. 
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Welcher Drucker ist 
der richtige? 


Einen Drucker müßte man haben, aber welchen? 

Ein vielschichtiges und verwirrendes Angebot macht die 
Entscheidung für ein Druckermodell nicht gerade ein- 
fach. Wir stellen Ihnen die wichtigsten Typen vor und 
sagen Ihnen, worauf Sie beim Kauf achten müssen. 


lie papierlose Gesellschaft 
% wird es auch ın absehbarer Zu- 
kunit nicht geben. Menschen 

möchten die Resultate ihrer Ärbeit 
nicht nur aufder flüchtigen Änzeige 
eines Monitors sehen. Vielmehr 
wird jedem Computerbesitzer 
schon nach kurzer Zeit bewußt, daß 
ein Drucker die wohl sinnvollste Er- 
gänzung seines Computersystems 
ist. Der Anwendungsbereich einss 
Druckers ist dabei enorm vielfältig. 
Im industriellen Bereich dienen sie 
als Ausgabedrucker in Rechenzen- 
tren, erstellen Briefe bedrucken 
Flugscheine und Fahrkarten, ferti- 
gen aber auch die Originale für so 
komplexe Erzeugnisse wie Telefon- 
bücher, Bedienungs- und Verkaufs- 
unterlagen. Im häuslichen Bereich 
haben Drucker mittlerweile eben- 
falls einen weiten Aufgabenkom- 
plex übernommen. Sie dienen hier 
als listingdrucker, zur Daten- und 
Textverarbeitung, fertigen Grafiken 
an und protokollieren MeßRabläufe 
Drucker statt Schreibmaschine 

Der enorme Erfolg des Commo- 
dore 64 hat eine interessante Ent 
wicklung in Deutschlands Haushal- 
ten eingeleitet: Inmer mehr Com- 
puterbesitzer bearbeiten Ihren pri- 
vaten schriftverkehr nicht mehr mit 
der Schreibmaschine, sondern mit 
Ihrem C 64, einem Textverarbei- 
tungsprogramm und einem Druk- 
ker. Eine verständliche Entwick- 
lung, denn die Vorteile sind enorm. 
Es darf korrigiert, umgestellt, er- 
setzt, neu formatiert und modifiziert 
werden — schlechte Zeiten für Tipp- 
Ex. Irotzdem ist dieser Themen- 
komplex nicht ohne Probleme. Den 
für die gewünschte Aufgabe richti- 
gen Drucker zu finden ist, in Anbe- 
tracht der Typen- und Modellviel- 
falt, ein umfangreiches Unterfan- 
gen. 
Druckverfahren 

Erstes Unterscheidungsmerkmal 
eines Druckers ist sein Druckver- 
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fahren. Man unterscheidet zwi- 
schen mechanischen (impact) und 
nıchtmechanischen (nonimpact) 
Druckern, Zu den mechanischen 
Druckern zählen sowohl Drucker 
mit festen Typen (auf Küugelkopf, 
Hammer oder Rad), als auch Matrix- 
drucker, die ein zu druckendes Zei- 
chen aus Einzelpunkten zusammen- 


setzen. Nichtmechanische an- 
schlagfreie Drucker sind beispiels- 
weise Laserdrucker Thermo- 


drucker oder Tintenstrahldrucker. 
Ein wesentlicher Vorteil von mecha- 
nischen Druckern gegenüber an- 
schlagsireien Druckern ist die Mög- 
lichkeit, direkt Durchschläge herzu- 
stellen. 

Vom Arbeitsprinzip her lassen 
sich die Drucker in serielle Drucker, 
die Zeichen für Zeichen nacheinan- 
der auf das Papier bringen (Matrix- 
drucker) und Parallel- oder Zeilen- 
drucker, die eine ganze Zeile auf 
einmal erstellen, unterteilen. Im 
Heimbereich haben sich in den letz- 
ten Jahren im wesentlichen nur vier 
verschiedene Druckertypen durch- 
gesetzt. Die Matrixdrucker dank ih- 
rer Flexibilität, die Typenrad- 
drucker mit ihrem schönen Schrift 
bild, die Thermodrucker, weil sie 
preiswert und leise sind und seit 
neuestem auch die Tintenstrahl- 
drucker, die viele Vorteile n sich 
vereinigen, Leider kann man mit 
Ihermo- und Tintenstrahldruckern 
keine Durchschläge erzeugen. 

Die Matrixdrucker 

seriell arbeitende mechanische 
Matrixdrucker drucken Zeichen als 
eine matrıxförmige Anordnung von 
Punkten (Bild |). Der Druckkopf be- 
steht aus einer senkrecht zur Druck- 
zeile stehenden Reihe von dünnen 
Rohren, die Je eine Nadel enthalten. 
Die Nadeln werden je nach Form 
des zu druckenden Zeichens von 
Glektromagneten angestoßen und 
bringen über das Farbband einen 
Punkt aufdas Papier (Bild 2). Der Na- 
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2 Bild 1. Die Punktmatrix 


delkop! bewegt sıch dabei entlang 
der Zeile und druckt die Zeichen 
entsprechend der im Drucker ge- 
speicherten Informationen. Die die- 
sen Zeichen zugrundeliegende Zei- 
chenmatrix hängt vom verwendeten 
Druckermodell ab. Viele Drucker 
verfügen sogar über mehrere sol- 
cher Zeichensätze, Die Qualität des 
resultierenden Schriftbildes ist di- 
rekt von der verwendeten Zeichen- 
matrix und indirekt von der Nadel- 
zahl abhängig. Es leuchtet ein, daß 
beispielsweise eine senkrechte Li- 
nie mit einer bestimmten Länge aus 
9 Punkten zusammengesetzt, we- 
sentlich besser aussieht, als eine 
gleich lange aus 5 Punkten. 

Mit verschiedenen Maßnahmen 
versuchen die Druckerhersteller 
das schrütbild ihrer Modelle zu ver- 
bessern. So gibt es Drucker mitzwei 
hintereinander angeordneten Na- 
delreihen damit auch die Zwi- 
schenräume zwischen den Punkten 
mit Druckfarbe gefüllt werden kön- 
nen. Ein anderes Verfahren läßt ei- 
ne Zelle zweimal drucken, wobei 
beim zweiten Druckvorgang der 
Kop! zum Ausfüllen der Zwischen- 
räume etwas versetzt wird. Solche 
Maßnahmen gehen natürlich auf Ko- 
sten der Geschwindigkeit. Die 
Druckgeschwindigkeit eines Ma- 
trxdruckers hängt hauptsächlich 
von der Geschwindigkeit der auslö- 
senden Elektromagneten und der 
Anzahl der zu betätigenden Nadeln 
ab. Druckgeschwindigkeit zwischen 
etwa 50 und 180 Zeichen pro Sekun- 
de sind üblich; es gibt aber auch 
Matrixdrucker, die mit bis zu 600 
Zeichen pro Sekunde arbeiten. Die 
meisten der modernen Matrix- 
drucker arbeiten mit einer Druck- 
wegoptimierung, bei der freie Flä- 
chen auch in der Druckzeile selbst 
übersprungen werden. Mit der 
Druckwegoptimierung läßt sich die 
Druckgeschwindigkeit, je nach An- 
wendungsfal, beträchtlich erhö- 
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hen. Einige Mätrixdrucker ermöcgh- 
chen die Ansteuerung jeder einzel- 
nen Nadel (Einzelnadelsteuerung). 
Auf diese Weise läßt sich jeder 
Punkt auf der Papierfläche be- 
drucken. Diese Funktion dient ins- 
besonders zur Ausgabe von Grafi- 


ken, aber auch zum Druck von 


selbstdefinierten Zeichen. Man 
spricht bei dieser Funktion auch von 
der Grafikfähigkeit eines Druckers. 

Den Nachteil früherer Druckerge- 
nerationen, ein Druckbild zu liefern, 
bei dem jeder einzelne Nadelan- 
schlag sıchtbar ıst, haben neueste 
Entwicklungen überwunden. Sie 
bieten eine sogenannte Near Letter 
Quality (NLO) an, die dem Vergleich 
mit dem Schritbild einer Schreib- 
maschine durchaus standhält (Bild 
3). 
Die Typenraddrucker 

Manchen sicher schon von seiner 
schreibmaschine her bekannt ist 
das Typenradprinzip. Die Druckty- 
pen sind auf elastischen Armen 
(speichen) eines Typenrades aus 
Metall oder Kunststoff befestiat. 
Durch Drehung wird das Rad in die 
rıchige Druckposition gebracht. 
Dann schlägt ein Hammer die Ty- 
pen gegen Farbband und Papier. 


unüberhörbaren Kategorie an. Trotz- 
dem gibt es Unterschiede, die 
hauptsächlich aufdiıe Bauart (Dämp- 
fung, Rollenmaterial) zurückzufüh- 
ren sind. Leider beherrschen die 
Typenraddrucker keine Grafik wie 
die Matrixdrucker. Sıe sind viel- 
mehr aufdie Zeichen ihres Typenra- 
des begrenzt und können keine be- 
lıebigen Punktmuster auf dem Pa- 
pıer drucken. Einfache Grafiken mit 
diesen Zeichen sind dafür nur ein 
unzureichender Ersatz. Größter 
Vorteil, neben dem Schnftbild, ıst 
die Vielfalt der verfügbaren Schrif- 
ten. Durch einfaches Wechseln des 
Typenrades steht ein völlig neuer 
Zeichensatz zur Verfügung. Andere 
Sprachen, wissenschaftliche Zei- 
chen und viele Sonderzeichen ste- 
hen für die meisten Typenrad- 
drucker zur Auswahl. Eine Sonder- 
form des Typenraddruckers ist die 
Schreibmaschine mit eingebauter 
ochnittstelle zum Computer, Im Ge- 
gensatz zum 'Iypenraddrucker hat 
die Schreibmaschine ein eigenes 
Tastenfeld, über das sie, auch ohne 
Computer, bedient werden kann. 
Diesen Vorteil muß man allerdings, 
bei gleichem Leistungsniveau auch 
mitbezahlen. 


Fur Schematischer Aufbau eines 
jel-Matrix xdruckkopfs 


Obwohl ın der Zwischenzeit auch 
die Matrixdrucker über gute Druck- 
Qualitäten verfügen, ıst das Schrift- 
bild eines guten Typenraddruckers 
bisher unerreicht. Die Domäne der 
Typenraddrucker liegt demzufolge 
auchin der Textverarbeitung. Dabei 
sind solche Drucker relativ lang- 
sam. Preiswerte Modelle arbeiten 
mit Druckgeschwindigkeiten um 20 
Zeichen pro Sekunde, die professio- 
nellen Geräte schaffen teilweise 
über hundert Zeichen in der Sekun- 
de Auch bei den Tvypenrad- 
druckern läßt sıch die Druckaualität 
noch durch verschiedene Maßnah- 
men verbessern. Eine solche Maß- 
nahme ıst der Doppeldruck, bei 
dem jedes Zeichen zweimal ange- 
schlagen wird, oder die Schatten- 
schrift, die jedes Zeichen zweimal, 
aber etwas versetzt, druckt. Auch 
die Typenraddrucker gehören der 
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Die Thermodrucker 

Diese anschlagsfreien Drucker 
verwenden ein wärmeempfindli- 
ches spezialpapier, das beispiels- 
weise mit einer Wachsschicht über- 
zogen sein Kann. Der Druckkopf be- 
steht aus einer Matrix von Wider- 
ständen, die heute üblicherweise 
auf einem Siliziumchip integriert 
sind. Dieser Druckkopf ist in ständi- 
gem Kontakt mit dem Fapier. Zum 
Drucken werden die Widerstände 
der Matrix selektiv erhitzt und 
schmelzen dabei die Oberfläche 
des Spezialpapiers weg, so daß die 
darunter befindliche Farbe als 
Punkt sichtbar wird. Ein anderes 
Prinzip arbeitet mit normalem Pa- 
pier, bei dem die wärnmeempfindli- 
che Schicht auf dem Farbband auf- 
gebracht ist. Durch Erhitzen des Wi- 
derstandes löst sich diese Schicht 
vom Farbband und bleibt auf dem 


Papier haften. Thermodrucker sind 
relativ preisgünstige und vor allem 
sehr leise Drucker. Leider stehen 
dıe Unterhaltskosten im umgekehr- 
ten Verhältnis zu den Änschaffungs- 
kosten. Sowohl das Spezialpapıer 
als auch das wärmeempfindliche 
Farbband sind ziemlich teuer. Die 
Grafikfähigkeiten der Thermo- 
drucker sind, durch das Matrixprin- 
zip, durchaus gut. 
Die Tintenstrahldrucker 

Auch Tintenstrahldrucker arbei- 
ten nach dem MatrixVerfahren, 
doch läßt sich mit ihnen ein Zeichen- 
feld wesentlich feiner rastern, als 
mit mechanischen Matrix-Druk- 
kern: Auf ene Länge von etwa ei- 
nem Millimeter passen mehr als 
zehn Farbtröpfchen; mit einer zu- 
sätzlichen Uberlappung der Punkte 
erreichtman ein Druckbild, dassich 
von dem einer Schreibmaschine 
kaum mehr unterscheidet. Es gibt 
verschiedene Versionen von Tinten- 
strahldruckern. In einer Ausführung 
sind, wie beim Nadeldrucker, meh- 
rere Röhrchen senkrecht überein- 
ander angeordnet, durch die Tinte 
auf das Papier gelangt. Beianderen 
Verfahren wird eın aus einer Düse 
austretender Tintenstrahl, durch 


elektrische oder magnetische Fel- 
der auf die entsprechende Stelle 
des Papiers abgelenkt. Ein beson- 
derer Vorteil der Tintenstrahl- 
drucker ıst ıhr geringer Geräusch- 
pegel. Die Druckgeschwindigkeit 
mancher Tintenstrahldrucker reicht 
bis über 300 Zeichen pro Sekunde. 
Eine Chance, die Tintenstrahl- 
drucker gegenüber anderen 
Druckverfahren für die Zukunft bie- 
ten, ist der Mehrfarbendruck. 


Druckerauswahl — ein 
Entscheidungsproblem 


Nun kennen Sie die wesentlich- 
sten Druckerarten. Damit ist aber 
bei weitem noch nicht geklärt, wel- 
cher Drucker für welchen Zweck 
der geeignetste ist. Stellen wir uns 
zunächst den ıdealen Drucker vor: 
Er wäre so leise wıe ein Tintenstrahl- 
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drucker, grafikfähig und schnell mie 
ein Matrixdrucker, hätte das Schrift- 
bild eines Typenraddruckers, Könn- 
te Durchschläge anfertigen und hät- 
te den Preis eines Thermodruckers. 
Leider gibt es dieses Gerät nicht. 
Die Entscheidung für einen be 
stimmten Drucker ist also immer ein 
Kompromiß, bei dem die gestellten 
Anforderungen am besten erfüllt 
werden. In Tabelle | haben wır für 
Sie einige Merkmale zusammenge- 
stellt, anhand derer Sie sich das An- 
forderungsproll Ihres Druckers zu- 
sammenstellen können. Die dort 
verwendeten Begriffe wollen wir 
hier zunächst erläutern: 

— Art der Schnittstelle 

Es aıbt Drucker, dıe dırekt an den 
seriellen Bus des C 64 beziehungs- 
weise VC 20 anschließbar sind. Zu 
diesen Druckern gehören selbst- 
verständlich die Commodore- 
Drucker. Emige andere Drucker- 
hersteller bieten mittlerweile eben- 
falls Drucker mit dieser Schnittstelle 
an. Diese Drucker sind in der Regel 
auch ın ıhren Steuerungsbefehlen 
an das Commodore-Basic angepaßt 
und beherrschen den Zeichensatz 
des GC 64/VC 20. Andere Drucker 
sind mit einer Schnittstelle ausge- 
stattet, die nicht direkt an einen 
Commodore-Computer anschließ- 
bar ıst, Hıer haben sıch hauptsäch- 
lich zwei Standards gebildet. Zum 
einen ist das dıe serielle RS232C- 
(V.24) und zum anderen die Centro- 
nıcs-Schnittstelle Drucker beider 
schnittstellenarten sind trotzdem an 
den GC 64/VC 20 anschließbar, aller- 
dings nur wenn eın Interface ver- 
wendet wird. Dieses Interface über- 
nımmt dıe Aufgabe, dıe vom Compu- 
ter kommenden Zeichen so aufzube- 
reiten, daß der Drucker sie rıchtig 
verarbeiten kann. Solche Interfaces 
können entweder ın den Drucker 
eingebaut, oder zwischen Compu- 
ter und Drucker geschaltet werden. 
Es ginge zu weit, alle Besonderhei- 
ten zu beschreiben. Zusammenge- 
laßt läßt sıch aber sagen, daß ein In- 
terface mindestens über einen Line- 
arkanal (Daten ohne Wandlung 
übertragen), eine wählbare CBM- 
ASCI-Codewandlung und eine Urm- 
schältmöglichkeit zwischen GroßB- 
und Kleinschreibung we bei den 
Commodore-Druckern verfügen 
sollte (Sekundäradresse 7). Letztere 
Funktion ist besonders dann wich- 
tig, wenn fertige Softwarepakete wıe 
Dateiverwaltung und Textverarbei- 
tung verwendet werden sollen, 
denn diese Programme verwenden 
meist den Groß-Kleinschrilt-Mo- 
dus. Invielen Fällenreichtes bereits 
aus zwischen Computer und 
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[ Grafikfähigkeit 
LI Zeichensätze (CBM, internationale 
Zeichen) | 
DO Art der Schnittstelle (CBM, RS232, 
Centronics) = 
[| Druckgeschwindigkeit: in Zeichen 
pro Sekunde | 
[1] Bidirektionaler Druck mit Druckweg- 
optimierung | 
Papierarten: Thermo, Rollen-, Traktor- 
‚ Einzelblattpapier 
71 Sonderfunktionen: siehe Tabelle 2 
U Interface für Commodore verfügbar? 
U] Lebensdauer des Druckkopfes: in 
MTBF-Stunden = Mean Time between 
‚Failure 
I Bedienungsfreundlichkeit: Druckta- 
‚sten für Zeilen- und Seitenvorschub, Er- 
reichbarkeit der DIL-Schalter zur Aus- 
wahl einiger Dauerfunktionen 
[ Servicefreundlichkeit 
[I Größe des Pufferspeichers: 
21 Geräuschpegel 
| 2] Bedienungsanleitung: Umfang, in 
| deutscher Sprache 
L} Preis: Welche Zusatzeinrichtungen 
sind im Preis eingeschlossen? Zum Bei- 
spiel ein Interface 


Tabelle 1. Das Leistungs- und 
Antorderungsprofil hilft 
bei der Druckerwahl 



































1, Schriftarten 

[| Korrespondenzdruck 

[1 Fettdruck 

U} Doppeldruck 

Oi Eliteschnift 

I] Proportionalschrift 

[] Pieaschnift 

El vergrößerte Schrift 

U] Unterstreichfunktion 

1 NILO-Schnrift (Near Letter Quality) 
1 Sub- und Superscript (Hoch- und 
Tieistellen) 

2] Rursivschrift 

| Ei komprimierte Schrift 

L! Mischfunktion verschiedener Schrift- 
arten 

Üreverser Druck 

[I deppelt hoher Druck 

2. Sonderfunktionen 

J Grafikfähigkeit mit verschiedenen 
Punktdichten 

| D Einstellen des Zeilervorschubes 

| 2 Seitenvorschub 

(1 Festlegen der Papierlänge 

[| Honzontale und vertikale Tabs 

L! Vorwärtsschritt um mehrere Zeilen 
U} Setzen des linken und rechten Ran- 
des 

[] Rückwärtsschritt 

|! ladbarer Zeichensatz 

I internationaler Zeichensatz 

71 Papierendeerkennung 

[! programmierbarer Druckerreset 

[1 Abschalten des bidirektionalen 
Drucks 

[1 Rückwärtstransport des Papiers 

2] Reduzierung der Druckgeschwindig- 
keit zur Geräuschminderung 


Tabelle 2. Schriftarten und 
Sonderfunktionen bestimmen den 
Ausstattungskomfort eines Druckers 





































Drucker ein einfaches Kabel zu le- 
gen und die Anpassung der Daten- 
ausgabe im Computer vorzuneh- 
men. Viele Interfaces sind nach die- 
sem Prinzip aufgebaut, man erkennt 
sıe an der immer notwendigen Soft 
ware, die zusätzlich geladen werden 
muß. 

— Grafikfähigkeit 

Ein Drucker ist immer dann grafikfä- 
hig, wenn er in der Lage ist, Daten 
als Bitmuster zu interpretieren. Fast 
alle Matrixdrucker verfügen über 
diese Fähigkeit, Diese Funktion ist 
beispielsweise dann unumgänglich, 
wenn Hardcopies eines Grafikbild- 
schirmes ausgedruckt werden sol- 
len. 

— Zeichensatz 

Der Zeichensatz ist verantwwrortlich 
für das Aussehen und die Zusam- 
inensetzung der Druckzeichen. Vie- 
le Drucker verfügen über internatio- 
nale Zeichensätze (zum Beispiel mit 
deutschen Umlauten) oder über 
den gleichen Zeichensatz wie 
Commodore-Computer. Sollen bei- 
spielsweise viele Programmlistings 
ausgedruckt werden, ist der CBM- 
Zeichensatz inklusive der reversen 
Steuerzeichen notwendig. 

— Schriftbild 

Das Schriftbild ist das wesentlichste 
Kriterium für einen Drucker. Wich- 
tig sind vor allem echte Unterlängen 
und die Punktdichte Eine hohe 
Punktdichte läßt die Zeichen so er- 
scheinen, als ob sie nıcht mehr aus 
verschiedenen Punkten, sondem 
aus einer ununterbrochenen Linie 
bestehen. Ein weiteres Kriterium ıst 
die Möglichkeit der Schrniftbeein- 
flussung. Tabelle 2 aıbt Aufschluß 
über verschiedene Methoden der 
schriftgestaltung. Wichtigster Punkt 
ist das Vorhandensein einer Propor- 
ttonalschrift, beider die Zeichenzun- 
schenräume so gewählt werden, 
daß ein harmonisches Schriftbild 
entsteht, Krönung der Schriftarten 
ist eine Near Letter Quality-Schrift. 
— Geschwindigkeit 

Vergleichen Sie bei diesem Punkt 
vor allem dıe Geschwindigkeit bei 
verschiedenen Schriftarten. Aller- 
dinds gilt: Je höher dıe maxımale 
Druckgeschwindickeit, desto schnel- 
ler sind auch die Geschwindigkeit 
bei verschiedenen Schniltarten. 

— Papierarten 

Welche Papierarten kann der 
Drucker verwenden. Es aıbt Einzel- 
blätter (mie bei der Schreibmaschi- 
ne) Rollenpapier (besonders billig), 
Iraktor-Endlospapier (meistver- 
wendet) und Spezialpapier (für 
I[hermodrucker). 


Fortsetzung auf Seite 150 
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Vergleich: Drucker unter 700 Mark 





Lohnt sich der Kauf eines Billigdruckers? Wir haben sieben Drucker der unteren 
Preisklasse getestet und wollen Ihnen eine Antwort auf diese Frage geben. 


lich nicht. Selbst einfachste Mo- 

delle bewegen sıch oft auf eı- 
nem Preisniveau, dasüber der des 
C 64 liegt. Der Kauf des ersten 
Druckers will: also wohl überlegt 
sein. denn mit dem falschen 
Drucker sind schnell einige hundert 
Mark verloren. Dabei ıst es keines- 
wecs gleichgültig, für welches Mo- 
delleiner Preisgruppe man sıch ent- 
scheidet, denn Leistungen und 
Schriftbild sind oft von Gerät zu Ge- 
rätstark unterschiedlich. Auch sollte 
man sich vor dem Kauf genauestens 
über die Vor- und Nachteile der ver- 
schiedenen  Konstruktionsprinzi- 
pien klar werden. Wir haben für Sie 
einige Low-Cost-Drucker mit Preı- 
sen bis zu 700 Mark getestet. 
Bunt gemischt 

Zum Test standen sieben Geräte 

verschiedenster Bauarten, die sıch 
in zwei Gruppen einteilen lassen. 
Die erste Gruppe verwendet 
schmales, 12 Zentimeter breites Pa- 
pier. Die zweite Gruppe setzt sıch 
aus Druckern zusammen, die mit 
normal breitem Papier (21 Zentime- 
ter) arbeiten. Uns kam es beim Test 
vor allem darauf an, den jeweiligen 
Drucker in dem Anwendungsgebiet 
zutesten, für daser konstruiert wur- 
de. Es ıst sinnlos, einen mit schma- 
lem Papier arbeitenden Drucker auf 
seine Fähigkeiten bei der Textverar- 
beitung hin zu testen. Niemand wird 
auf die Idee kommen, Briefe Im For- 
mat eines besseren Kassenzettels zu 
verschicken. Besonders wichtig war 
für uns die Handhabungsfreund- 
hıchkeit und natürlich das Zusam- 
menspiel mit dem C 64. Die Qualität 
des Handbuches wurde besonders 
berücksichtigt, da preiswerte 
Drucker ın der Regel von Einstei- 
gern benutzt werden. 

# 

Kleiner Epson ganz groß 
Was zunächst wegen seiner kom- 

pakten Maße wie ein verkleinertes 
Modell aussieht, erweist sich in deı 
Praxis schnell als ein recht nıelseiti- 
ges und zuverlässiges Werkzeug. 
Der Epson P-40 (Bild |) ist ein Klein- 
drucker mit einer Papierbreite von 
11,2 Zentimetern, der ursprünglich 
für den HX-20 Hand-Held-Computer 
entwickelt wurde. Er arbeitet nach 
dem Thermo-Prinzip und ist deswe- 


18 gar 


B::: Drucker gibt es eigent- 


gen extrem leise. Im flachen Gehäu- 
se präsentiert er sich wie eine ver- 
kleinerte Ausgabe des bekannten 
FX-80-Druckers. In der Tat teilt der 
F-40 mit seinem aroßen Bruder nicht 
nur die Gentronics-Schnittstelle, 
sondern auch einige Steuerbefehle. 
Für einen Drucker dieser Preisklas- 
se ungewöhnlich sind Befehle zum 
Einstellen der verschiedenen 
Schriftarten (Bild 2) wie komprimier- 
ter (80 Zeichen) und gedehnter (40 
Zeichen) Schrift. Wer das gut struk- 
turierte und umfangreiche Hand- 
buch studiert, stößt sogar auf zwei 
Befehle für einfache und doppelte 
Grafik, die den Befehlen der »gro- 
Ben« Brüder entsprechen. Ganz er- 
staunlich ist auch der eingebaute 
Zeichengenerator. Er bietet die 
Möglichkeit zwischen verschiede- 
nen internationalen Zeichensätzen 
zu wählen, unter anderen auch ei- 
nem deutschen. Dieser Zeichensatz 
enthält 95 ASCII-Zeichen, inklusive 
der Groß- und Kleinschreibung. 
Trotz seines guten Konzeptes ist der 
Betrieb des F-40 am GC 54 nicht ohne 
Probleme. In jedem Fall wird ein zu- 
sätzlıches Interface notwendig, das 
ınindestens 50 Mark kostet. Für eine 
riesige Auswahl solcher Schnittstel- 
len ist allerdings gesorgt: Da der 
P-40 über die gleiche Befehlssyntax 
wie seine »großen Brüder« verfügt, 
können alle für die RX-80/FX-80 kon- 
struierten Schnittstellen verwendet 
werden. Mittels Batterien kann er 
auch ohne Netzteil betrieben wer- 
den. Insgesamt ist der P-40 ein ge- 
lungenes Gerät, bei dem es aller- 
dings am rechten Einsatzgebiet 
fehlt. Für eine Textverarbeitung ıst 
sein Papier zu schmal und als Li- 
stingdrucker fehlt ıhm der Commo- 
dore-Zeichensatz,. Mit einem Preis 
von 448 Mark (ohne Interface) ıstder 
P-40 auch etwas teuer. 


Doppeltes Lottchen 


Der Brother HkR-5 (Bild 3) ist ein 
Thermo-Iransfer-Drucker, den esin 
zwei verschiedenen Ausführungen 
gibt. An einem »C« hinter dem Na- 
men erkenntlich, stellt sich die di- 
rekt an den © 64 anschließbare Ver- 
sion vor. Ein eingebautes Interface 
sorgt für alle Anpassungen, die für 
den Betrieb am © 64 wichtig sınd. 
Beim HR-5 ohne »C« stehen zweı 


Schnittstellen, Centronics parallel 
oder V.24 (RS232C) zur Verfügung. 
Das Druckverfahren des HR-5C ıst 
etwas ungewöhnlich. Während des 
Druckes fährt der Druckkopf am 
stillstehenden Farbband entang 
und preßt es gegen das Papier. Da- 
bei ‚werden die angesteuerten 
Punkte aufdem Druckkopf erwärmt 
und die Farbpartikel bleiben auf 
dem: Papier hängen Nach dem 
Druck einer Zeile hält der Druck- 
kopf an und es wird mit verhältnis- 
mäßig lautem Geräusch das Farb- 
band weitergespult. Da der Druck 
bidirektional abläuft, wird die näch- 
ste Zeile in der Regel von rechts 
nach links gedruckt. Beim HR-5C 
können zwei verschiedene Papıer- 
sorten verwendet werden, Neben 
dem Druck aufnormalem Papier mit 
Farbband (Bild 4) kann der Drucker 
auch direkt auf Thermopapiıer 
drucken. Man hat also dıe Wahl zwi- 
schen teurem Farbband und bili- 
gem Papier oder teurem Thermopa- 
pier; Der HR-5C ıst zum Betrieb mit 
vier Monozellen vorgesehen. \Wahl- 
weise kann auch ein Netzgerät, das 
aber mit 40 Mark extra bezahlt wer- 
den muß, verwendet werden. Diese 
Anschaffung ist aber ratsam, denn 
bei einer Leistungsaufnahme von 6 
Watt sind Batterien natürlich schnell 
erschöpft. Sehr viel Fingerfertigkeit 
verlangt das Einstellen der unter 
der Führungsstange und dem Steu- 
erriemen verborgenen DIL-Schal- 
ter und das Einlegen der Farbband- 
kassette. Das eingebaute Interface 
wurde in wesentlichen Punkten an 
die Steuening der Commodore- 
Drucker angepaßt. Mit der Sekun- 
däradresse 0 erlolgt der Ausdruck 
im Normalmodus (Großbuchstaben 
und Grafikzeichen). Mit der Sekun- 
däradresse 7 erreicht man den ZeI- 
chensatz mit großen und kleinen 
Buchstaben. Zu den Fähigkeiten des 
HR-5C gehört auch der Druck von 
reversen und vergrößerten Zel- 
chen. Das umfangreiche Handbuch 
erleichtert die Einarbeitung in den 
HR-5C., 

Der HR-SC ist mit einem Preis von 
499 Mark sicherlich kein schlechter 
Kauf für alle, denen es auf problem- 
losen Anschluß und niedrigen Ge- 
räuschpegel ankommt. Drei Dinge 
sind es aber, die den sonst quien 
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Auf Herz und Nieren werden die Testkandidaten überprüft 


Eindruck des HR-5C schmälern; Die 
relativ hohen Unterhaltskosten, die 
niedrige Druckgeschwindickeit (10 
bis 30 Zeichen pro Sekunde) und die 
unpraktische Handhabung. 


Die Hausmarke 


seikosha und Commodore- 
Drucker sind zwei Worte für den 
gleichen Begriff. Drucker dieser 
Firma haben den © 54, und vorher 
den VC 20, auf weiten Strecken ihrer 
Entwicklung begleitet. Seikosha war 
auch die erste Firma, die außer 
Commodore selbst, direkt an den 
seriellen Port des © 64 anschließba- 
re Drucker anbot. Kein Wunder, 
denn die Commodore 1525- und 
MPS 801-Drucker werden eigentlich 
von »eikosha produziert (nur das 
Gehäuse stammt von Commodore). 
So kommt es auch, daß einige unse- 
rer Testkandidaten auffällige Ahn- 
lichkeiten besitzen. Wir haben den 
MPS 801 und den Seikosha GP500A 
miteinander verglichen. Die Mecha- 
nik beider Drucker ist identisch und 
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auch beim Gehäuse bestehen kaum 
Differenzen. Der Unterschied liect 
im Verborgenen, denn der MPS 501 
wurde mit den gleichen Steuerbe- 
fehlen wie der seit langem bekann- 
te 1525 (baugleich mit Seikosha 
GPIOOVC) ausgestattet. Dazu aber 
später mehr. Betrachten wir zu- 
nächst den GPS00A (Bild 5). Mit ei- 
ner Centronics-Schnittstelle ausge- 
stattet, ist der GP500A nicht direkt 
an den C 64 anschließbar. Es vrırd 
deshalb notwendig, zusätzlich ein 
Interface anzuschaffen. Einziger 
Vorteil dieses Druckers gegenüber 
dem MPS 801 wäre der vorhandene 
deutsche Zeichensatz Von dem 
kann der C 64-Besitzer aber wenig 
Gebrauch machen, denn das 
schriftbild (Bild 6) ist eigentlich nicht 
ausreichend. Der GP500A kann kei- 
ne Unterlängen drucken. Buchsta- 
ben wie »p« oder »y« werden immer 
angehoben, was einem harmonı- 
schen Textbild nicht gerade zuträg- 
lich ıst, Wer ıhn zum Programmieren 
verwenden möchte, stößt recht bald 


Drucker 





auf die Grenzen. Außer einer ver- 
größerten Schrift und einem Grafik 
modus sınd kaum Sonderfunktionen 
vorhanden, Der GP500A kostet 598 
Mark. 

Dem GP500A ähnlich ist der 
GP5OA. Er ist ebenfalls ein Nadel 
Matrixdrucker, bei dem die Papier- 
breite allerdings halbiert wurde. 
Auch er verfügt mur über eine 
Centronmics-Schnittstelle. Das Haupt- 
einsatzgebiet dieses Druckers wäre 
das eines preiswerten (398 Mark) 
Protokolldruckers beim Program- 
mieren. Dazu fehlt hm aber der 
Comrmodore-Zeichensatz. Daerdie- 
se Fähigkeit erst zusammen mit ei- 
nem Interface erlangt, geht leider 
einiges vom Preisvorteil verloren. 
Die Handbücher zu den beiden 
Druckern sind ziemlich kurz gehal- 
ten und nıcht auf das Commodore- 
Basıc abgestimmt. 


Die Problemlosen 


Der MPS 801 (Bild 7) ist eine Wei- 
terentwicklung des 1525 (baugleich 
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ErSoN Fer 
POPIEFBREITE: 11 ZEHTIMETER 
ZEICHENMATRIN: 5 8 9 


PRUCHKGESCHWINETSKEITE #8 
ZEICHEN FED SEKUNDE 


Pr 


SrörIEFAEHIS: IA, ZWEI FÜHRTLICHTEN 
CHFPELTE EFREITE 

WERSCHIEDEHNE ZEILEHHESTRENDE 

KOMPRIMIERTE SCHRIFT 

HERWÖRGEHOBENE SCHEIFT 

bEUTSCH UMLAUTE: 

Sans (Schriftbild verkleinert) 





Bild 2. Klein, aber mit Leistungen der Großen ausgestattet — der 
Epson P-40 


BREÜTHER HF 5 THEEMOTRANSFERDRUCEER 
FAFIEFEREITE: 21 ZENTIMETER 
ZEIEHENMATRIX: 949 
DREUCKGESEHWINDIGHEKEIT 30 

FEICHEN FRü SEKUNDE 

GRÄFIEFAEHIB: JA, ZWEI PUNKTDICHTEN 
DOoPFFELTE EFEITE 
VERSCHIEDENE ZEILENAESTAENDE 
EOMPRIMIERTE SCHRIFT 

HERVORGEHÜBENE SCHRIFT 


ELIIE SEHRIFT MIT DEM HRS 


DEUTSCH UMLAUTE: | 
Adi sö (Schriftbild verkleinert) 


DER SEIKOSHR GFOSBar 

“ERLEGT WEBER EIHE FAPIERBEEITE 

"OH Zi ZEHTIMETERH 

ER BESITZT EIHE 48 ZEICHEHMATEIA 
JH EIHE BRUCKGESTHNIHDIGKEIT Yos Se 
ZEICHEN PFRki SEKUNDE 

Der Gesamt IST GEAFIKFREHIE 


cHel Le % 





(Schriftbild verkleinert) 


Bild 5. Seikosha GP500A, der Nachfolger des GP100 Bild 6. Schriftprobe vom MPS 801 und GP500A 





Bild 7. MPS 801 von Commodore Bild 8. Der 1520-Plotter von Commodore 
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mit Seikosha GPIOOVC, der vom 
GP500G abgelöst wurde). Alle Steu- 
erzeichen und Sekundäradressen 
des CL 64 entsprechen denen des 
Druckers. Der Unterschied liegt im 
etwas modernisierten Gehäuse und 
einer anderen Druckmechanik (die 
des seikosha GP500A). Das Farb- 
band wurde gegenüber dem 1525- 
Drucker verkleinert und direkt auf 
dem Druckkopf in einer kleinen 
Kassette untergebracht. Durch die 
neue Mechanik ist der MPS 801 et 
was schneller als sein Vorgänger 
geworden, er schafft jetzt 50 Zeichen 
pro Sekunde gegenüber 30 Zeichen 
pro Sekunde beim 1525. Leider ha- 
ben diese Neuerungen ihren Preis, 
der MPS5 801 kostet 698 Mark, bietet 
aber nur wenig Vorteile gegenüber 
dem 1525. Er eignet sich vor allem 
als Grafik-Drucker oder zum Listen 
eigener Programme. Für die Text- 
verarbeitung gitdas gleiche wie für 
den Selkosha GP500A. Die Zeichen- 
darstellung erreicht leider keine 
Briefqualität (Bild 8), 

Der billigste für den C 64 erhältli- 
che Drucker ist der 1520 (Bild 8). Ge- 
nau genommen ist der 1520 eigent 
lich gar kein Drucker, sondern ein 
Plotter. Mit einer Papierbreite von 
11,5 Zentimetern ist der 1520 ın der 
Lage, mit seinen vier Farbminen so- 
wohl Grafiken, als auch Programmlı- 
stings auszudrucken. Der 1520-Prin- 
ter/Plotter ist im wesentlichen ein 
AY-Plotter, der mit kurzen Kugel- 
schreiberminen arbeitet. Er wird 
durch Schrittmotoren angetrieben 
und ermöglicht präzises Zeichnen 
mit einer Auflösung von 0,2 Millime- 
tern und einer Geschwindigkeit von 
14 Zeichen pro Sekunde. Wie alle 
Commodore-Drucker wird auch 
der 1520 über Sekundäradressen 
gesteuert. Beim Auslisten von Pro- 
grammen übersetzt der 1520 alle 
Grafik- und Steuerzeichen in unter- 
strichene Buchstaben. Nach einer 
kurzen Eingewöhnungszeit sind sol- 
che Programmlistings sogar deutli- 





Bild 9. Star STX 80, ein leistungsfähiger Thermodrucker 
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cher zu lesen, als die mit dem MPS 
sul erstellten. Da der 1520-Plotter/ 
Printer mittlerweile für weniger als 
300 Mark erhältlich ist, lohnt seine 
Anschaffung auch dann noch, wenn 
schon ein Matrixdrucker vorhanden 
ist. Die Programmierung der Plotter- 
funktionen stellt für sich alleine be- 
trachtet schon eine Interessante Auf- 
gabe dar. Erwägt man den 1520 als 
Protokollärucker bei Meßvorgän- 
gen einzusetzen, gibt es kaum eine 
preiswertere Alternative. Die Hand- 
bücher sind in der für Commodore 
typischen Kürze gehalten, trotzdem 
erklären sie die wichtigsten Funktio- 
nen ausführlich genug. 


Der leise Star 


Der Star STX 80 (Bild 9) ist der lei- 
stungsfähigste Drucker dieses Te- 
stes. Als T'hermo-Drucker konstru- 
lert, ist er fast nicht zu hören. Der 
>IX 80 schafft ım bidirektionalen 
Druck bis zu 60 Zeichen pro Sekun- 
de. Alle Buchstaben haben Unter- 
länge und sogar deutsche Umlaute 
sınd vorhanden. Schade, daß der 
IX 80 mur mit Spezialpapier 
ärucken kann, denn sonst wäre er 
der einzige auch zur Textverarbei- 
tung einsetzbare Drucker Sein 
ochriftbild erfüllt die Mindestanfor- 
derungen, Seine wahren Fähigkei- 
ten zeigt der SIX 80 wenn er mit 
dem Star-Interface an den C 84 an- 
geschlossen wird. Bild 10 zeigt die 
umfassenden Möglichkeiten, die 
dem Programmierer dann zur Ver- 
fügung stehen. Die Befehle des In- 
terfaces erlauben sogar einwand- 


freie Listings in Klarschrift (Steuer- 


zeichen werden übersetzt). 

Mit einem Preis von 595 Mark oh- 
ne Interface bietet der STX 80 viel 
für sen Geld. Er ist der ideale 
Drucker für alle, die gehobene An- 
sprüche stellen, denen aber Nadel- 
Matrixdrucker zu laut sind, Sein 
größter Nachteil sind die relativ ho- 
hen Kosten für das Spezialpapier. 
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Drucker 


Das Handbuch für den Drucker und 
das Interface können als gelungene 
Produktbeschreibung bezeichnet 
werden. 


Lohnt es sich? 


Der lest hat gezeigt, daß, trotz ei- 
nıger Lichtblicke bei Low-Gost 
Druckern nach me vor große Ab- 
striche an Qualität und Leistungsfä- 
higkeit gemacht werden müssen. 
Keines der getesteten Geräte erfüllt 
alle an einen Drucker zu stellenden 
Anforderungen ın ausreichenden 
Maße. Die schwierigste Hürde, die 
Eignung zur Textverarbeitung, ha- 
ben eigentlich alle Testkandidaten 
dieser Preisklasse nicht nehmen 
können. Entweder reicht die Quali- 
tätder Schrift für heutige Ansprüche 
kaum aus, oder die Papierbreite be- 
ziehungsweise Papierart behindert 
eine sınnvolle Anwendung. Trotz- 
dem haben Low-Cost-Drucker ihren 
Markt, denn bei Preisen von 300 
Mark aufwärts, sind sie die oft einzi- 
gen erschwinglichen Alternativen. 
Dennoch sollte jeder prüfen, ob er 
nicht doch zweı- oder dreihundert 
Mark mehr anlegen kann. Äb zirka 
00 Mark gibt es heute schon 
Drucker, deren Schriftbild und Lei- 
stungsfähigkeit weitüber denender 
getesteten Geräte liegt. Der Wie- 
derverkaufswert eines Druckers 
sinkt wegen der vielen mechani- 
schen Teile schneller, als bei einem 
rein elektronischen Gerät wie ei- 
nem Computer. Drucker sollte man 
lıeber eine »Nummer zu groß« kau- 
fen, denn mit steigenden Program- 
mierfähigkeiten wachsen meist 
auch die Ansprüche. 

(Arnd Wängler/hm) 
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Brother International, Im Rosengarten 14,8363 Bad Ya Ihe, 'Del. 
(061958050; 

A Allee 1-3, 6238 Eschborn Ts., Tel. (06159) 
Coammedors, Lyonerstr, 38, 6000 Frankfurt TI, {069} 66380; 
Epson, Am Seestern 24, 4000 Düsseldorf, Tel 0211 5952110 
Microscan, (Selkoska-Drucker), Öberssering 3], 2006 Ham- 
Durg 60, Tel. (040) 8320030. 


DES STAR 


-Ebi IHTERFHRÜÖER 


DOPPEIIE EREITE 


(Schriftbild verkleinert) 


Bild 10. Das Schriftbild des vielseitigen und leisen Star STX 80 
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Drucker 


Superdrucker mit 





frechem Preis 


Kaum vier Jahre, nachdem Star mit dem Gemini 10 
sein Debüt auf dem Peripherie-Markt gab, wurden 
auf der CES in Las Vegas die Drucker einer neuen 
Generation vorgestellt. SG, SD und SR heißen die 
Modelle, die mit außergewöhnlichen Leistungen und 





günstigen Preisen neue Maßstäbe setzen. 


Bild 3. Der kleinste (SD-I0) der neuen Star-Reihe ist keine Schönheit, aber leistungsfähig 


$ 


tar setztmit den Druckern SG-lÜ, 
SD-\O und SR-lO einen neuen 
Standard, Die neue Star-Gene- 
ration weist Leistungen auf, wie sıe 
sonst nur von wesentlich teureren 
Geräten her bekannt sind. Dabeı 
sind alle drei Geräte nach dem gleı- 
chen Konzept konstrulert. Dieses 
Konzept versucht, durch hohe Flexi- 
bilität, allen erdenklichen Anforde- 
rungen gerecht zu werden. Von ei- 
nem modernen Drucker wird heute 
erwartet, daß er über verschiedene 
Zeichensätze verfügt, eine Reihe 
von Schriftarten beherrscht, voll gra- 
fikfähig ist und bei medrigem Ge- 
räuschpegel trotzdem schnell 
druckt. Darüber hinaus steigen die 
Ansprüche an das Schriftbild. Gera- 
de bei Briefen werden Schnitauali- 
täten verlangt, die mit denen eines 
Typenraddruckers vergleichbar 
sind. Alle diese Anforderungen 
wurden bei der Konstruktion der 
neuen Druckergeneration von star 
berücksichtigt. Jedes Modell ver- 
fügt über einen enormen Reichtum 
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verschiedenster Schriftarten (Bla D 
und Steuerbefehle, mit denen Jeder 
Text abwechslungsreich aufbereitet 
werden kann. Alle Modelle beherr- 
schen sechs Grafikmodi mit Auflö 
sungen zwischen 8x 60 und 8x 240 
Punkten pro Inch (1 Inch = 2,54 Zen- 
timeter) und verschiedene Zeichen- 
sätze. Eine bisher wenıg bekannte 
Neuerung ist die Definition von so- 
genannten »Makros«. 

Diese Befehle sind nıchts anderes 
als selbst definierte Steuerbefehle, 
in denen mehrere Druckfunktionen 
zusammengefaßt werden. So de- 
nügt es, beispielsweise eine be- 
stimmte Schriftart einmal zu definie- 
ren, durch Aufruf des Makros steht 
diese Schrift dann Jederzeit zur Ver- 
fücung. Auch die Druckgeschwin- 
digkeit der Testkandidaten kann 
sich sehen lassen. Sie reicht von 120 
zeichen pro Sekunde beim >G-l0 
über 160 beim SD-10 bis zu 200 Zei- 
chen pro Sekunde beim SR-10. Man 
kann diese Werte auch als relative 
Druckgeschwindigkeit bezeichnen, 


C 64 


denn die tatsächliche Geschwindig- 
keit ist noch von einigen anderen 
Punkten abhängig. So verkürzen 
beispielsweise die Druckwegopti- 
mierung (siehe Grundsatzartikel ın 
dieser Ausgabe) und auch eine ho- 
he Geschwindigkeit des Papler- 
transports die Zeit, nach der en 
Schriftstück fertig gedruckt ıst. Die 
drei Testkandidaten glänzen hier 
mit sehr guten Werten, denn sie sind 
alle druckwegoptimiert und trans- 
portieren das Papier mit 10 (SD/56) 
bis 12 (SR) Zeilen pro Sekunde. Die- 
se Geschwindigkeiten gelten natür- 
lich nur für den Normalschni- 
Modus, dessen Aussehen etwa dem 
des Epson FX-80 entspricht. Jede 
Veränderung der Schrift wirkt sich, 
wie bei allen Druckern dieses Kon- 
struktionsprinzips, allerdings auf 
die Schreibgeschwindigkeit aus. 


Typenraddrucker 
eingebaut 

Bislang ließen sich mit der Propor- 
tionalschrift die besten Schriftbilder 
erzeugen. Bei der neuen Star- 
Generation wurde der ebenfalls 
vorhandene Proportional-Modus 
durch eine besondere Drucktech- 
nik erweitert. Sie nennt sich NLQ- 
Schrift. Die drei Buchstaben NLO 
stehen dabei für »Near Letter Quali- 
tv«oder auf gut deutsch für Briefqua- 
Ität oder Schönschnft. Hinter die- 
sem Zauberwort versteckt sich eın 
Zeichensatz, dem eine 17 x 1l-Zei- 
chenmatrix zugrunde liegt. Der 
Druckkopf fährt dabei nicht nur ein- 
mal, sondern zweimal über die Zeile 
und setztjedes Zeichen aus zwei Tei- 
len zusammen. Diese entweder 
über einen qut erreichbaren Schal- 
ter (wrie alle anderen Schalter auch) 
oder aber softwaregesteuert eın- 
stellbare Schrift setzt in dieser Preis- 
klasse Maßstäbe der Druckqualität 
bei Matrixdruckern, wie sıe bisher 
nur von Typenraddruckern bekannt 
waren (Bild 2). Zwar mit deutlich ver- 
langsamter Druckgeschvnndigkeit, 
aber dennoch schneller als die mel- 
sten Typenraddrucker, kann das 
Resultat dieser Neuerung als kleine 
Sensation bezeichnet werden. 

Endlich wırd es möglich mit eın 
und demselben Gerät sowohl 
schnelle Listings, hochauflösende 
Grafiken und Schnitstücke mit Brief- 
qualität zu erstellen. Damit aber 
nicht genug der Besonderheiten. 
Ein 2 KByte großer Puflerspeicher, 
der entweder zum Speichern eige- 
ner Zeichensätze oder als Eingabe- 
puffer dient, sorgt dafür, daß wirk- 
lich jedes nur erdenkliche Zeichen 
gedruckt werden kann, Wer will, 
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entwirft so seine eigenen Zeichen- 
sätze (beispielsweise andere Schrift 
ten oder wissenschaftliche Zeichen) 
bis hin zu ägyptischen Hyrogly- 
phen. Als Papier kann bei allen 
Funktionen entweder Einzelblatt 
oder Endlospapier verwendet wer- 
den. 


tes ist zum einen die llachere Bauart 
und zum anderen eine komfortable- 
re Handhabung bei der Papierjusta- 
ge und -entnahme. Zusätzlich wird 
der beim Sk-lO ebenfalls vorgese- 
hene automatische Papiereinzug 
möglich. Außer zwei zusätzlichen 
Tasten für Druckunterbrechung 


I» IE FLUNHTIONEN DER CO ETAR—_ 


DALKTHERFR <PIT 
AUSDRUCH IM HEXSDEZIMALER 
+14 45 44 45 45 OR 


i.. E21 
rm RM 


MUTTER E 


II 1. I RE TTEL 





PvE ne EL EUFIEN Schriftarten der nmeven 5Star-Generation 
BESONDERE EFFEKTE BE: FR Ss qarene; WEB 
a jem magst ht ge re Ma dye en 
£ : Die Elite-Schritft gehört zum Standerd 
Der Ereitschrift-HmIiodus 


boppeldruck ermöglicht Hervorhebungen 


Gross und 


EIGENE GRAÄAFIBKZEICHEN 


BED LE: Ge Re IE Re ke 


ALLE GRÄFIEKZEICHEN 
“Oo _:.T Li4lFreT_| 


Kleinschreibung svosseerint 


Le 1 


UND HARDCOFYS MIT SIMONS-BASIC:H 


ndsoeskrigt Sind für Bemerkungen gut 


NLO-Schrift im Proportional-Modus 
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Bild 1. 
Die Schriftvielfalt der $tar-Drucker 





Mit der NLU-Schrift (Near Letter 
Quality) besitzen die Star-Drucker 
SG-10, 5D-10 und SR-10 einen bisher 
wnerreichten Qualitätsstandard. Die 
NLO-Schrift ist durchaus mit der 


Qualität eines Tupenraddruckers zu 
allerdings bleiben die Mit der NLA-Schrift 


vergleichen, 


Bild 2. 


Vorteile eines Matrixdruckers ganz wird Typenrad- 


erhalten. 


Drei (un)gleiche Brüder 

Alle drei Drucker der neuen Ge- 
neration sind sich sehr ähnlıch. Ei- 
gentlich sind es sogar sechs Brüder, 
denn alle drei Geräte sind auch un- 
ter der Bezeichnung SG-l5, SD-15 
und SE-15 erhältlich. Sie sind dann in 
der Lage, Papier in einer Breite von 
bis zu 38 Zentimetern, gegenüber 25 
Zentimetern bei den lÜer-Versionen 
zu verarbeiten. Trotzdem sind Un- 
terschiede auch zwischen den ein- 
zelnen Geräten vorhanden, die un- 
terschiedliche Preise rechtfertigen. 
Wichtigstes Unterscheidungsmerk- 
mal ıst die Druckgeschwindigkeit. 
Daneben gibtes Verschiedenheiten 
imtechnischen Aufbau. Das kleinste 
Modell arbeitet mit Farbbandrollen, 
die beiden arößeren verwenden 
Farbbandkassetten. Der Traktoran- 
trieb ist bei den beiden kleineren 
Modellen anders konstruer als 
beim sSpitzenmodell SR-10. SD-lO und 
sG-l0 verwenden Traktorräder, die 
über der Druckwalze angeordnet 
sind. Beim SR-l0D ist der Antrieb für 
Endlospapier ın die Druckwalze ın- 
tegriert, Der Vorteil dieses Konzep- 


Ausgabe 5/’Mai 1985 


Qualität erreicht 


und Fapiervorschub ist der beim 
or-lÜ mögliche Rückwärtstransport 
des Papiers letzter großer Unter 
schied zu den kleinen Brüdern. 


Anschluß sichergestellt 


Die Änschlußfähigkeit an mög- 
lıchst viele Computertypen ist eines 
der Hauptmerkmale der neuen 
Star-Generation. Zum Anschluß an 
den IBM-FC wurde sogar ein eige- 
ner IBM-Modus installiert. Die Kon- 
strukteure haben sıch weıterhin ent- 
schieden, die Drucker serienmäßig 
mit einer Centronics-Schnittstelle 
auszustatten und Interfaces für ver- 
schiedene Computer als Option (RS 
232, Apple, Commodore, IEEE-488, 
Atari) anzubieten. Wir haben natür- 
lich das völlig neu überarbeitete 
Commodore-Interface getestet. Das 
Interface vard am seriellen Bus des 
C 64 und an der Centronics-Schnitt- 
stelle des Druckers angeschlossen. 
Das Interface wurde so konstruiert, 
daß es die Vorteile aller Commodo- 
re-Drucker (Grafikfähigkeit des 
MPS 801, Textformatierung des MPS 
802) vereinigt und zusätzlich die Fä- 


Drucker 


higkeiten des Star-Druckers selbst 
nicht einschränkt. Sogar Hardcopy- 
Routinen wie sıe von Supergrafik 64 
und Simons Basic verwendet wer- 
den, funktionieren, ohne daß eine 
spezielle Maßnahme vor dem 
Druck ergriffen werden muß. Auch 
alle anderen Programme, die mit 
der Grafik der MPS BOI-Drucker ar- 
beiten, funktionieren einwandfrei, 
Trotzdem braucht der Anwender 
nicht auf die Vortelle, über die der 
Drucker selbst verfügt, zu verzich- 
ten. Der einmal eingestellte deut- 
sche Zeichensatz bleibt, neben al- 
len Commodore-Gralükzeichen, In 
vollem Umfang erhalten. So können 
Programmlistings und Briefe rnit 
deutschen Umlauten hintereinan- 
der ausgedruckt werden, ohne daß 
auch nur ein Sonderbefehl notwen- 
dig wird. 

Als positiv ist der Weg zu beurlei- 
len, der bei der Darstellung der 
Commodore-Steuerzeichen in ei 
nem Programmliısting gewählt wur- 
de. Das Interface übersetzt alle 
Steuer-Codes in ähnlicher Weise 
wie die in diesem Heft abgedruck- 
ten Programmlistings. Die Steuerzei- 
chen werden als Klarschriftüberset- 
zung des jeweiligen Zeichens aus- 
gedruckt. 


Die neue Referenz 


Die Leistungsmarken der neuen 
Star-Drucker sınd derzeit noch un- 
übertroffen. Mit einem Preis von 
1 195 Mark dürfte der SG-l0 (Bild 3) 
die derzeit wohl beste Empfehlung 
für den Commodore 54 sein. Der 
SD-lÜ mit einem Freisvon 1595 Mark 
bietet dem Anwender beı sonst 
gleicher Leistung, eine um 40 Zei 
chen pro Sekunde gesteigerte 
Druckgeschwindidckeit. Er ist des- 
halb auch für größere Textmengen 
geeignet, Der SK-l0 legt mıt einem 
Preis von 2 150 Mark sıcher schon et- 
was außerhalb des Heim-Bereichs. 
Mit seinen überlegenen Fähigkei- 
ten und der sehr hohen Druckge- 
schwindigkeit von 200 cps ıst dıeses 
Gerät wahrscheinlich der haupt- 
sächlich kommerziellen Verwen- 
dung vorbehalten. Die neue Star- 
Generation ist zukunftsorientiert. Sie 
paßt sowohl zum C 54 als auch zum 
neuen GC 128. Durch das in jeder 
Hinsicht gelungene Interface wer- 
den dıe neuen star-Drucker sogar 
zu den besten »LCommodore-Druk- 
kern«, die es bisher gab. Der 5G-l0 
ıst dank seiner Flexibilität und der 
einmaligen NLO-Fähigkeit unsere 
neue Referenz in dieser Preisklasse. 


(Arnd Wängler/aa) 
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Zu neuen Horizonten 


Centronics ist nicht nur eine Schnittstelle, sondern 
auch ein Drucker-Hersteller. Mit dem H80A stellen 
wir einen Drucker der gehobenen Klasse vor. 


nics für ihre Drucker eine pa- 

rallele Schnittstelle entwarfen, 
konnten sie noch nicht wissen, wel- 
chen Erfolg ihre Arbeit haben wür- 
de Mittlerweile hat sich die 
Centronics-Norm neben der RS 
232-Schnittstelle weltweit durchge- 
setzt. Zum Glück wurde diese 
schnittstelle von anderen Herstel- 
lern akzeptiert und ein Schnittstel- 
lenchaos verhindert. Kompromıißlos 
haben die Konstrukteure des Horl- 
zon versucht, dıe Leistungen des 
Druckers den Ansprüchen der Kun- 
den anzupassen. Dazu gehören na- 
türlich mehrere Schnitarten, Graük- 
fähigkeit und Bedienungsfireund- 
lichkeit, Für die Textverarbeitung 
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DIE MNORMALSCHRIFT MIT 


war überraschend: Zwei vorsorglich 
bereitgelegte Stoppuhren waren 
überflüssig, denn der Horizon 
schlug den Epson um Längen. Als 
der Horizon die letzte Zeile druckte, 
lag der Epson fast eine Seite zurück. 
Trotzdem stimmen die Geschwin- 
digkeitsangaben ın beiden Handbü- 
chern. Der Unterschied erklärt sıch 
aus dem schnelleren Papiertrans- 
port und der optimalen Druckkopf- 
beweaung des Horizon. 

Der Horizon ist ein vielseitiger 
Drucker, der die verschiedensten 
Papierarten verarbeiten kann. Vor- 
gesehen sind Einzelblatteinzug und 
Endlospapier mit Traktorantrıeb. 
Der Traktor ist hinter der Druckwral- 
ze versenkt und qut zugänglich. Das 
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DER HS86A VERFUEGT AUCH UEBER NLSO-CHARACTERS 
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DER TTALIG-CHARACTER-SET HIRD HENIG GEBRAUCHT 


MAL SEHEN WIE GUT DIE KOMPRINIERTE SCHRIFT EST 
ERS EIT,„ eRrkrElrf,„, 


Eine Auswahl der verschiedenen Schriftarten des Horizon | 


spendierte Centronics dem Horizon 
eine spezielle Schriftart. Sie nennt 
sich Near-Letter-Quality-(NLO-) 
Schrift und stellt das von Matrix- 
druckern bisher gewohnte Schrift 
bild in den Schatten Die NLO- 
Schrift (Schönschriftmodus) des Ho- 
rizon basiert auf einer 23 x 9 Zei- 
chenmatrıx. Da der Horzon ein 
9-Nadel-Matrixdrucker ist, druckt 
er im NLO-Modus immer zweimal 
über eine Zeile. Beim zweitenmal je- 
doch leicht versetzt, um eine höhere 
Auflösung zu erreichen. Trotzdem 
bleibt der Horizon ein sehr schnel- 
ler Drucker. Das Handbuch nennt 
eine Geschwindigkeit von 160 Zeı- 
chen pro Sekunde ım Normalmo- 
dus. Das ist genau der gleiche Wert 
wie er vom Epson FX-80 erreicht 
wird. Wer von den beiden ist aber 
tatsächlich schneller? Wir haben 
dıe Probe gemacht. Beide Drucker 
hatten unter gleichen Bedingungen 
(Vizawrite 64, Kabelinterface) den 
gleichen Text von vier Seiten Länge 
auszudrucken. Das Testergebnis 
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Konstruktionsprinzip, Papier um die 
Druckwalze zu schieben statt es zu 
ziehen, hat zwei Vorteile: Zum einen 
läßt sıch das Papier leicht Justieren, 
zum anderen kann es direkt ober- 
halb des Druckkopfes abgerissen 
werden. Im hinteren Teil des 
Druckergehäuses ıst eine Verle- 
fung zum Einlegen einer Endlos- 
Papierrolle angebracht. 

Wie bei fast allen Druckern kön- 
nen auch beim Horizon viele Druck- 
funktionen mit Hilfe von Schaltern 
eingestellt werden. Auf insgesamt 
drei DIL-Leisten (DIL= Dual in Line) 
besitzt der Horizon genau 20 Schal- 
ter. Neben den üblichen Funktionen 
wıe Auto-Line-Feed und den ınterna- 
tionalen Zeichensätzen, wird hier 
dıe Art der Schnit eingestellt, die 
beim Einschalten zur Verfügung ste- 
hen soll. 

Der Horizon wird, wie die meisten 
Drucker, mit ESC-Befehlen und Steu- 
erzeichen programmiert. Ein reich- 
haltiges Spektrum verschiedener 
Befehle zur Einstellung der Schnitt- 


arten, Formatsteuerungen (Tabs lın- 
ker und rechter Rand, Zellenabstän- 
de) und für den Grafikbetrieb ste- 
hen zur Verfügung. Es sind sogar 
vier verschiedene Grafik-Modi mit 
Punktdichten von 60 bis 440 Punkten 
pro Inch (1 Inch = 2,54 Zentimeter) 
vorhanden. 

Zum Laden eines eigenen Zeı- 
chensatzes mit 9 x |l Punkte- 
Zeichenmatrix besitzt der Horizon 
einen 2 KByte großen Pufferspei- 
cher. Da der Speicher aufinsgesamt 
8 KByte erweitert werden kann, be- 
steht sogar die Möglichkeit, eigene 
zeichensätze In NLO-Qualität zu 
programmieren. Der Horizon ver- 
fügt über Leistungen, mit denen er 
allen Ansprüchen gerecht wird: Es 
stehen viele mischbare Schriftarten 
zur Verfügung. Sogar eine Propor- 
tıonal-Schrift, bei der alle Zeichen- 
abstände automatisch ausgeglichen 
werden. 

Anschluß an den C 64 

Der Horizon wrurde so Konstruiert, 
daß er mit möglıchst vielen Compu- 
tern zusammenarbeitet. Möchte 





Der Centronics H80A Horizon — überzeugende Qualität 


man ıhn an einen C 64 anschließen, 
kommt man um die Anschaffung eıi- 
nes Interfaces nicht herum. Will 
manin den Genuß der Commodore- 
Grafikzeichen, reverser Schrift und 
der Steuerzeichen ın einem Pro- 
grammliısting kommen, wird die Än- 
schaffung eines Hardware-Interfa- 
ces notwendig. Ein solches Interfa- 
ce wird bereits von der Firma Wie- 
semann angeboten. 


Rundum gelungen 


Mit seiner hohen Druckgeschwin- 
digkeit bei relativ niedrigem Ge- 
räuschpegel (60 dBA)ist der Horizon 
ein echter Proü. Der größte Nachteil 
des Horizon ist sein relatıv hoher 
Preis von 3050 Mark. Dazu kommen 
die Kosten für ein Interface. Dafür ist 
der Horizon aber auch ein hochwer- 
tiges Qualitätsprodukt, das seinem 
Besitzer gute Dienste leistet. 

(Arnd Wängler/hm) 


Inic: Centronics Data Computer, Lyoner Str. 44-48, 6000 
Frankfurt 71. Tel. (069) 66565748 
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Beeindruckend: D-80X 


Gute Drucker müssen nicht teuer sein. Der D-80X 
überrascht durch sehr qute Schriftqualität und viele 
Anschlußmöglichkeiten bei günstigem Preis. 


igentlich ist der Matrixdrucker 

D-80X (Bild ]) ein alter Bekann- 

ter. Schon kurz nach der ersten 
Druckprobe war sich die Redaktıon 
einig: »Dieses Schriftbild hatten wır 
doch schon mall«. Eine nähere Un- 
tersuchung der Druckmechanık 
schaffte Klarheit. Sowohl der Druck- 
kopf, als auch der Druckmechanis- 
mus sind mit dem des Commodore 
MPFS 802 identisch. Die Ähnlichkeit 
ist schnell erklärt, wenn man etwas 
hinter die Kulissen der Elektronik- 
Branche schaut. Dort istesdurchaus 
üblich, Teile großer Zubehörliefe- 
ranten (meist ın Fernost) einzukau- 
fen, in eigene Entwicklungen einzu- 
bauen und das Ganze dann mıfneu 
ern Namen zu verkaufen. 50 wird 
beispielsweise das 154l-Laufwerk 
von Alps-Elektronik, die auch Alpi- 
ne Autoradios fertigen, an Commo- 
dore geliefert. So Ist eine gewisse 
Verwandtschaft von MPS 802, De- 
cam D-80X, Mannesman Tally und 
Shinwa SP-&80 zu erkennen. Damit 
soll aber nicht gesagt sein, daß es 
keine Unterschiede zwischen die- 
sen Druckern gibt. Im Gegenteil, ein 
Mercedes mit Bosch-Züindung ist Ja 
auch etwas anderes als ein Golfmıit 
Bosch-Zündung. Die Druckmecha- 
nık setzt nur den Rahmen des Möo- 
lichen. Der Charakter eines 
Druckers wırd aber erst durch die 
Firmware, der eingebauten Softwa- 
re auf EPROMs, bestimmt. 

Hier liegt die Stärke des D-80X. Er 
wurde in Richtung größter Flexıbili- 
tät konstrulert und programmıert. 
Dabei hatten die Entwickler eın 
scharfes Auge für das Marktge- 
schehen. Schon das Handbuch mit 
Beispielen ın Commodore-Basıc 
zeigt, wo der D-80X die größten Ab- 
satzchancen hat. Eristinerster Linie 
für die Commodore-Computer kon- 
strulert worden. Dies belegen seine 
Schnittstellen. Der D-80X ist mit ins- 
gesamt vier Schnittstellen ausgestat- 
tet, von denen drei eingebaut sind 
und über DIL-Schalter eingestellt 
werden. Je nachdem wie diese 
Schalter eingestellt sind, belegt der 
D-80X die eingebaute Centronices- 
Buchse mit einer anderen Schnitt 
stellennorm. Es kann gewählt wer- 
den zwischen normaler Gentronics- 
Schnittstelle mit ASCIH oder CBM- 
Zeichensatz, einer IEEE-488 Parallel 
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und einer TEC-seriellen Schnittstel- 
le. Eıne Rs232 kann nachträglich 
eingebaut werden. Das bedeutet, 
daß der D-80X ohne zusätzliche Er- 
welterungen sowohl an die»großen« 
CGBM-Serien, als auch an den seriel- 
len Bus des C 64 direkt anschließ- 
bar ist. Einzige Maßnahme ist das 
Umlegen eines DIL-Schalters. Der 
Platz dieser Schalter ıst allerdıngs 


empfehlenswert, diese Schalter 
gleich ab Werk an der Gehäuse- 
rückseite anzubringen. 

Der Anschluß an den C 84 ıst so 
problemlos wie bei einem CBM- 
Drucker: das mitgelieferte Kabel 
wird einfach an das Diskettenlauf- 
werk oder direkt am Computer an- 
geschlossen. 

Welche Leistungen kann der Pro- 
grammierer von einem mit 899 Mark 
relativ preisgünstigen Drucker er- 
warten? Eignet er sıch für Grafikaus- 
druck und Textverarbeitung glei- 
chermaßen? Beim D-80X ıst es 
leicht, diese Fragen mit einem deut 
lichen »Ja« zu beantworten. Neben 
dem vom MFS 802 bekannt quten 
Schriftbild mit echten Unterlängen 





Der Matrixdrucker D 88% 


Beherrscht Commocdore-5rafikzeichen 
so IA ie IL HE 
A ET a a DE es Tl 
Der Db 56% druckt fett und 

sehr breit. 

mE 1. mr = La! ek due a BE 

fie kaserinierte Schrift ist aut leserlich 

Unter ı fit CHRESIEN 


Hat. eine 
ber Fettdruck (hebt wichtiges hervor 
Aush. der Dopeeldruck schafft Klarheit 


Me EEE LM 


Er beherrscht deutsche Umlaute: 
I a > u 0 EG ar: 


Bild 2. Die Sonderfunktionen des D-80X 
beinhalten dus Beste der Commodore- 
und Epson-Drucker. (Verkleinerte Schrift) 


Tabu tTatösrfunktisn 





eine Zumutung. Um sie zu errer 
chen, muß zuerst der Gehäuse- 
deckel abgeschraubt werden. Nach 
längerem suchen findet man die 
beiden Schalter an entlegenen 
Ecken der Hauptplatine Es wäre 


bietet der D-80X viele Sonderflunk- 
tionen und Schriftarten (Bild 2). 


Von jedem das Beste 


Die Konstrukteure haben bei der 
Programmierung des D-S0X die Fle- 
xibılıtät der Hardware fortgeführt. 
Alle wichtigen Sonderfunktionen 
wie Unterstreichen, schriftarten, Ta- 
bulatoren und Formatsteuerungen 
werden durch ESC-Befehle eindge- 
stellt. Die Syntax und Bedeutung der 
Befehle entspricht dabei ım wesent- 
lichen denen der Epson-Drucker. 
Zusätzlich wurden spezielle Codes 
zum Einstellen Commodore-spezil- 
scher Funktionen definiert. Der re- 
verse Druck wird beispielsweise 
durch den CHR$-Code 18 erreicht. 
Dasentspricht genau dem Wert, der 
auch aufdem Bildschirm für reverse 
Aeichen sorgt. Möchte man nun eine 
Zeile revers ausdrucken, genügt es, 
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Markt- 
übersicht: 


Dual IBM, Dual Epson, 
MI009 Commodore: 


Gentronics: 749, —; 
799, — 
355,— 


Ständig steigt das Ange- 
bot von Matrixdruckern 
für Heimcomputer. Ein 
Grund, den Drucker- 
markt zu durchleuchten 
und Ihnen eine Einkaufs- 
hilfe zu geben. 


mmer mehr Besitzer von Heim- 

computern entscheiden sich zum FE | 

Kauf eines Matrixdruckers. Die EN UN) Zogmayanze 
Möglichkeiten dieser Drucker ge- | BER 
hen vom einfachen Listingsdruck 
bis zur Korrespondenz in Schön- 
schrift. Sie müssen also entschei- 
den, wozu Sle den Drucker verwen- 
den wollen. Zum Druck von Listings 
qubt es inzwischen sehr günstige Ge- 
räte, deren schriftbilder durchaus 
akzeptabel snd, Achten Sıe darauf, 
daß der Drucker zu diesem Zweck 
auch die Grafikzeichen des C 64 be- 
herrscht. Der Anschluß des Druk- 
kers kann auf verschiedene Arten 
erfolgen. Commodore-Drucker 
werden über den seriellen Bus des 
U 54 angeschlossen. Gentronics- 
kompatible Drucker haben einen 
parallelen 8 Bit breiten Eingang. Ein 
spezielles Interface ist also zusätz- 
lıch nötig. Der Preis dafür legt zwi- 
schen 50 und 300 Mark. 

Wollen Sie Hikes-Bilder des C 54 
zu Papier bringen, muß der Drucker 
oralıkfähig sein. Das heißt, seine Na- 
deln müssen einzeln ansteuerbar 
sein. 

Zum Druck von langen Listings 
und viel Korrespondenz ist eine ho- 
he Druckgeschwindigkeit von Vor- 
teil. 30 Zeichen pro Sekunde, das 
hört sich beim Studieren von Katalo- 
gen recht schnell an, wird aber 
schon beim zweiten Ausdruck zur 
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c)ja 


1,2,3, CP + 
24 Dual IBM, 


GP + Wad 
Dual Epson 


1,2 
2 
3 


J233,3219 

16,3x37,0x37,5 
| Zeile 11,0x40,0x32 
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rin. 


1,2 


Daten- 
druck 160; 
Pica 80, 
Elite 96 
120 


1 


ASCH + 
Int. Zeich. 
l/schmal 
4/schmal 


4830-1920 
7 Punkte? 


Langwreilerei. 
Die Geräuschentwicklung des 
Druckkopfes sollte nicht außer Acht open op ne 
gelassen werden. 70 dB(A) um Mit- I N en u I 


ln 


ternacht sind für Mietwohnungen we 
einfach zu laut. 

Wie Sie sehen, Drucker ist nicht 
gleich Drucker. Ein hoher Qualitäts- 
standard muß zwar bezahlt werden, 
aber es gibt durchaus erschwingli- 
che Drucker, die über eine hohe 
Druckcualität in den verschieden- 
sten Schriftarten verfügen. (hm) 
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innerhalb der Anführungsstriche ei- 
ner PRINTZelle auf die Tasten 
CTRL und 9 zu drücken. Einfacher 
geht es wirklich nicht mehr. Aufähn- 


liche Weise werden Doppeldruck, | 


Fettschrift, komprimierte Schnit, 
Groß- und Kleinschrift sowie Sub- 
und Superscript eingestellt. 


Volle Grafikfähigkeit 


Im Gegensatz zum MPS 802 istder | 


D-80X voll grafikfähig. Er besitzt so- 
gar zwei verschiedene Punktdich- 
ten. Im ESC K-Modus arbeitet dieser 
9-Nadel-Matrixdrucker mit 640 
Punkten pro 7,5 Zeilen, beim ESC 
L-Modus sind es sogar 1380 Punkte 
pro 7,5 Zeilen. Ein lange gehegter 
Wunsch vieler Programmierer wird 
erfüllt, ja sogar übertroffen: Der 
D-80%X besitzt auch ım Commodore- 
Zeichensatz die deutschen Umlaule. 
Dafür mußte zwar auf einige Grafik 
zeichen verzichtet werden, der Ver- 
lust fällt aber normalerweise kaum 
auf. Leider entsprechen die Stellen, 
an denen die Umlaute einprogram- 
miert wurden, nicht denen der 
Standard-ASCII-Tabelle Es kann 
deshalb leichtzu Problemen mit ver- 
schiedenen Textverarbeitungspro- 
grammen kommen, die keine 
Code-Zuweisung erlauben. 

Hier wäre es vorteilhaft, wenn man 


nicht nur bei der Centronics-schnitt- | 


stelle, sondern auch bei der serel- 
len IEC-Schnittstelle zwischen 
ASCI- und CommodoreZeichen- 
satz, wählen könnte Wünschens- 
wert wäre auch ein Linearkanal, bei 
dem alle Daten an den Drucker oh- 
ne irgend eine Umwandlung über- 
mittelt werden. 


Vorbildlich und 


konkurrenzlos 


Trotz einiger kleiner Schwächen 
ist der Decam D-80X der zur Zeit in- 
teressanteste, direktanden C 64 an- 
schließbare Drucker unter 0 
Mark. Für den erstaunlich niedri- 
gen Preis erhält man einen vielseiti- 
gen Drucker, der sowohl zum Li- 
stingausdruck als auch zur Grafik- 
und Textverarbeitung geeignet ist. 
Sein ausführliches Handbuch er- 
leichtert auch dem weniger erlahre- 
nen Programmierer das Kennenler- 
nen dieses vielseitigen Druckers. 
Die vielen eingebauten Schnittstel- 


len rüsten den D-80X schon heute | 
bestens für kommende Computer- | 


generationen. Der D-80X ist ım 


wahrsten Sinne des Wortes »beeinn- | 


druckend« (Arnd Wängler/hm) 


Infos: Decam GmbH, Postfach 1233, 7505 Ettlingen, Tel. 
(07243) 69264, Preis 899 Mark 
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Der MPS 802 lemi 
deuisch 





Der MPS 802 ist als zuverlässiger Drucker mit anspre- 
chendem Schriftbild bekannt. Leider kennt er keine 
deutschen Umlaute. Unser kleines Programm ändert 
das: Der MPS 802 lernt deutsch. 


ie Geschichte des MPS 802 ıst 
interessant und abwechslungs- 
reich wie kaum eine andere 
Entstanden ist er aus dem CBM 
4022/4023 der für die PEF 
Generation geschaffen wurde und 
noch einen parallelen IEC-Rus (IE- 
EE 488) besaß. Daraus entstand der 
1526 (mit serieller Schnittstelle), der 
mit immer neuen Gerüchten über 





| seine Fähigkeiten und seine Fehler 


überraschte. Von einem zweiten Mo- 
dus war die Rede, und sogar von el- 
ner vollen Grafikfähigkeit, Wie aber 
jeder weiß, kann sowohl der 1526 als 
auch der MPS 3502 Grafiken nur im 
»Zitter-Rumpel-Verlahren«  erzeu- 
gen. Soll heißen, seine Grafikfähig- 
keit beschränkt sich auf ein einziges 
Zeichen, das ständig umprogram- 
miert wird. Seit der Hannover- 
Messe 1984 nennt sich der 1526 nun 
MPS 802 (Bild ]), ist aber rein tech- 
nisch gesehen unverändert geblie- 
ben. Was neu ıst, Ist die sogenannte 
Firmware, oder um es gleich beim 
richtigen Namen zu nennen, das Be- 
triebssystem. Es ist müßig, die vie- 
len Fehler der verschiedenen 
1526-Versionen aufzuzählen beim 
MPS 802 sind sie jedenfalls ausge- 
merzt. Deshalb ist es auch für jeden 
Besitzer des 1526 empfehlenswert, 
sein Kemal-ROÖM durch das des 
MPS 802 zu ersetzen, es funktioniert 
einwandfrei. Der Austausch ist ein 
einfaches Unterfangen, aber dazu 
später mehr, Schauen wır uns zu- 
nächst einmal die Hardware des 
MPS 802 an. Gesteuert wird das klei- 
ne Druckwunder durch einen zum 
8510 softwarekompatiblen 6504-Pro- 
zessor. Außer dem 6504 befinden 
sıch noch zwei 6532-RIOT (RAM In- 
put/Output Timer) und eine 
6522 VIA (Variable Interface Adap- 
ter) auf der Hauptplatine. Das Be- 
triebssystem befindet sich in einem 
8-KByte-EPROM vom Typ 2754, wie 
er überall im Handel erhältlich ıst. 
Im einzelnen ist die Speicherauftel- 
lung des MPS 802 ın Bild 2 darge- 
stellt, 

Genug der Theorie Im prakti- 
schen Betrieb fällt bald schon das 






Bild 1. MPS 802 als Nachfolger des 1526 


Fehlen der deutschen Umlaute 
schmerzlich auf. Dem kann abge- 
holfen werden. Nachstehend abge- 
drucktes Programm (Listing |) ver 
ändert in der schon vom Hypra-Per- 
fekt (Ausgabe 4/85) bekannten 
Overlay-Methode das Original-Be- 
triebssystem. Dazu müssen wır al- 
lerdings erst einmal in den Besitz 
des Kemals kommen. Lösen Sıe die 
vier Schrauben des Gehäuses und 
nehmen Sie (nach dem Farbband) 
vorsichtig das Gehäuseobertell ab 
(Vorsicht! Garantieverlust bei neuen 
Geräten). Nachdem Sie sich ge- 
merkt haben, wie das Verbindungs- 
kabel vom Deckel zur Hauptplatine 
eingesteckt war, können Sie auch 
dieses entfernen. Auf der linken, 
hinteren Seite des Druckers ist eine 
ebenfalls abschraubbare Verklei- 
dung aus Blech angebracht — weg 
damit. Jetzt braucht nur noch der 


Werte der 
Stellen 


Bild 4. So wird die Zeichenmatrix des 
Buchstabens »A« berechnet 
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programmiert werden. 


2764-EPROM in der rechten hınte- 
ren Ecke der Platine (Bild 3) geortet 
und vorsichtig herausgehebelt wer- 
den. Die Besitzer eines EPROM- 
Programmiergerätes wissen jetzt Sı- 
cherlich schon was kommt — das 
EPROM wird ausgelesen und abge- 
speichert. Im lolgenden wırd des- 
halb davon ausgegangen, daß der 
Inhalt des MPS5 802-EPROMs von 
36000 bis $7FFF im Speicher des C 
64 steht. | 

Die Zeichenmätrizen, daß heißt 
die Informationen über das Ausse- 
hen der einzelnen Zeichen, stehen 
nun im Bereich von $6400 bis $69FF. 
Aber n welcher Form? Da der MPS 
802 einen Druckkopf mit 8 Nadeln 
besitzt, besteht jedes Zeichen aus 8 
mal 8Punkten. Jedes Zeichen belegt 
also 8 Byte. Jedes Byte definiert eine 
Spalte des Zeichens, da dıe Nadeln 
in Druckkopf senkrecht ange- 
bracht sind, Ist ein Bit gesetzt, so 
wird die entsprechende Nadel 
beim Druck des Zeichens aktiniert. 
Steht das entsprechende Bit auf 
Null, wird natürlich auch kein Punkt 
gedruckt. Das Leerzeichen besteht 
beispielsweise aus acht mal Byte 0. 
Etwas deutlicher wird das Ganze, 
wenn wir uns einmal das Zeichen 
»A« genauer anschauen. Die Zei- 
chenmatrix für das A steht von 56408 
bis 5640F. 

Ein Monitor liefert uns für diesen 
Bereich die Werte: 
3E 50 90 90 50 3E 00 00 

Jede Hexadezimalzahl repräsen- 
tiert die Summe einer Spalte (Bild 4). 
Man erkennt, welcher Zusammen- 
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Bild 3. Der EPROM 2764 (mit dem silbernen Plättchen) muß herausgenommen und 





iE FORE 56, Ps: POKE 35, A:cLh 

2B PRIMT"<ELR,3BOWN,4SPRACEIMFE MIT DEUTSCH 
EM ZEICHENSATE" 

za PRINT: FRINT"ORIGIMAL MPS-EERNAL WOHER 
IM SPEICHER" 

44 PRIMT'WOH FEDBaO-Fr/FFF EINLADEN UNE MEW«T 
SSFHRbCE3EINSEBEN! EINE" 

sd ERHIMNT 

Ei PRIHT"LESEN DER DATA-ZEILEN":FRINTIFRIN 
r 


129 T=E 

11a T=ST+l:REAB A:IF =D THEN 240 

izd REARE DB: REM ANZAHL DER ErTES 

174 REABb Fir REM FRUEFSUMME 

148 P2=B:PREINT"BLOCE ";T; "TZSFAcE}"; 

152 FOR ISA-or TO A-öf-ı1-+E 

15 REAE DıiFOEE I,Dıirz=sPZzto 

I’Z2 NEXT I 

192 IF FZ<>Fi1 THEM ZIE 

198 FRINT" T35PRCEIGE" 

az GOTO 118 

zı8 FRINT-FRUEFSUFHE FALSCH: "sFr," STATT 
"Pi:PRINT 

FB GET Ar: IF Az=""THEN. 328 

232 GOTO i1if 

2428 PRINT=:FRINT"FERTIG:!":END 

322 REM #+#+ AB HIER BATAS sen 

ZE5 REM Zune 

Zzıa REM sers BLOCH 1 ###4#+ 

315 FEM sEsHunrerHenneneee 

sm Data 735m ,5,5r 

=21 DATa 2,88,163,16593, 189,25, 8,8 

375 REM HunnanaserHnee 

320 REH kzaer BLOCK 2 +++ 

335 RE zuuHss0 

>40 DATA 23915,24, 1952 

341 DATa 179,99,1944,144,20,172,B,20,108,65, 
26,6, 1a,a,a,1B0,2,2,2, 2,192 

42 Data 0,8 

347 REM HeHnazaerastnserhh 

s5n REn ###4= BLOCK 3 #### 

555 REM ##8Frr#r Beurer 

Zs0 EDRTA 25848,32, 1988 

351 DATA 4,170,42,178,29,2,9,0,28, 122, 24,1 
52,26,9,2,2,54,178,2,122,52,4,8 

S42 DATA 9,43,54,144,145,196,1689,4,8 

Is REM HanstHrreHHe re 

Fra REM #*#==+ ELÄCK & #5#4 

E74 BEM HFEEFEHEN HEN 

3a DATA 2765, 1,168 

Sa DATA 158 

1223 DATA @ 





BU cn en 
0 re} 
1BE: 


B1l4> 
2037 


-BSi> 
2154> 
BT: Be 
BA42> 
Eu 
1877 
<12E> 
<Z1lr 
1172 
ash 
„BI 
Rain 


2254: 
<AuE > 
za > 
Eu Far 
ee 
2427} 
“L7H> 
435 
24er 
<AS3> 
21595 
iR 
21883 
188: 


Zi: 
INEr 
z1B83+ 
ee 
21972 
„1333 


<A? 
ETF 
EEE 
2413 
el 
043: 
1577 
z1533> 


Listing 1. Umrüsten des MP$ 802 auf 


den deutschen Zeichensatz 


18 FOKE 365,75: POKE 55,0: C.R 
29 FRINT"MPS-ROM IN FEORGO-E7FFR" 
30 FOR 1=17#4095 TO I#+26:READ A: 
FOKE I,A:NEXT I 
48 SYS 1244874 
&ß B=PEEK (37768): C=PEEK (25%) 
78 D=278-C:B=B#nD: IF B{B THEN B=B 
+25 
75 IF B>255 THEN E=H-755 
30 POKE 32753, B:FRINT"CHECKEUM A 
NGEPASST "SEND 
{220 DATA 169,0,1650,128,133,251, 
1572,752,158,152,28,24,198,2 
=2.113,251,200,708 
jB1B DATA 251,222,208,2465,185,8, 
133,753,96 


Listing 2. Anpassung der Prüfsummen 


D20> 
2157 
BBF7> 
“16B> 
a 


B50> 
S1F7 7 


AAFr 


BEE: 


“1507 


hang zwischen der Hexadezimal- 
zahl (Bitmuster) und der gedruckten 
Matrix besteht. Das Programım aus 
Listing 1 verändert die vorhandene 
Zeichenmatrix so, daß es die deut- 
schen Umlaute an Stelle einiger 
Grafikzeichen zusammen mit der 
deutschen Version von Vizawrite 
druckt. Außerdem werden die Steu- 
ercodes für Breitschrift von CHR$() 
auf CHR$(4) und die Rückstellung 
auf Normalschrift von CHR$(129) auf 
CHR$(6) geändert, was gebräuchli- 


$0000—$00FF 
$0100—$01FF 
80200 $03FF 


= Feropage 

= Prozessorstack 
= 1/O-Bausteine 
= Betriebssystem 


$0400-$IFFF 


Bild 2. 
Die Speicherbelegung des MPS 802 





cher ıst, Wer aber dennoch selber 
den Zeichensatz abändern möchte 
findet die einzelnen Zeichensätze an 
folgenden Speicherstellen: 

Von 88400-886407 steht der Klam- 
meräffe Darauf folgen die Groß- 
buchstaben von A-Z ($6408— 
b34DF). Ab 534E0 kommen die 


Sonder- und Grafikzeichen Die 
Kleinbuchstaben beginnen bei 


66808 (mit dern kleinen a). Leider hat 
der Drucker kein RAM, mit dem 
man eine Veränderung des Zer- 
chensatzes ausprobieren könnte 
Beim Entwerfen des eigenen Zel 
chensatzes ist ferner auf folgendes 
zu achten: Der Drucker führt nach 
dem Einschalten einen Selbsttest 
durch. Dabei wird auch das ROM 
geprült, indem die Prüfsumme über 
den Bereich $6400 bis $7FFF ermit- 
telt wird. Listing 2 dient in diesem 
Fall dazu, die Prüfsumme eines be- 
reits veränderten, im Bereich von 
66000 bis STFFF stehenden ROMs 
anzupassen. Diese Anpassung Ist 
natürlich nur dann notwendig, wenn 
eigene Veränderungen vorgenom- 
men wurden. 

Die noch verbleibenden Arbeiten 
sind schnell durchgeführt, Mit eı- 
nem EFROM-Programmiergerät 
wird ein 2764-EPROM mit dem In- 
halt der Speicherstellen 56000 bis 
$7000 gebrannt. Das neue Betriebs- 
system wird dann anstelle des alten 
in den Drucker eingesteckt (Kerbe 
auf Kerbe). Ob alles programmge- 
mäß abgelaufen ist, läßtsıch am ein- 
fachsten mit dem Selbsttest feststel- 
len, Sollten Sie nun unter den vielen 
Zeichen tatsächlich die deutschen 
Umlaute finden, dann dürfen Sie 
sich ruhig ein kleines Päuschen ge- 
nehmigen, denn Sie haben nun et- 
was Einzigartiges; Den MPS 802 ın 
deutscher Version. 

(Ernst Schöberl/Arnd Wängler/gk) 
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C 64 





DIE NDEOWERKSTATT 


Mit Computer, Kamera 
und Video-Digitizer 
erschließen sich neue 
Dimensionen — der 

C 64 lernt das »Sehen«. 
Ungeahnte Möglichkeiten 
stecken hinter dieser 
Technik. 


er Video-Digitizer von Köhler 
D = ist ein kleines, ın 

ein Kunststoffigehäuse einge- 
bautes Modul, das am User-Port des 
C 64 angeschlossen wird. Von dort 
erhält es auch seine Stromversor- 
gung. Einziger zusätzlicher An- 
schluß ist eine Cinch-Buchse aufder 
Öberseite des Moduls. Mit einem 
entsprechenden Kabel wird hier 
ein Norm-Videosignal (zirka 1 Vgsan 
/5 Ohm, BAS/FBAS-Signal) einge- 
speist, 

An dieser Buchse lassen sich Ge- 
räte wie beispielsweise ein Video- 
recorder oder eine Videokamera 
(eventuell unter Zwischenschaltung 
des Recorders) anschließen, Auch 
der Videoausgang eines Fernseh- 
gerätes Ist geeignet. Wir haben das 
VD 64 mit einer Videokamera und 
einem Videorecorder getestet, 
Videorecorder anschließbar 

Der © 64 wird durch ein kleines 
Steuerprogramm von der mitgelie- 
ferten Diskette aufden Empfangder 
Bildinformationen vorbereitet. Die- 
ses Programm sorgt gleich nach 
dem Start für die automatische Ein- 
pegelung auf das ankommende Sı- 
gnal. Schon kurz nach diesem Meß- 
vorgang steht das erste Bild aufdem 
Monitor. Das VD 64 arbeitet extrem 
schnell und braucht deshalb zur 
Bildabtastung kein Standbild. Das 
lästige Anhalten des Videorecor- 
ders oder die Montage der Video- 
kamera auf einem Statıv kann des- 
halb ganz entfallen. Das Bild wird ın 
einem Durchlauf Zirka 20 Millise- 
kunden) abgetastet und in den 
Multicolor-Modus des C 64 übertra- 
gen. Dieser Vorgang dauert nur et 
wa 04 Sekunden. Damit ergibt sich 
für den Betrachter der Graük eine 
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Wiederholungsrate von zwei Bil- 
dern pro Sekunde. Die Bildabta- 
stung läuft dann so lange kontinuler- 
lich ab, bis die Sıgnalübertragung 
mit der STOF-Jaste »eingeiroren« 
wird. Das Bild kann nun durch einı- 
ge interessante Befehle modifiziert 
werden. So verändern die Funktions- 
tasten die Farbsättigung der gera- 
de ausgewählten vier Farben. Im 
Differenzmodus wird der jeweilige 
Bıldinhalt vom vorhergegangenen 
Bild subtrahiert. Dadurch treten be- 
wegte Objekte besonders klar her- 
vor. Sogar eine komplette Invertie- 
rung Jeder helle Punkt wird dunkel 
und umgekehrt) des Bildes gehört 
zu den Fähigkeiten des VD 64-Steu- 
erprogramms. 
Video in Multicolor 

Die Konstrukteure des VD 64 ha- 
ben den Multicolor-Modus des © 64 
trotz seiner geringeren Auflösung 
(200 x 160 Punkte) gegenüber dem 
High-Resolution-Modus (200 x 320 
Punkte) gewählt. Dafür stehen ent- 
weder vier verschiedene Graustu- 
fen, oder ersatzweise, vier Farben 
zur Verfügung. Durch geschickte 
Auswahl der Farben entstehen be- 
eindruckende Effekte Manche Bil- 
der sehen wie vom Computer selbst 
entworien aus, andere gleichen 
dem Original in verblüffender Wei- 
se, Damit diese Video-Kunstwerke 
aber auch einen dauerhaften Cha- 
rakter bekommen, stehen sowrohl ei- 
ne Lade-/sSpeicheroption, als auch 
eme Hardcopy-Routine zur Verfü- 
gung, Die Hardcopy-Routine läßt die 
Einstellung verschiedener Drucker- 
typen zu. Bei der getesteten Version 
konnten per Auswahlmenü die 
Drucker MPS 802, MPS 30], Hewlett 
Packard Ink Jet und der Commodo- 





Heimvideo mit dem C64. Leichte Nachbearbeitung mit dem Koala-Painter. u 2 





re 4023 eingestellt werden. Weitere 
Anpassungen sind nach Angaben 
des Herstellers bereits in Arbeit. 
Kompatibel zu Koala-Bildern 

Der Clou des VD 64 ıst aber das 
Format, in dem er seine Bilder ab- 
legt. Es entspricht genau dem des 
Koala-Painter. Hier eröffnet sich ei- 
ne unerschöpfliche Palette von Be- 
arbeitungsfunktionen. Die Bilder 
können nachträglich mit dem Koala- 
Painter editiert oder farblich verän- 
dert werden; mit allen 15 Farben. 
Auch das Mischen verschiedener 
Bildbestandteile erweitert das Än- 
wendungsspektrum um ein Vielfa- 
ches. Auf diese Weise können Sie 
beispielsweise beliebig viele »Zwil- 
linge« ihres Motivs herstellen oder 
dem ganzen Bild einen neuen Hin- 
tergrund geben. Die Bilder können 
selbstverständlich auch ın eigene 
Programme eingebaut oder mit ei- 
nem zum VD 64 dazugehörigen Pro- 
gramm in der Art einer Diavorfüh- 
rung gezeigt werden. 

Der VD 64 ıst mehr als nur eine 
sinnvolle Ergänzung des C 64. Es ıst 
ein Vorbote einer zukünftigen Ent 
wicklung, ın der fast alle elektronı- 
schen Medien vermehrt miteinan- 
der verknüpft werden. Es ıst durch- 
aus vorstellbar, daß die mit dem VD 
64 aufgenommenen Bilder über das 
Telefonnetz übertragen werden. 
Wie vielfältig die Änwendungsge- 
biete des VD 64 sind, läßt sich auf 
den ersten Blick kaum abschätzen. 
Wie man den VD 64 letztendlich ein- 
setzt und welches Bild-Motiv ge- 
wahlt wird, ıstreizvolle Aufgabe des 
Anwenders. 

(Amd Wängler/hm) 


Bezugsquelle; Merkens, Fuchsstraße 6A, 623] Schwalbach, 
Tel. (06196) 83030 + 3026, Preis 575,— + Mehrwertsteuer 
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Hardware 


C64/C 16 





Mit 9 Mark ZU 
neuen Dimensionen 


u es tr 
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Völlig neue Klangdimensionen schafft der C 64 an 
einer Stereoanlage. Die neue Spielegeneration mit 
ihrer hervorragenden str mg. gewinnt stark 


an Reiz. Zusätzlich können Sie nun I 


re Kompositio- 


nen mit bestmöglicher Qualität aufzeichnen. 


it etwa 5 Mark läßt sıch ein 
| Be bauen, mit 

dem sie den C 64 an Ihre 
HiFi-Anlage anschließen können. 
Mit 130 Watt auf jeder Seite wird 
nicht nur Ghostbusters zu einem 
neuen Erlebnis. Denn Lautsprecher 
von Fernseher und Monitor (falls 
überhaupt einer eingebaut ist) ha- 
ben in der Regel nur eine bescher- 
dene Tonqualität. 

Für den geplanten Anschluß wird 
der Audio’Video-Port des C 64 und 
die DIN-Buchse der Stereoanlage 
oder des Verstärkers hergenom- 
men. sollte Ihr Verstärker nur 
Chinch-Buchsen haben, müssen Sie 
die Pins 3 und 5 des Audio-Steckers 
einfach durch zwei Chinch-Stecker 
ersetzen. Die Beschaltung der Vi- 
deo/Audio-Buchse des C 64 zeigt 
Bild 1. Entscheidend sind die Pins 2 
(Masse) und 3 (Tonausgang). Sollten 
Sie einen älteren G 64 mıt Spoligen 
Video/Audic-Anschluß haben, ist 


34 Zar 





das kein Grund, das Handtuch zu 
werfen. Die Belegung der Pins | bis 
5 beider Buchsen stimmt nämlich 
völlig überein. Die Beschaltung der 
DIN-Buchse Ihrer Stereoanlage se- 
hen Sie ebenfalls in Bild 1. Die wich- 
tigen Anschlüsse sind die Pins 3 
(Wiedergabe links), 5 (Wiedergabe 
rechts) und 2 (Masse). Damitder Mo- 
noausgang des C 64 beide Stereo- 
Kanäle ansteuern kann, wird das 
Tonsicnal des C 64 gleichzeitig auf 
Fin 3 und 5 dss Stereosteckers ge- 
legt. 

Aber nun genug der Theorie. Le- 
gen Sie den Lötkolben schon mal 
bereit. Als Bauteile für das Adapter- 
kabel ın Bild 2 brauchen Sie zwei 
Spolige Diodenstecker, bei denen 
die fünf Pins einen Halbkreis bilden 
und ein abgeschirmtes dadriges Ka- 
bel. 

Haben Sie einen Monitor am C 54 
angeschlossen, müssen Sie einen 
Verteiler wie in Bild 3 bauen, um die 


Vıideo/Audio-Buchse des C 64 dop- 
pelt nutzen zu können. Zu diesem 
Zweck sollten Sie folgende Teile be- 
sorgen: 

Spolige Klen-Geräte-Kupplung 
spoliger Diodenstecker 

sSpoliger Klein-Geräte-Stecker 

d&- und Sadriges abgeschirmntes Ka- 
bel. 


Die Klem-Geräte-Kupplung sıeht 
von vorne aus wie die Video-/Audio- 
Buchse des C 64. Hat Ihr C 64 noch 
die alte Spolige Buchse, sind alle 
Spoligen Bauteile durch Spolige zu 
ersetzen. 

Haben Sie alle Teile vor sich auf 
dem Tisch liegen, kann's losgehen. 
schneiden Sie das Kabel in die ge- 
wünschte Länge und isolieren Sıe 
die einzelnen Leitungen ab. Die äu- 
Bere Plastikhülle ward am einfach- 
sten mit einem scharfen Messer ent- 
fernt. Schneiden Sie dazu etwa 3cm 
vor Kabelende die Isolation ringsum 
vorsichtig ein, bis Sie auf die Ab- 
schirmung stoßen und ziehen unter 
Drehen die Isolation ab. Jetzt wird 
die Abschirmung aufgetrennt, ver- 
Arıllt und die einzelnen Leitungen 
etwa 2 mm weit abisoliert. 

Bevor Sie sıch nun ans Löten ma- 
chen, müssen noch dıe Gehäuse 
der Stecker auf das Kabel gescho- 
ben werden. 
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Wiedergabe links 


Aufnahme rechts | 
Wiedergabe rechts | 
Helligkeit 
Masse 
Audio Ausg. 
Video Ausg. 
Audio Eing. 
Farbe Ausg. 
u: De kein Anschluß 
Bild 1. Der Video/Audio-Port und die 
Stereo-Buchse von vorne gesehen 


Nun können Sıe die Drähte we ın 
Bild 2 oder 3 beschrieben anlöten. 
In den Schaltplänen sehen Sie die 
Anschlüsse von der Lötseite, wie 
das allgemein üblch ıst. Pın 5 der 
Video/Audio-Buchse des © 64 sollte 
man mit Vorsicht gemießen. Es ıst 
der Toneingang des C 64 und führt 
direkt an den Sound-Chip. Wird hier 
unvorsichtigerweise eine Spannung 
angelegt, kann sıch der SID schnell 
verabschieden Die Verbindung 
zwischen Pin 3 und 5 des Audio 
Steckers wird am einfachsten mit ei- 
ner Lötbrücke hergestellt. Der 
Draht wird dazu etwas länger abiso- 
liert und an beide Pins angelötet. Da 


Alter Joystick am C 16 





| Computer — Stereoanlage 





Lötseite des 
Spoligen Audio- 
Steckers an die 
Stereoanlage 


Lötseite des 
_\ | Video/Audio- 
| | Steckersan 
den Computer 


Bild 3. Diesen Verteiler benötigen Sie, 
wenn $ie gleichzeitig eine Stereoanlage 


und einen Monitor anschließen möchten 
a) Diodenstecker 


Bild 2. Die Verbindung 


die Kabelabschirmung nur compu- 
terseitig ans steckergehäuse ange- 
lötet werden soll, wurde in den 
schaltplänen darauf verzichtet. 

Das U-förmige Blech am Stecker- 
ende dient zur Zugentastung der 
Lhötstellen, um ein Ausreißen zu ver- 
hindern. Das Kabel wird dazu nach 
dem AÄnlöten einfach mit einer kleı- 
nen Zange in dieses Blech-U einge- 
quetscht und dadurch fest mit dem 
Stecker verbunden. 

Anschluß an Chinch-Buchse 

Hat Ihr Verstärker keinen DIN- 
Eingang, sondern Chinch-Buchsen, 
dann löten Sie einfach anstelle von 
Pin 3 und 5 im Audiostecker zwei 





Inkompatibilität bestimmt den C 16 — auch bei den 
Joystickports. Mit ein wenig Geschick läßt sich 
jedoch ein Adapter herstellen. 


in recht geschickter Schachzug 
ke ist Commodore mit seinen Joy- 

a stickports am C 165 gelungen. 
Denn bisher vertreibt nur Commo 
dore die passenden Joysticks. Und 
diese bestechen nun wirklich nıcht 
gerade durch ıhre mechanische 
Qualität. 

Wer nun einen quten, aber teure- 
ren Joystick, oder ganz einfach eı- 
nen älteren am G 16 benutzen will, 
der benötigt einen Adapter. Eine 
preiswerte Lösung ist der Selbst- 
bau. Die Herstellung ist recht eın- 
fach: 

Sie brauchen nur etwas Kabel und 
zwei Stecker sowie eınen 9-Pol- 
Canon-Stecker für den Joystick und 
einen $8-Pol-Micro-Din-Stecker für 
den Computer. 
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C 16-Buchse 
2 SE 





b) 8 pol. Klein-Geräte-Kupplung 
c) 8 pol. Klein-Geräte-Stecker 





Chinch-stecker (Eingang Imker und 
rechter Kanal) an, indern Sie das Ka- 
bel von einem Stecker zum zweiten 
weiterführen. Masse legt beieinem 
Chinch-Stecker immer auf dem äu- 
Beren Kontakt. 

Nach einer Schlußüberprüfung 
des Adapterkabels steht der neuen 
Klangdimension nichts mehr im We- 
ge. Bevor Sie aber nun vor Begeiste- 
rung Ihren Lautstärkeregler in die 
rechte Anschlagposition bringen 
und den Staub von den Lautspre- 
chermembranen schütteln, sollten 
Sie auf die Uhr sehen. Ein Kopfhörer 
ist vielleicht der günstigere Schall 
wandler. (hm) 


Beide Stecker erhalten Sie In je- 
dem quten Elektronikfachgeschäft. 
Die beiden stecker müssen Sie 
dannnur gemäß der Abbildung ver- 
binden, und schon können Sie alle 
anderen handelsüblichen Joysticks 
am \ 16 verwenden. 

(Peter Schneider/sv) 





Joystick-Buchse 
SL 
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So werden alter (rechts) und neuer (links) Joystickanschluß miteinander verbunden 
(jeweils auf die Buchse gesehen) 
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User-Port- 
Display 


Eine kleine elektro- 
nische Schaltung setzt 
den User-Port ins 

richtige Licht. Sie zeigt 
auch, wie der User- 

Port für Steverungsauf- 
gaben eingesetzt 

werden kann. 

D: Computer VC 20 und C 64 





haben als Verbindung zur Au- 

Benwelt an der Gehäuse-Rück- 
seite den User-Port. Dieser 8 Bit 
breite parallele Port besteht aus 
acht programmierbaren Anschlüs- 
sen PBO bis PB7, die als Eingabe- 
oder Ausgabeleitung geschaltet 
werden können. Weiterhin stehen 
noch die Eingabe-Handshakelei- 
tung FLAG2 (CAl beim VC 20) und 
die Ausgabe-Handshakeleitung 
PA2 (VC 20: CB2) für diese acht Lei- 
tungen zur Verfüaung. 

Diese Anschlüsse sınd vom User- 
Port aus mit dem universellen Inter- 
face-Baustein (VIA) 6522 direkt ver- 
bunden (VIA = Versatile Interface 
Adapter). Sie erlauben den An- 
schluß von externen Schaltungen 
und Geräten. Das User-Port-Display, 
das noch als universeller Ein-/Aus- 
gabe-Adapter verwendet werden 
kann, wird an dieser Platinen-Stek- 
kerleiste am besten über einen Pla- 
tinenstecker der Bezeichnung 251- 
12-50-170 angeklemmt. Die einzel- 
nen Port-Leitungen PBO bıs PB7 ha- 
ben eine bestimmte binäre Wertig- 
keit, wiein Tabelle 1 gezeigt. Die Be- 
legung des User-Ports entnehmen 
Sie bitte dem Handbuch zum C 64. 
Die Handshakeleitung FLAG2 (CA]) 
kann bei der Eingabe, die Handsha- 
keleitung PA2 (CB2) bei der Ausga- 
be von Datenwörtern als Quittie- 
rungssignal benutzt werden. 

Die Schaltung des User-Port-Displays 

Zur Überwachung der logischen 
Zustände bei der Programmierung 
der einzelnen Ports wurde die in 
Bild 1 gezeigte Schaltung entworfen. 
Dadurch werden die Eingabe- und 
Ausgabe-Datenwörter an den Ports 
PBO bis PB7 durch Leuchtdioden 
(LEDs) sichtbar gemacht. Gleicher- 
maßen werden die logischen Zu- 
stände der Handshakeleitungen an- 
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gezeigt, Eine Stückliste für den VO- 
Adapter (Input/Outpuf) finden Sie 
in Tabelle 2. Hıah-Pegel, also lo- 
gisch »Eins«, werden durch Leuch- 
ten, Low-Pegel (logisch »Nulle) durch 
Verlöschen der entsprechenden 
LED signalisiert. 

Die Schaltung besteht aus zehn In- 
vertern (2 x /4LS04, Bild 2), an die 
über je einen Widerstand von 330 
Ohm die LED an +5 V angeschlos- 
sen sind. Ein Inverter kehrt das Ein- 
gangssignal um. Aus +5 V werden 0 
VausOV werden +53W. 
Spannungsversorgung und Aufbau 

Zur Spannungsversorgung für die 
Anzeigeeinheit wird die an Pin 2 
des User-Port anliegende Spannung 
von +5 V benutzt. Es ıst darauf zu 
achten, daß der Stromverbrauch 
der gesamten Anordnung 100 mA 
nicht übersteict. In Fällen größerer 
stromentnahme wird ein sepa- 
rates Netzteil erforderlich. 





binär 
a0 
al 
MB 
23 
nd 
PB5 28 
PB& ' 25 
PB7 a7 


Wertigkeit 


Tabelle 1. Die binären Wertigkeiten 
der Ein-/Ausgabeleitungen 


Aufbau der Schaltung 

Da es sich bei dieser Schaltung 
um eine relativ einfach aufzubauen- 
de Einheit handelt, wurde auf ein 
Platinenlayout verzichtet. Statt des- 
sen kann die Schaltung auf eine 
Lochrasterplatte (Rastermaß: 251 
mm) aufgebaut werden. Die ent- 
sprechenden Verbindungen wer- 
den dann mit Drahtverbindungen 
ausgeführt. Entweder durch Löten 
von Drahtstücken, oder mit Wire- 
Wrapping. Beiderletzteren Technik 
umwickelt man mit einer speziellen 
Maschine die Anschlußbeine mit 
Kupferlackdraht und stellt so die 
Verbindungen her. Die Änzeigeein- 
heit und die l3polige Buchsenleiste 
kann ın einem kleinen Gehäuse un- 
tergebracht werden. Über ein 
l2adriges Kabel wird nun der User- 
Port mit dem Display verbunden. Zu- 
sätzlich ist es sinnvoll, die +54 
spannung und die Masse auf sepa- 
rate Buchse zu legen, um ein eide- 
nes Netzteil anschließen zu können. 
Pın 2 des User-Ports muß dann na- 
türlich abgeklemmt werden. 





C 64/VC 20 


Die Programmierung 
des User-Ports 


Wie bereits erwähnt, lassen sich 
die acht Port-Leitungen als Ein-/Aus- 
gabeleitungen programmieren. 
Nach dem Einschalten des Compu- 
ters werden alle Ports automatisch 
auf Eingabe geschaltet. Dies läßt 
sich leicht daran erkennen, daß alle 
acht LEDs des User-Port-Displays 
leuchten. Über das Datenrichtungs- 
register, Adresse DDRB = 555789 
(VG 20 = 37139), lassen sıch die eıin- 
zelnen acht Ports so programımie- 
ren, daß sie entweder als Ein- oder 
Ausgabeleitung arbeiten. Mit dem 
Befehl POKE DDRB.X wird die Pro- 
grammierung vorgenommen. Hier- 
bei ist »X« eine Dezımalzahl zwı- 
schen 0 und 255. Die der Dezimal- 
zahl entsprechende Binärzahl er- 
scheint dann am User-Port an den 
Ausgängen PBO bıs PBY. In der Bi- 
närzahl stellt die logische »0« einen 
Eingabe-, die logische »l« einen Äus- 
gabeport dar. Alslogische Pegel lie- 
gen allerdings die invertierten Pe- 
gel an, dader © 84 und VC 20-Com- 
puter mit negativer Logik arbeitet: 
also High-Pegel bei logisch »0« und 
umgekehrt. 

Mit POKE DDRB255 werden alle 
acht Ports zu Ausgabeleitungen, da 
dezimal 255 in Binärdarstellung 
11111111 ist. Die Programmierung mit 
POKE DDRE) ergibt entsprechend 
00000000 und alle acht Ports sind 
Eingabeleitungen. POKEt man ın 
die Speicherstelle DDRB die Dezi- 
malzahl 240, so eranbt dies die Binär- 
zahl 11110000. Dies bedeutet, daß die 
Ports PB0Ü bis PB3 Eingabeleitungen 
und dıe Ports PB4 bis PB7 Ausgabe- 
leitungen sind. So lassen sich durch 
POKEn einer Zahl zwischen 0 und 
255 In die Speicherstelle DDRB die 
jeweils gewünschten Ein/Ausgabe- 
kormbinationen einstellen. 

Die Ausgabe von Daten 

Nachdem das Datenrichtungsre- 
aıster auf Ausgabe programmiert 
ist, können die Daten über die Spei- 
cherstelle PRB = 56577 (VC 20: PRB 
= 3/1395) ausgeben werden. Der ent- 
sprechende Befehl hierzu lautet PO- 
KEPRBX. Auchhier kann X eine De- 
zımalzahl zwischen 0 und 255 sein. 
Die entsprechende Binärzahl er- 
scheint an den Ports und bringt die 
dazugehörigen LEDs zum Leuchten. 
Hich-Pegel bedeutet Jetzt Aufleuch- 
ten der LED. Mit Listing | kann dies 
leicht überprüft werden. In Zeile 10 
werden alle Ports PBO bıs PB7 auf 
Ausgabe geschaltet. In Zeile 20 er- 
folgt die Zahleneingabe (Zahl zwi- 
schen 0 und 255). In Zelle 30 wird 
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diese Zahl in die Speicherstelle PRB 
gePOKEtund an den Ports als Binär- 
zahl ausgegeben. Gleichzeitig ste- 
hen disse Signale an der löpeligen 
Buchsenleiste an, wo Interfaces für 
die vielfältigsten Schalt und Kon- 
trollaufgaben angeschlossen wer- 
den können. 

Die Ausgabe-Handshakeleitung 

Mit der Ausgabe-Handshakelei- 
tung PA2 (VG 20: CB2) kann man die 
Ausgabe von Datenwörtern zu Steu- 
erzwecken quittieren. So kann ein 
angeschlossenes Gerät durch diese 
Handshakeleitung zur Ubemahme 
der Daten freigegeben werden. 

Mit POKE 37148,220 wird an Port 
CB2 des VC 20 Low-Pegel, mit dem 
Befehl POKE 37148,255 Hıgh-Pegel 
gelegt. Beim C 64 sind dies die Be- 
fehle PORE 56576,147 für Low-Pegel 
und POKE 56576,151 für High-Pegel 
an Port PA2. Eine spezielle Anwen- 
dung bleibt dem Benutzer überlas- 
sen, Der Befehl kann in einem Pro- 
gramm an die Stelle eingefügt wer- 
den, wo er eine Schaltfunktion über- 
nehmen soll. Listing 2 soll die Wir- 
kungsweise von CB2 und PA2 veran- 
schaulichen. 

In Zeile 10 werden die Forts auf 
Ausgabe programmıert. In Zeile 20 
wird die auszugebende Binärzahl 
als Dezimalzahl in die Speicherstel- 
le PRB geschrieben. In Zeile 30 er- 
folgt dann der Quittungsbefehl. In 
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Bild 2. Die Pin-Belegung eines SN 7404 
diesem Fall wırd ein Low-Pegel am 
Port PA2 oder CB2 ausgegeben. 
Nach dem Durchlauf einer Warte- 
schleife ın Zeile 40 wırd PA2 (CB2) 
wieder auf High-Pegel zurückge- 
setzt, und die grüne LED leuchtet. 
Eingabe von Daten 

Das Datenrichtungsregister wird 
zu diesem Zweck mit POKE DDRBÜ 
auf Eingabe programmiert. Dies 
wird deutlich durch das Auflauch- 
ten der LED angezeigt, Die enispre- 
chenden Ports können nun auf Low- 
Pegel gelegt werden und bilden 
hierdurch eine bestimmmte Binär- 
kombination. Mit den LEDs läßt sıch 
die eingestellte Binärzahl anschau- 
lıch ablesen. Über den Befehl 
PRINT PEEK({PRB) wird der logische 
Austand an den Ports abgefragt und 
auf dem Bildschirm erscheint die 
Aahl 189, 


CB2 
(FLAG2)(PA2) 


Bild 1. Schaltplan des User-Port-Displays 








Hardware 


Das nachstehende Programm ver- 
deutlicht noch einmal diese Mög- 
lichkeit der Dateneingabe: 

10 POKE DDREBO 

20 PRINT "Ausgabe des Datenwor- 
tes’, PEEK(PRB) 

30 GOTO 20 

In Zeile 10 werden die Ports auf 
Eingabe programmiert. In Zeile 20 
werden die angelegten Daten eın- 
gelesen und auf dem Bildschirm an- 
gezeigt. 

Die Eingabe-Handshake-leitung 

Mit einem weiteren Befehl kann 
der Computer veranlaßt werden, 
das Basic-Programm anzuhalten 
und zu warten, bis eine Dateneinga- 
be erfolat ist, Hierzu ist die Eingabe- 
Handshake-Leitung CAlLFLAGZ WC 
20: CAl) als Quittungssignal vorhan- 


Steckerleiste 251-12-50-170 = 
pol Bichsenee 
Bairiges Ebel °——- 

IS 7415804 ee 
EDea@mmo)  .: 
i1EDgernßmma) 2... 2]| 
LEDeeb@mm29) 2 
Widerstände 3090,35 W 
lochster plate — 0 
1 Miniaturbuchse für +5 V (extem) 
1 Miniaturbuchse für GND (eztem) 

I TEKO-Gehäuse Ip 2A) 


Tabelle 2. Die Stückliste zum . : , | 
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Pin 7 der ICs 
an Masse, 
Pin 14 an +5V 


+5V GND 
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@ REM LISTING 1 

3 REM VC 20: DDRB=3713B / C 64: DDRB=565797 
5 REM VC 20: PRB=37136 / C 64: PRB=56577 
i® POKE DDRB,255 

20 INPUT "ZAHL"3X 

30 POKE PRB,X 


40 GDTO 28 

READY. Listing 1. Ausgabe einer Binärzahl am User-Port 
a REM LISTING 2 C 64 @ REM LISTING 2 VE 28 
5 DDRB=54579:PRB=38577 = DDRB=37138:ıPRB=371386 
id FOKE DDRB,255 ıi@8 FÜKE DDRB,„255 

28 FOKE FRB,127 ?@ FOKE FRE,„127 

s@ POKE 56576,147 Tz@ POKE 37148,228 

48 FOR I=1 TO 1@B:NEXT I a2 FOR I=1 TO iBG:NEXT I 
s@ POKE 5657&6,151 =2 FOKE 37148,225 
READY. READY. 

Listing 2a. Demonstration der Listing 2b. Demonstration der 
Handshakeleitung beim C 64 Handshakeleitung beim VC 20 


DB REM LISTING 3 
3 INPUT "1) VE 20 2) EC 64"; COMP 
Ss ON COMP GOTO 7,9,3 
7 DDRB=37138: PRB=37136:X=37149: Y=2: 5OTD1B 
9 DDRBE=54579: PRB=56577:X=55589:Y=168:G60T018 
ı8 POKE DDRB,® 
28 PRINT"WARTEN AUF DATENFREIGABE" 
38 WAIT X,Y 
48 PRINT"AUSGABE DES DATENWORTES";PEEK (DRB) 
sd GOTD2Z® 
Listing 3. So einfach ist das Einlesen mit 
READY. Handshake von Daten am User-Port 


08 REM LISTINGS 4 
3 INPUT "1) WC ZB 2) EC 54",CO0MP 
= ON COMP GOTO 7,9,3 
7 DDRB=37138: PRB=37136: X=37149: Y=2:6GOT01® 
9 DDRB=54579: PRB=568577 1: X=-56589: Y=18:GOTO1®8 
i8 POKE FRB,B® 
20 POKE DDRB,248 
352 FRINT"WARTEN AUF DATENFREIGABE" 
40 WAIT X,Y 
sa IF PEEK({PRE)=11 THEN POKE FRB,1&:END 
&0 GOTD 58 
Listing 4. Der User-Port kann auch gleichzeitig _ 
READY. als Ein- und Ausgabe-Schnittstelle benutzt werden 


@ REM LAUFLICHT-DEMO 

3 INPUT "1) VE 28 2) C 64":COMP 
= ON COMF GOTD #,8,3 

& DDRB=371389: PRB=37136:1 YY=37148: 
7 21=255: Z1=220: 60T018 

8 DDRB=56579: PRB=56577ı YY=56576: 
9 ZZ=151:1271=147ı60T018 

iQ POKE DDRB,255 

25 FORX=0T07 

3QB Y=2”X 

40 POKE PRB,Y 

Sa FORI=1T0108B:NEXTI 

&B NEXTX 

70 POKE PRB,® 

80 FOKE YY,ZZ 

30 FORI=1TD1@0:NEXTI 

1BB FOKE YY,Zi 

118 GOTO 28 


READY. Listing 5. Lauflicht am User-Port 
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den. Bei einem Flankenwechsel von 
High nach Low werden die anlie- 
genden Daten eingelesen. Mit Hilie 
von Listing 3 läßt sich dieser Vor- 
gang bewerkstelligen. 

In Zeile 10 werden die Ports auf 
Eingabe programmiert. In Zeile 30 
wird das Basic-Programm solange 
angehalten, bis der Flankenwechsel 
am Port FLAG2 (CA]) erfolgt. Da- 
nach wird das Programm wieder 
fortgesetzt, und in Zeile 40 das ange- 
legte Datenwort auf dem Bildschirm 
angezeigt. 





Daten-Ein- und -Ausgabe kombiniert 

Mit der Kombination von Daten- 
Ein- und Ausgabe können nelfältige 
Steuer- und Kontrollaufgaben gelöst 
werden. Hierbei werden Datenwör- 
ter eingelesen, im Computer verar- 
beitet und zur Steuerung wieder 
ausgegeben. Listing 4 zeigt dies ber- 
spielhaft. In Zeile 10 wird eine even- 
tuell bestehende Kombination ge- 
löscht. In 20 werden die Ports PBO 
bis PB3 auf Eingabe und die Ports 
PB4 bis PB7 auf Ausgabe program- 
miert. In Zeile 40 wird das Pro- 
gramm solange angehalten, bıs ein 
Flankenwechsel von Hıqgh nach Low 
an Port FLAG2 WC 20: CAI) erfolat. 
In Zeile 50 wird die eingegebene Bı- 
närkombination mit der vorgegebe- 
nen Dezimalzahl 11 verglichen. Bei 
Erfüllung dieser Bedingung wird 
ein Steuerbefehl zum Port PB4 ge- 
sendet, der dann irgendeine Funk- 
tion auslösen kann. Bei Nichterfül- 
lung der vorgegebenen Bedingung 
wird in Zeile 60 eine Rücksprungan- 
weisung zur Zeile 50 gegeben. Mit 
Listing 5 können Sie den C 64 in eine 
Lichtorgel umfunktionıeren. 
Ausblick 

In Bild 3 sind zweı Interface- 
Schaltungen gezeigt, die den C 64 
oder VG 20 mit der Außenwelt ver- 
binden. Hüten Sie sich beı Ihren 
Experimenten vor Netzspannung, 
Nicht nur der Computer kann damit 
ins Jenseits befördert werden. 

(Dipl-Ing. Richard Kurzhals/hm) 
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Dateiverwaltung C 64 











geben wu 


manager 64« gibt wertvolle Ratschläge. 


evor Sie losziehen und sich ver- 
schiedene Programme an- 
schauen, erstellen Sie, zuerst 
bitte ein »Mengengeriüst« UÜberle- 
gen Sie sich, wıe lang eın Datensatz 
Ihrer Datei (zum Beispiel eine 
Adresse) maxımal sein kann, aus 
wievielen Feldern er besteht (Name, 
Vorname, PLZ ...) und wieviele Da- 
tensätze Ihre Datei — planen Sie 
großzücang ein oder zwei Jahre vor- 
aus — aufnehmen muß. Seien Sie beı 
der Erstellung dieses Mengengerü- 
stes nıcht zu knauserig. Nichts ist 
schlimmer, als nach einen Jahr fest- 
stellen zu müssen, daß die Datei zu 
croß für dıe vorhandene Dateiver- 
waltung wird. 

sortieren Sie nun die Programme 
aus, die dieses Mengengerüst nicht 
erfüllen. Die Werbung ist dabei 
nicht sehr hilfreich, da viele Firmen 
einen kleinen Trick verwenden; Sie 
geben zum Beispiel an, daß Ihr Pro- 
gramm maximal 2000 Datensätze 
verwalten kann und daß ein Daten- 
satz maximal 250 Zeichen lang sein 
darf, Nach dem Kauf stellt sich dann 
oft heraus, daß sich beide Verspre- 
chungen gegenseitig ausschließen: 
Entweder kann das Programm 2000 
Datensätze verwalten, jedoch nur 
mit einer Länge von 70 Zeichen, 
oder aber es kann Datensätze miter 
ner Länge von 250 Zeichen verwal- 
ten, davon jedoch keine 2000. 

Ein besserer Weg ist es, sich di- 
rekt beim Fachhandel zu erkundi- 
gen. Angesichts der Programmviel- 
falt für einen Computer wie den © 
64, sind Jedoch nur wenige Verkäu- 
fer in der Lage, detaillierte Auskunft 
über einzelne Programme zu ge- 
ben. Als Lösung verbleibt somit nur 
ein intensives Studium von Zeit- 
schriften und den darin erschiene- 
nen Tests. 
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Dateiverwaltungen: 
Was Sie beim Kauf 
beachten sollten 


Der Kauf einer Dateiverwaltung ist risiko- 
reich. Denn die Schwächen eines solchen 
Programms tauchen oft erst auf, wenn 
schon eine große Anzahl von Daten einge- 
de. Der Entwickler des »Daten- 












Nachden Sie nun diejenigen Pro- 
gramme aussortiert haben, die Ihre 
(zukünftigen) Datenmengen nıcht 
verkraften können, kommt die zwrei- 
te Selektionsstufe: die Frage der Da- 
tensicherheit. Dieses Kriterium wird 
oftmals unterschätzt. Viele Benutzer 
achten nur auf die Leistungsfähig- 
keit eines Programms. Ebenso wich- 
tıg ist jedoch, mit welcher Sicherheit 
und Anwenderfreundlichkeit diese 
Leistung erbracht wird. 


»Verdächtige« 
Programme meiden 


Hören Sie sich bei Ihren Bekann- 
ten um, und lesen Sie die Tests in 
den entsprechenden Zeitschriften. 
sollte es Hinweise für die mangeln- 
de Datensicherheit eines Pro- 
gramıms geben, so streichen Sie die- 
ses unverzüglich aus Ihrer Liste. 

sollten Sie einen Drucker besit- 
zen, ist es natürlich selbstverständ- 
lich, daß das jeweilige Programm 
diesen unterstützen muß. Wenn Sie 
zusammen mit einen Interface, den 
Drucker eines Fremdherstellers 
verwenden, so testen Sie die Kom- 
patıbilität mit den in Frage kommen- 
den Programmen. Sollten Sie keinen 
Drucker besitzen, erkundigen Sie 
sich, ob über den Bildschirm allein 
alle Programmfunktionen ausge- 
nutzt werden können. 

Weitere notwendige Eigenschaften: 

= Es muß möglıch sein, mindestens 
ein frei wählbares »Schlüssel-« oder 
»Indexfeld« anzugeben. Ein solcher 
schlüssel erlaubt die schnelle Su- 
che nach Datensätzen auch bei um- 
fangreichen Dateien. 

= Alle Felder des Datensatzes miüs- 
sen bei der Suche durch »UND« mit- 
einander verknüpft werden können. 





Beispiel: Selektiere alle Adressen 
mit dem Namen »Müller« und dem 
Wohnort »Mannheim«. 

* Selbstverständlich muß die Datei 
nach einem frei wählbaren Feld des 
Datensatzes sortiert werden kKön- 


nern, 


Universell ist besser 
als speziell 


Dateiverwaltungen, die dıe bisher 
geschilderten Anforderungen nicht 
erfüllen, sollten Sie von Ihrer Liste 
streichen. Äufeinen weiteren Punkt 
sollten Sie jedoch noch achten: Spe- 
zıell für den C 64 gıbt es eine Fülle 
verschiedener Datenverwaltungen, 
mit denen sıe beliebige Arten von 
Dateien aufbauen können (Adreß- 
dateı, Schallplattendatei etc.) aber 
auch Programme, die nur eine be- 
stimmte Dateiart verwalten, meist ei- 
ne Adreßdatei — das wohl häufigste 
Anwendungsgebiet. Selbst wenn 
Sie momentan nur eine solche 
Adreßdatei verwalten wollen, so 
überlegen Sıe bitte, ob es nıcht den- 
noch sinnvoller ist, ein Programm zu 
kaufen, mit dem sich beliebige Ar- 
ten von Dateien verwalten lassen. 
Betrachten Sie eine eventuelle Mehr- 
ausgabe als Investition in die Zu- 
kunft. Sie wıssen heute vielleicht 
noch nicht, welche zukünftigen Auf- 
gaben Sie für Ihren Computer noch 
finden werden. 

Die zusätzlichen Kriterien, anhand 
derer eine Dateiverwaltung beur- 
teilt werden kann, sind zu einem gro- 
ßen ’leil abhängig von Ihren persön- 
lichen Ansprüchen an den Komfort 
des Programıms: 
= Erlaubt das Programm die Ver- 
wendung mehrerer Indizes? Durch 
Verwendung eines Schlüsselfeldes 
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bei der Suche ıst selbst eine schnel- 
le Selektion bestimmter Datensätze 
möglich. Findet n dem jeweiligen 
Schlüsselfeld hingegen kein Eintrag 
statt — Sie wissen nur noch, daß die 
gesuchte Person ın München wohnt, 
erinnem sich jedoch nicht an ihren 
Namen — so können Sie bei sehr 
umfangreichen Dateien nicht selten 
eine Zigarettenpause einlegen, bis 
der gewünschte Datensatz gefun- 
den wird. Daher ıst es vortellhaft, 
wenn für mehrere Felder eines Da- 
tensatzes ein solcher Index ange- 
legt werden kann. 

* Sind außer der »UND«Ver- 
knüpfung von Suchkriterien noch 
weitere Verknüpfungsmöglichkei- 
ten vorhanden zum  Beıspiel 
»ODER« (Selektiere alle Personen, 
die Müller heißen oder in Mannheim 
wohnen)? 

* Möglicher weiterer Suchkomiort 
(und auch bei vıelen Programmen 
verwirklicht): die abgekürzte Einga- 
be von Suchkriterien, das Suchen 
mit Hilfe von Vergleichsoperatoren 
(>,<, >=, <=), alle Adressen mit 
Postleitzahl zwischen 4450 und 
4459)) oder »Ma?er« findet »Maier« 
und »Mayer«. 

+ Ist es möglich, außer einem prı- 
mären Sortierkriterium noch eın se- 
kundäres anzugeben oder eventuell 
gar noch weıter In dıe Tiefe zu sorlie- 
ren (Beispiel: Sortiere nach »Name«. 
Sind zwei Namen gleich, sortiere 
diese nach »vorname«)? 

* Ausdruck: Prinzipiell sollten sich 
alle Möglichkeiten einer Dateiver- 
waltung auch ohne Drucker er- 
schließen lassen. Achten Sie daher 
darauf, ob zum Beispiel die sortierte 
Ausgabe von Datensätzen auch auf 
dem Bildschirm möglıch ıst. Sollten 
Sie jedoch einen Drucker besitzen, 
ist für Sie wichtig, wie frei Sie den 
Ausdruck gestalten können. Min- 
destanforderungen: Sie müssen an- 
geben können, ob alle oder nur spe- 
zifische Felder eines Datensatzes 
gedruckt werden sollen, ob die Fel- 
der eines Datensatzes neben- oder 
untereinander stehen sollen, wie 
groß der Randabstand sein soll etc.. 
Einige Programme bieten dem An- 
wender sogar die Möglıchkeit, eine 
eigene, völlıg frei destaltbare 
Druckmaske zu entwerfen. Wichtig 
ist auch, einen Datensatz jederzeit 
vom Bildschirm ohne »Veırenkun- 
gen« auszudrucken. 

* Drei weitere Punkte dürften spe- 
ziell für kommerzielle Anwender 
wichtig sein: 

1. Textverarbeitung: Ist es möglich, 
mit den Adressen einer Adreßdateı 
Serienbriefe zu erstellen, oder muß 
ein weiteres Programm gekault wer- 


Ausgabe 5,/Maı 1385 


den, und gibt es dieses Programm 
passend zur Däteiverwaltung? 

2. Globale Operationen, zum Bei- 
spiel die Anderung der Preise aller 
Artikel in einer Artikeldatei um 10 
Prozent in einem Arbeitsgang, 

3. Verknüpfung von Dateien, zum 
Beispiel die Verknüpfung von 
Adreß- und Lagerdatei zum Schrei- 
ben von Rechnungen. Von echten 
Datenverwaltungen (im Gegensatz 
zu Datenbanken) können derarige 
dateiübergreiiende  Verknüpiun- 
gen Jedoch nicht erwartet werden. 

Erfüllung des Mengengerüstes 
und Datensicherheit sind unabding- 
bare Mindestanforderungen, wo- 
hingegen Suchkomfort, Textverar- 
beitung etc. weitgehend vom 
Geschmack fund Geldbeutel) des 
Einzelnen abhängig sind. Ein äu- 
Berst wichtiges Kriterium zur Beur- 
teilung einer Dateiverwaltung habe 
ich mir jedoch bis zum Schluß aufge- 
spart; die Zugrifisgeschwnndigkett. 
Wenn ein Programm Dateien mit 50 
Datensätzen schnell verwaltet, sagt 
dies nichts über die Leistungsiähig- 
keit des gleichen Programms mit 
500 Deiner aus. Das Verhalten 
bei großen Datenmengen ist ein 
sehr komplexes Problem, das von 
den verwendeten Datenstrukturen 
abhängt und sehr unterschiedlich 
sein kann. Ideal wäre es, wenn jeder 
Hersteller eines Programıms zu die- 
sen »vollgepackte« Demo-Dateien 
anbieten würde, die ein potentieller 
Käufer beim Fachhändler testen 
kann. Da diesim Momentjedoch nur 
Wunschdenken ist, empfehle ıch Ih- 
nen das studium von Tests oder 
aber das Umhören ım Bekannten- 
kreis. 

Als letzter Schnitt erwartet Sie nun 
der Gang zım Fachhändler. Bei der 
Beurtellung emer Dateiverwaltung 
wird zumeistnur der Aspekt der Ler- 
stungs fähigkeit gesehen. Dit be- 
steht jedoch ein sumgekehrt propor- 
ttonaler« Zusammenhang zwischen 
der Leistungslähickeit und der Be- 
dienungsfreundlichkeit eines Pro- 
aramms. Dies ist verständlich, denn 
je größer die Vielfalt an Funktionen 
ist, desto schwmiender wird es, diese 
dem Benutzer einfach zu »servie- 
ren«, In vielen Fällen muß sich der 
Anwender durch eine Unmenge 
von Menüs, Untermenüs und Unter- 
Untermenüs durchkämpien, um eı- 
ne bestimmte Funktion anzuwählen. 
Nehmen Sie sich daher außer Zeit 
noch Ihre Liste mit den ın Frage 
kommenden Programmen, gehen 
Sie zum Händler, und probieren Sie 
möglichst viele Funktionen selbst 
durch, Begnügen Sie sıch nicht mit 
eventuell vorbereiteten Demo-er- 


sıonen, sondern bauen Sie selbst 
Dateien auf. Nur auf diese Weise 
können Sie feststellen, ob ein Pro- 
gramm Ihnen nicht nur von seiner 
Leistung her zusagt, sondern auch 
vom Bedienungskomfort. Ein Pro- 
gramm, zu dessen Benutzung das 
woechenlange Studıum von Handbü- 
chern notwendig ıst, sollten Sie sıch 
nur dann kaufen, wenn Sie dessen 
Funktionen auch wirklich benötı- 
gen. (Said Baloui/gk) 


Checkliste 
| Minimalforderungen: 

L] Wieviele Datensätze der von | 
Ihnen benötigten. Länge kann 
das Programm verwalten (be- 
achten Sie ein mögliches 
Wachstum Ihrer Dateien in 
spateren Jahren)? 

27} Wieviele Felder darf ein Da- 
tensatz enthalten? | 

DI] Werden verschiedene Daten- 
typen unterstützt? 

2] Was können Sie über de Da 
tensicherheit ın Erfahrung 
bringen? 

D Kann für ein beliebiges Feld. 
ein Index zur schnellen 
Suche erstellt werden? 

i] Ist ein minımaler Suchkomiort 
vorhanden (Verknüpfung von 
Suchkriterien, Abkürzen, 
Mengenoperatoren)? 

5] Können alle Funktionen ohne 
Drucker genutzt werd en? 

F] Wird der eigene Drucker un- 
terstützt? 

DO Ist das Sortieren der Datei 


möglich? | ; 

[1] Wie verhält sich das Pro- 
gramm bei großen Dalen- 
mengen (Zugniisgeschwin- 
digkeit und Datensicherhed? 

IL] Wie bedienungsfreunglich ist 
das Programm? E 


| Zusätzlicher Komfort: 


| LI Welche zusätzlichen Such- 


möglichkeiten gibt es (Mas- 
kieren, Intervallsuche)? 


| DI Können mehrere Schlüssel 


definiert werden? 

1 Wie frei ist die Gestaltung 
des Ausdrucks? : 

[] Können mehrere Sortierkrite- 
rien verwendel werden? 

| EI Sind globale Anderungs- 

oder Löschfunktionen vorhan- 
den? 


| O1 Ist die Serienbrieferstellung 


möglich oder zumindest der 
Zukauf eines geeigneten 
Textprogramms? 


| O] Können einzelne Dateien mit- | 


einander verknüpft werdem 
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Datensatz, Datensatzfeld: 

Ein Datensatz ıst eine Menge zu- 
sammengehöriger Informationen 
(zım Beispiel Daten eines Artikels: 
Artikelnummer, Preis etc.). Die ein- 
zelnen Elemente des Datensatzes 
werden Felder genannt (Bild |). 
Datei: 

Eine Menge gleichartiger Daten- 
sätze (zum Beispiel alle Artikel, die 
Sie führen) wird als Datei bezeichnet 
(Bild 1). 

Dateiverwaltung: 

Programm, das eine Datei verwalten 
kann, das heißt, das ın der Lage ist, 
vom Benutzer vorgenommene Än- 
fragen zu beantworten GWelche 
Adresse hat Herr Gustav Werner?) 
und den AÄnderungsdienst zu erledi- 
gen (Eintragen neuer Datensätze, 
Andern von Datensätzen, Löschen 
von Datensätzen). 

Benutzerschnittstelle: 

Unter Benutzerschnittstelle ver- 
steht man dıe Ärt und Weise, ın der 
die Kommunikation zwischen Datei- 
verwaltung und Benutzer erfolgt, in 
der dieser zum Beispiel Änfragen 
an das Programm stellt, oder den 
sortierten Ausdruck der Datei ver- 
anlaßt. Die zwei gebräuchlichsten 
Arten der Benutzerschnittstelle sind 
die Menüsteuerung und die Steue- 
rung mit Hilte von Abiragespra- 
chen. 

Menüsteverung: 

Die Benutzung geschieht interaktiv, 
im Dialog mit dem Programm. 
Abfragesprachen: 

Der Benutzer formuliert seine 
Wünsche an die Dateiverwaltung 
mit Hilfe einer eigens dafür zur Ver- 
fügung gestellten Sprache; er 
schreibt gewissermaßen ein Abfra- 
geprogramm. 

Datenstrukturen: 

Man unterscheidet logische und 
physische Datenstrukturen. Logıi- 
sche Datenstrukturen definieren 
die Beziehung der einzelnen Ele- 
mente einer Datei zueinander, phy- 
sısche Datenstrukturen entscheiden 
über die Art und Weiss, in der die 
Daten auf einem Speichermedium 
abgelegt werden. 

Sequentieller Zugriff: 

Zugriffsart, bei der auf die Daten 
einer Datei nur nacheinanderinder 
Reihenfolge der Abspeicherung zu- 
gegriffen werden kann. Um den x- 
ten Datensatz zu lesen, müssen erst 
die Datensätze 1, 2, .... 1 gelesen 
werden. Häufig verwechselt wer- 
den »seauentieller Zugriff« und »se- 
quentielle Datei«: eine sequentielle 
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Datei ist eine Datei, deren einzelne 
Elemente sich lückenlos hinterein- 
ander auf dem »peichermedium 
befinden (im Gegensatz beispiels- 
weise zur Hashing-Datei). Die Art 
der Datei erlaubt jedoch noch keine 
Schlußfolgening auf die Zugnifisart. 
Direktzugriff: 

Durch Angabe des Ortes, an dem 
sich ein Datensatz befindet (Floppy: 
Spur und Sektor) kann auf diesen di- 
rekt zugegriffen werden (Bild 2). Ei- 
ne Sonderform des Direktzugrifis ist 
der relative Zugriff; Hierbei wird 
das Speichermedium ın »Records« 
unterteilt, deren Länge beim Aufbau 
der Datei festgelegt wird und die 
der maximalen Datensatzlänge ent- 
spricht. Jeder Datensatz wird in ei- 
nem solchen Record abgespeI- 
chert. Unter Angabe der jeweiligen 


DATENSATZ 


Recordnummer kann auf jeden Da- 
tensatz der Datei direkt zugegniien 
werden. 

Schlüssel/Index: 

Eine Datei wird nach einem oder 
mehreren Schlüsseln geordnet. Ein 
solcher Schlüssel ıst meist ein Feld 
des Datensatzes, zum Beispiel »Na- 
mex« oder »Artikelnummer«. 
Schlüssel-/Indexdatei; 

Eine Datei, die zu jedem Datensatz 
das Schlüsselkriterium enthält, nach 
dem die Datensätze geordnet sind, 
sowie einen Zeiger auf den eigentli- 
chen Datensatz ın der Datensatzda- 
tel, 

Index-sequentielle Datei: 

Dateiform, bei der außer der Da- 
tensatzdatei noch eine Schlüsselda- 
tei existiert. Da diese Schlüsseldatei 
von jedem Datensatz nur einen Teil 
enthält (zum Beispiel den Namen), 
ist sie klein im Vergleich zur Daten- 
satzdatei und kann dadurch ın den 
Computerspeicher geladen und in 
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GROSSE STR. 1 
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Bild 1. Datei, Datensatz und Datensatzfeld 


_——Resıs 


direkt (unter Angabe 
vonspur und Sektor 
oder Recordnummer) 


—__ 


Diskette 


sequentiell (alle 
Elemente werden 
der Reihe nach 
celesen) 


Bild 2. Zugriffsverfahren: Zwei Methoden, 
um den Namen »Schmidt« zu finden 
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diesem erheblich schneller als auf 
einem externen Speichermedium 
durchsucht werden (Bild 3). Wenn 
die Suche nach einem Datensatz 
nicht nach dem Schlüssel erlolgt, 
geht der Vorteil der schnellen Su- 
che über die Indexdatei verloren; 
die Datensatzdatei muß sequentiell 
durchsucht werden (außer wenn 
das Dateiverwaltungsprogramm die 
Verwendung mehrerer Schlüssel 
gestattet). 

Ordnung: 

Die Ordnung einer Datei nach ei- 
nem bestimmten Kriterium kann 
durch sequentielle Reihung ent- 
sprechend der Ordnung (einfache 
Liste), oder durch Verknüpfung der 
Daten über Zeiger (verkettete Li- 
sten, Baumstrukturen) geschehen. 
Zeiger (Pointer): 1 

Um Ordnung in eine Dateı zu brin- 
gen, deren Elemente nicht in der 
Reihenfolge dieser Ordnung abge- 
speichert sind, verwendet man für 


Datensatzdatei 


Nummer Lu Satz 


1 Müller 
Idastr. 3 
München 


—- 


Wemer 
Olafweg 5 
Frankfurt 


Schmidt 
Große Str. la 
Mannheim 


Oskar 
Kleine Str. 100 
Ludwigshafen 


jedes Element der Datei einen oder 
mehrere Zeiger, die auf den Sper- 
cherort des in der Reihenfolge 
nächsten oder auch vorhergehen- 
den Elements zeigen. 

Binäre Suche: 

Eine — zum Beispiel alphabetisch 
oder numerisch — geordnete Datei 
läßt sich mit Hilfe der binären Suche 
sehr schnell durchsuchen: Zuerst 
wird auf das mittlere Element der 
Datei zugegriffen. Ist das gesuchte 
Element größer, anschließend auf 
die Mitte der rechten Hälfte der Da- 
tei und so weiter. Bei jedem Such- 
schritt wird die Länge der noch zu 
durchsuchenden Datei halbiert. 
Hashing: 

Ein Verfahren, beidemder Ort, arı 
dem ein Datensatz abgespeichert 
wird, mit Hilfe eines geeigneten Al- 
gorithmus direkt aus dem Inhalt die- 
ses Datensatzes ermittelt wırd (zum 
Beispiel, indem die Quersumme 
der ASCIL-Zeichen des ersten Da- 


Indexdatei 
Schlüssel 


Klein, kann in den Speicher geladen 
und daher schnell durchsucht werden. 
Über den Zeiger wird auf den Daten- 
satz zugegriffen. 


Sehr großer Speicherplatzbedarf notwendig. Damit let 
die Arrahl der im Speicher stehenden Datensatze 
sehr gering 


Bild 3. Suchen bei der index-sequentiellen Datei 
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Bild 4. Baumstrukturen einer Datei. Zeiger weisen 


auf das jeweils kleinere oder größere Element. 
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tensatzfeldes als Recordnummer 
beim relativen Zugnff verwendet 
wird). Hashing-Verfahren zeichnen 
sich durch außergewöhnlich schnel- 
len Datenzugriff aus. Nachtellig ist, 
daß die Daten so abgespeichert 
werden, wie sie emgegeben wur- 
den, und daher nicht geordnet sind. 
Baumstruktur: 

Eine häufig verwendete Daten- 


‚struktur, bei der jedem Datensatz 


mehrere Zeiger zugeordnet wer- 
den, durch die die Ordnung der Da- 
tei hergestellt wird; zum Beispiel ei- 
nen Zeiger auf das »nächstqrößere« 
Element und einen Zeiger auf das 
nächstkleinere« Element (Binär- 
baum, Bild 4). 

Sortierverfahren: 

Eine der häufigsten Aufgaben eı- 
ner Dateiverwaltung ist die sortierte 
Ausgabe von Daten. Bei einer 
Hashing-Datei muß die Dateı ın ei- 
nem solchen Fall unbedingt sortiert 
werden, da die Datensätze nach kei- 
ner erkennbaren Ordnung abge- 
legt sind. Äber auch bei einer ge- 
ordneten Datei ist die Sortierung Iim- 
mer dann unumgänglich, wenn eine 
sortierte Ausgabe nach einem ande- 
ren Ordnungskriterium gewünscht 
wird als jenem, daszum Aufbau zum 
Beispiel der Baumstruktur verwen- 
det wurde, Es qibt eine Vielzahl von 
Sortierverfahren (Sortieren durch 
Auswahl, durch Vergleich, durch 
Mischen, siehe 64er, Ausgabe 4/85 
ff, Effektives Programmıeren). 
Interne Sortierverfahren: 

Interne Sortierverfahren (zum Bei- 
spiel Quicksort) können immer dann 
angewendet werden, wenn sich die 
zu sortierenden Elemente im RAM 
befinden. 

Externe Sortierverfahren: 

Externe Sortierverfahren sind not- 
wendig, wenn der Arbeitsspeicher 
(RAM) zu klein ist, um alle zu sortie- 
renden Elemente aufzunehmen. In 
diesem Fall müssen die Elemente 
direkt auf dem externen Speicher 
(Floppv/Platte) sortiert werden. 
Meist werden mit Hilfe Interner Sor- 
tierverfahren auf dem externen 
Speicher mehrere kleine, vorsor- 
tierte Dateien erzeugt, die dann mit 
entsprechenden sSortierverfahren 
weiterverarbeitet werden. 
Reorganisation (update): 

Dateien müssen teilweise aktualı- 
siert werden. Dieser Vorgang wird 
als Reorganisation bezeichnet. Eine 
solche Reorganisation ıst zum Bei- 
spiel immer dann nötig, wenn der 
Benutzer die Struktur der Daten ver- 
ändern will (zum Beispiel neue Fel- 
der hinzufügt oder löscht) oder es zu 
Programmabstürzen kam. 

(Said Balour/gk) 
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] Dateiverwaltung 
ist nicht gleich Datenbank 








Alle reden über age u Über die vielfältigen Anwendungsmöglich- 
ıte 


keiten und über Vor- und Nac 


ile der verschiedenen Programme. Wenig 


verbreitet ist jedoch das Wissen darum, was eine Dateiverwaltung eigentlich ist 


und welche Unterschiede zu Datenbanken bestehen. 


uerst sei folgendes erklärt: ei- 
ne Datenbank ist nicht einfach 
eine Ärt »bessere Dateiverwral- 
tunge«. Zwischen Datenbank und Da- 
teiverwaltung bestehen nıcht nur 
graduelle Unterschiede. Beiden ge- 
meinsam ist die Aufgabe, eine Men- 
ge gleichartiger Daten, das heißt 
Dateien zu verwralten, ob es sich bei 
diesen Daten nun um Artikel, Schall- 
platten oder Videotitel handelt. Das 
Verwalten besteht im sogenannten 
»Anderungsdienst«, dem Andern 
und Löschen von Datensätzen, dem 
Sortieren von Dateien und der mög- 
lichst komiorlablen Beantwortung 
von Anfragen des Benutzers, also 
dem Selektieren bestimmter Daten- 
sätze aus der Gesamtmenge. 

Mit einer leistungsfähigen Datei- 
verwaltung läßt sich nicht nur eine 
spezifische Datel verwalten, son- 
dern der Benutzer kann beliebig 
viele verschiedene Dateien aufbau- 
en. Mit einer Datenbank ist es je- 
doch möglich, mehrere Dateien mit- 
einander zu verknüpfen (siehe 
Übersicht Tabelle ]). 

Ein Beispiel: Stellen Sie sich vor, 
Sie seien der Inhaber eines Zei- 
tungsvertriebs und seit kurzern stol- 
zer Besitzer eines Computers. Die- 
sen wollen Sie dazu verwenden, das 
Schreiben von Rechnungen an die 
Abonnenten zu automatisieren, 5le 
erwerben eine Datenbank wıe zum 
Beispiel dBase II und bauen zwei 
Dateien auf; Eine Kundendateı, ın 
der Sie Ihre Abonnenten führen 
(Kundennummer, Anschrift des Kun- 
den, abonnierte Zeitschrift) und eine 
Zeitschriftendatei (Zeitschrift, Abon- 
nentenpreis). Bisher verlief das 
Schreiben von Rechnungen so: Sıe 
suchen in dem Karteikasten »Kun- 
den« den jeweiligen Abonnenten, 
tragen dessen vollständige An- 
schrift in die Rechnung ein, merken 
sich den Namen der abonnierten 
Zeitschrift, suchen in dem Karteika- 
sten »Zeitschriften« nach der ent 
sprechenden Karteikarte und ira- 
gen den Äbonnentenpreis in die 
Rechnung ein. Ein sehr zeitaufiwen- 
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diger Vorgang, wenn die Dateien 
groß sınd. 

Der Datenbank müssen Sle nur 
angeben: »Suche in der Kundenda- 
tei nach dem Kunden xyz, merke dir 
die abonnierte Zeitschrift und suche 
in der Datei »Zeitschriften« nach die- 
sem Titel. Die Datenbank verfügt 
nun über alle Informationen, um ei- 
ne vollständige Rechnung auszu- 
drucken. 

Die gestellte Aufgabe erfordert 
die Verknüpfung von Kunden- und 
Zeitschriftendatei. Gute Datenban- 
ken sind sogar in der Lage, mehr als 
zwei Dateien gleichzeitig zu bear- 
beiten und somit noch weitaus kom- 
plexere Anfragen zu beantworten. 

Sollten Sie im Besitz einer Datei- 
verwaltung sein, müssen Sie auf die- 
se Möglichkeiten der Verknüpfung 
von Dateien leider verzichten. Sie 
müssen ebenfalls darauf verzich- 
ten, sich mit Hilfe einer Datenbank- 
sprache ein Abfrageprogramm zu 
schreiben, das genau auf Ihre spe- 
zielle Anwendung zugeschnitten ist. 
Jede Datenbank bietet eine solche 
Datenbanksprache. Mit Ihrer Hilfe 
lassen sich immer wiederkehrende 
Abläufe fest einprogrammieren. In 
unserem Beispiel könnte ein solches 
Programm so aussehen! die Dalen- 
bank wartet auf die Eingabe der 
Kundennummer, durchsucht dar- 
aufhin selbständig Kunden- und 
Zeitschriftendatei nach dem vorge- 
gebenen Schema und druckt die 
Rechnung aus; anschließend wird 
auf die Eingabe der nächsten Kun- 
dennummer gewartet, Die Arbeit 
mit einer Dateiverwaltung hingegen 
geschieht im Dialog mit dem Sy- 
stem. Der Benutzer muß sich auch 
bei immer wiederkehrenden Ab- 
läufen durch eine Vielzahl von Me- 
nüs hindurcharbeiten, um eine be- 
stimmte Funktion anzuwählen. 

Diese beiden Merkmale einer 
Datenbank, das Verknüpfen von Da- 
teien, und die feste Programmile- 
rung immer gleicher Arbeitsabläu- 
fe sind jedoch nur für den kommer- 
zjiellen Anwender interessant. Der 


private Benutzer, der seine ÄAdres- 
sen oder Schallplatten verwaltet, 
wird mit einer leistungsfähigen Da- 
teiverwaltung wohl immer zufrieden 
sein. 

Sollten Sie aufgrund der Tatsache, 
daß Dateiverwaltungen nicht so lei- 
stungsfähig wie Datenbanken sind, 
nun der Ansicht sein, daß die Pro- 
grammierung einer Dateiverwal- 
tung wohl recht einfach sein müßte, 
muß ich Sie jedoch enttäuschen. Es 
gibt unzählige Möglichkeiten, eine 
Dateiverwaltung zu erstellen, die 
vor allen von den gswählten Daten- 
strukturen abhängen; und die Aus- 

ahl an Datenstrukturen ist fast un- 
begrenzt. Es gibt Listenstrukturen, 
Baumstrukturen, Hashing-Verfahren 
etc. Die Wahl der geeigneten Daten- 
strukturen entscheidet über die 
spätere Leistungsfähigkeit einer Da- 
teiverwaltung und kann im Nachhin- 
ein kaum geändert werden. Es ıst 
meist leichter, ein Programm neu zu 
schreiben, als die verwendeten Da- 
tenstrukturen eines fertigen Pro- 
gramms zu ändern, weil Sie sıch als 
nicht leistungsfähig genug erwiesen 
haben. 

Die meist verwendeten Daten- 
strukturen will ich kurz näher erläu- 
tern (einige zum Verständnis nötige 


Fähigkeit Daten- 


bank 


Dateiver- 
waltung 


Suchen 


| Eintragen 
Löschen 


| Sortieren 


Verknüpfen von 
Dateien 


eigene 
Procrammier- 
sprache 





Tabelle 1. Unterschiede zwischen 
Dateiverwaltung und Datenbank 
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Begriffe wie »binär«, »Zeilder« etc. 
sind im Lexikon in dieser Ausgabe 
erläutert). Sollte dieser Artikel bei 
Ihnen Appetit auf»mehr« wecken, so 
möchte ich Sie auf das Buch »Alles 
über Datenbanken und Dateiver- 
waltung mit dem GC 6d«, erschienen 
bei Data Becker, hinweisen. Kom- 
men wir nun zu den versprochenen 
Datenstrukturen (Tabelle 2). 
Listenstrukturen können Sie sich als 
eine Äneinanderreihung von Daten- 
sätzen vorstellen, vergleichbar mi 
der Anordnung von Daten ın einem 
Telefonbuch. Diese Aneinanderrei- 
hung kann ungeordnet oder geord- 
net sein (meist alphabetisch). Ge- 


Struktur 


ungeordnete 
Liste 


Vorteile 
einfacher Änderungsdienst (Block- 


schnelle binäre Suche, geordnetes 
Blättern 

geordnetes Blättern, einfacher 
Anderungsdienst (keinerlei Block- 
operalionen) 

schnelle binäre Suche, geordnetes 
Blättern, einfacher Anderungsdienst 
(keinerlei Eloekoperationen} 
extrem schnelle Suche über Hash- 
Algorithmus, einfacher Anderınas- 
dienst (keinerlei Blockoperationen} 


geordnete Liste 


verksttete Liste 


Baimmehuklüren 


Hashing 


geordretes Blättern: 


Nachteile 
langsame sequentielle Suche, 
operalionen nur zum Löschen nötig) kein geordnetes Blättern 


aufwendiger Ändeyungs- 
dienst (Blockoperationen) 


langsame sequentielle Suche 


kein geordnetes Blättern 


ausgehend von einem bestimmten Datensatz kann (alphabs- 


also Element für Element, durch- 
sucht werden. Dafür erlaubt sie das 
schnelle Eintragen und Löschen von 
Datensätzen. Da sie geordnet ist, 
kann sich der Benutzer einer sol- 
chen Dateiverwaltung jederzeit den 
alphabetisch nächsten oder vorher- 
gehenden Datensalz zeigen lassen, 


Baumstrukturen sind im Grunde ge- 
nommen nur eine besondere Form 
von geordneten Listen, bei der die 
einzelnen Elemente allerdings 
durch mehr als einen Zeiger, mitein- 
ander verkettet werden. Zum Einfü- 
gen eines neuen oder Löschen ei- 
nes alten Blementes müssen nur we- 


Dateiform 


sequentielle 
Datei 


index- 
sequentielle 
Datei 


Hashing-Datei 


tisch/numerisch) vor- bezw. zurückgeblättert werden 


Blockoperationen: 
eines neuen Datensatzes 


ordnete Listen haben den Vorteil, 
daß sie schneller durchsucht wer- 
den können als ungeordnete. Sie 
können die Suche in einer geordne- 
ten Liste mit der Suche ın einem Te- 
lefonbuch vergleichen, bei der Sie 
wohl kaum auf der ersten Seite mit 
der Suche nach »Maier« beginnen, 
sondern wesentlich effizienter su- 
chen, eben (fast) binär. Problema- 
tisch an geordneten Listen ist das 
Eintragen und Löschen von Daten- 
sätzen. Um einen neuen Datensatz 
einzutragen, müssen alle alphabe- 
tisch nachfolgenden Datensätze 
verschoben werden, um Platz zu 
schaffen. Aus diesem Grund wırd 
die Ordnung bei verketteten Listen 
nicht durch die Reihenlolge son- 
dern durch Zeiger hergsstellt. Je- 
des Element der Liste besitzt einen 
solchen Zeiger, der auf den Ort 
weist, an dem der (alphabetisch) 
nachfolgende Datensatz abgespei- 
chert ist. Da die Reihenfolge der 
Elemente unerheblich ist, kann eın 
neu einzutragender Datensatz ein- 
fach an das Ende der Liste ange- 
hängt werden. Er muß allerdings ei- 
nen Zeiger auf den alphabetisch 
nachfolgenden Datensatz bekom- 
men, und der vorhergehende Da- 
tensatz einen Zeiger aufden gerade 


neu eingetragenen. Eine verkettete 


Liste läßt sich leider nicht binär 
durchsuchen, sie muß sequentiell, 
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Verschisben ganzer Datenblöcke, zum Beispiel zum Eintragen u 


Tabelle 2. Vor- und Nachteile der wichtigsten Datenstrukturen 


nige Zeiger verändert werden; das 
Verschieben von Elementen ist nicht 
nötig. Die Suche nach bestimmten 
Elementen ist schnell, da der Baum 
binär durchsucht wird. Aufgrund Ih- 
rer Vorteile gehören Baumstruktu- 
ren zu den beliebtesten Datenstruk- 
turen. | 
Hashing: Das sogenannte »Hash- 
Verfahren« hat mit den bisher ge- 
schilderten Datenstrukturen keiner- 
lei Gemeinsamkeiten. Es beruht 
darauf, daß mıt Hilfe eines geeiane- 
ten Algorithmus direkt aus dem ab- 
zuspeichernden Datensatz die 
Adresse gewonnen wird, an dem 
dieser abgelegt wird. Ein Beispiel: 
der einfachste denkbare Hash- 
Algorithmus bestünde darin, die 
Quersumme der einzelnen AsCH- 
Werte für ein einzelnes Datensatz- 
feld, zum Beispiel »maier«, zu bilden. 
Die ermittelte Zahl (366) könnte nun 
ale Recordnummer oder als Index 
für einen String verwendet werden 
(a8(366) = "maier;georgjmünchen”). 
Bei der Suche nach einer beastimm- 
ten Adresse wird nun dieser Älgo- 
rithmus auf den Namen angewandt, 
und der String mit diesem Index 
oder aber der jeweilige Record ein- 
gelesen. Der Vorteil des Hash- 
Verfahrens liegt in der Geschwin- 
digkeit: in den meisten Fällen ist kel- 
nerlei Suche nach bestimmien Da- 
ten mehr nötig, sondern es kann dli- 


Vorteile 


einfache proegrammtech- 
nische Realisation 


Dateigröße nur von der 
Kapazität des externen 
Speichers abhängig 
(Floppy, Kassette) 


Dateigröße nur von der 
Kapazität des extemen 
Speichers abhängig, 
extrem schnelle Suche 
über Hash-Feld 





rekt aufden gewünschten Datensatz 
zugegriffen werden. Nachteilig ist, 
daß die Daten völlig ungeordnet 
sind. 

Diese kurze Vorstellung verschie- 
dener Datenstrukturen sollte vor al- 
lem eineszeigen: Die Wahl einer be- 
stimmten Datenstruktur hängt von 
derjeweiligen Aufgabenstellung ab. 
Wenn der entscheidende Gesiıchts- 
punkt beider Verwaltung von Daten 
die Zugriffsgeschwindigkeit ıst, 
empfiehlt sich das Hash-Verfahren. 
Muß die Datei jedoch unbedingt al- 
phabetisch durchblättert werden 
können, so bieten sich Listen- oder 
Baumstrukturen an. 

Nachteile benötigte 
Zugriffsart 


sequenteller 
Zugriff 


Dateigröße von Rech- 
nerspeicherkapazität 
abhängig 

schnelle Suche nur 
über den Index 


direkter Zugriff 


schnelle Suche nur direkter Zugnift 


über Hash-Feld, Be- 
schränkung bei der 
Wahl der Datenstruk- 
tur auf Hash-Organi- 
sation 


Tabelle 3. Die wichtigsten Dateiformen 


Handicap für Kassettenrecorder 


Kurz erwähnt werden sollte noch 
die Art des Zugriffs auf Daten. Man 
unterscheidet hauptsächlich den dı- 
rekten und den sequentiellen Zu- 
griff (Tabelle 3). Mit einem Kasset- 
tenrecorder geht es nur sequentiell: 
Um einen bestimmten Datensatz zu 
finden, müssen alle ın der Datei vor- 
hergehenden Elemente gelesen 
werden. Damit ist weder die ındex- 
sequentielle Datei, bei der über ei- 
nen Zeiger direkt auf den de- 
wünschten Datensatz zugegriffen 
werden kann, noch die Hashing- 
Datei, die ebenfalls direkten Zugnf 
voraussetzt, möglich. 


Bei der Floppy gibt es diese Ein- 
schränkungen nicht. Sie hatnur zwei 
Grenzen; zumeinen die Speicherka- 
pazität und zum anderen die Ge- 
schwindigkeit, mit der Daten über- 
tragen werden. Und diese beiden 
Punkte sind es auch, die die Ver- 
wendung von Datenbanken aufdem 
GC 64 fraglich machen. Die Verwen- 
dung mehrerer Dateien ist sehr 
speicherintensiv, und die Verknüp- 
fung dieser Dateien erfordert einen 
häufigen Zugriff auf die Diskette und 
ist daher auch ein Zeitproblem. In- 
teressant dürften Datenbanken 
eher beim neuen FC 123 werden. 
Warten wir's ab. 

(Said Baloui/gk) 
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Sprachen für Computer (2) 


Diesmal sollen uns bei unserem Überblick über die Welt der 
Programmiersprachen die modernen Sprachen interessieren. Sie erfahren, 
was Ada kann und was man sich unter Modula oder Lisp vorzustellen hat. 


je »klassischen« alten Program- 
miersprachen wie Fortran, Co- 
bol oder Algolhaben vielmehr 
miteinander gemeinsam, als man 
beim oberflächlichen Betrachten 
von Programmen in einer dieser 
Sprachen erwarten würde. So kön- 
nen zum Beispiel nur numerische 
Datentypen verwendet werden, ei 
ne Einschränkung, in der sıch die 
unzulänglichen Hardwaremöglich- 
keiten der fünfziger Jahre wıeder- 
spiegeln. Tatsächlich war Rechen- 
zeit und Speicherplatz damals Man- 
gelware, und niemand dachte auch 
nurimentierntesten daran, dieteure 
Rechnerkapazität für andere Dinge 
als schwierige numerische Berech- 
nungen einzusetzen. Das führte 
dann später in den sechziger und 
siebziger Jahren zur Unsitte, rein nu- 
merisch orientierte Sprachen wie 
Fortran schließlich für alle möglı 
chen Zwecke einzusetzen. Die Spra- 
che war halt einmal vorhanden, Re- 
chenkapazität verfügbar und so 
wurden sogar ganze Textverarbei- 
tungsprogramme ın Fortran ge- 
schrieben, Buchstabe für Buchstabe 
fein säuberlich als Zahlenwert co- 
diert und in einem numerischen Da- 
tenfeld abgelegt. 

Da war eine Sprache wie Basıc, 
das 1965 am Dartmouth College ent- 
wickelt worden ist, schon ein gewis- 
ser Fortschritt. Basic bietet neben 
numerischen Datentypen auch noch 
Strings, also Zeichenketten, als Da- 
tentyp an und stellt auch spezielle 
Operatoren dafür zur Verfügung. 
Tatsächlich ist mit der Möglichkeit, 
numerische Daten und Texte zu be- 
arbeiten, schon ein großer Teil der 
(damals) denkbaren Computer-An- 
wendungen abgedeckt. Moderne 
Programmiersprachen stellen aber 
noch weitaus mehr Komfort zur Ver- 
fügung. bs können beliebige eigene 
Datentypen definiert werden, es 
gibt sogenannte »Verbundvariable«, 
zusammengesetzt aus mehreren Va- 
nablen verschiedener Datentypen, 
und schließlich können auch kom- 
plexe Datenstrukturen wie verkette- 
te Listen oder Suchbäume einfach 
dargestellt werden. Die erste Spra- 
che, die diese Möglichkeiten konse- 
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auent verwirklichte, war Pascal, auf 
das schon im ersten Teil ausführli- 
cher eingegangen wurde. Im fol- 
genden wollen wır uns etwas näher 
mit den Nachfolgern von Pascal be- 
schäftigen, aber auch auf völlig an- 
dersartige Konzepte eingehen. 


Pascal in Kurzform: C 


Die Entwicklung der Sprache C ıst 
eng verbunden mit der Geschichte 
des 16-Bit-Betriebssystems Unix, 
das selbst vollständig in C geschrie- 
ben ist. Der Name dieser Sprache 
hat eine verblüffend einfache Her- 
kunf, Zur Programmier-Unter- 
stützung auf Minicomputern von Di- 
gital Equipment wurden um 1970 
opezlalsprachen entwickelt, die ein- 
fach nach dem Alphabet die Be- 
zeichnungen A und B erhielten. Die 
B-Sprache wurde 1971 dazu benutzt, 
Unix, dasdamalsnoch in Assembler 
geschrieben war, auf einfache Art 
und Weise auf andere Computer zu 
übertragen. Schließlich erkannte 
Dennis Ritchie, ein Programmierer 
bei Bell Labs, die Fähigkeiten der 
SpracheB, erweiterte und verfeiner- 
te sie und nannte das Resultat C 

Kurz darauf (1973) wurde Unix auf 
C umgeschrieben — das erste Be- 
triebssystem, das in einer höheren 
Programmiersprache abgefaßt war. 
Das war nur möglich, weil C ein 
strukturiertes Sprachkonzept bei 
gleichzeitiger größtmöglicher Effi- 
zienz der Programme zur Verfügung 
stellt. In C geschriebene Program- 


me sind einerseits sehr kompakt 


(geringer Speicherbedarf), ande- 
rerselts sehr schnell (typischerwei- 
se etwa 50 mal so schnell wie Basıc). 

Programmierung in C besteht im 
wesentlichen ım Schreiben von 
Funktionen, die jeweils Teilberei- 
che des Problems lösen. Die Ge- 
samtlösung ergibt sich dann durch 
zweckmäßıgen Einsatz dieser Funk- 
tionen. Dementsprechend ist C ei- 
nerseits stark an Pascal angelehnt, 
verfügt andererseits aber über zu- 
sätzlıche Befehle und Operatoren, 
die der verbesserten Ausnutzung 
der vorhandenen Hardware (= des 


Prozessors) dienen. 5o bietet C spe- 
elle an die Ässembler-Program- 
mierung angelehnte Befehle zum In- 
krementieren und Dekrementieren 
(erhöhen/erniedrigen) von Varla- 
blenwerten und als einzige der ver- 
breiteten höheren Programmier- 
sprachen die Option, Variable als 
RegisterVarıable zu deklarieren. 
Das bedeutet, daß solche Vanablen 
nach Möglichkeiten in internen 
Prozessor-Registern gehalten wer- 
den, was einen wesentlich schnelle- 
ren Zugriff als bei den normalerwei- 
se verwendeten Speichervarlablen 
ermöglicht. An dieser Stelle merken 
sie wahrscheinlich schon, daß bei 
der Entwicklung der Sprache nicht 
unbedingt an den 6502-Prozessor 
gedacht wurde, der mit seinen be- 
scheidenen drei Registern (A,X,Y) ın 
dieser Beziehung nicht gerade 
überwältigende Möglichkeiten bie- 
tet. Allerdings würde sich als 
Register-Ersatz die Zero-Page an- 
bieten, beider der Zugriffjaauch et- 
was schneller ıst. Andererseits wur- 
de C auch nicht gerade für 64-Bit- 
Superprozessoren konzipiert. Der- 
artıge ın Großrechnern verwendete 
Prozessoren verfügen ın der Regel 
über eine sehr große Zahl von Regı- 
stern, und ein guter Fortran-Com- 
piler für so einen Großrechner ver- 
wendet natürlich auch diese Regı- 
ster für die Programmoptimierung,. 
So wird C in der Regel auf 16- oder 
3e-Bit-Maschinen eingesetzt. Bei 
den 8&-Bit-Prozessoren ist C prak- 
tisch nur für den Z80 verbreitet (un- 
ter CP/M), allerdings soll eine Ver- 
sion für den C 64 ın Vorbereitung 
sein. Wir werden Sie im 64d’er Maga- 
zin darüber auf dem laufenden hal- 
ten. 


Modulare Programmie- 
rung: Modula 


Das Grundkonzept aller moder- 
nen Programmiersprachen heißt 
Modularisierung der Programment- 
wicklung. Damit ist gemeint, Proble- 
me nicht mit inmensem Aufwand ın 
umfangreichen Programmen zu lö- 
sen (die ja für Jedes Problem wieder 
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neu geschrieben werden müssen), 
sondern Teillaspekte des Problems 
in möglichst allgemeiner Form in eıi- 
genständigen Teilprogrammen, 
eben den sogenannten Modulen, zu 
lösen. Der Vorteil dieser Ärt der 
soltware-Entwicklung liegt auf der 
Hand: Ein Teilproblem muß nur ein 
einziges Mal gelöst werden; trıtt das 
gleiche Teilproblem irgendwann 
einmal wieder bei der Frogrammie- 
rung auf, kann man auf das fertige 
Modul zurückgreifen. Außerdem ist 
es natürlich zumeist vıel einfacher, 
mehrere kleinere Probleme zu lö- 
sen als ein großes. Bei konsequen- 
tem Einsatz der »modularisierten 
Programmierung« lassen sich Pro- 
qramme somit auf lange sicht we- 
sentlich rationeller entwickeln. 

Allerdings albt es einige Voraus- 
setzungen für die Modularısierung: 
Die einzelnen Module müssen über 
genau definierte »schnittstellen« 
nach »außen« verfügen, damit sıe 
zweckmäßig ausgewählt und einge- 
setzt werden können. Andererseits 
darf aber das »Innenleben« der Mo- 
dule auf keinen Fall irgendwelche 
Dinge »außen« beeinflussen. Basic 
ist daher zum Beispiel sehr schlecht 
für diese Art der Programmierung 
geeignet: Unterprogramme haben 
keine Namen, sondern werden über 
Zeilennummern aufgerufen (schlech- 
te Dokumentation), es gibt keine Pa- 
rameterübergabe, also keine feste 
Schnittstelle, und schließlich ist Jede 
Variable die im Unterprogramm 
verändert wird, anschließend auch 
im Hauptprogramm verändert. 

Modula, entwickelt von Professor 
N. Wirth, dem Schöpfer der Spra- 
che Pascal, ist eine der ersten Spra- 
chen, die das Konzept der Modularn- 
sierung, das zum Teil ja auch schon 
in Pascal enthalten ist, konsequent 
durchführt. 

Jedes Modula-Programm ist 
selbst ein Modul und kann dement- 
sprechend andere Programme als 
Untermodule verwenden. Dabei 
gibt es keinen Unterschied zwr- 
schen den Standard-Modulen, die 
die Sprache dem Benutzer zur Ver- 
fügung stellt und selbstgeschriebe- 
nen (Programm-)Modulen. Jedes 
Modul ist n sich vollständig abge- 
schlossen, daß heißt Vereinbarun- 
gen über Datentypen, Funktionen 
und Variable gelten nur innerhalb 
des Moduls, Sollen die in einem Mo- 
dul getrofienen Definitionen ande- 
ren Modulen zugänglich gemacht 
werden, dann müssen sie vom Mo- 
dul »exportiert«, von den anderen 
Modulen »importiert« werden. Da- 
mit werden alle unerwünschten Ne- 
beneffekte, wie sie etwa beı Basic- 
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Unterprogrammen häufig auftreten 
können, vollständig ausgeschlos- 
sen. 

selbstverständlich sind die einzel- 
nen Module intern ebenfalls völlıg 
strukturiert aufgebaut. Den Befehl 
GOTO sollte man als Modula-Pro- 
grammierer schnellstens vergessen; 
dafür stehen dıe von Pascal gewohn- 
ten Schleifenstrukturen (FOR... TO... 
DO..END REPEAT. UNTIL WHI- 
LE..END) zur Verfügung, zusätzlich 
noch die LOOP. EXTT... END-Schler- 
fe, die alle Befehle zwischen LOOP 
und END so lange durchläuft, bis die 
bei EXIT angegebene Bedingung 
erfüllt ist. Diese Schleifenstrukturen 
sind übrigens ohne Ausnahme auch 
im Commodore 3.5-Basıc des C 16, 
oder ım 7.0-Basic des C 128 vorhan- 
den, ein sicheres Zeichen, daß sich 
das Konzept der strukturierten Pro- 
grammierung auch ım Bereich der 
Basic-Heimcomputer immer mehr 
durchsetzt. Leider ist Modula noch 
nicht für Commodore-Computer er- 
hältlıch. 


Die Krönung: Ada 


Den bisherigen Höhepunkt beı 
der Entwicklung moderner, modu- 
larer Programmiersprachen stellt 
ohne Zweifel die Sprache Ada dar. 

Die Sprache hat ihren Namen 
nach der Countess Augasta Ada Lo- 
velace, die sich als erste Frau be- 
reits im vorigen Jahrhundert (!) mit 
Algorithmen und Rechenmaschinen 
beschäftigte. Bekannt wurde sıe ın 
erster Linie, indem sie ein »Rkechen 
kalkül« für die von Charles Babbage 
entworfene mechanische Rechen- 
maschine entwarl, Dieses Kalkül 
kann man ım weitesten Sinnealsden 
ersten Algorithmus für eine Maschr- 
ne bezeichnen. 

Ada wurde erst in jüngster Zeitim 
Auftrag des amerikanischen Vertei- 
digungsministeriums entwickelt 
und baut ebenso wie C und Modula 
auf dem Konzept von Pascal auf. Die 
Sprache ist ebenso wie Modula 
streng modular und strukturiert aul- 
gebaut, geht aber von den Fähickel- 
ten weit über Modula hinaus. 

Wie in Modula gehören praktisch 
alle Funktionen, insbesondere auch 
die Ein/Ausgabe-Operationen nicht 
direkt zur Sprache, sondern werden 
in besonderen Modulen, den soge- 
nannten Packages (Pakete) bereit- 
gehalten. Das hat den Vorteil, daß 
der Anwender im Bedarfsfalle fast 
alle Funktionen selber neu schrei- 
ben kann, wenn ihm die Standard- 
Funktionen nicht gefallen. Alle 
Packages ob selbstgeschrieben 
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oder vom System bereitgestellt, 
müssen Ins Programm, das seiner- 
seit ein Package darstellt, importert 
werden. Dies geschieht sehr ein- 
fach durch Angabe des entspre- 
chenden Paket-Namens. Um zum 
Beispiel die Standard-Routinen für 
die Ein- und Ausgabe von 'lexten zu 
importieren, verwendetman die Än- 
weisung: 

TErT ID IS PACKAGE 
STANDARD_TEXT_IO 

Durch diese Angabe werden die 
im Modul STANDARD_TEXT_IO 
enthaltenen Funktionen dem 
Programm-Modul unter dem Na- 
men TEXT_IO bekanntgemacht. 
Das Standard-Modul enthält bei- 
spielsweise die Funktionen WRITE 
und READ zum Drucken und Einle- 
sen von Daten. 

Durch die Anweisung USE 
TEXT __IO werden dann bei Bedarf 
(wenn WRITE oder READ im Pro- 
gramm vorkommt) die entsprechen- 
den Funktionen aus dem 
STANDARD __ TEXT __IO-Modul (das 
ja innerhalb des Programms den 
Namen TEXT__IO erhalten hat) ent- 
nommen und ins Programm einge- 
fügt. Will man aber an einer be- 
stimmten Stelle nicht die Standard- 
funktion verwenden, sondern eine 
selbstgeschriebene, dann braucht 
man das eigene Modul nur mit 
MEIN__TEXT IS PACKAGE 
HIGENE TEAT _1G 
anzumelden und im Programm mit 
USE. MEIN. TEXT 
auf die selbstgeschriebenen Routi- 
nen umzuschalten. Dabei wird die 
Ada-Fähigkeit des »Uberladens« 
von Funktionen verwendet, was 
nichts anderes bedeutet, als daß 
ein- und dasselbe Schlüsselwort 
(oder Zeichen) je nach Kontext 
grundverschiedene Funktionen be- 
zeichnet. Nach Umschaltung mittels 
»USE« heißt die Ausgabefunktion ın 
unserem Beispiel zwar immer noch 
»WRITE«, es wird aber die selbstge- 
schriebene Funktion aufgerufen 
und nicht die Standard-Funkton. 


Natürlich kann man diese Technik 
auf alle möglichen Bereiche aus- 
dehnen. Damit wird zusammen nit 
der Möglichkeit sıch eigene Daten- 
typen, wie in Pascal oder Modula, zu 
definieren, ein sehr hoher Grad an 
Flexibilität gewährleistet. Zum Bel- 
spiel kann man sich bei Bedarf ei- 
nen Datentyp COMPLEX für kom- 
plexe Zahlen definieren und die 
Operatoren »+« »-«, »"« und »/« durch 
Überladen auch auf diesen neuen 
Datentyp anwenden. 


Zwei weitere Aspekte von Ada 
sind noch besonders erwähnens- 
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wert: Zum einen existieren sehr 
komfortable Möglichkeiten, Aus- 
nahmesituationen ım Programm (so- 
genannte Exceptions) ohne Ab- 
bruch unter Kontrolle zu bringen, In 
der Regel dient das zum Abfangen 
von Fehlerbedingungen, die ınner- 
halb eines Programms auftauchen 
können (in etwa vergleichbar mıt 
»ON ERROR« oder »TRAP« ın Basic). 
Eine solche Fehlerbehandlung ist 
bei Compilersprachen bislang sehr 
selten, für die Zwecke des amerika- 
nischen Verteidigungsministeriums 
aber natürlich unabdingbar. Man 
stelle sich nur vor, In kritischen SI 
tuationen würden Radarstationen 
keine Informationen mehr weiterge- 
ben wegen eines »DIVISION BY 
ZERO ERROR« ... 

Der zweite zusätzliche Aspekt von 
Ada ıst die Fähigkeit, parallele Pro- 
zesse automatisch durchführen zu 
können (Multitasking). Damit ist ge- 
meint, daß bestimmte Operationen 
gleichzeitigablaufen können (sofern 
der Computer mıt mehreren Prozes- 
soren ausgestattet ist, sonst ergibt 
sich natürlich nur eine »Pseudo- 
Gleichzeitigkeit«). Das bringt natür- 
lich eine unter Umständen immense 
Erhöhung der Verarbeitungsge- 
schwindigkeit, allerdings auf Kosten 
eines hohen Hardwareaufwandes. 

Wer sıch etwas näher mit Ada be- 
schäftigen will und einen C 64 be- 
sitzt, der findet im Ada-Trainings- 
kurs von Data Becker (siehe Test in 
dieser Ausgabe) einen brauchba- 
ren Einstieg. 

Es gibt ganz grob eingeteilt zwei 
grundverschiedene Linien unter 
den Programmiersprachen. 

Da sind einmal die sogenannten 
Änweisungs-Sprachen, zum ande- 
ren die funktionalen Sprachen, Zu 
den Anweisungs-Srachen gehören 
alle »klassischen« Programmıer- 
sprachen einschließlich Basıc, da- 
neben natürlich Pascal, Modula, 
Ada und C. Alle diesen Sprachen 
sind von Ihrer Struktur her mehr 
oder weniger stark an die Hard- 
ware-Organısation der heutigen 
Computer angelehnt (Befehl holen 
— Befehl ausführen — Programm- 
zeiger auf nächsten Befehl setzen). 
Funktionale Sprachen verlangen 
demgegenüber nicht die Ausfüh- 
rung spezieller, einzelner Befehle, 
sondern beschreiben Strukturen 
und bilden neue Strukturen. 

Vertreter dieser Sprachen sind 
zum Beispiel Lisp (eine listenverar- 
beitende Sprache), Snobol (eine 
symbolische Simulations-Sprache) 
und eine Unzahl kleiner, außerhalb 
der Universitäten völlig unbekann- 
ten Spezialsprachen. 





Lisp ist sicherlich der bekannteste 
Vertreter dieser Sprachenklasse. 
Für den Laien besteht Lisp In erster 
Linie aus einer Unzahl von öffnen- 
den und schließenden Klammern, 
ab und zu findet sich dazwischen 
auch mal ein anderes Zeichen. Die 
Ursache dafür ist die funktionale 
Struktur der Sprache. Es gıbt ın Lisp 
keine Befehle, sondern nur Funktio- 
nen, die aus prımitivsten Grundele- 
menten sehr komplexe Strukturen 
aufbauen können. Ausgangspunkt 
ist immer die kleinste, unteilbare 
Lisp-Struktur, das Atom. Ein Atom 
kann eigentlich alles sein, was man 
über eine Tastatur in einen Compu- 
ter hineinbekommt. Mit (ATOM AF- 
FEL) wird ein »DING« namens Apfel 
definiert, daß weder interne struk- 
tur noch Beziehungen zu irgendvrel- 
chen anderen Daten hat. Diese Be- 
ziehungen zu anderen Daten wer- 
den erst im folgenden durch Funk- 
tionen definiert. Wesentliches Ele- 
ment von Lisp (List Processing Lan- 
cuage)ist die Fähigkeit, Listen zu bil- 
den. Eine Liste Ist eine geordnete 
Aufzählung von Elementen. Diese 
Elemente sind ım einfachsten Fall 
Atome, es kann sıch dabei aber 
auch um andere Listen oder gar um 
Funktionen handeln. Mit 
( SETO OBST (APFEL BIRNE KIR- 
SCHE)) 
wird eine Liste OBST definiert, die 
aus den Atomen Äpfel, Birme und 
Kirsche besteht (die natürlich vor- 
her als Atome vereinbart worden 
sind). 


Funktionale Sprachen 


Es aıbt jetzt eine Menge vordef- 
nıerter Funktionen, um diese Listen 
weiter zu verarbeiten. Es können 
einzelne Elemente oder ganze Li- 
sten zu neuen Listen umgewandelt 
werden, es können Bedingungen 
festgeledt werden, unter denen das 
geschieht und so fort, Dabei können 
sehr komplexe Strukturen, regel- 
rechte logısche Netzwerke, entste- 
hen. 

Dadurch wird in gewisser Weise 
der in erster Linie assoziatıv arbei- 
tende Mechanismus des menschli- 
chen Denkens viel besser simuliert, 
als durch schrittweise Abarbeitung 
von Befehlen. 

Lisp wird denn auch mit durchaus 
beachtenswerten Eriolgen bei 
praktisch allen K-(künstliche Intelli- 
genz-)Projekten eingesetzt. Die 
Sprache liefert vor allem auf den 
Gebieten der symbolischen Daten- 
verarbeitung (nichtnumerische 
Mathematik), der Erkennung von 


Mustern und dem logischen Folgern 
gute Ergebnisse. 

Für den © 64 ist Lisp nicht erhält- 
lich, jedoch ist mit Logo eine andere 
Sprache verfügbar, die ebenfalls Li- 
stenverarbeitung unterstützt. 

Dieser Aspekt der Listenverarbei- 
tung ist allerdings bei Logo längst 
nicht so konsequent implementiert 
wie in Lisp, aber dafür auch für den 
Einsteiger recht schnell zu durch- 
schauen. Bekannt geworden ist Lo- 
co allerdings in erster Linie durch 
die »Turtle-Grafik«, die schon zum 
Markenzeichen dieser Sprache qge- 
worden Ist. 

Die Turtle (Schildkröte) wird in 
der Regel durch ein kleines Drei- 
eck am Bildschirm dargestellt, das 
mit Befehlen une FORWARD, BACK, 
LEFT und RIGHT in alle Richtungen 
bewedt werden kann. Dabei hinter- 
läßt die Schildkröte eine sichtbare 
Linie auf dem Bildschirm und kann 
so zum bequemen Zeichnen auch 
von komplexen Grafiken eingesetzt 
werden. 

Wie bei Basic, so handelt es sıch 
auch bei Logo (übrigens auch bei 
Lisp) um einen Interpreter, was ein 
sehr bequemes Vorgehen beim Pro- 
cgrammiıeren erlaubt. Alle Pro- 
grammbefehle können auch im Dı- 
rektmodus eingesetzt werden, und 
so kann man alle Routinen direkt ım 
Dialog mit dem Computer auste- 
sten, ohne das gesamte Programm 
wie bei einem Compiler nach jeder 
Anderung ständig wieder neu über- 
setzen zu müssen. 

Die einfache Handhabung der 
Grafik ıst sicherlich einer der 
Hauptgründe, die speziell beim C 64 
für die Verwendung von Logo spre- 
chen. Wenn Sie sich für Logo inter- 
essieren, dürfen wir Ihnen unseren 
Testbericht über das Commodore- 
Logo in dieser Ausgabe empfehlen. 

Natürlich ıst es mit den hier be- 
handelten sprachen noch nıcht ge- 
tan. Es existiert eine Unmenge wei- 
terer Programmiersprachen, mit 
deren Behandlung man ganze Bü- 
cher füllen könnte. Dieser Bericht 
sollte Ihnen aber einen allgemeinen 
Überblick gegeben haben, wo's bei 
den Programmiersprachen land 
geht. 

Speziell für den GC 64 wird es sı- 
cher in naher Zukunft eine Reihe 
weiterer Sprachen geben. Interes- 
sant wird die Angelegenheit natfür- 
lich auch im Hinblick auf den neuen 
Commodore 128 PC, der Ja die gan- 
ze Welt der Programmıersprachen 
unter CP/M zugänglich macht. Ganz 
sicher werden wir das Thema »Pro- 
grammiersprachen« unter diesem 
Aspekt nochmals aufgreifen. (ev) 
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 — Spiele-Tips 








ie Infocom-Adventures sind 
wohl die besten Text-Äbenteu- 
erspiele, die es gibt. Sie verste- 
hen in der Regel einen Wortschatz 
von über 800 Wörtern, akzeptieren 
ganze Sätze und lesen sich wie span- 
nende Romane kein Wunder, 
denn Infocom läßt auch Romanauto- 
ren für sich arbeiten. Was für die er 
nen der Unterschied zwischen Bil- 
derbuch und ausgereiftenm Roman, 
ist für die Adventurefans die Unter- 
scheidung zwischen Graik- und 
Textabenteuer. Die Textadventures 
verbrauchen keinen Speicherplatz 
für Grafiken und bieten deswegen 
viel mehr andere Möglichkeiten. 
Dieser für die anderen Dinge frele 
Speicherplatz wird meist ausge- 
nutzt, um einen enormen Umfangan 
Räumen, Gegenständen und Aufga- 
ben unterzubringen. Und da die 
Infocom-Ädventures genau dies tun, 
sind sie sehr schwrer lösbar. Daher 
unsere Tips. 


Tips für alle Infocoms 


Alserstes erhalten Sie ein paar all- 
cremeine Tips, die Sie eigentlich für 
alle Infocom-Adventures benutzen 
können. 

Der Parser ist, einfach gesehen, 
das Stück des Programms, das die 
Eingabe der Sprache steuert. Der 
Infocom-Parser ıst zwar einer der 
besten seiner Art; aber was immer 
auch so toll daran sein mag — es ıst 
zu empfehlen, den Infocom-Parser 
einfach wie bei einem Zwei-Wort- 
Adventure anzusehen. Das spart 
eine Menge Zeit. Mit dem Wort- 
schatz herumprobieren sollten Sie 
Irotzdem; In jedem Infocom-Aben- 
teuer gibt es Worte, die die anderen 
Adventures aus diesem Software- 
haus nicht haben, und die manch- 
mal zum Ziel führen können. 

Und noch etwas: Denken Sie nie 
daran, was Sie machen würden, 
wenn Sie tatsächlich so ein Abenteu- 
er durchleben müßten. Überlegen 
Sie sich, was der Autor an Gemein- 
heiten eingebaut haben könnte — 
das führt Sie viel eher zum Zael. 
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Beispiel einer Illu- 
stration zum 
Infocom-Adventure 
»Suspeci«. In diesem 
Kriminal-Adventure 
gilt ausnahmsweise 
nicht der Spruch »Der 
Mörder ist immer der 
Gürtner«. 


Außerdem gibt es sehr selten zwei 
Methoden, ein Problem zu lösen. 
Speichern Sıe also immer Ihr spiel 
ab, bevor Sie mit etwas herumexpe 
rımentieren. Beispiel: Wenn Sie ei- 
nen Gegenstand an emem Ort 
falsch benutzen und später einen 
Ort erreichen, an dem Sie den Ge- 
genstand (oder Zauberspruch) un- 
bedingt benötigen, müssen Sıe den 
abgespeicherten Spielstand wıeder 
laden (weil der Gegenstand oder 
Zauberspruch abgenutzt oder ver- 
braucht ist). Es sei denn, sie wollen 
von vorn beginnen. 

Gegenstände: 

Untersuchen Sie alle Gegenstän- 
de sehr genau. Viele Dinge können 
manipuliert und verändert werden, 
andere haben ein »Innenleben«, das 
heißt sie können Flüssiokeiten oder 
andere Gegenstände beinhalten. 
Ein Eigenleben der Objekte ist auch 
nie auszuschließen; achten Sie also 
auf alles was eigenständig sein 
könnte, Das Schwert aus der Zork- 
Serie leuchtet beispielsweise blau, 
wenn Gefahr nahe ist, und rot, wenn 
der Träger des Schwertes verärgert 
ist, Legen Sie die Gegenstände im- 
mer ab, wenn Sie sie einmal sınnvoll 
benutzt haben. In Infocom-Adventu- 
res werden sie meistens kein zwei- 
tes Mal benötigt. Wenn Sıe einen 
Gegenstand mehrmals untersu- 
chen, und keine nähere Beschreıi- 
bung folgt, können Sie den Gegen- 
stand ruhig als unwichtig betrachten 
und vergessen. Letzteres qult für alle 
Infocom-Adventures außer »Hitchhi- 
kers Guide to the Galaxy«, das ex- 
trem von der Firmennorm abweicht. 


Infocom-Geheimnisse gelüftet? 


Bekannt dürften sie mittlerweile sein, 
die Adventurespiele von Infocom. 
Gelöst sind sie noch lange nicht. 
Ein Grund, Ihnen Tips dazu zu geben. 


IH... 
eh win 


nee 
u BE 
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Personen: 

Um zu jemandem zu sprechen, 
müssen Se als erstes den Namen 
der Person eingeben. Um beispiels- 
weise den Dieb zu fragen, ob er Ih- 
nen das Stilett geben würde, müs- 
sen Sie tippen:Thief, give me the sti- 
letto«x. 

Fragen Sie die Leute nach Gegen- 
ständen, anderen Personen und 
speziellen Ereianissen. Untersu- 
chen Sie auch die Personen genau 
(mit EXAMINE.). 

Soweit zu allgemeinen Tips Zu 
den für die einzelnen Abenteuer an- 
gegebenen Hinweisen ist noch zu 
sagen, daß wir hier nur kleine Denk 
stützen geben wollen. Wer mehr er- 
fahren will, kann sich die ın Geheim- 
tinte gedruckten »Hint Books« von In- 
focom selbst bestellen. Wir für unse- 
ren Teil arbeiteten völlig ohne Lö- 
sungsbücher, befragten dafür aber 
viele Abenteurer, aus deren Erlah- 
rıngen sich die folgenden Tips zu 
den speziellen Infiocom-Ädventures 
ergeben. 

ZORK | 

Zork ist ein Spiel, bei dem es dar- 
um geht, zwanzig schätze zu finden 
und sie in einer Schatzkiste abzule- 
gen. Ein Dieb ist das Haupthindemis 
dabei, weil er versucht, Sie auszu- 
rauben oder urmzubringen. Er kann 

rar getötet werden, aber nur, wenn 
Sie stark genug sind (was von der 
Anzahl der Schätze in der Schatzki- 
ste abhängt) und wenn Sie die richti- 
ge Waffe besitzen. Diese Waille ıst 
scharf, aber nicht das Schwert! So- 
bald Sie einen Schatz finden, sollten 
Sie Richtung Haus gehen. 
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ZORKII 

Hıer gibt es zehn Schätze, aber 
das Hauptziel ist es, den Zauberer 
von »Frobozz« zu vernichten. Es ist 
sehr wichtig, herauszufinden, was 
im Irrgarten der seltsam verwinkel- 
ten Räume vor sich geht. Außerdem 
sollten Sie den Zweck des Korbs mit 
dem Wäschebeutel kennen. 
ZORK Ill 

sie können in diesem Spiel nur sie- 
ben Punkte bekommen. Und wenn 
Die die alle haben, bedeutet das 
noch lange nıcht, daß Sie gewonnen 
haben. Die Punkteverteilung ist auf 
eine »potentielle« Aufigabenlösung 
ausgelegt. Das bedeutet, daß Sie ei- 
nen Punkt schon bekommen, wenn 
das Programm denkt, Sie wären na- 
he daran, ein Problem zu lösen. Phi- 
losophie spielt eine große Rolle in 
Zork III. Sie sollten sich sehr höflich 
und mildtäig benehmen — aber 
trotzdem mutig sein. 
INFIDEL 

Sie müssen eine ägyptische Pyra- 
mide erforschen, in der Hierogly- 
phen an die Wand geschrieben 
sind, Lernen Sıe dıe Hieroglyphen 
gut, denn in Ihnen steht die Lösung 
aller Probleme. Entziffert ergeben 
sie übrigens reines Englisch. Tip: 
Viele Objekte haben ein einzelnes 
Hieroglyphen-Zeichen, das für sie 
steht. Nehmen Sıe ın der Pyramıde 
alles mit, was Sie finden können, be- 
sonders den Mast. Übrigens: Die 
Pyramide steht fast neben dem 
Camp. 
STARCROSS 

In diesem Spiel wurde viel Wert 
auf die Manipulation von Gegen- 
ständen gelegt. Viele Gegenstände 
sind farbig, um die Unterscheidung 
für den Spieler einfacher zu ma- 
chen. Karten zu zeichnen ist hier we- 
sentlich einfacher als bei den Zorks. 
Die farbigen Stäbe dienen als 
»schätze« und müssen in die richti- 
gen Slots gesteckt werden, Eın biß- 
chen Wissen aus der Chemie 
(Atomhülle, Elektronen etc.) wırd Ih- 
nen helfen. Bevor Sie das Schiff ver- 
lassen, sollten Sie die vier farbigen 
»docking ports des Alien-Raum- 
schiffs genau untersuchen. Geben 
Sie Ihren Raumanzug dem Chef, und 
folgen Sıe ihm durch den »mazex zu 
einem anderen docking ports. 
PLANETFALL 

Dieses Spiel basiert mehr auf 
Komplexität als aufschwierigen Pro- 
blemen. Floyd muß sterben, bevor 
Sie gewinnen können. Betrachten 
Sie genau dasLochinder Wandund 
das verdächtige Gemälde, das in ei- 
nem der Büros hängt. 
SUSPENDED 

Sie kontrollieren sechs Roboter, 


die Ihnen Informationen senden. Je- 
der davon hat seine eigenen speziel- 
len Fähigkeiten, die, richtig verstan- 
den und angewandt, des Rätsels Lö- 
sung sein können. Irıs kann zum Bei- 
spiel em 'TV-Bild von dem, was sie 
sieht, senden. Konzentrieren Sie 
sich also ständig auf Iris. Die Farben 
der Gegenstände helfen Ihnen, her- 
auszufiinden wie man sie benutzt. 
Steuern Sie dıe Roboter so, daß die 
Menschen in unvermeidbare Fallen 
laufen, 


ENCHANTER | 

Enchanter läßt sich nur mit Hilfe 
von Zaubersprüchen lösen. Die 
»ewige Treppe« muß zerstört wer- 
den. sıe benötigen auch unbedingt 
die Hilfe des Äbenteurers, der Ih- 
nen begegnet. An einer anderen 
Stelle sollten Sie Bleistift und Radier- 
gummi benutzen. Genaueres zu En- 
chanter finden Sıeim 64er, Ausgabe 
3/85, 


SORCERER 

Noch mehr Madie — und das 
schwerste aller Infocom-Adventu- 
res, »Beleuchten« Sie sıch selbst 
(Zauberspruch »Frotzo), und gehen 
Sie dann los, um Belboz zu suchen. 
Benützen Sie den Infotater, um die 
Schatzkiste zu öffnen. Manche Zau- 
bersprüche müssen zweimal ge- 
lernt werden, um die gewünschten 
Resultate zu erzielen. Speichern 
Die nach jedem gelösten Problem 
ab, denn Soıcerer ist sehr schwer. 
sıe benötigen unbedingt die orange 
Flüssigkeit, bevor Sie den wYonk«- 
Spell an einer bestimmten Stelle be- 
nutzen. Heben Sie sich den »Vezza«- 
Spell bis ganz zum Schluß auf. 


DEADLINE und WITNESS 

In beiden Spielen wird kriminali- 
stischer Spürsinn verlangt. Hauptar- 
beit ist es, die Leute über andere 
Personen und bestimmte Situatio- 
nen auszufragen. Folgen Sie den 
Leuten unauffällig. 

In Deadline müssen Sıe »George« 
einen bestimmten Gegenstand zei- 





gen, und zwar vor der Testaments- 
verlesung. Es gibt außerdem einen 
Geheimgang und einen versteckten 
Safe. 

In Witness sollten Sie sich im Ar- 
beitszimmer aufhalten, wenn »Moni- 
ca« eintritt. Täter ist (wie immer) der- 
jenige, der am wenigsten danach 
aussieht. 

HITCHHIKER’S GUIDE TO THE GALAXY 

Dieses Spiel weicht stark von der 
»Infocom-Norm« ab, weil es sehr ge- 
mein und heimtückisch gemacht 
wurde. 

Legen Sie sich vor dem Bulldozer 
in den Dreck und warten Sie. Neh- 
men Sie nıcht das Handtuch, das Ih- 
nen angeboten wird. Später im Äd- 
venture sollten Sie Ihre Sinne genau 
nachzählen; benutzen Sıe den, der 
nicht auf dem Bildschirm steht. 
Manchmal werden Sıe vom Pro- 
gramm angelogen. Versuchen Sie 
also alles mehrmals, 

SUSPECT 

Dieses Spiel läuft ähnlich wie 
Deadline und Witness ab. Aller- 
dings sind Sie diesmal der Mordver- 
dächtige und müssen sich innerhalb 
ein paar Stunden vom Verdacht be- 
freien. Ächten Sıe sehr genau auf 
Gespräche anderer Leute (auch 
Wortfetzen fügen sich mitunter zu 
wichtigen Indizien zusammen). Fra- 
gen »le jeden über alles aus, was Ih- 
nen einfällt. Besonders viel erzählt 
der Barkeeper, dem Sie sich als er- 
stes zuwenden sollten. 

CUTTHROATS 

Dieses Adventure ist eines der 
neussten aus der Infocom-Reihe. 
Daher läßt sich hierzu noch nicht 
vielsagen. Wenn Sie einen Tip dazu 
haben — immer her damit! 

Die oben genannten Hinweise zu 
den Adventures sind, wie gesagt 
nur minimale Denkanstöße für den 
Abenteuerspieler. Wer mehr wis- 
sen wil, sollte sıch die »Hint Book- 
lets« von Infocorm aus USA bestellen. 
Die Lieferzeiten sind allerdings sehr 
land. (M. Kohlen/rg) 
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‚Listing des Monats 


Trickfilm mit dem C 64 


In die vierte Dimension, die bewegte 
dreidimensionale Grafik, dringen Sie 
mit diesem Programm vor. 
Sie können so mit einfachsten Mitteln 
Trickfilme mit verblüffenden 
Eigenschaften erstellen. 





Auch dreidimensionale Körper können dargestellt werden 


le Idee zu diesem Programm 
D-: uns, als wir zum zweiten 
| Mal die Sendung»Das Bild, das 
aus dem Rechner kam« sahen. 

Die erste noch in Comal geschrie- 
bene Version berechnete jeweils 
ein Bild und zeichnete es sofort. Das 
Ergebnis: nur alle / Sekunden ein 
Bild! Auch als erst alle Linien be- 
rechnet und dann gezeichnet wur- 
den, konnte von einem flüssigen Be- 
wegungsablaufkeine Rede sein. Bei 
der jetztigen Version wird der Teil 
des Zeichnens von einer Maschi- 
nencode-Routine übernommen, die 
eine Geschwindigkeit von 3 bis 10 
Bilder/s erlaubt. Die Unterschiede 
gegenüber anderen Trickilmgene- 
ratoren: 

— Es muß nur ein Bild eingegeben 
werden, alle anderen Bilder be- 
rechnet der Computer aus diesem 
Bild. 
— Auch komplizierte Bewegungs- 
abläufe können mühelos erzeugt 
werden (zum Beispiel, umeinen Kör- 
per um die Z- und X-Ächse zu dre- 
hen, dabeı heranzuholen und nach 
links zu bewegen, bis er den Bild- 
schirm verläßt, braucht man nur eı- 
ne DATA-ZeileN), 
— Es können sehr viele (bis zu 255) 
und große Bilder gespeichert wer- 
den, da nur die Linienkoordinaten 
gespeichert werden. 
— Es werden keine Basıc-Erweite- 
rungen benötigt. 

(Dirk und Armin Biernaczyk/rg) 
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Mn 


lebenslauf 


Wir erblickten am 14.4.1963 das 
Licht der Welt. Und nicht nur das, 
sondern jeder noch ein anderes 
Geschöpf: wir waren Zwillinge. 
Nachdem wır sechs Jahre zusam- 
men mehr oder weniger ruhig ver- 
bracht hatten, wurden wır 1974 ın 
die Grundschule West einge- 
schult, Dort überstanden wır die 
ersten 4 Jahre unseres Schulle- 
bens ohne Komplikationen. 1978 
wechselten wır aufs Märkısche 
Gymnasium, was keine große Um- 
stellung bedeutete, denn auch hier 
reichte das Zeugnisimmer aus, um 
die Geldbeutel der Verwandten zu 
| öffnen. Meinen ersten Kontakt mit 
| Computern hatte ich (Dirk) in der 
Schule ın der 10. Klasse mit Logo, 
was meinem Bruder allerdings 































aufgrund seiner Wahl für Latein in 
der Klasse 9 nicht möglich war. 
Kurze Zeit darauf sammelten wır 
zusammen in der Volkshochschule 
Bochum unsere ersten bBasıc- 
Kenntnisse. Fasziniert von der 
Computerei kauften wir uns Ende 
1983 einen C 64 mit Diskettenlauf- 
werk. Da wir nach Abschluß der 
10, Klasse von der Schule immer 
noch nicht dıe Nase voll hatten, 
machten wir weiter und besuchen 
heute die ll, Klasse und versuchen 
dort im Informatikunterricht, mitt- 
lerweile zusammen und ın Pascal, 
den Wurm im Apfel II zu dressie- 
ren. Zu Hause schlagen war uns lie- 
ber mit Basic, Ässembler und ein 
wenig Comalherum. Das Ergebnis 
unserer Programmierwut ist die- 
ses Programm. 

(Dirk und Armın Biernaczyk) 





Anwendung des Monats C 64 
Weißt Du wieviel Sternlein stehen ... 


Der C 64 als elektronische Sternenkarte bringt Klarheit ins Dunkel der Nacht. 
Das Programm zeigt Ihnen, wo Planeten und Sternbilder am Himmel stehen. 





as Programm entstand aus 
D:-: Bedürfnis, den Standort 

von Sternen, Sternbildern und 
Planeten zu ermitteln. Vor allem die 
Planeten lassen sich so ohne wreite- 
res mit dem bloßen Auge, nicht er- 
kennen. Man kann sie nur identifi- 
zieren, wenn man genaue Informa- 
tionen über Ihren jeweiligen Stand- 
ort hat, Deshalb wurde die Berech- 
nung der Planetenbahnen, der 
Bahn der Sonne und der des Mon- 
des in das Programm aufgenom- 
men. Das Programm erstellt eine 
sternenkarte für einen eingegebe- 
nen Ständort zum gewünschten Be- 
obachtungszeitpunkt. 

Die Sternenkarte enthält die hell- 
sten und bekanntesten Fixsterne be- 
zıehungsweise Sternbilder des 
nördlichen Sternenhimmels. 

Sehr interessant ist es, neben der 


v2 Zar 





Ausgabe der Sternenkarte für eige- 
ne Beobachtungen, sich die Ster- 
nenkarte für jeden Punkt der Erde 
zeichnen zu lassen. 

So kann man sich zum Beispiel ın 
Gedanken auf den Nordpol verset- 
zen. Der Polarstern (Polaris) steht im 
Zenit, also genau über dem Beob- 
achter. Gibt man als Beobachtungs- 
zeitpunkt den 21. März (Frühlingsan- 
fang für die Nordhalbkugel) ein, 
kann man feststellen, daß die Sonne 
den ganzen Tag über scheint. 

Am Nordpel hat der Tag begon- 
nen. Die Sonne scheint nun ein hal- 
bes Jahr ohne Unterbrechung. Erst 
zum Herbstanfang geht sie wieder 
unter. Es ıst dann für ein halbes Jahr 
Nacht. Auch die Verhältnisse am 
Aauator (Breite 0°) sind sehr interes- 
san. 

(H. Hinkelmann/hm) 


Lebenslauf 


Ich wurde am 02.10.26 ın Ählen 
(Westfalen) geboren und lebe 
seit 1951 ın Hamm. Seit dem 
01.04.43 bin ıch ın der Finanzver- 
waltung und dort seit 1955 als Be- 
triebsprüfer tätig. 

Bereits als Kind interessierte 
ich mich sehr für Naturwissen- 
schaften und Technik. Ich baute 
mir selbst eın Fernrohr, um die 
Sterne beobachten zu können. 
Ende der &0er Jahre begann ich 
mit dem Basteln ın der Mikro- 
elektronik. Es entstand eine Digi- 
taluhr mit Kalenderfunktion. Die- | 
se stellte sich automatisch nach | 
dem Zeitzeichen des WDR. Mein 
erster »Computer« war der pro- 
grammierbare Taschenrechner 
Casio FX 501 mit 112 (\) Programm- 
schritten. Es folgte der Sharp CP 
l2l] und dann der VC 20. Meinen 
CO 64 besitze Ich seit etwa einem 
Jahr, Von Anfang an wurden die 
Computer bei den Betriebsprü- 
fungen und hier insbesondere 
bei den Prüfungsvorbereitungen 
und den Berichtsabfassungen 
eingesetzt, Seit einiger Zeit bın | 
ich Mitglied des Arbeitskreises 
EDV bei der Öberfinanzdirektion 
Münster und für die Einführung 
der Datenverarbeitung ım Prüf- 
dienst tätig, 

Die ersten Steuerberechnun- 
gen nahm ich noch mit dem Ta- 
schenrechner vor. Es folgten | 
dann Programme für den VC 20 
und nun für den C 64. Inzwischen 
habe ıch kaum noch Zeit, private 
Programme zu entwickeln. 

(Horst Hinkelmann) 
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summer 64 


Der Checksummer 64 überprüft jede 
Basic-Zeile direkt nach der Eingabe 
und erspart deshalb eine aufwendige 
Fehlersuche. 


Der Checksummer 64 ist ein kleines Maschinenprogramm, 
das Sie sofort unterrichtet, ob Sie die jeweilige Programmzeile 
korrekt eingegeben haben. 

So gehen Sie vor: 





1. Programm abtippen und speichern. 

2. starten mit RUN 

3. nach kurzer Zeit sehen Sie am Bildschirm: 

Checksummer 64, Checksummer aktiviert, ausschalten mit 
Poke 1,55, anschalten mit Poke 1,53, Ready. 

4. Anschalten des Checksummer 64 mit Poke 1,53. 

5. Test: Geben Sie in einer freien Zeile ein: »1 REM« und 
drücken die Return-Taste. Am Bildschirm oben links sollten Sie 
die Prüfsumme <144> sehen. 

6. Geben Sie ein Listing aus unserem Heftein. Nach jeder Zeile 
wird die Zahl, die im Listing in Klammern < > steht, in den 
Bildschirm eingeblendet. Stimmen die Zahlen nicht überein, so 
liegt vermutlich ein Eingabefehler vor. Die Zahl in den Klam- 
mern und auch die Klammern selbst dürfen beim Abtippen 
nicht mit eingegeben werden! 

7. Achten Sie bitte darauf, Zahlen und Zeichen nicht zu ver- 
tauschen. So ergibt zum Beispiel die Zahl 210 in einer 
Basic-Zeile die gleiche Prüfsumme wie 201. 

8. Unsere Basic-Listings enthalten keine Grafikzeichen mehr. 
Diese werden ersetzt durch Klartext und stehen zwischen ge- 
schweiften Klammern. Deshalb sind weder die Klammern noch 
was dazwischen steht, abzutippen, sondern die in der Tabelle 


CTAL steht für ControlTaste, so bedeutet [CTAL-A], 
daß Sie die Gontrol-Taste und die Taste »A« drücken 
müssen. Im folgenden steht: 


[DOWN! Taste neben rechtem Shift, Cursor unten 
Ur! Shift-Taste & Taste neben rechtem Shift. Cursor hoch 
[CLEAR| Shift-Taste & 2. Taste ganz rechts oben: 
INST] Shift-Taste & Taste ganz rechts oben 
HOME] 2. Taste von ganz rechts oben 

|DEL] Taste ganz rechts oben 

[RIGHT] Taste ganz rechts unten 

ILEFT} Shift-Taste & Taste unten rechts 

SPACE] Leertaste 

(Fi) grauer Tastenblock rechts 

[F3} grauer Tastenblock rechts 

IF5] grauer Tastenblock rechts 

Fr} grauer Tastenblock rechts 

IF2} grauer Tastenblock rechts & Shift 

IF4} grauer Tastenblock rechts & Shift 

[F6] grauer Tastenblock rechts & Shift 

[re] grauer Tastenblock rechts & Shift 
|RETURN! Shift-Taste & Return 

[BLACK] Control-Taste & 1 








aufgeführten Tasten zu drücken. Auf Ihrem Bildschirm erhalten 
Sie dann wieder die entsprechenden Grafikzeichen. 

Eine ausführliche Beschreibung finden Sie in den Ausgaben 1 
bis 4/85. Ebenso den Checksummer für den VG 20. 


1757 
“2477 
“182> 
034 > 
<u14> 
“@11> 
<D&äl> 
<RB31> 
055> 
B51?> 
4255> 


HERERFEEHFHEHEFEEHHR FF FF FH FH HR HH HH 


CHECKSUMMER 64 


(VERSION 2.8) 





s4'’ER 


COMMODORE 54 


LI. Ze Zu SE 22E 22 Zu ze. 
E. ZUBE. „SSH. SE. BEE SIE SS Zur Zee 


i ZEEREHEREERFFEREHFEHF THREE FIG EHE EHEN 
PRINT" <CLR,13SPACE ‚RVSONFCHECKSUMMER & 
A{RVOFF}" 

PRINT 

SA=828:FOR I=SA TO SA+&:READ A:POKE I, 
A:NEXT I 

DATA 133,95,134,96,76,191,163 
 FOKE 88,8:POKE 89,192:POKE 990,0:POKE 9 
1,192:POKE 788,8:POKE 781,168:5Y5 5A 
POKE 88,8:POKE 897,8: POKE 99,8:FOKE #91, 
B:POKE 780,0:POKE 781,224:5v5 SA <03F> 
 FOKE 1,53:POKE 42289 ,96:POKE 42290,228 <@@1> 


<B257 
B07> 


+073> 
179 > 


en 


FOR I=58454 TO 58554:READ A:rPOKE I,A:N 
EXT I 

PRINT" {4DOWN , FSFALCEFCHECKSUMMER AKTIWI 
ERT." 

PRINT" Z{2DOWNFAUSSCHALTEN : 
Ei N Ei le La ae a POKEL, 


1808» 


2477 
FOKE1,35" <058> 
x171> 
1837 
239} 
1353? 
270 > 
<191> 
0747 
285? 
“1587 
5158? 
<B93> 
251? 
<195> 


53": NEW 
DATA 160,2,159,8,133,2,177,95 
DATA 248,15,281,32,208,3,200,208 
TA 245,24,101,2, 133,2, 76; 110 
ı 228,192,4, 48 „241,198, 214, 165 
A 214,72,162,3,169,32,157,1 
 4,189,183,228,32,218,255,202 
16,242,14&,2,169,0,32,205 
189,169 ,62,32,210,255, 104,133 
 214,32,1@98,229,169,141,32,218 
255,76,128,164,92,72,32,2B1 
255,170,1904,144,1,158,76,9 
60,18,19 


Der Checksummer für den C 64 





WHITE! CGontrol-Taste & 2 
IRED) Control-Taste & 3 
ICYAN] Control-Taste & 4 
[PURPLE) Control-Taste & 5 
IGREEN) Control-Taste & 6 
[BLUE] CGontrol-Taste & 7 
[YELLOW] Control-Taste & 9 
IRVSON] Control-Taste & 8 
IRVOFF) Control-Taste & O 
ORANGE] Commodore-Taste & 1 
BROWN] Commodore-Taste & 2 
LIG.RED) Commodore Taste & 3 
IGREY 1] Commodore-Taste & 4 
IGRE'Y 21 Commodore-Taste & 5 
ILIGGREEN]| Commodore-Taste & 6 
[LIG.BLUE| Commodore-Taste & 7 
[GREY 3) CommodoreTaste A 8 


Wenn Sie sich erst einmal an die in Klartext geschriebenen Steuerzei- 
chen gewöhnt haben, werden Sie den Vorteil dieser Schreibweise er- 
kennen. Der zu dem jeweiligen Steuerzeichen gehörende’ Klartext ist 

so verfaßt, daß Sie leicht dis Taste beziehungsweise die Tastenkombi- 
nation finden, die Sie drücken müssen. 


Hinweis: 13 SPACE] bedeutet 13mal die Leertaste drücken 
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MSE-Abtippen 
sicher und 
leicht gemacht 


Ähnlich wie der »Checksummer« ist 
auch der MSE ein Hilfsmittel bei der 
Eingabe von Listings, diesmal jedoch 
bei reinen Maschinensprache-Pro- 
grammen. 


Im Gegensatz zum »Checksummer« aber ist die Eingabe 
nicht ohne den MSE möglich. Der MSE verringert die Tippar- 
beit um ein Drittel und schließt Fehleingaben vollkommen aus. 
Außerdem können Sie die DATAs blind eingeben, ohne andau- 
ernd auf den Bildschirm schauen zu müssen. Dies wird durch 
akustische Meldungen realisiert. 

MSE ist ein Maschinenspracheditor, mit dem ein Vertippen 
ausgeschlossen ist. Eine abgetippte Zeile wird nur angenom- 
men, wenn sie richtig ist. Eine Checksumme am Ende jeder 
Zeile prüft, ob die richtigen Werte in der richtigen Zeile an der 
richtigen Stelle stehen. Wenn nicht, ertönt ein Warnsignal, und 
man beseitigt den Fehler. 

War die Zeile korrekt, erklingt ein Gong, und die nächste Zei- 
lennummer wird ausgegeben. Damit ist also auch »blindes« 
Eintippen möglich; Sie können sich voll auf den Text konzen- 
trıeren. 

So arbeitet man mit MSE 

Laden und starten Sie MSE. Zuerst wird der Programmname 
und die Start- und Endadresse erfragt. Diese Angaben ent- 
nehmen Sie dem Kopf des jeweiligen abgedruckten Li- 
stings. MSE meldet sich dann mit der Zeilennummer der er- 
sten Zeile. Wenn Sie die Zeile richtig eingegeben haben, er- 
scheint die nächste Zeilennummer und so weiter bis zum En- 
de. Zum Schluß wird das fertige Programm mit »CTRL-S« auf 
Diskette oder Kassette abgespeichert. Dazu sind keine weite- 





1 REM esse ZanH: 


= REM + ++++ MSE — LÄDER +44++ * {1957 
"FT REM FH HH HEHE HH EHE HH HH HH HH HH a Bel u Bär 
Eos 054, 
7:2 <Bä7> 
DIM Ht75) : FOR I=sO TO 7 ABB} 
Ht48+-1)=1I : H(&5+1)=1I+10 : NEXT  <P50> 
FOR I=Z848 TO 37535 : READ AF BUS > 
H=SASCiLEFTECAF „13 I: LSASEC IRIGHTE (AF,1)) <Bä5 > 
B=HiH) #iäs+HiL} : 5=5+tBb : FOÜEE I,D “191 
A=A+1:IF BF THEN NEXT 2 Ami <111> 
PRINT "ZEILE: ";1B20+Z; <a12> 
READ W ı Z=7+1 : IF V=5 THEN 85 <?1B> 
PRINT" FRUEFSUMMENFEHLER !":97997+72:5T0F <Q15> 

IF AiG THEN 341 2577 
s=-B : A=2 : PRINT: 0535 > 
<153> 

<154> 


MEXT : END 


PRINT" {CELRIPDAS 
ja 

= FOKE 531,19: FOKE 832,15 
KE 198,3 
PRINT" {SDOWN?SAVE"CHRS (34) "MSE Vi.B"CH 
RF(34)",8 


„1:P044,8:P045,172:P046 


<170> 
:FORE 5353,13: PU 


<B41> 





ren Angaben mehr erforderlich. Das Programm Kann dann 
ganz normal wieder geladen und gestartet werden. Wenn Sie 
nicht alles auf einmaltippen wollen, Können Sie jederzeit unter- 
brechen und den eingetippten Teil mit »CTAL-S« abspeichern. 
Wollen Sie weiterarbeiten, laden und starten Sie MSE wieder. 

Geben Sie auf die Frage nach der Startadresse aberjetzt»L« 
ein, um Ihr Teilprogramm zu laden. Jetzt können Sie mit»CTRL- 
N« die Adresse eingeben, an der Sie weitertippen müssen. 
\Wenn Sie sich nicht gemerkt haben, wie weit Sie gekommen 
sind, geben Sie nach dem Laden »CTRL-Me« ein. 

Auf die Frage nach der Startadresse antworten Sie mit der 
Anfangsadresse, die links in der Kopfzeile auf dem Bildschirm 
steht. Nun wird Ihr Programm aufgelistet. Mit »SPACE« wird 
das Listen fortgesetzt, mit»STOPs abgebrochen. Das Ende Ih- 
res Programmteils erkennen Sie sehr einfach daran, daß nur 
noch der Wert »AA« in der Zeile steht. Die Adresse dieser Zeile 
müssen Sie anschließend mit »CTRL-N« eingeben. Das Pro- 
gramm ist nur mit »>STOP/RESTORE« zu verlassen. Speichern 
Sie aber vorher unbedingt immer Ihren Text ab. 

Hinweise zum Abtippen 

Vor dem Abtippen oder späteren Wiederladen des MSE- 
Laders müssen Sie unbedingt folgende Zeile eingeben: 
POKE 43,1:POKE 44,32:POKE 8192,0 NEW 

' Starten Sie das Programm mit RUN. Fehlerhafte Zeilen wer- 
den angezeigt und müssen korrigiert werden, bis der Lader 
zum »REÄDY« durchläuft. Jetzt müssen Sie das fertige MSE- 
Programm abspeichern. Dazu brauchen Sie nur »RETURN« zu 
drücken, weil die erforderlichen Angaben schon auf dem Bild- 
schirm stehen. (Kassettenbesitzer müssen in Zeile 343 die 
letzte Zahl in »1« abändern). Ab jetzt können Sie »MSE V1.0« .di- 
rekt, also ohne den DATA-Lader, benutzen, MSE V1.0 wird 
ganz normal mit »,8« geladen (keine POKEs notwendig). 

(N. Mann /D. Weineck/gk) 


MSE-Befehle: 
DEL löscht die letzt Eingabe. 


CIALS speichert das eingetippte Programm ab. = 
STRLL lädtein Programm, Start- und Endadresse werden automa- . “ 


| tisch ermittelt. SE 
‚CTRL-M listetden oe Abbruch mit STOPIaste weiter mit = 

_  keerlaste. x 
CTRLN erlaubt die Eingabe einer neuen. ae zum | Weltertippen. En 
CTRL-P sibt, ein en auf dem Drucker aus, ee 





<217> 
<163> 
083 > 
<B75> 
1197 <189> 
12971 <198> 
1917 “B25> 
1857 z188> 
1144 1937 
120998 <1859> 
1442 <238> 
i271 2238 

1246 <212> 
g// »100> 
1192 X219> 
1402 22357 

1167 <207> 
1444 <234> 
1114 <193> 
1037 <213> 
1052 1837 
1855 <222> 
1501 29753 
1295 <EIll> 
1323 2267 
1411 <248> 


344 END 

Sa : 

idee DATA 20O,2B,08,0R,20,7E,32,32,35&, 
1801 DATA 31,2809,093,083,32,08,%9,35,85, 
1IB@? DATA A4,39,08,85,.95,%97,220,85,%98, 
1823 DATA AP,BA,85,A7,AQ,22,B1,94,9r1, 
iaf4 DATA 35,608,02,F9,E6,A5,E5,%7,CA, 
1885 DATA DR,F2.A9,536,95,21,4C,02,B@, 
1005 DATA 29,01 ,B1,A9,05,8D0,21,DA,A9, 
1887 DATA 83,E0,209,D2,50,85,02,AR,„EZ, 
1088 DATA AF,„,74,28,FF„B1,AQ0,E3,37,B7, 
1AR9 DATA Z9,FF„B1,598,2090,28,CF,FF,99, 
18123 DATA 81 ,22,C8,C9,ED,DE,F>,99,F2, 
1811 DATA D2,CH,„EF,79,.,82,A8,BE,5C6,00, 
1812 DATA B2Z,20,EA,EB1,AR,BZ3,A97,CF,22, 
1813 DATA FF,„Bi,„28,8E,B4,85,FC,95,&2, 
1214 DATA Z0,5E,B4,85,FE,85,61,220,97, 
1815 DATA B4,D9,28,AB,P3,AF,ES,ZE,FF, 
1815 DATA B1,29,8E,B4,95,650,20,59E,B4, 
1317 DATA 55,57 ,289,#77,B4,DQ,2A,AS,0l, 
1818 DATA C5,5F,45,02,E5,097,79,95,20, 
1817 DATA 43,E3,4C,39A,BR,AF,AA,AQ,GR, 
1A?79 DATA F1,FB,E4,FR,„DB,P2,Eö6,FC,28, 
ı1a21 DATA 3F,B2,F0,EF,„4C,FBE,B4,A2,82, 
1922 DATA 85,.58,#7,A5,AQD,97D,208,F2,Ei, 
iB2E DATA ?2B,E4,FF,FO,FE,CH#,38,9790,0E, 


>57 
37 


Der MSE zum bequemen Abtippen von Assemblerprogrammen 
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1024 
1825 
1925 
1027 
1028 
1029 
1050 
1831 

1032 
1033 
1034 
1835 
1056 
1037 
1038 
1059 
1240 
1041 

1042 
1043 
1044 
1845 
1945 
1847 
1048 
1249 
1050 
1951 
1052 
1853 
1054 
1855 
1055 
1057 
1858 
1059 
1060 
1861 
1242 
1063 
1044 
1065 
1066 
1867 
1948 
1059 
1070 
1971 
1872 
1973 
1274 
1975 
197& 
1277 
1078 
1079 
1088 
1081 
1082 
1083 
1084 
1985 
1096 
1087 
1088 
1289 
1070 
1991 

1072 
1993 
1294 

1895 
1B96& 

1097 
12578 

1099 
ı108 

1101 

1102 

1103 
1194 

1105 
1106 
1107 


C9,47,E0,08,07,3A,79,08,C9, 
41,B@,07,C9,14,DQ,@OF,4C,DB, 
B1,22,D2,FF,As,58,75,F7,Cö, 
5g,D8,D2,69,AE,2D,82,FO,2&6, 
C9 ,BC,D@,@3,40,@B,B4,C9,13, 
D8,25,40,8B,B5,09,20,D9,23, 
4C,BA,B4,C09,18,D0,053,4C,68, 
B5,C9,BE,D9,04,28,5F,B4,4C, 
64,E1,4C,92,B8,A5,F7,20,02, 
B1,0A,8A,0A,20,85,F9,A5,F9, 


20,07,B1,05,F9,640,09.3A,90, 


A2,57,808,29,BF ,#0,A6,59,EB8, 
28,980,1F,A6,58,E0,22,B0,06, 
29,D2,FF,4C,BE,B@,C6,57,AQ, 
14,49,72,20,F2,B1,CA,D2,FA, 
84,57,68,68,4C,35,B1,A6,D3, 
E9,29,69,03,40,92,B0,28,D2, 
FF ,A6,5B,E9,82,70,09,06,59, 
20,D2,FF,C4,58,D2,FF7,4C,BE, 
BQ,49,44,44,44,4N,20,59,B1, 
69,29,BF ,C9,24,70,02,67,B6, 
69,38,4C0,D?,FF,A2,FC,9A,28, 
D1,B1,28,48,B2,20,EA,B1,20, 
9F„B2,A5,FC,28,4E,B1,#5,FE, 
20,4E,B1,22,ED,B1,A9,30,AQ, 
20,28,F2,B1,A9,20,85,.57,28, 
BE,B@,28,ED,B1,44,59,28,EF, 
B2,71,FB,C8,84,59,C09,28,90, 
EC,29,18,B2,49,12,20,D2,FF, 
20,8E,BR,20,EF,B@A,C5,FF,F@, 
20,29,43,B3,49,14,40,14,20, 
F?,B1,40,A2,B1,A9,72,2@0,D2, 
FF,228,33,B2,20,E0,B2,20,3F, 
E?,99,9F,40,8B,B5,A9,953,28, 
D2,FF,A2,08,97,03,70,020,D8, 
3D,00,09,9D,29,DA,9D,0@,DB, 
E9,D@,EF,42,49,8D,20,A9,20, 
4C,D2,FF,20,D2,FF,78,4C,D2, 
FF,29,E4,FF,F@,FB,62,84,5D, 
85,5C,AB,80,B1,5C,F9,06,20, 
D2,FF,E8,DO,F6,59,A5,FB,85, 
54,A0,08,84,5B,B1,FB,18,65, 
S5A,85,54,70,22,E4,5B,86,5A, 
26,5B,C8,C8,08,90,EC,AS,5A, 
65,5B,85,FF,58,18,45,.FB,69, 
08,85,FB,970,02,E6,FC,68,45, 
FB,C5,SF,AS,FC,ES,68,68,AQ, 
E3,49,FB,22,FF,B1,A0,21,B9, 
20,02,28,D2,FF,CC,88,02,C9, 
79,F4,A9,120,ED,29,02,AA,2D, 
ED,B1,CA,DA,FA,AS,62,20,4E, 
B1,A5,651,?2,4E,B1,?0,ED,.El, 
A5,42,20,4E,B1,A5,5F,20,4E, 
B1,89,9F,20,02,FF,„2@,EA,Bl, 
24,5E,18,01,52,A7,12,20,D2, 
FF,A2,28,28,ED,B1,CA,DA,FA, 
#9 ,92,40,D2,FF,AS,D6,C69,16, 
BQ,21,60,A9,A2,35,44,09,78, 
85 ,N4,49,04,85,A5,85,A7,A2, 
13,48,27,B1,34,71,46,88,18, 
FF,CA,F8,19,18,45,04,57,28, 
85,44,90,02,E5,45,19,05,A6, 
69 ,28,85,46,79,E9,E6,A7,4C, 
Bh,B2,49,91,40,D2,FF,A9,PF, 
8D,18,D4,49,02,50,05,D4,49, 
F7,ED,86,D4,49,11,8D,94,D4, 
A9,32,8D,21,D4,A9,88,5D,20, 
D4,A0,80,29,07,53,49,10,8D, 
24,D4,40,A2,FF,CA,DO,FD,88, 
Da,F8,68,47,0F,5D,18,D4,49, 
2D,50,25,D4,497,A5,8D,86,D4, 
A7,21,8D,84,D4,49,07,8D,01, 
D4,49,25,8D,22,D4,AQ,FF,20, 
09,63,49,28,8D,24,D4,A9,00, 
ED,01,D4,8D,8@,D4,60,38,20, 
FO,FF,BN,48,78,48,19,A0,06, 
62,18,28,FB,FF,AQ,B4,AF,Dn, 
20,FF,B1,28,12,B3,20,E4,FF, 
FO,FB,%2,1D,49,14,20,D2,FF, 
CA,D2,FA,68,48,58,3A,18,4C, 
F@a,FF,2D,OD,0D,29,28,20,20, 
20,20,28,4D,41,53,43,48,49, 
4E,45,4E,53,50,52,41,43,48, 
45,20,2D,20,45,44,49,54,4F, 


1871 


777. 
1522 
1177 
713 
19352 
1258 
993 


1123 


1212 
a4 
46 
845 
1538 
14465 
1175 
ieS1 
1175 
1458 
8942 
628 
1274 
1143 
1457 
1128 
FBs 
1288 
1337 
11485 
1487 
Erz 
13971 
1945 
1225 
i17z 
1125 
1282 
1476 
1582 
732 
1764 
1025 
B7& 
1154 
1221 
1281 
1541 
1407 
705 
1814 
1447 
1172 
718 
1445 
672 
1585 
1458 
1168 
1232 
1822 
1214 
11973 
1255 
15977 
1973 
1147 
883 
1945 
1528 
1282 
1975 
B77 
11865 
315 
871 
111% 
1232 
1228 
1558 
1205 
562 
a, 
574 
Sol 


2287 
“173% 


2s4> | 


aa kr 


51 | 


<187> | 


228 > 
ar 
2037 


<2m4> | 


eaT: 
s134> 
1337 
“1927? 
B17> 
<BQ&> 
“2495 
<200> 
2425 
«2049 > 
«185> 


S16S> | 


027 > 


<217> 


A375 
x{298> 
<145> 
<A7F> 
24975 
2751> 
<948> 
»1392> 
< 205 > 
s203> 
<B10> 
<B11i> 
030> 
B27 > 
»D&r7} 
<057 > 
“183> 
+275> 
«254> 
{2125 
<B28B> 
028} 
<B28> 
«B&öil> 
<B55 > 
<2Nz> 
<2Aa7T> 
<0735> 
<B13> 
22355 
<AA5> 
<155> 
<AF5> 
<978> 
B813> 
A18> 
es 
037 > 
<B18> 
:958> 
BF7 > 
49} 
045 > 
ue2hr 
907 > 
290 > 
587 
Aäh> 
243? 
85: > 
<231> 
219 > 
-A45> 
<B57 > 
<B45> 
<BF2}> 
xAFBF 
al? 
<178> 
„z205> 
1975 





1108 


| 11899 


1110 
1111 
1112 
1113 
1114 
1115 
11ls 
1117 
1118 
1117 
1128 
1121 
1122 


| 1125 


1124 
1125 
1125 
1127 
1128 
1129 
1138 
1131 
1132 
11933 
1134 
1135 
1156 
1137 
1159 
1157 
1142 
1141 
1142 
1142 
1144 
1145 
1145 
1147 
1148 
1147 
1150 
1151 
14192 
1153 
1154 
1155 
1155 
1157 
1159 
1159 
11&8 
1151 
1182 
i1lö3 
1154 
11535 
11&& 
1187 
1158 
1147 
1178 
1171 
il7z 
1173 
1174 
1175 
1176 
1177 
1178 
1177 
1150 
1181 
1152 
1183 
1184 
1195 
1186 
1187 
1193 
118? 


DATA 
DATA 
DATA 
BATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 


DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
BATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 


DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
BATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 


52,22,0D,20,20,20,20,20,20, 
20,29,20,56,4F,4E,20,4E,2E, 
4D,41,4E,4E,70,254,20,44,2E, 
57,45,49,4E,45,43,4B,20,0D, 
2D,2D,20,20,22,50,52,4F,47, 
52,41,4D,4D,4E,41,4D,45,20, 
5A,22,00,2D,0D,20,20,22,53, 
54,41,52,54,41,44,52,45,53, 
53,45,20,34,20,24,00,20D,0D, 
20,20,20,45,4E,44,41,44,52, 
45,53,53,45,290,20,20,3A,20, 
24,00,72,05,20,50,52,4F,47, 
52,41,4D,4D,20,34,22,00,12, 
20,22 ,2A,24,2n,20,46,41,4C, 
53,43,48,45,20,45,49,4E,47, 
41,42,45,20,24,24,24,20,20, 
92,08,0D,0D,24,24,24,290,45, 
4E,44,45,20,24,2A,2A,00,13, 
25,202,28,12,44,92,49,53,4B, 
?0,4F,44,45,52,20,12,54,92, 
41,58,45,0D,82,13,290,20,49, 
2F,4F ,20,2D,29,46,45,48,4C, 
45,52,00,28,D1,B1,28,48,B2, 
AB,ES,A9,CF,28,FF,Bl1,20,8E, 
B4,85,FC,20,8E,B4,85,FB,C5, 
&1,A5,FC,ES,5?7,90,23,35,FB, 
E5,5F,A5,FC,ES5,60,B@,19,20, 
A7,B4,DQO,14,50,28,A7,B4,FQ, 
0C,85,F9,20,47,B4,F8,25,85, 
F98,4C,EF,BR,62,68,20,43,BS, 
AC,5F,B4,28,CF,FF,C9,40,DR, 
27,20,D1,B1,290,48,B2,4C,BB, 
Bs,C9,8D0,52,49,00,85,5E,20, 
SF„B4,20,EA,B1,20,8D,B5,24, 
SE,20,05,20,E4,FF,F@,FB,?20, 
Ei,FF,F0,26,20,9F,B2,24,5E, 
10,07,20,4E,B5,20,2D,B5,2B, 
69,B5,20,33,B2,20,3F,B2,90, 
D7,AQ,B4,49,28,20,FF,B1,20, 
E4,FF,C9,00,D9,F9,497,20,85, 
SE ,05,61,85,FB,A5,62,85,FC, 
290,E0,82,4C,64,B1,A5,FC,28, 
4E,B1,45,FB,85,FF,2@,4E,B1, 
AF,20,A9,34,20,F2,B1,A90,00, 
2@,ED,Bi,B1,FB,29,4E,B1,C8, 
C9,28,70,F3,22,ED,E1,24,5E, 


30,023,49,12,2C,A9,28,208,D2,' 


FF,?98,19,B2,A5,FF,?0,4E,El, 
A?,72,20,D2,FF,4C,EA,B1,99, 
FF „85, B8,85,B9,49,04,85,BA, 
220.C0,FF,AZ,FF,4C,C9,FF,282, 
EE,FF,AF,FF,A4C,C3,FF,„2B,5SF, 
B4,47,50,85,5E,20,4E,B5,29, 
48,E2,A2,24,49,2D,20,D2,FF, 
CA,DA,FA,20,EA,B1,20,EA,Bi, 
?9,60,B5,4C,C1,B4,29,B8,BS5, 
A&A,SF,A4,6528,A9,61,28,D8,FF, 
EB,8A,29,B7,FF,27,BF,D9,03, 
4C,FB,E4,A9,021,20,C63,FF,20, 
68, B5,AB,B4,A9,4F ,20,FF,Ei, 
20,F?,Bi1,4C,FB,B4,28,68,B5, 
A9,37,AB,B4,20,FF,B1,20,F9, 
B1,A2,08,C97,44,FB,05,42,01, 
C7,54,D2,F1,47,01,48,20,BA, 
FF,AB„,29,E2,081,FB,1A,A97,40, 
8D0,20,02,A7,5A,8D,21,02,B?, 
B1,82,9797,22,82,C8,CC,029,02, 
70,F4,0C8,C0C8,D2,0C,B9,01,02, 
79,20,022,08,CC,20,22,D09,F4, 
98,72,20,A9,02,4C,BD,FF,2O, 
E8,B5,A5,BA,C9,28,92,33,A4, 
B7,95,57,497,01,20,C3,FF,A9, 
69,85,89,20,C0,FF,BQ,28,645, 
BA,2B,B4,FF,AS5,B9,208,976,FF, 
29,AS,FF,85,51,A5,90,4Nn,4N, 
B9,13,290,A5,FF,95,52,20,AB, 
FF,AS,57,85,B7,47,09,22,D5, 
FF,790,03,40,42,B5,56,5F,84, 
50,05,8B9A,09,21,D28,2A,AD,SD, 
23,85,61,AD,3E,83,85,62,4C, 
FB,B2,A9,13,20,D2,FF,A2,iC, 
?2@,ED,Bi1,CA,De,FA,&s@0, 12072 


Listing von MSE (Schluß) 
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322 
495 
514 
531 
434 
622 
295 
682 
33& 
ae 
490 
531 
441 
433 
514 
4272 
3997 
3972 
532 
610 
383 
522 
851 
1353 
1508 
1436 
1267 
1270 
1151 
1225 
1558 
776 
920 
780 
1185 
1257 
574 
955 
1268 
14565 
1388 
1256 
1346 
1038 
1361 
1163 
725 
1188 
1468 
1382 
1440 
153& 
1027 
1159 
1545 
1155 
12970 
1099 
1191 
133 
1283 
1309 
1025 
1298 
1139 
763 
598 
11976 
1945 
1240 
1286 
1227 
1274 
14408 
1139 
i281 
1239 
1183 
1181 
778 
130& 


<149> 
{224 > 
<221> 
<216> 
<197> 
A2P7> 
<185> 
<177> 
1974 > 
<17T> 


<172> 
<188> 
<195> 
<211> 
<200> 
<1F3> 
<243> 
<223> 
189} 
„170> 
-181> 
<247> 
<215> 
<115> 
<115> 
<B98> 
<097> 
<n65> 
<B6&> 
<2978> 
2146> 
<g1B> 
<019> 
<R40> 
<097> 
<11@> 
24} 
Ba > 
<095> 
<141> 
<131> 
<092> 
<144> 
<053> 
<128> 
<B98> 
<255> 
<123> 
£157> 
2143> 
<165> 
<215> 
<B88 > 
<1>?1> 
“1l4a2> 
<B93> 
<131> 
<135> 
<131> 
<147> 
<13B; 
<1?4> 
<a737> 
«1273> 
s11B> 
<B5B> 
<013> 
<121> 
<092> 
<119> 
<146> 
<136> 
<126> 
174> 
<128> 
<112> 
<141> 
<144> 
<149> 
053 > 
<168> 
-184> 


fü. 











Sternen- 
himmel 
Um über die Positionen von Fixsternen 
und Planeten informiert zu sein, 


schrieb Horst Hinkelmann dieses Pro- 
gramm für den C 64 mit Simons Basic. 


Nach dem Start des Programms werden zunächst das ak- 
tuelle Datum sowie die aktuelle Uhrzeit (MEZ) und die geögrafi- 
schen Koordinaten des Beobachtungsortes eingegeben. Da- 
bei müssen nördliche Breiten und westliche Längen positiv, 
südliche Breiten und östliche Längen negativ angegeben wer- 
den. Nun kann man den Beobachtungszeitpunkt wählen, wenn 
sich dieser vom bereits im Programm festgelegten Zeitpunkt 
unterscheidet. | 

Es folgt eine kurze Erläuterung des Programmablaufs und 
das Zeichnen der Sternkarte. Mit den Cursor-Tasten kann über 
ein Kreuz jedes Objekt der Sternkarte angesteuert werden. 
Die Bewegungsgeschwindigkeit ist abhängig von der Dauer 
des Tastendrucks; das heißt je länger eine Cursortaste ge- 
drückt wird, desto schneller bewegt sich das Kreuz. Drückt 
man nach der Wahl die Funktionstaste F1, gibt der Computer 
den Namen des Sterns oder Planeten, der dem Kreuz am 
nächsten ist, an. Dabei wird der Cursor genau auf das Objekt 
positioniert. Möchte man wissen, um welches Sternbild es 
sich bei einer bestimmten Konstellation handelt, bringt man 
das Kreuz auf das betreffende Sternbild und drückt die Funk- 
tionstaste F3. Der Computer positioniert den Cursor auf den 
nächsten Stern des Sternbildes und zeigt den Namen des 
sternes und des Sternbildes an. Das gesamte Sternbild blinkt. 
Es besteht auch die Möglichkeit, einen Stern, ein Sternbild 
oder einen Planeten nach dem Namen suchen zu lassen. Dazu 
gibt man einfach mit der Tastatur den Namen oder einen Teil 
des Namens des gesuchten Objekts ein und schließt die Ein- 
gabe mit der RETURN-Taste ab. Der Computer positioniert das 





+3 
Se 
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Kreuz auf dieses Objekt und gibt den vollständigen Namen 
aus. Ist das gesuchte Objekt nicht gespeichert oder zum Be- 
obachtungszeitpunkt am Beobachtungsort nicht zu sehen, er- 
halt man eine entsprechende Fehlermeldung. 

\Willman die Sternkarte für einen anderen Beobachtungsort 
oder einen anderen Beobachtungszeitpunkt erstellen lassen, 
drückt man die Funktionstaste F 7’. 

Mit F5 wird die Sternkarte auf einen MPS 801 gedruckt. 
Programmerläuterung 

Auf die Formeln, die den Berechnungen zugrunde liegen, 
soll verzichtet werden. Diese Berechnungen sind (zumindest 
für Mond- und Planetenpositionen) ziemlich kompliziert und 
können bei Interesse jedem größeren Werk über Astronomie 
entnommen werden. 

Von programmtechnischem Interesse dürften allerdings die 
Suchroutinen sein. Deren Funktionsweise soll deshalb erläu- 
tert werden. 

Zum Suchen werden die folgenden Arrays verwendet: 


PS Namen der Planeten 

23 Namen der Sternbilder 

P Bildschirmkoordinaten der Planeten 
7% Bildschirmkoordinaten der Fixsterne 
Z Zeiger auf Fixsterne 


(für jedes Sternbild) 
suchen Fixstern/Planet (Funktionstaste F1) 

Zunächst werden die Bildschirmkoordinaten des Kreuzes 
(X,Y) mit denen der Planeten (X mit P(O), P(2), ..., Y mit P{1), 
P(3), ...) verglichen. Bei Übereinstimmung ist XX= O und die 
Suche kann abgebrochen werden. In Zeile 42090 verzweigt 
das Programm nach 45000, wo der Name des Planeten ge- 
schrieben wird. Liegt keine Übereinstimmung vor, wird. der 
Planet mit dem geringsten Abstand gespeichert (XP = 
Abstand”, ZP = Kennziffer des Planeten). Nun werden die 
Fixsterne in gleicher Weise überprüft. Der Stern mit dem ge- 
ringsten Abstand wird gespeichert (Z = Kennziffer des 
Sterns; Zeile 44020). Wird kein Stern mit geringerem Abstand 
als der nächste Planet gefunden, wird der gespeicherte Planet 
genannt [Zeilen 44070 bis 45010). Dabei wird ab der Zeile 
500 das Kreuz exakt auf den Planeten beziehungsweise 
Stern positioniert und dessen Bezeichnungen ausgegeben. 
Der Name eines Planeten ergibt sich aus dem Array P$ mit 
dem Index ZP. Der Name eines Sternes wird durch berechne- 


Hardeopy des Sternenhimmesvon 
Hamm (zirka 52° nördliche Breite und _ 
östliche Länge), wobei der Beobach 
tungszeitpunkt der 7. Februar 1985, 
19.30 GMT (Weltzeit) beziehungsweise a 
:# 20.30 MEZ (Ortszeit) ist. Wie bei Sie N 
karten üblich, ist Osten links, Westen 
rechts, Norden unten und Süden oben. 
Der Mond steht tief i im een | 
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tes RESET (Zeile 44080) aus den DATA-Zeilen 60000 bis 
61240 ermittelt, Die Schreibroutine befindet sich ab Zeile 
300. 

Suchen Sternbild (Funktionstaste F3) 

Zunächst wird die Suchroutine für Sterne mit Ausnahme des 
Abschnitts für die Planeten durchlaufen. Der gefundene näch- 
ste Stern bestimmt das Sternbild. Die Kennziffer Z des Sterns 
wird in Z1, die letzte Ziffer des gelesenen Datensatzes für den 
Stern (D; Zeile 44090) wird in Z gespeichert. Das Programm 
verzweigt nun in die Blink-Routine (Zeile 48060 bis 48250). 
Dort werden die zum Sternbild gehörenden Sterne (Punkte) 
abwechselnd gesetzt und gelöscht (Zeile 48170). 

Suchen nach Namen 

Wird ein Name, oder ein Teileines Namens eingegeben, ver- 
zweigt das Programm in 40100 nach Zeile 47000. Das kom- 
plizierte Löschen des zu überschreibenden Textes (GOSUB 
340, GOSUB 360 in Zeile 47030) ist erforderlich, da Simons 
Basic Text mit den auf dem Grafik-Bildschirm gesetzten Punk- 
ten ODER- verknüpft. Aus diesem Grund wird der vorige Text 
erst gelöscht. Nun wird geprüft, ob ein Planetenname mit der 
eingegebenen Bezeichnung übereinstimmt (47060 bis 
47090). Ist dies der Fall, werden die Bildschirmkoordinaten 
des Planeten zu denen des Kreuzes (Zeile 47120). Istder Pla- 
net zur Beobachtungszeit nicht sichtbar, dann istX = O und 
eine Fehlermeldung wird ausgegeben (47140). Ansonsten 
wird das Kreuz auf den Planeten positioniert und in die Einga- 
beroutine gesprungen (47150). Handeltes sich bei der einge- 
gebenen Bezeichnung um keinen Planeten, wird die Suchrou- 
tine in 48000 fortgesetzt. Dort werden zunächst die Namen 
der Sternbilder (deutsch und lateinisch) auf Übereinstimmung 
untersucht. Wird keine Übereinstimmung gefunden, springt 
das Programm in die Zeile 49000. Hier werden nun die Stern- 
bezeichnungen eingelesen und mit der Eingabe verglichen. 
Kommt es zu keiner Übereinstimmung, wird die Fehlermel- 
dung »... nicht gespeicherte ausgegeben und das Kreuz in die 
: linke obere Ecke des Bildschirms gesetzt (Zeile 49050). Dar- 
auf kehrt das Programm in die Eingaberoutine (ab Zeile 
40000) zurück. 

(Horst Hinkelmann/'hm) 


an von Siernenhimmel 
- Zeilen Bedeutung 
109 4120 Berechnung des Stundenwinkels 
130- 140 Berechnung Bogenmaß 
150- 190 Koordinaten-Transformation 
200- 240 Berechnung Gradmaß 
296- 395 . Text auf Grafikbildschirm überschreiben 
396- 480 Ausgabe Fehlermeldungen 
496- 520 Kreuz (Cursor) bewegen 
596- 630 Buchstaben auf Grafikbildschirm löschen 
996 - 2190 Bildschirmmaske erstellen 
4996- 5260 Definition Kreuz als Sprite . 
9996 - 15080 Stellung Erde/Sonne/Mond berechnen 
.. 19996 - 20160 . ‚stellung Planeten berechnen 
249986 - 25080 ‚Stellung Fixsterne berechnen 
29996 - 30050 Rektaszension und Deklination berechnen 
39996 - 49100 Eingabeschleife 
49996 - 56050 Programmbeginn und Funktionsdefinitionen: 
52010 - 52020 arc sin 
52030 - 52040 = Alc.c08 
52050 -52060 _Modulo 360 
57000 - 57110 Hardcopy 
58000 -58020 Neustart des Programms 
 60000-61240 Daten Fixsterne (Rektaszension, Deklina- 
_ tion, Name, Nummer des Sternbildes) 
Daten Sternbilder (Name lateinisch, Name 
deutsch, Zahl Sterne —1, Beginn der 
 Sterndaten DATA-Zeile 80000 + X-10) 
Dalen Planeten (Name, Bahnelemente) 


62000 - 62230 


62700. 


 62500- 
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2 rem Beer 
li rem # + 
zZ rem * sternenhimmel #* 
5 rem # * 
4 rem * heorst hinkelmann * 
3” rem # nicolaistr. & * 
& rem # 47808 hamm 1 # 
/rem # telefon . 92385/1633 * 
B rem # # 
G rem FFHFHHEH HEHE HEH HE H HEHE HH 


id gotoSsduag 
Ib rem KH HEHE 


F/’ rem # 


stern setzen # 


GE rem HH HH HH 


108 
120 
158 
148 
152 
168 
} 
178 
188 
I») 
1728 
zZan 
218 
27 
>50 
240 
296 
2937 
298 
Sag 
Si 
s32B 
338 
34 
Blei 
Söd 
>78 
Bi= 
SFR 
3973 
de 
>77 
>78 
400 
418 
428 
438 
458 
4 
478 
458 
498 
497 
478 
Sag 
sie 
2 
2376 
377 
=78 
sd 
öld 
sr 
os 
776 


rem ## stundenwinkel ## 
sw=fnmolar-re-l) 

rem #*#* bogenmass ## 

sw=sn#pl 

rem ## koordinaten-transformatıon ## 
h=fnasisb#sin (de) +cb#cos (de) #cos (sw) 


ith£&thenx=B: y=Bß:return 
a=fnactisintde) -sb#sinch))/ (cb#tcosih 


ifswuipithena=-a 
rem ## gradmass ## 
r=99-h#198/pi:w=-a-pi/?2 
»=int (cos (n)#r#1.1+7157.5) 
y=int {sin {n) #r+99.5) 
plotx,„y,i 
rem SERIE HEHE 
rem #* text ueberschreiben # 
rem KH 
n#$=left#(n#,15) 
ifn3F< n#thengosub34B 
ifn4$< >ni&thengosub348 
return 
n>£=n#:block®,184,183,191,8 
text8,184,n#,1,8,8:return 
n4$=n1F:blockB,192,119,1997,8 
block215,192,519,197,8 
textß,172,n1$,1,0,8 
text319-8*len in2#) ,192,n2#,1,8,8 


return 
rem KERN RENNEN 
rem # tfehlermeldungen * 


rem #F#HFFFFEEEH HH TH HH HE EHE 
ni#$=left#(ni#,?) 
text8,192,ni#+" nicht",„1,8,8 
text232,172, "sichtbar" ,1,6,8 
goto41Pdd 

n$=left#in#,?) 
text@,192,n$+" nicht",1,0,8 
text232,1972,"gespeichert" ,1,9,8 
goto41P08 

rem BHRRRRRERHHRHRHRH 
rem # kreuz bewegen * 
rem HH 
hn=»+1F: vn=y+4& 
mmob1i,hv,vv,.hn,vn,8,1B8 
goto>UE 

rem FHrHrHHrrEH HEHE Hr 
rem # buchstaben loeschen # 
rem #334 HE 
le=len {n#)-1i1 
blockle#B8,184,1e#58+7,197,8 
n$&=left#in®#,le)} 
return 

rem FERNE 


Listing zu Sternenhimmel. Geben Sie das Listing nur 


. dann ein, wenn Sie vorher Simons Basic geladen haben. 
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777’ rem #* bildschirm erstellen # 

IE rem FEHRE EEE EER EEE ER 

1B08 hires7,„& 

1810 circleil68,129A,110,109,1 

iB28 hu=f:ifb<idthenhu>2gdg 

18352 ifb“{Bthencircleidö@,hu+rb/9*1B,2,2,1 
iB40 text1,2,midFistr#{t) , Zr". "+mid# {st 
r&{im) ,„Z2)+"."+midf{str#t1j),2)},1,8,8 


3252 mob set 1,32,9,1,8 

s240 hn=17%9:vn=145 

3252 mmobl,hv,vv,hn,vn,B,8 
s258 return 

9995 ren ERHRRHHHHRHHRRHHH 


GI7F7 7’ rem #* erde/sonne/mond # 
75792 ren Ir 
iBB82 rem *##+ erde + 


19508 
1B48 
1270 
1880 
1298 
1180 
1110 
i1?8 
1138 
1148 
1150 
1168 
1178 
1188 
1198 
1208 
1218 
i>28 
1238 
i248 
1250 
PAR 
ZB1Q 
29?8 
220 
ZB5R 
2048 
2078 
2088 
2108 
2118 
2178 
2138 
7148 
7158 
?is8 
2178 
21898 
2178 
4995 
493977 
4998 
Saan 
Sa2B 
5038 
Sa42 
Sasß 
SA&R 
Sa7u 
Sa82 
SaF78 
sign 
S118 
5170 
5138 
S140 
5158 
5160 
5178 
Ss188 
5192 
San 
5718 
5770 
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texti1,8,"oz"+oz#,1,80,B 
text1,14, "we"+wz#,1,80,8 
t$=midFistr# (int (ib+.5)),2,4) 
sp#*=right#t" "„S-lenitF)) 
text215,80,"breite "+sp$+t2,1,0,8 
t$=mid#istr#(inti1l+t.5)),2,4) 
sp#=right#t" "„Sä-lenttf?)) 
b#+="n":ifb<dthenbt="s" 
texrt394,0,b#,1,2,8 
text213,8,"laenge "+spF+t#,1,9,8 
I1$=-"w"sifl<Bthenl#F="o" 
text5B4,8,12,1,0,8 
tert32,954,"0",1,9,B 
text2890,75,"#",1,8,8 
gosubzZßliß 

gosub2118 

text2868,128,"f5 =",1,40,8 
text2898,134, "copy" ,„1,08,58 
text288,1532,"f7 =",1,8,8 
te»t255, 1590, ,"neustart"„1,8,B 
return 

block@,1728,39,143,8 
textR,128,"f1l =",1,8,8 
textß,136,"stern" ,1,92,8 
return 

block9,128,5397,.143,8 

text9, 128, "sucht" „1,9,8 
textß,1364,"stern",„1,2,8 
return 

bl1ockd4,152,37,157,8 
block@,169,71,167,8 
text9,152,"f5 ="„1,8,9 
textd,14d,"sternbild",1,8,8 
return 

bi10ockd,152,37,.157,0 
bI1ock9,1698,71,167,8 
text9,152, "sucht" ,1,80,8 
text9,1&8,"sternbild",„1,8,B 
return 

rem #SCHKHSSEHHHEEHH 
rem #* hires kreuz %* 
rem HR 
design 9,32*544+47132 
Ce 5 SE 


ee RE REN 


BREI BELA GEHE RSS arena SB a a a er eerag 
a OR Be ar Er ma 2 m 5 2 2 .a 


Ba Ta Te N ee TEE oe EEE Org Pins Ft 


‘Mai 1989 


be=fnnmo (tg#. 985549121+977.18) 
el=fnno {be+tsint ({be-1B2.2)*p1)#1.94 


ea=1i+sin(lel-192.2)#p1)#.0157 
rem ## sonne ## 
ls=fnmo (el+189) 
rem ## mond *## 


 Im=tg*#13.1763976+51.23 


pm=tg*.111397979014+203.97 
km=37’2.1-t9*#. 8529733643 
Im=fnmoilm) 


 Pm=fnmo {pm) 


km=fnmo{km) 

am=1m-pm 

km=km-sinlas#pl)#.1ö 

ms=(1m-ls) #+2-am 
am=amtsin(ms#p1}*#1.727388899%-sin las 


*p1)*(.186438889+.56} 


12114 


#n1)*,. 


12128 
12138 
12142 
12150 
12160 
12178 
12188 
1SU20 
15818 
i9228 
159838 
i942 
152858 
15d58 
15472 
15000 


- 197978 


19977 
17778 
Zu0B8 
ZeB18 
20028 
Zu 38 
Zu04G 
-Ba50 
ZuB5&8 
Zaar7u 
ZunBE 
ZUAT7E 
Za1B8 
Bil 
0120 


i})#p2 


28130 
28140 
22150 
ZB1&8 
249776 
24777 
z49796 
sun 
51 
zs020 


zog 58 


im=im+sinims#p1)*#1.27398889-sinltas 
1853389889 +sin ({am#tp1) #4. 29933333 
mi=1lm-Is 

im=1m+sin mi#2*p1)#. A58333355 
m2=1m-km 

Iim=-1m-sinim2#2#p1})#.12 

bm=sin (m2%#p1)#5.145397 

m3>=i1m-15s) #2-mZ 

bm=bm+sin im3#p1)#.15 
n=="sonne":al=l1s:ab>-ß: gosub3sdpdd 
ifx=-dgoto15P40 

circle#x „yv,4,3,1 

paints+1,y,1 
n#=="mond":al=1Im: abebn: gosub3ddRd 
ifx=Bgotoil3ß88 

plotx ,y,® 

circlex „y,„4,5,1 

return 

rent FHFrHFrH HEHE HH HEFT HEHE EHE HH 

rem # planeten * 

rem FH SHE HH 

reset 57508 

forz=-dtoS 
readn®#,tb,ep,ph,mp,e,kn,i,ae 
p+(z})=n®$ 

ml=fnmo (tb#tg+tep} 
wl=ml+sintiml-ph)#pl1}*mp 
sp=ae+sin({wIi-ph-FO)#pl)*#te*tae 
„s=fnmoictel-wnl)®pl:sissinies) 
fl=ea/sp-cos {vs} 
we=atn(si/fl)#p?2 
al=fnmotel+we-19B#(f1>=B))} 
wt=sintiwul-kn)#pil)#i 

ab=atn (tan ({st#p1) #abs (sin (we#p1) /s 


gosub>RRRd 
piZ#z)=x:pi2#z+1)>=y 

next 

return 

rem FRECHE HEHE 
ren # fixsterne * 
rem KH 
resetäligd 

fors=1toil 

readre,de,n®,a 

de=de*pi 
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25048 
25058 
25860 
250978 
25088 
29996 
29997 
29998 
ZBaDa 
30210 
32028 
30030 


ni$=z$(a,1)ın2$=z#+(a,8) 
gosubi1Bd 
zHh,is)=x:zAlsti2)>=y 

next 

return 

rem Kr 
rem #*® rektas./deklin. # 
rem HEHE HH EEE 
sn=sintab#p1l):cs=cos (ab#p1) 
si=sintal#pi):cl=costal#pi) 
de=sfnaslec#sntes#tcos#ts]l) 
re=?*atnt{(ec#cos#sl-es#tsn) /(cositde) 


+c-s#cl}) 


zan4R 
302058 
399965 
39997 
39998 
42008 
40018 
42020 
40030 
42040 
40958 
Rear] 
48070 
Baninlzin 
BF 
40108 
40110 
41002 
41218 
41028 
elniain 
47219 
42020 
42038 
42839 
428040 
42058 
420640 
42070 
42888 
470978 
44000 
34010 
44915 
44920 
44030 
44040 
44150 
24080 
44078 
44080 
44090 
44100 
44110 
44128 
48040 
45002 
45010 
47008 
47218 
47028 
470538 
47048 
47258 
4/’B&0 
47278 
47888 
47290 
47198 


re=frımo{re#p2) 

gotoldd 

rem HEHE 

rem # eingaben * 

rem KHHHHEee 
getgf:ifgF=""thenv=1:goto4QBBR 
Pp=asc (g*#) 
ifp=17thenvn=evn+v:goto21dgg 
ifp=145thenvn=vn-v:goto41908 
ifp=29thenhn=hn+tvegotoäilddd . 
ifp=157thenhn=hn-v:goto41BB8 
ifp=133thengosub2958: goto422u8 
ifp=134thengosub2158: got 0428908 
ifp=135goto57288 
ifp=135g0t059B808 
ifp>&ö4andp<Figotod47aRd 
goto4Hguud 

vay+.5 

mmob1i1 ,hn,vn,hn,v1n,8,.8 
gotos2BRE 

»=int (hn-19) e yeinttvn-46) 
n=eZamaad 

ifp=1354got044B22 
fora=sdtolfstep? 
f=pta)l-z:h=pilatrl)-y 

vy=f#f+h*h 
itfk#{#mthenzmexy:zp=a 
ifxx=dthena=12 
next 

n$=p& (tzp/Z)ınil$=" 
ifxx=Bgoto45dgd 
»p=xm 

fora=dtoil 
fszhla)-x:hezklatii)-y 
„y=f#f+h#h 
if#zxx<“mthenzm=xx:z>a 
ifxx=@thena=i? | 
next 
»=pizp):y=ptzp+1) 
ifxp=*mgoto45020 
Hsrhlz)ıeyszhtzti2) 
resetsßdf+z #18 
readre,de,n#,d 
nit=z#(d,1)ınZF=zt(d,®) 
ifp=1>54thenz 1=z: z=d:gosub218B: goto 


ae ar 


Listing Sternen- 
himmel (Fortsetzung) 


gosub2089 

hv=hn: vv=evn: gosub35dß: goto4BudH 
n$=gt:ni#=" "zrn2$=" " 
gasub3>4d: gosub3öäd 
getgf:ifgf=""goto47B7B 

ifasc (g#}=28thengosub&sAd: goto47828 
ifasc (gF)=13goto47B60 
n&=nf+gf:gosub35d: goto4792& 
p=B:z=-1 

tors=Atos 
ifplace{n#,p$(s))thenz=s:s=5 
next 

ifzifgoto4BRar 





47118 
47128 
47138 
47148 
47158 
48008 
49218 
48020 
480538 
48842 
48058 
48058 
48072 
48088 
48090 
48100 
48110 
48120 
48150 
48148 
48158 
48148 
48178 
49180 
48198 
48200 
48218 
48220 
48248 
49258 
47200 
49812 
497022 
49030 
47042 
49058 
49060 
49278 
49082 
49072 
49100 
49995 
49997 
49998 
saaan 
sa212 
118 

Ssa022 
saasa 
52035 
5a048 
52050 
ein fern) 
52078 
Ssanaa 
5B072 
52120 
52112 
59120 
58138 
58140 
52158 
2" ,&) 
Ss@1än 
52178 
52180 
521970 
532082 
58218 
50228 
SuSHR 
SQ3B1 





hv=hn: vv=vnm 

x=p (ZZ) ı yap(Z#z+1) 
niF=p$&(z)sn2F=" " 
itf+-Bgoto4dd 

gosubS@ß: goto4uudd 

tors=Btoi> 

ifplacein#,z$(s ,Pl)thenz=s:s=i3 
ifplace(n# ,z+(s,l)}thenz=ss:5=i53 
next 

ifz<figoto4FBRdR 

zi=-1i1 

al=ziz,1}:a?>sal+tz {z,B) 
ifzi>=-Agoto48128 

fora=altoaz 
ifzAta)lthenzli=a:rasa2 

next 
ifzix@thenniF=2*(z,1):gotuo4B8 
f=9:hvehne vyvevn 

nl$=z#(z ,1)ın2$=zZ#(z2,8) 
sz%htzl)sy=z%4(lz1+i2) :gosub5dß 
fora=altoa2 

»=Ihia) 

ifxthenpliotx ,‚zAlati2)},f 

next 

+=1-f 

iff=-1g90t04815% 

getg#:p=asc {g®+chr&{ß)) 
ifpgoto4R22 
fora=1t0o1Rß@d*+f+1ß: next 
goto481502 

reset ösßddg 

fors=1toil 

readre,de,s®,a 
ifplacein®,sF)thenz=s:s=1i2 
next 
ifz<Bthenhn=< +19: vn=ey+4ä:goto4S5ß 
ifz%tz)=Bthenni#=s#t: goto4BB% 
hvshn:vvevn 
„ezihlz)ıy=-zAlzti2) 
n$=s$:n1F=z#la,l}ın2$=z#(a,B8) 
gosubS5dß: geto42HBE 

rem HH 

rem #* programmbeginn *# 

rem HH 
cseti 

ifpeek (988) >Bandpeek (FB) <11then5d 


print"Heutiges Datum" 
input"Jahr "zj$ 
is="19"+right#$(j#,2) 
input"Monat";m#F 

input"Taqg "st®# 

at=tL#++" - "ent+ vi b! "+15 
fora=itolenta#) 
poke#Bß+a,asc(mid#l(la®,a,i)) 
pokeFdd,a 

next 

t$=left#tti#,4) 
print"Uhrzeit HHMM" 
printtab {B}t# 
print""tab(4)z;:inputti®: 
ift#<>ti$thentiserightft"B"+tis+"ß 


ar= nn 

fora=@dtopeek (790) 
a$=aft+chr# (peek (FAdG+a)) 

next 

il=124:12=125:13=22: #=1 
pi:pi=pi 7/1988: p2=188/pi :c=I368 
dimz$ti3,1),z2(i3,1},pi11) „z(2*12) 
print"" 

printtab (11)" "RHHHRHANR FRE ART" 
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„0502 


printtasb(11)"’ Sternenhimmel %" 


s@3804 printtabi1l1i)" "SEIFE HE EEE" 


Sos51 


print"Breite 7 (noerdl) bis 98 


isuedl.}" 


23520 


print"Laenge 188 (westl.) bis -188 


(oestl.}" 


Bar 


print"Vorgegeben sind die Werte vo 


n Hamm und die heutige Zeit." 


Sa>4g 


print"Breite "Sz:print""tab(1B 


’s:1nputb 


3ß35ß 
wu 7-1") 


ifabs (b} -=P?@9thenSß348 
print"Laenge *"s-S:print""tabt 


18}; sinputl 


39574 
„a3 
SB3F7B 
Ssaaaa 
Ssa4ı1a 
3420 
Y.):) 

345 
>44 
sa45g 
SAN 
Sa478 
S24s0 
a470 
a4 
SOSDR 
34505 
Sas1 


$)/180 


as 
33538 
alu lelrult 
susle 


ifabs {1} 182thenSg3s&d 
sb=sintb#pil):cb=cos(b#p1) 
print"Jahr "rıiohttlas,4) 
print""tab(iß}): :inputj 

t=int {val (mid (a#,„2)}) 

m=int {tvallmidFlaf,len{str#(t))+2,2 


print"Monat "m 
print""tab(1ß)z; :inputm 
ifm+1Zorm“ 1then59448 
print"Tiag "st 
print""tab (18), :ıinputt 
ift<lort-531thenSß47B 

wz=int (val (ti#F) 7/1880) -1B88 
ifwz<1B@thenwzenz +2408 
print"Weltzeit hhmm" 
printtab {1i2)right# (str#({wz) „4) 
print""tab (18) 3; :inputwz$:wz=val {wz 


ifwz< Bor we: "Z4goto5R51d 

=t=int (wz)+fractiwz)/.&4 

i=mi3 

k=t+int ((155#m-11#i1-1542) /S)+intit (ti 


461% j+1)/4)+(j>=D) #364 





34358 ifuhgotossßda 

Sodadd rem ## anleitung ## 

55818 print"Dieses Programm zeichnet ein 

e Sternen-" 

55828 print"karte mit der Sonne, dem Mon 

d, den" 

Ss@sgß print"Flaneten und den Fixsternen. 
"print 

55s@ß48 print"Die Namen der Sterne oder de 

ren" 

55458 print"Standorte koennen wie folgt 

gesucht" 

Ssoßöß print"”werden: ":print 

Ss@de@d print"Mit den Cursor-Tasten das Kr 

euz auf" 

55998 print"oder in die Naehe des Sterne 

s fuehren" | 

Ss1lfg print"und fi druecken.":sprint 

55118 print"Wenn das ganze Sternzeichen 

gesucht" 

55128 print"wird, dann f3 druecken.":pri 

nt 

55138 print"Wenn der Name oder ein Teil 

des Namens" 

55142 print"eines Sterns oder 5ternbilde 

s eingegeben"; 

55158 print"wird, geht das Kreuz alleine 
auf den"”":print"Stern"” 

551589 print"”Bei einem Sternbild blinken 
die dazu-" 

55178 print"gehoerigen Sterne.":print 

ssleg print"Weiter = Taste druecken!"; 

Ss2080 pokeiF8,8:waiti19r8,1 

SAAB gosub 1Rßl:rem bildschirm 

SöBil gosubiPdRd:rem sonne mond 

säagd2g gosub28288: rem planeten 

SsadzB gasub?IRfß:rem fixsterne 


58428 1fk>577736thenk=k-int ((int((j+i)/1 
BU) #35-5)7/4) 

SB535D ta=k 573596: tg=k-7118 582/24: 1=ta 
369323 

5G4h440 e=73.452294-1*.B13125-1#1 #1.5359e-6 


+1 #1 #1 #5. 029e-7 


SAssn 
320u8 
szm1l 
Sz028 
SrR>2 
2040 
Ka ge Ya Fe] 3) 
Sz206g 
wa nlrln] 
S4B18 
i,.2) 

AF4Q>E 
542380 
"+wzE 
=4n42 
54050 
Ss40s8 


es=ssinle#tpl):sec=cosle#pi) 

rem ##+ funktionen definieren ## 
rem ##+ arcsin ## 
deffnasis)}=atntk/sgr (1l-»#)) 

rem ## arccos ## 
deffnacix)=pi/2-atn {»/sgqgr (1i-x#x)) 
rem %# modulo +## 
deffnmo(»)=x-int (x/c)#c 

rem ## zeıt ## 
wzs=mid$istr#liintlfracltwz)#190+.5) 


wz#=eright#i"A'+wzF+,2) 
wze&=right#(" "+str#tintinz}},5>)+": 


lo=-int {il/15)*#15 
oz=fnmo(zt#15-10) 7/15 
oz$=rightft" "+str#tint (oz})},S)trı 


ght# (wz#,3) 


=4208 
54212 


rem aries 
ar=rt#350. 785547 7/24+frac(lta/l4ö1})# 


1440 .32597 


4220 
4775 

34238 
„450 
s4318 
34328 
o4.5.38 
34544 


ar=ar+ınt (ta/1451) #. B397572+997.28i 


ar=fnmolar) E 
rem daten sternbilder 

resetäzdßn 

fora=fAtoi3 

readz#(a,8) „zria,1),zta,d}),z(ia,!l) 
next 


62 Iyar 





sält gosub SOßl:rem kreuz 


Ss058R 
57228 
S7128 
57118 
Searel 
58812 
5828 
anlnjafn) 
sin 
ainlupelr,) 
Falrı]n et 
aralabRr;) 
52058 
aniarann) 
Anluydn) 
Alaleln) 
EREFH 
sA1an 
sa1ım 
lnbeeln) 
60130 
sH140 
2150 
Sa1Ihd 
8178 
80188 
68190 
5708 
saFin 
59728 
48730 
68248 
6092580 
a7 


goto40Q0B 

rem ## hardcopy ## 

LOPY 

goeto4RRAg 

rem ## neustart ## 
nrm:cseti:mob off l:wh=i 
goto5sasaR 

rem ## daten fixsterne ## 
datafl37.8,8%.3,polaris,d 
data269.8,86.2,umi2,8 
data?52.5,82.2,umi3,@ 
data246.3,7/9.5,umi14,8 
data?38.5,78.8,umi5,d8 
data232@.2,71.8B,pherkad,® 
data222.7,74.2,kochab,B 
data296.7,49.3,benetnasch,i 
data?@91.4,54.9,mizar,i 
datal93.5,365.B,alioth,l 
datalS3.7,57.8,megrez „l 
datal78.3,253. 7,phekda,i 
datal65.7,51.8,dubhe ,i 
datal85.5,35.4,merak,1 
data28.8,63.7,casi,2 
data21.5,69.2,cas2,2 
data14.72,598.7,cas3,2 
datalß.1,58.5,schedir „2 
data2.3,57.2,caph,2 

data 3.3,15.2,algenib,> 
data3545.2,15.2,markab,3 
data345.7,28.1,scheat ,> 
data311.8,534.8,cygl,4 
data3518.4,45.35,deneb,4 
data385.6,49.3,schedir „4 
data296.2,45.1,cyg4,4 
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483278 
&0?8R 
HuzFR 
930 
ddzır 
A328 
HRZZR 
49342 
435g 
JOSE 
68378 
hasse 
Aa3PFE 
saAmg 
Hain 
Fanb Bein) 
Ana 
sata 
A450 
Far Pal) 
alu Br) 
a4 
sAAgE 
HAST 
sasıe 
sa52n 
sAssn 
HAAS 
 sA15I0 
sah 
Aam572 
Hasen 
HASFR 
Malnshal an) 
ADA1R 
sEhZE 
59 3TB 
HAIE 
alfa) 
mul fe} la) 
Hirte 
Anker) 
HAHFEB 
HaFar 
Hari 
Ha77E2 
Ha738 
GA7AB 
AB752 
6M7&B 
HaFFa 
2780 
Ha7TB 
Falnlzinn 
HRsiR 
HAs?E 
&A838 
fe ul 15) 
HRBSsn 
HRBAn 
H2B7R 
saagn 
Falafzärdn) 
Haan 


sarin 


saF7zE 
[u Ir 26 
saF74E 
EFT 
saFrsn 
su 7a 
60789 


data292.7,28.8,albireo,4 
data392.8,-9.8,aql1,3 
data277.7,800.97,ataır „I 
data29d5.5,10.5,aq13,93 
data292.8,83.5,aq14,5 
data2Bd.6,74.7,aq153,5 
data288.4,13.7,aq16,3 
data2B4.7,52.7/„1yr1,ö 
data283.09,37-8,1yr2,6 
data282.5,335.4,1yr3,6 
data2BB.2,38.8,1yr4,6 
data277.2,59.8,wega,ö 
data2d5.4,-39.8,scoi,?7 
data?d64.3,-453.8,sco2,?7 
data?d63.4,-37.1,scC05,7 
data2d2.7,7537.5,5cC04,7 
data232.53,734.3,5C03,7 
data?49.80,-29.2,5cC04,7 
data?47.3,7-24.4,antares,? 
data241.4,-19.8,acrab,?/ 
data2490.1,-22.68,5C07,7 
data2359.7,-24.1,5colQ,7 
data??28.9,33-53,boo1,8 
data?25.98,41.2,boo2,3 
data?221.2,27.1,b003,8 
data?18.2,38.3,b004,9 
data?18.4,39.5,bo053,8 
data213.7,17.2,arktur „B 
data2d1.5,-11.2,5pika,? 
datail?B8.8, -7/.5,virZ2,? 
datali?3.7, 11.8,v1r3,7° 


datailF3.9, 3.4,vir4,?7 
datal9dB.8, -1.2,vir),? 
datai85.0, B.G,vird,? 
datal77.08, 2.8,vir?7,?7 


data171.7,-59.7,crul,1® 
datalB7.8,-57.1,cru2,18 
data1lB4ä4.7,-543.1,crus,1@ 
datal93.8,-58-8,cru4 ,1B8 
data177.3,14.5,denebuola,il 
datal&8.54,15.4,l1eo2,1i 
datal59.5,28.5,leoS5,11- 
data155.0,17.7,1e04,11 
datal52.1,12.B,requlus,„il 
datail51.8,16.8,l1eo7,11 
data1l45.5,23.8,l1eoä,11l 
datall&d&.3,28.8,pollux,12 
datall53.7,531-.9,kastor ,i2 
dataiß1.3,12.7,gem3,12 
dataiß1.98,25.1,gem4,12 
data 77.4,158.4,gems,iz 
data 75.7,22.9,gems,12 
dataill.8,-29.5,cmal,13 
data197.1,-25.4,cma2,15 
datalg4.7,-29.2,cma3,13 
datalß1.3,-18.7,sirıus,135 
data 998.2,-18.2,cma5,15 
data?9.9,37.2,aur1,14 
dataB9.7,45.8,aur2,1%# 
data79.2,46.@,capella,i4 
data75.5,43.8,aur4,14 
data74.3,35.2,aur5,14 
dataBB.8, 7.4,beteigeuze,15 
data96.7,-9.1,0r12,19 
dataBS3.2,-2.8,0r13,15 
data84.1,-1.2,0r14,15 
data83.9,-8.3,0r13,15 
data81.5, &.4,bellatrix,15 


data78.6,-8.2,rigel ‚„iS 


data59.5,48.8,per1,16 
data58.5,31.7,per2,16 
data5s-7,47.8,per3,16 
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AFFE 
si1BRe 
siß1l1 
sig2n 
sinsl 
s1lRam 
slLB5d 
= fer) 
sißr7en 
81089 
slaFe 
silmd 
5111 
Br 1a) 
&1138 
61149 
s1l15n 
s1iän 
51178 
sl168 
61l1Fß 
6128 
s1710 
bir2ß 
Ail232 
sizan 
Sarnen 
szBiE 
52028 
52938 
ozBsd 
52058 
2a 
rg) 
rbb 
sEBFrE 
Seinen 
az1lO 
2128 
21580 
62142 
sz158 
sz16B 
sz170 
sz21BR 
s21F0 
Area 
2218 
G2220 
2230 
{u Bar] a) 
szra1 
fa a pe "a 
471 

62730 
s2548 
233 

fe Wees ben Ta) 
sag 
ar 

62370 
42592 
n28 

2970 
2a 
sid 

625109 
62628 
823 

62 7’B8 





data51.1,49.9,algenib,1ö 
data47.98,41.2,algol ,16 
data44.2,55.0,per6,16 
data31.98,42.8,alamak,i7?7 
datal7.4,535.5,mirach,i?7 
data 7.08,51.7,and3,17 
data 2.1,29.1,sirrah,17 


data35s4.B8,77.5,cepl,1H 


datas42.72,554.2,cep2,18 
data322.2,780.5,alfrik,„1i18 
data31#9.4,52.5,alderamin,iB 
data249.2,51.5,dral,1? 
data2ä2.54,32.3,dra2,17 
data231.2,39.2,dra35,1?7 
data245.98,581.5,dra4,17 
data257.2,65.7,dra5,17 
data288.1,67.7,dra6,17 
datas31.8,23.59,hamal „28 
data?28.7,28.8B,ari2,28 
dataBß4.4,21.2,taul,21 
data81.4,28-4,einatnh,2Zi 
data&?.8,18.5,aldebaran,21 
datas8.8,12.2,tau4,21 
datas6.7,24.1,pleiaden,„2i 
datall4.8,3.2,prokyon „ZZ 
data111.8,8.3,0mi2,22 

rem #%*# daten sternbilder ##+ 
dataursa minor,kleiner wagen,„öd,l 
dataursa maior „grosser wagen ,„öd,8 
datacassiopelia,kassiopeia,4,19 
datapegasus „pegasus ,2,2® 
datacygnus,„schwan „4,23 
dataagquilla,adler „5,28 
datalyra,leier „4,34 
datascorpius,skorpion, 7,37 
databoostes ,bootes,5,47 
datavirgio,jungfrau,5,99 
datacrux „kreuz sueden „I,62 
dataleo,loewe „6,66 

datagemini ‚zwillinge,S,73 
datacanis malor „grosser hund,„4,797 
dataauriga,fuhrmann, 4,84 
dataor ion ,„orion,6,87 

dataperseus ,‚perseus „3,76 
dataandromeda,„andromeda,3,182 
datacepheus „kepheus „3, 14& 
datadraco,drache,S,118 
dataaries,„widder „1,11& 
datataurus,stier „4,118 

datacanis minor „kleiner hund,„1,123 
rem #*# daten planeten ## 
datamerkur „4.4923, 31.197, 78.987 
data?3.P90,.7056, 47.825,7.B@B4, 0.5 


datavenus ‚1.8021, 88.85,131.149 
data 0.76,.0049, 74.418,5.394, 8.7 


datamars „®.5249,144.14,333.007 
data1il.20,.0734, 49.3268,1.8560, 1.5 


datajupiter „.8B831,515.17, 15.839 
data 5.358,.8485,184.148,1.3085, 5-2 


datasaturn „DB. 8555,158. 36, 972.488 
data 5.508,.2557,113.511,2.488, 97.5 


datauranus ,@.Z21l1l7,. 78.38,178.1735 
data 5.75,.8472, 73.847 ,8.773,19F.1i 


ren ## end 90e ##+ 


Listing Sternenhimmel (Schluß) 











Trickfilm mit 
dem C 64 


In die vierte Dimension, die bewegte 
dreidimensionale Grafik, dringen Sie 
mit unserem Listing des Monats vor. 


Der »3D-Movie Maker« muß in zwei Teilen eingegeben wer- 
den: zuerst das Maschinenprogramm, dann der Basic-Teil. 
\Venn das Maschinenprogramm eingegeben und gestartet 
wurde, so speichert es sich, falls kein Prüfsummenfehler auf- 
trat, selbst als »TRICK OBJ« ab. Man braucht sich nun nicht 
mehr darum zukümmern. Bei dem Basic-Teil, der nun eingege- 
ben werden kann, dürfen alle REM-Zeilen ersatzlos wegfallen. 
Beim Start des Basic-Teils wird automatisch der Maschinenteil, 
der sich auf Diskette befinden sollte, nachgeladen. 
Bedienung — Eingabe des Körpers 

Vor der Benutzung des Programmes, müssen die Punkte 
Verbindungs- und Bewegungsvorschrift des Körpers in den 
DATA-Zeilen ab 8000 festgelegt werden. Dies ist notwendig, 
damit bei Änderungen oder einem erneuten Start nicht alles 
wieder neu eingegeben werden muß. Die DATA-Zeilen, die das 
Listing momentan enthält, erzeugen den auf dem Bildschirm 
herumfliegenden Schriftzug »64’er«. Die Punkte werden mit X, 
Y und Z-Koordinaten eingegeben. Als Endmarke dient hier 
dreimal die 1000. Bei der Verbindungsvorschrift wird jeweils 
der Anfangs- und Endpunkt angegeben zum Beispiel: Von 
Punkt 1 nach Punkt 2 = DATA 1,2. Hier dient zweimal die 1000 
als Endmarkierung. 

Beispiel; Man will ein Kreuz erzeugen. 
Punkte: DATA 0,10,0,10,0,0,—10,0 

DATA —10, 0,0, 1000,1000,1000 
Verbindungsvorschrift: DATA 1,3,2,4,1000,1000 

Bei der Bewegungsvorschrift ist es allerdings etwas kompli- 
zierter. Hier müssen zweimal drei Verschiebungsarten, drei 
Drehungsarten und die Dauer des Vorgangs angegeben wer- 
den. Zuerst kommt die erste Verschiebung in X, ‘Y- und Z- 
Richtung, dann die Drehung um die drei Achsen, nun die zwei- 
te Verschiebung und zum Schluß die Dauer des Ganzen! Diese 
Reihenfolge hat folgenden Sinn: 

Wird zuerst verschoben und dann gedreht, dreht sich die Fi- 
gur um den Bildschirmmittelpunkt. Bei umgekehrter Reihenfol- 
ge dreht sich die Figur an beliebiger Stelle um ihren eigenen 
Mittelpunkt. Hier ein Beispiel einer DATA-Zeile: 

DATA 0,0,0,5,0,0, 0,5,0, 10 

Die Figur bewegt sich 10 Bilder lang um jeweils 5 Stellen 
nach oben und dreht sich dabei um jeweils fünf Grad um die 
X-Achse. Einen Zoomeffekt erreichtman durch Verschieben in 
der Z-Achse so kann man zum Beispiel mit DATA 
0,0,0,0,0,0,0,0,1,50 eine Figur langsam vergrößern. Hier Bil- 
det einmal die 1000 die Schlußmarkierung. Um die vielen ver- 
schiedenen Möglichkeiten der Bewegung zu entdecken, lohnt 
es sich, die verschiedenen Kombinationen auszuprobieren 
(und dabei mit einfachen Bewegungen anzufangen). 
Bedienung — Ablauf des Programms 

Der »3D-Movie-Maker« stellt vier Menüpunkte zur Wahl: 

1. Erzeugen einer Grafik 

Hierbei berechnet der Computer die Anzahl der Bilder und 
fragt diese noch einmal ab. Sollen alle Bilder gezeichnet wer- 
den, braucht nur RETURN eingegeben werden. Nun wird der 
Speicherbedarf berechnet; reicht der vorhandene Speicher 
von 23 KByte aus, so beginnt der Rechenvorgang. Dabei wird 
die Anzahl der fertigen Bilder angezeigt. Ist der Rechenvor- 











ale, | Rx. Cosa - hadius. 
|Radius=YR+ RE nn Radius _ 
Bild 2. Borochnung der | 


| Bild 1. Angabe der | 
neuen Koordinaten 


Winkel in Bogenmaß 


SUN Originalkoorainaten der Figur aus s den DATA 
Zeilen 
- Koordinaten beim Rechnen a für dan POKEN 


SER EEE aus den DATA- Zeilen 


X, Yh, ZU) 
Pill), Pa) 


Normale Variablen: | 5 Ben 
ehe nönler fin ferne Den Er 

Zähler für fertige Bilder N 

rAnzahlderLnienpeoBid 000 

- Anzahl der Punkte pro aldı = | 

: Anzahl der Bilder | 

: Variablen zur Berechnung des zu schenden. 

‚Bildschirmbereichs 

Variablen für die Drehbewegungen und Ver: 


P1,P2,P3, PA, 
= PB, PA 


aufaddiert) SE: 
wa, w2. W3.x1, Momentane Lage des Körpers 


Yi, 21,x2, v2, En : 
70 | = 3 _ Verlablenliste 





gang beendet (bei 150 Bildern mit je 10 Punkten zirka eine hal- 
be Stunde) kehrt das Programm ins Menü zurück. Durch das 
Drücken der Leertaste kann man sich während der Berech- 
nungen den Film ansehen und dann durch nochmaliges Beis- 
tigen fortiahren, 

2.13. Laden/ Speichern 

Da das Erstellen eines Films recht lange dauert, kann man 
fertige Filme abspeichern und laden. Das Programm hängt an 
den Filenamen automatisch ein »GRA« an, so daß die Dateien 
in der Directory sofort erkennbar sind. Tritt ein Disk-Error beim 
Laden oder Speichern auf, landet man wieder in der »INPUT 
FILENAMEe-Zeile. Hier noch ein Hinweis zur LOAD-Routine: 
Da das Einlesen von 23 KByte mit einer GET-Schleife nicht 
einwandfrei funktionierte und 15 Minuten dauerte, verwendet 
die jetzige Version die LOAD-Routine des Betriebssystems. 
4. Abspielen 

Beim Aufruf dieser Funktion wird man zuerst nach der An- 
zahl der Durchläufe (maximal 255) und nach der Anzahl der 
Bilder je Lauf gefragt. Beim letzteren braucht man nur RE- 
TURN eingeben, um alle Bilder ablaufen zu lassen. 

Der Algorithmus 

Das eigentliche Kernstück des Programms ist ein Algorith- 
mus, der die Punkte um einen Winkel dreht, die X-, Y- und Z- 
Koordinaten in Bildschirmkoordinaten umrechnet und dann 
die außerhalb liegenden Teile der Linien wegstreicht. Beim 
Drehen (hier um die Z-Achse) werden erst X- und Y-Koordi- 
naten in Radius und Winkel (im Bogenmaß) umgerechnet; be- 
zogen auf den Koordinatenursprung (siehe Bild 1). Nun wird 
der Winkel, um den gedreht werden soll, addiert und die neuen 
Koordinaten werden aus dem neuen Winkel und dem Radius 
errechnet (siehe Bild 2). 

Beim Umrechnen in Bildschirmkoordinaten wird einfach die 
Z-Koordinate auf die X und Y-Koordinate so aufgerechnet, daß 
Punkte, die weiter vorne liegen, vom Mittelpunkt wegrücken. 
Außerdem wird der Koordinatenursprung in die Bildschirmmit- 
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te verlegt. Durch dieses Verfahren wird die Figur mit einem 
Fluchtpunkt in der Mitte des Bildschirms dargestellt. Das nun 
folgende Wegstreichen der außerhalb liegenden Linien undLLi- 
nienstücke geschieht mit Hilfe einer Gradengleichung. Falls 
nur Teile der Geraden außerhalb des Bildschirms liegen, wird 
der äußerste Wert für X beziehungsweise Y angenommen und 
die fehlende Koordinate errechnet (siehe Bild 3). 
Beschreibung der Maschinenroutine 

Die Zeichenroutine des »3D-Movie-Makers« übernimmt die 
Verwaltung der Grafik und ist, zum Erreichen eines Trickfilmef- 
fekts, ganz auf Geschwindigkeit ausgelegt. Aus diesem Grund 
erhielt sie die folgenden Merkmale: 

— Sie ist in Assembler geschrieben. 

— Sie berechnet keine Punkte, sondern zeichnet nur. 

— Die Koordinaten werden nicht geprüft, das heißt: das Basic- 
Programm darf keine »unmöglichen« Koordinaten übermitteln. 
— Der Bildschirm wird nur so weit gelöscht, wie es nötig ist. 
— Die Zeropage-Addressierung wird in breitem Umfang be- 
nufzt. 

— Der IRQ wird abgestellt. 

Das wichtigste Mittel zur Erzeugung eines flüssigen Bilder- 
ablaufs und die Grundidee der Routine ist jedoch das »ver- 
deckte Zeichnen«. Dafür werden zwei Bitmaps benötigt (bei 
unserem Programm ab $AO00 und $E000). Während nun ei- 
ne der beiden zu sehen ist, wird auf der anderen gezeichnet. 
Nun wird das neue Bild sichtbar gemacht und das alte, wel- 
ches nicht mehr zu sehen ist, wird gelöscht. Dieser Vorgang 
wiederholt sich, bis alle Bilder abgearbeitet sind. Hier noch ei- 
ne Anmerkung: die Lineroutine haben wir mit einigen Anderun- 
gen dem Artikel »Ein schneller Drawline-Algorithmus« aus dem 
64er, 4/84 entnommen. Die Funktion läßt sich am besten dort 
nachvollziehen. (Armin und Dirk Biernaczyk/rg) 


FROGRAMM 2 TRICHK.OBJ CRaB C2AS 


ein [nie 

[Ri 

[CRiB : 
COzrE : 
COZB | 
DaB : 
BR) 
[Adel 
ca4g 
CISE 
CO58 
LN&R 
Cs 
[B7’” 
978 
coBR 
Casa : 
Ca?O : 
CaFE 
LAG 
mar Fat 
CBBO 
CRABB 
CacEH 
[Bir 184) 
LADE 
ECiDE 
CBED 
COEB 
CAFE 
COrFB 
cied 
Did 
biie 
GilB 
cti>®e 


Listing »TRICK.OBJ«. Verwenden Sie bitte zur Eingabe 
den NISE 


u HE m mE m om nn Bon He dm 
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Fö4 
283 


u IE o bi on HE HH 3 Ha HE mE mu 


REM —---- lol 2 
REM -- 3D-MOVIE-MAKER _— 
REM -- EIN FROGRAMM VON: a 


' REM -- DIRK %& ARMIN BIERNALZYE — 


REM ——- AN DER FAFENBURG 41 —— 


REM -- 4538 BOCHUM & — 
REM -- TEL.: fFF/LFTF ur 
REM ------ 
REM 1985 BY ARMIN & DIRK 
REM BIERNALCZYE 
REM --------- 

| REM ——— HAUFTMENUE —-- 
REM 


IF A=8 THEN A=1:L0OAD"TRICK.O0BJ",8,1 


FOKE 55,50:CLR:REM SPEICHER HERAB. 


FRINT 
FRINT 


FRINT: 


FRINT 
FRINT 
FRINT 
PRINT 
PRINT 
FRINT 
PRIMT 
FRINT 
FRINT 


CHR#*(147) 

SFCEilB)"##* 3D-MOVIE-MAKER ##" 
PRINT: FPRINT:FRINT 

SFEiF}"1 - GRAFIK ERSTELLEN" 
SFEIPH"Z — GRAFIK ABSPIELEN" 
SPE(F?)"3 — GRAFIK LADEN" 
SPE{P)"4 — GRAFIK ABSFEICHERN" 


SPEIF}”Z - ENDE" 





<B12> 
<189> 
<B31> 
<111> 
<g46: 
129, 
<044> 
<B47> 
Ken 
«819 
<208> 
<089> 
<B67> 
<109> 
248> 
<144> 
re) u Bz 
<216> 
<a21> 
<a7Z> 
x238> 
<139) 
{132> 
<123> 
<142> 
<097> 
<152> 
<B35> 
<160> 
<108> 
<B68> 


Listing »3D-Movie-Maker«. Beachten Sie bitte bei der 
Eingabe den Checksummer 64. 


.gr 65 





270 
280 
285 
290 
300 
318 
315 
=z28 
1200 
1810 
1920 
1050 
1942 
1050 
1060 
186i 
iQ&äz 
1063 
1070 
1280 


1985. 


1078 
1295 


11a 
1118 
1120 
1150 
1135 
zu00 
2810 
20280 
2030 
2040 
230 
260 
zB7B 
2852 
0978 
2108 
2118 
2120 
2130 
2140 
2150 
2148 
2165 
2178 
2188 
ir 


2209 
zzi8 
220 
a ) 
2240 
2250 
zeH0 
2278 
22898 
2285 
ZEF08 
2508 
=>10 


2520 
2538 
2340 
et 
2360 
5370 
>53B2 
2370 
24009 
2485 
2410 
2428 
2430 


244 
2450 
Pa u] 
2470 
2480 
2472 
5a 


06 3 





GET WE: IF WF£"i"DOkR WEH"S'THEN 278 
W=VAL WE) 

IF W=5 THEN END 

ON W GOSUB 1049,5049,5840,72408 
GOTO 200 


REM ——— em 

REM -—-- ERSTELLEN —- 

REM ---------—-- 

EOSUB 4540  :REM VARIABLEN 
EOSUB 40408 :REM EINLESEN 
PRINT CHR$(147) "FERTIGE BILDER: 
IF AN# (A2*4+2)<?Sa@d THEN 1080 
PRINT"ZU WENIG SPEICHERPLATZ" 
FOKE 198,@:WAIT 198,1:RETURN 
FOR Q=1 TO AN 
GOSUR TZO4d :REM BEWEGEN 
GOSUB ?0842 :REM BERECHNEN 
GET TA$: IF TAa$t=" 
5 49152,0-1,A2,1 
NEXT 

d=0-1 

RETURN 


REM ———- BERECHNEN ——- 
Em Sa 


REM --- VERSCHIEBENI ———- 
FOR I=1 TO Al 
X1tD=XtI)+X1:Y1(DID=Y(D-+vi 
ZItI)=ZtI)+71 

NEXT 


REM ——— DREHEN --- 

IF Wi=0 THEN 2258 

FOR I=1 TO Ai 
AD=k1{1):YD=Yi(I) 

IF XD=8 THEN AXD=1E-28 
IF YD=QO THEN YD=1E-2D 
R=5S0OR (XD#XD+YDxYD) 
W=ATN(YD/XD) 

IF XD>Q AND YD<® 
18 

IF XD<B THEN W=W+, 

WeWutrki 
Yli{I)=SIN{WI#R: XI CTDI=SCO5StW)I #R 
NEXT 

IF W2=B THEN 2370 

FOR I=1 TO Al 
ZD=Z71(1}:YD=Y1tI) 

IF ZD=B THEN ZD=iE-2B 

IF YD=B THEN YD=1E-2® 

R=SoR (ZD#=ZD+YD*#YD) 

W=ATN (YD/ZD) 


IF ZD>9 AND YD<B THEN WeW+H#2:60TD0 25 


38 

IF ZD<B THEN W=eW+zr 
H=W+WZ ‘ 
YıcI)=SINtWI#R: ZLEITISCOSCWI #-R 
NEAT 

IF WS=Qg THEN 2518 

FOR I=1i TO Al 
zD=71(I} :XD=k1tT) 

IF ZD=9 THEN ZD=1E-79 
iIF XD=B THEN XD=iE-28 
R=SOR(ZD#ZD+XD#XD) 
W=ATINIAD/ZD) 


IF ZD>QO AND XD<B THEN W=eW+4A#2:G0OTD 74 


sa 

IF ZD<B THEN WeW+d 

WeE+WE 
X1{I=5SINi{W) #R: Z1CI)=CO5ScCWH) *R 
NEXAT 


REM =-—-—- UMRECHNEN -——-— 


:REM ANZAHL DER BILDER 


"THEN IF &>1 THEN 5Y 


THEN W=eh+a#2:6G0T0 22 


«B40> 
L/Fr 
<Q14> 
055> 
B7ZF> 
113> 
1197 
12353 
„1197 
<B&4> 
a ee 
-9583> 
2035 > 
“143 
17 E> 
1372 
<Bi4> 
«BB5# 
“108: 
»255> 
0715 


A223 


su29 > 
“218> 
<138> 
«2425 
168} 
“17/357 
277 > 
BAR} 
«1195 
247 > 
re 
«68 > 
San, 
-B77> 
B08> 
<188> 
+118> 
1337 
138> 
171> 
<039> 
x140> 
2497 
»BU8> 
Ba5S> 
<141> 


A227r 
»078> 
<B&0}> 
078} 
A645 
BZ} 
259> 
«1377 
DaB > 
«117> 
s128> 
x1297> 
327 > 


“8777 
2153 
1827 
“2217 
-185> 
„1235 
1773 
«024 > 
“1277 
23585 
239} 
2485 
“1273 


x219> 
0777 
247? 
284} 
«049 } 
243> 
«B05} 
207 > 





2S18 
2558 
2540 
2558 
Mae = re 
2967 
2580 
23978 
26 
2&sRi 
2602 
Pa "u Be 
2584 
2518 
2028 
2530 
2540 
z264l 
2642 
26543 
2644 
2630 
2597 
2660 
2670 
2580 
2870 


z’BR 


=718 
2711 


2712 


2713 
z/’z8 


2738 
2740 
27/58 
Z7&n 
2778 


2768 
2798 
2/91 

2793 
2774 
2795 
2/6 
2797 
z828 
2805 
z8i1DH 
2820 
850 
2848 
2858 
2850 
2082 
2883 
2864 
2866 
2858 
28780 
2872 
28388 
2878 
2788 
Saar 
>@18 
Sse28 
>58 
Spa 
Sag 
Saän 
>07 
>n8n 
z072 
310 


>11 


FOR I=1 TO Al 
X1(I)=s(X1t I) +23 #1.QBlT(Z1(I)+Z2) 
Yıit(IJ=tY1tI) +Yz22#1,B1TiZ1(I}+72 
NEXT 

REM 1.01 KANN LEICHT GEAENDERT 

REM WERDEN 

FA=0: PB=177 

FO=FO-2 

a ee ee ar age Som Eee ge EHEEFeTI re eeET 
REM --- UBERGETRETENE LINIEN --- 
REM --- BERECHNEN UND FOKEN Sn 
an — ee a a See el Tr 
FOR I=1 TO AZ 
KOr=XI(F1CI))sY1Z=Y1iPLtI)) 
XEr=X1(F2(I)): YZA=YL(P2I(ITDD) 

+14=0: X3%=0: ME=8 

IF X9A> 157 AND X2%#> 157 THEN 2768 
IF XB%£-1597 AND X2%<-157 THEN 2768 
IF YiXX- 77 AND Y2%s- 9797 THEN 2758 


IF 


Yik3 97 AND YZ%> #77 THEN 2768 


IF YiA=Y2#THEN 2711 
IF X2Z=XBDATHEN 275708 


M=iYZA-YIRIF/IXZA-XUN) 

=-M#ABA+Y1A 

GOTDO 2720 

IF YiA>97 DR Y1%s-97 THEN Yi%=979#ScN 
YıA) 

IF Y2%>97 DR Y2%<-997 THEN Y2%=997#S0N( 
Ya) 

EOTO 27868 

IF X8%>1597 DR X0%<-157 THEN X8%=159#S 
EN (XD) 

IF X2%>7157 DR X2%<-159 THEN X2%=159+5 
GNIXIE) 

GOTO 7758 

IF X8%>159 DR XB%<-157 THEN X8%4=159#5 


GNEKXUH): YiZ=M#XBH+B 


IF X2%>159 DR X2%<-157 THEN X2%=159#5 


GN IKZHI : YEX=M#A ZA HB 


IF Y14>5997 OR Y1%<-99 THEN Y1A=HF7#SoN 


Y12)2:402=(Y1%-B) /M 


IF Y2%>9?7 DR Y2%<X-77 THEN Y2%4=979%+50N t 


Yak)ıX2%= (VY24-B)/M 


IF YiXA>97 OR Y1%<-79 THEN %1%=255:X0% 


=-9: Y1%=0: Y2%=0: X2%=B:60T0 2818 


IF XB#>157 OR XP4<-157 THEN X1%=255:X 


D%=B: Y1%=B: Y2%=B: X2%2=9:60T0 2818 
KOX=XD%+1A0: X2Y=X2%+160 
Yık=Yyi%+1BD0: Y2Z=Y2Z+100 

IF YiX>PA THEN FA=Yi% 

IF Y2X>PA THEN PA=Y2% 

IF YiZX<PB THEN PB=Yi1% 

IF Y2Z<FB THEN PB=Y2% 

IF X0%>255 THEN XD%=XB%-256:X1%=1 
IF X2%>255 THEN X?%=X2%4-7256: X3%=1 
POKE FPO,X8%:POKE PO-1,X1% 

FOKE PO-2,Y1X:FOKE PO-3,X2% 

POKE PO-4,X3%:POKE PO-5,Y2% 
FO=PO-& 

NEXT 


IF PA<PRB THEN PA=199:PB=B 
Fa=4B=ttPA OR 7)+1)/256+1 
PB=40*{FE AND 248) /256 

POKE PO+6#*A2+2,INT{P1)-INT (P3) 
POKE FO+s#A2+1,P3 

Pi=P2:P2=PA: P3=P4:P4=PB 

PRINT CHR&(19})5PC 18) 8 

RETURN 


REM -—— BEWEGEN -—— 

REM ——----- 

IF E=@ THEN 31a8 

WI=WI+WZ: W2=WZ+WX: WI=SWIHWY 
X1=X1#+XAs Yl=Y1+YA: Z1=Z1+ZA 
X2=X2+XB: Y2=Y2+YB: Z2=72+7B 

E=E-1: RETURN 

READ XA,YA,ZA,WX,WY WZ,XB,YB,ZB,E 
WX=WX#n/1BQO: WY=WY#a/ 180 
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248° 
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<143> 
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„181> 
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1957 
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3128 WZ=WI*w/100: YA=-YA:YBE=-VYB 

3130 GUTO 32959 

s148 : 

sisg : 

nad REM = 2 en 

4a@1@ REM ———- EINLESEN -——— 

a lg rag 

435g > 

4940 I=0 

4958 I=Iti 

An&sB READ X{l),YiI),„Z{I) 

4979 Yil)= _yıT) 

4a IF XiI)<1idafd THEN 4050 

4098 A1l=I-1 

4188 I=8 

4119 i=I+1 

4128 READ Fit1l),FZCI) 

41504 IF Fi1{I)<12a0 THEN 4110 

4134 A2=I-i 

4150 : 

4155 AN=DO 

4157 READ A:IF A=100d THEN 4189 

4150 FOR I=1 TO 9:REARD A:MNEAT 

4178 AN=SAN+A:GOTO 4157 

41020 RESTORE 

4190 READ A,A,A 

47BA0 IF Alfa THEN 4198 

421@ READ A,f 

4228 IF Aida THEN 4218 

473B = 

4248 FRINT CHR#(1473"BILDERZÄHL {Z5FACEF"AN 

4258 FRINT CHR#(1SISFEt113; 2 INPUT I 

42aB IF I>255 OR T>AN THEN 4248 

4270 AN=I 

42788 RETURN 

4290 : 

45a : 

45RAB8 REM -—--—— 

4518 REM -—-— VARIABLEN -—— 

ea tr nt 10T I Bam rennen ame nr 

4534 2 

4552 REM NACH BEDARF DIMENSIONIEREN 

4556 8 

4540 DIM XiSa)  „Y(50) ,Z(50) 

4550 DIM X1t50),Y1 (59) „Z1(50) 

4578 DIM P1156) ,F2(58) 

4550 PO=35339:Pi=-F2:P2=32: P3=ß:F4=B9 

4578 RETURN 

250 5 

4495 : 

S5Bßa0 REN rm 

3818 REM —-—- ABSPIELEN -——— 

2 HEMSH-I ee 

Sasa : 

Saat IF O>0 AND AZ>R THEN 3998 

sasa PRINT CHR&(147}:PFRINT:FRINT:PRINT 

Aa FRINT SFPCEIiSY"ES GIBT KEINE GRAFIE" 

„a7a FORE 199,8:WAIT 178,1:FOKE 195,8 

Sad RETURN 

278 INPFUT"ZCLRIWIEVILE BURCHLAUEFE"; DU 

s@a@1 IF DU7255 OR DU<1 THEN 59708 

5992 FRINT" {HOME ,ZDOWN}WIEVIELE BILDER «SSR 
ALEF"GO 

52975 PRINT" @UP3"SPFCi1P 5: INPUT I 

Sa#4 IF I>Q OR I<i THEN 5892 

si : 

S1B5 SYS 49152,1,%2,DU: RETURN 

11 : 

sad REM ===> 

Hai REM --— LADEN ——— 

&BZB REM --------- 

sad : 

&A40 FRINT CHRFL147):PRINT:FRINT:FRINT: FRI 
MT 

sd5B INFUT" X3SPÄACEFFILENAME: ";NAS 

&B55 IF NAf="M"THEN RETURN 

Haan DFEN 2,8,2,NAF+".GRA,S,R" 

&a70 OPEN 1,8,15: INFUT#1,FE&E 

spa IF FEF='"BRB"THEN ERFE 

&AB2 CLOSE 1:EL0OSE 2:60T0 59040 

Ed GETFZ,ÜF,AZE 

EldR D=ASC (n8): : AZ=ASC (A2$) 

silR Ab=3I8397-Dr iAzrbrz) 

sid ELOSE ZECLOSE 1 

8158 AH=INT (AD/2I6) : AL=AD-AH#rZI6 

slsd At=NAs+r".GRA,„S”" 
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172 FOR I=-SsiIikad TO SIiBRad+LENAFI—1 
sis FORKE 1,ASCtMHIDE(AF,1I-509997,19) 
sin NEXT 

SzaB FOKE 183,LEN{A#) 

5z2ia FOKE 187,55: FDKE 188,193 

sz2=20 FÜRE 185,8: FOEE 186,8: FÜRE 147,8 
85780 POKE 195,AL:FOKE 1975,AH 

sn Sy 3254 

Sasse RETURN 

Sam : 

Söll : 

Shen 

EHER BE REES Pe Her ee 

uıda REM -—-——- ABSFEICHERN ——- 

FRzZR REM ---------- 

’uEB : 

aaa IF O3 AND ArrG THEN 79909 

ze50 FRINT CHRF(147}:FRINT:FRINT:FRINT 
FEsf FRINT SFE(ISI"ES GIBT KEINE GRAFIK" 
T@7O FOKE 198,0:WAIT 198,1: POKE 178,8 
‚2880 RETURN 

/RFB FRINT EHRE{147):FRINT:PRINT: PRINT 
ımna INFUT"X4SFACEFFILENAME: "sNAF 
7105 IF NAfF="M"THEN RETURN 

110 OFEN 2,8,2,NA#+".GRA,S,W" 

71298 BPEN 1,8,15:1INPUT#1 „FE 

‚ıza IF FE#="RR"THEN 7149 

135 CLOSE 1:CL0OSE 2:60TD 7BrO 

i4Q FRINT#2,„CHR#E (DI ;CHRE (AZ) 3 

7150 FOR 1=-35839-0-#tA°#4+7?)T0 358359 
1508 FRINT#Z2,CHR$S(FEEK (III: NEXT 
178 CLOSE Z56CL05SE 1:RETURN 

7172 2: 

189 : 

id .: 

BRaR REM ----------- 77 
Baim REM --- DATAS FUER FUNKTE --- 
BAR REM —--------- --- 
BaSIR : 

B24A DATA -28, 1B,D 

gasg DATA ->0, 18,8 

BR&A DATA ->0,-19,0 

BR7E DATA -20,-10,8 

BOEB DATA -2#A, 98,8 

BES2 DATA -302, 8,8 

sianf DATA -15, 19,80 

Bild DATA -15, 8,8 

81208 DATA - 5, 19,8 

SsızE DATA - 5, 8,8 

8148 DATA - 5,-18,8 

gise DATA 10, 19,0 

Blsn DATA el 1: | 

sı7@a DATA 15,-19,8 

Bi88 DATA 5,-19,8 

S1FR DATA at 2,8 

sr0n DATA 15, 9,2 

8218 DATA 15, -5,8 

BrzRB DATA Dar engen 2 "= 

8730 DATA 209,-10,8 

8240 DATA 20, 8,0 

s25n DATA >20, -5,0 

BZAB DATA 30, 9,0 

BFRBE DATA 1A2A,1009,1009 

BFIE : 

gaaA REM -—--------- 
FB12 REM -—-- VERBINDLUNGSVOSCHRIFT ——— 
9B2B REM ----------- 
FUS0 : 

sa42 DATA 1, 2, 2,5, 35,4 4,5 
PRSM DATA 5, 5, Fu By 8,10, Kr a ia 
FusB DATA 12,153, 14,15, 15,16, 18,17 
O7B DATA 17,18, 18,19, 20,271, 22,25 
7458 DATA 10830,1080 

PA&0 : 

35028 REM ---------------- 
GsS1fl REM —— BEWEGUNGSYOSCHRIFT —— 
ee a 
r332 

9351 REM KA,YA, ZA, HR, WY . W7,XAB,YE„7ZR,E 
7550 DATA 0,0, 1 „BO,a,0 „a,o, 8 „3a 
7560 DATA 2,0, 2 ‚2,5,0 a,0, ® ‚108 
7578 DATA 8,8,-30 ‚„B,8,8 „B,0,-30 „i 
3588 DATA 2,0, BB ‚5,2,5 „8,8,-81 „36 
EZB DATA 1008 
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Clubs 


C 64/NC 20 


Hier gibt's Glubs 


Um Euch und den Clubs unns- 
tige Kosten und Zeit zu ersparen, 
einige Hinweise. Bei schriftli- 
chen Anfragen an die Glubs, ist 
generell ein ausreichend fran- 
kierter’ Umschlag beizufügen, 
Bevor man einem Club beitritt, 
sollte man sich über dessen Sta- 
tus, Mitgliederzehl, Beitragssät- 
zen (soweit nicht mit aufgeführt) 
und Gebühren für Lehrgänge ın- 
formieren lassen. Aus Platzgrün- 
den und der Übersichtlichkeit 
wegen sind neben den Adres- 
sen hur einige zusätzliche 
Schwerpunkte mit angegeben. 
Die Adressen sind nach Postleit- 
zahlen geordnet. 

Computerbox, Eichenallee Sl, 
1000 Berlin 18, 
monatlich erscheinende Com- 
puterzeitschrif, Hardware-Be- 
richte, Softwaretests, Basic-Kurs, 
Berichte zu aktuellen Anlässen, 
Rätsel; 

C 64-Club »Die Bit Teufel«, Tel. Berlin 


361849], 
Erfahrungsaustausch, Spiele, 
Anwendersoftware, Drucker, 


DFÜ, Gerätebörse; 

C 64 Programmer Club, Martin Pafi, 
Hammer Str. 69, 2000 Hamburg 
10, 

Clubzeitschrift, Treffen, Erstel- 
lung von Software, Bibliothek, 
C-64-INFO-ClubLAWA,T. H. Zibell, 
Wakendorferweg 32, 3000 Ham- 
burg 62, Tel. (040) 5292127 
Magicdub 64, Arne Palke, Eichen- 
buchstr. 45, 2057 Reinbek b. 
Hamburg, 
Clubzeitschrift, 
thek, Treffen; 
C 64-Club ACCS, Erlenweg 51, 2083 
Halstenbek, 

Clubzeitschrift, PRG-Bibliothek, 
verbilligte Disketten, Auslands- 
kontakte, DFU; 

HBS-Computerdub, Am Steingrab 
45, 2150 Buxtehude, 


Softwarebiblio- 


Programmtausch, PRG-Biblio- 
thek, Softwareentwicklung, 


eventuell Eröffnung einer Mail- 
box; 

C 64-User-Club lübeck Matthias 
Koerner, Fregattenstr. 60, 2300 
Lübeck, 

Clubzeitschrift, Unterstützung 
beim Prosrammieren, Akustik- 
koppler, Programmtausch, Tips, 
Tricks; 

Georg Kärster, Herm-Ehlers-Str. 8, 
2903 Ofen, 

Clubzeitschrift, PRG-Bibliothek, 
Meinungs- Erfahrungs- und 
Adressentausch, Lösung von 
Sofl- und Hardwareproblemen; 
SCORA-Computerdub Aurich, Maniredi 
Janßen, Dellingstr. 10, 3965 Ih- 
low/Riepe 

Clubtrefien, Arbeilsgruppen, 
Erfahrunsgsaustausch, Biblio- 
thek, Softwarebibliothek, Robo- 
tersteuerundg, 

Sascha Troggler, Kreuzfeld 20, 3250 
Hameln 1, Mailboxar (0513]) 
53687, 
Clubtrelfien, 


Eriahrungsaus- 


tsusch, DFU, Hilfestellung bei 
Problemlösungen, eigene Mail- 
box; 

Christian Hülsmann, Fliederweg !0, 
3380 Goslar 1, Tel. (05321) 4898, 
Softwareerstellung, bald eigene 
Mailbox; 


Christiane Canisivs, COMAL User 
Club, Freiheitsstr. 30, 4000 Düs- 
seldorf 12, 

COMAL-NEWS, COMAL-Lite- 
ratur, Problemhilfe; 

C 64-Softentwurf-Club, Cearic Volk- 
mer, Konkordiasir. 24, 4000 Düs- 
seldorf |], 
Softwareentwurf, Spiels, 
wender und so weiter; 
Ghostbusters Dorsten, Glückaufstr. 
252, 42120 Dorsten 2], 
Clubtreffen, Briefkastenonkel, 
Knacken von Adventures, Sol- 
warebibliothek, ete.! 

64 User Club Osnabrück, Ulf Henke, 
Am Gretescher Turm 5, 4900 
Osnabrück, 

Clubtreffen (I4ägig) monatlı- 
che Zeitschrift, Clubbiblisthek, 


An- 


Softwareentwicklung (Basic, 
Pascal, Maschinensprache), 
Hardware; 


Laborsoft & -Hardware, ].U.Busch- 
mann, Schneiderstr. 80, 4500 
Dortmund 50, Tel. 0231/7334396 
Maibox, Clubzeitschrüät Club- 
treffen, Ausflüge zu GCompufer- 
veranstaltungen, gemeinsame 
Herstellung/ Verkauf von Soit& 
Hardware, schnelles Erlangen 
von neuester Soft und Hardwa- 
re, wegen quter Auslandsver- 
bindung, kein Clubbeitrag; 

CCR (Computer-Club Reschke), Hohe 
Str. 21A, 4500 Dortmund |, Tel. 
(023) 180014 

Commödore C 64, Clubraume, 
Clubbeitrag 10 Mark, Basic- 
Programmierkurse; 

ö4’er Adventure Club Christian 
Paas, Nordring 54, 4630 Bochum, 
Zmonatlich erscheinende Zeit 
schirft, 15 Mark Jahresbeitrag, 
Lösen von Adventures, schrifili- 
cher Informationsaustausch; 
DATEX 

Commodore Software Club 
Uws Thielker, Glückaufstr. 5, 
4570 Lünen 
Erfahrungsaustausch, Tips und 
Tricks, Hilfen für Einsteiger, spe- 


zielle Problemlösungen, evil. 
Chubzeitschrit 
VC 20-User Club Ulf Krieweett, 


Thuermcehenswall 71, 5000 Köln 
1, Tel. (022D 1215 34, 
Clubzeitschrift, Softwarebiklio- 
thek, Hardwrare, Tips und Tricks; 
c 54/Club Compy 

Clubmagazin ete., Aufbau einer 
Soltwarebibl. 

Thomas Spieler/D. Porzerfeld 
20, 5000 Köln 80; 

Udo Künstler, Geilenkirchener Str. 
87. 53120 Herzogenrath, Tel. 
(02406) 5045, 

monatliches Clubtreffen, Club- 


DEU, Software- 


zeitschrift, Beratung und Hilfe- 
stellung, Tips & Tricks, ımmer 
neue Informationen; 
5.C.0.U.T.-Computerclub, Martin MUr- 
gel, Vietonasir. 20, 3200 Ko- 
hlenz, 

monatliches Clubtreffen, Kon- 
takt zu Zeitschriften, Hardware, 
Elektronik-Kurse für Anfänger 
DFÜ, Softwarebibliothek; 


C 64-Club Montabaur, Michael Bro- 
mund, Saarsir. 13, 5430 Monta- 
baur, 
Dlubzeitschrift, Clubireffen, 
und Literaturbi- 
bliothek, Hardware; 

Atomos-Soft, Rene Klöckner, Kla- 
genfurtstr. 19, 5800 Hagen 7, @ 
64, Clubtreffen, monatl Zeit 
schrift, Software, etc; 
Klaus-Dieter Friedrich, DHIFAB, Ber- 
nadottestr. 3, B000 Frankfurt 50, 
Tel. (088) 571381, Mailbox OTIS 
(08181) 48884 Nr. 222 und 1014, 
Amsteurfunkthemen, Treffen, 
Clubzeitschrift,  Informations- 
austausch über das Mailboxsy- 
stem »OTISe, Btx, Seitennummer 
*+208247#, Jahresbeitrag von 15 
Mark: 

C 64-Weiterbildung, c/o Albert Filü- 
ger, Eckenheimer Landstr. 13, 
5000 Frankfurt/Main |, 
Koordination von Informationen 
zu C& 64-Amwendungen in der 
Weiterbildung, unregelmäßige 
Mitteilungen und Treffen; 
Futuresoft, \Viesenstr. 49, 6080 
Riisselsheim; Tel. (061432)53320, 
Soft- und Hardware: 

Stefan Roos, Pfarrgasse 6, 6097 
Trebur 3, 

Treff 2mal monatlich, Beitrag 10 
Mark pro Jahr, Clubzeischnift, 
Software- und Bücherbibliothek: 
Mark-Oliver Faßmenn, Sucdstenstr. 
19, 8108 Weiterstadt 1, 
Programmbibliothek, Modem, 
Clubinfo, halbjährlicher Glub- 
beitrag (etwa 10 Mark), 

Deutsche Cammodore-User, Peiers- 
wälderstr. 8, 6452 Hainburg, 
Sof- und Hardwareentmck 
lung/Tausch, Problemlösungen 
für alle Computer, monatliche 
Clubzeitung, Programmbiblio- 
thek, Beitrag 80 Pfennig po Mo- 
nat + fünf Programme im Jahr; 
Heidelberger 64’er, \Wollgang Ago- 
stini, Karl-Metz-Str, 11, 6904 Ep- 
pelheim, 

Clubtreffen, Erfahrungs- und 
Programmtausch, jedes Seme- 
ster wechselnder Schwerpunkt: 
Adventures, Assembler, kleine 
Hardware-Tricks; 


Commodore-User-Club, Wend- 
Berberich-Str. 3, 6958 Walldürn, 
Infoblatt (GC 64), Fıogrammaus- 
tausch (Floppy), schriftlicher 
Fragenaustausch; 

BNT e.V. — Öffentlichkeitsarbeit, Fost- 


fach 00848, Marktstr. 48, 7000 
Stuttgart-Bad Cannstatt, Tel. 


(071) 558391, (Mo-Fr: 9-16), Mall- 
box: (071) 558332, 
Jungendarbeit, Fortbildung, 
Zeitschrift, Schulungen und Kur- 
se, Computercamps, Datenfern- 
übe Eau ER ung von Grup- 
6er Club, Michael Frieser, Hof- 
mannstr. 12, 7015 Korntal 1 (beı 
Stuttgart), 

Clubtreffen, Zeitschift und Bı- 
hliothek in Vorbereitung, Hard- 
ware, Tips und Tricks, monatli- 
che Software; 

Miero Computerclub Singen, Beil 
Grass, Hauptstr. 34, 7709 Hılaın 
sen, Tel. (07731) 67819, 


Clubtreffen, Assemblerkurs, 
Eriahrungs- und PRG-Tausch, 
DFU; 


Computercub »New Line«, Fostiäch 
8007, 7910 Neu-Ulm 8, 
Speziell für Anfänger: 


C64 — ACM (e.V.), c/o Gerald Ger- 
lich, Grasmeierstr, 23/220, 8000 
München 4, 

monatliche Clubzeitung, Buch- 
und Softwarebibliothek, Schu- 
lungen (Basis, Assembler), 
Hardwarebastelkreis Sammel- 
bestellungen, Kaufberatungen, 
Soft- und Hardwareentwicklun- 
gen, eigene Mailbox, Reparatu- 
ren; 

CBM-64-Userciub München, Walli- 
serstr. 13, 3000 München 7, Tel. 
(089) 7624 24; 

Treffennach Ve sreinbarung, keim 
Beitrag, Maschinensprache, 
Hardware; 

C 64-User Club »Flanuk«, ©. Sahl- 
mann, Irisstr, 1, 8000 München 


45, 
Softwaretausch, Clubzeitung (in 
Vorbereitung), Erfahrungsaus- 


tausch, gemeinsame Software- 
produktionen; 
Marothon-Soft{ware), c/o Raimund 
C, Ohnemus, Daiserstr, 29, 5000 
München 70 
Gemeinsames Erlernen neuer 
Programmiersprachen (Maschi 
nencode, Comal, Forth, Pascal), 
Austausch von Kenntnissen, Ge- 
meinsamer Softwarekauf, kein 
Clubbeitrag, Aufnahme von An- 
fängern, Umbau von Commodeo- 
re-Joysticks (Joyboards für Links- 
händer, Dauerfeuer); 
C 64-Club PAF CCP, Jahnhöhe 33, 
A058 Pfaffenhofen |, 
Clubtrefien, Software, Clubzeit- 
schnit; 
Rüdiger lang, Obingerstr. #4, 8201 
Aindorf, 
Schulung, Software, Hardware, 
Steuern, DFÜ, Clubtreffen; 


Commodore-Club lohr, Christian Ko- 
senkranz, Hauptstr 6 8/70 
Lohr/Main; 


Sicher sind das noch nicht alle 
Clubsin Deutschland. Wir bitten 
daher die nicht aufgeführten 
Clubs, sich zu melden. 

In der nächsten Ausgabe sind 
die Clubs aus dem benachbar- 
ter Ausland an der Reihe. 
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Diese kleine Grafik-Hilfe läuft auf der 
Grundversion des VC 20. 


Wie der Name schon sagt, handelt es sich um eine Grafik- 
Erweiterung im kleinen Stil. Damit wird Grafik-Programmierung 
auch ohne große Speichererweiterung oder (teures) Grafik- 
Modul möglich. Dain Maschinensprache geschrieben, ist die- 
se Basic-Erweiterung überdies sehr schnell. Minutenlange 
Wartezeiten auf die Fertigstellung einer Bildschirmgrafik entfal- 


len damit. 


Zur Anwendung der Grafiknilfe: Man nehme das Programm- 
Listing, tippe es in den VG 20 und erfreue sich folgender Be- 


fehle und Funktionen: 


@ON schaltet den Bildschirm auf Grafikdarstellung um, wo- 
bei die momentane Zeichenfarbe zur Plotiarbe wird 

MCLR löscht den Grafik-Speicher 

DI,X,Y setzt (f#0) oder löscht (f=0) einen Punkt mit der 


Koordinate (xy). Fürfgit ÖO<=Tf< 256, fürx wie 
fürygilt:O <=x< 128. f, x und y können beliebige 


Variable oder Formaln sein 


i8@ REM MGIiEO EY W.WIRTH 1S50> 
195 FOKE 55,09:FOKE 54,21:CLR:FOEE 548,77 <iB&> 
118 S5Y5 5B55l:FOKE 358797,14: PRINT" {WHITE}" <164> 
115 DEF FN B4tlk)=X-48+r (X>57 1 #7 <B85> 
1?8 FOR I=-8 TO 755:READ BY#: PRINT" HOMEY"I 
„Erz Oaä> 
125 BYy=1&5#FN B4 (ASC(BYF))+FN B4lASC(RIGHTEF 
(EY#,1)5) <130> 
138 CS=C5+BY:PODEE 37756+r1,BYVY: NEXT “17357 
>a FOR I=8 TO 3:RKEÄAD EY:lS=scs+bY «15: 
142 FOKE 541409+1,BY:NEXT “1087 
145 IF C5=2391B5 THEN SYS T33F:5Y5 782738 <118> 
1589 FRINT" (CLR „DOWN, SFACE 7 CHELCKSUMMENFEHLE 
Fe <1&61> 
155 FRINT" <DOUN, SFACEIDATABLOCK FRUEFEN „" 
END 21395 
158 DATA 17,15,83,604,7C,05,1A,C7,27,15,EF 177} 
165 DATA 15,20,%7,0B,50,00,15,790,00,03,CA <155> 
172 DATA 10,F7,60,89A,48,%0,05,70,C9,DE,D@ <?218> 
175 DATA 27,208,198,E5,69,4C0,306,04,28, 73,88 #1435> 
iBd DATA 08,C9,40,F2,24,28,40,E7,07,28,208 <1i180> 
185 DATA 36,15,4C0,RE,C7,28,735,090,09,91,D8 205> 
179 DATA 57,28, 73,80,A2,04,BD,FB,„17,7D,81 <1986> 
175 DATA 978,CA,D@,F7,AD,84,02,7D,00,74,E8 <25B> 
an DATA DA,FA„AF,„F7F„,AA,TD,BR,14,EF,08,EF? “4031> 
2085 DATA BB,2F,7F,CA,10,F4,50,208,9E,07,BA (23537 
zi@ DATA 18,F9,4C.40,D2,R2,22,BS,FD,28,56A ©2345 
215 DATA 15,48,44,.44,44,44,55,.FD.89,18,85 <237> 
22ER DATA FE,2B,FD,CE,28,5A,15,A8,59,27,07 <814> 
>75 DATA A5,589,00,38,4A,CA,12,FC,58,06C9,96E <038> 
220 DETA DRE,1F,202,73,00,37,18,84,73,AR,00 <171> 
235 DATA 834,22,7909,91,22,CB,DO,FB,Eö„23,EB <BUur> 
240 DATA ER,20,98,F4,60,09,8E,0D98,05,20,73 <234> 
245 DATA 89,4C,19,E5,28,59,15,88,28,FD,CE <B85> 
250 DATA 290,73,15,.28,FR,024,11,FD,D9,04,.47 <2208> 
>55 DATA FF„31,FD,71,FD,590,20,73,D0 ,208,FA 2 :325> 
2460 DATA CE„2QO,73,15,51,FD,FB,82,A9,81,28 <233> 
255 DATA 74,07,208,B4,DF,46,F7,CE,A7,20,853 8827 
77® DATA 28D,20,73,00,0C9,48,F0,0D,20,77,20 <258> 
775 DATA. 46,8D,CE,„144,17,0,222 Dear 
SE er 


Listing 1. »Mini-Grafik VC 20« (Basic-Lader) 
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Mini-Grafik VC 20 


DIX,Yy) ist eine Funktion, welche testet, ob der Punkt mit der 
kKoordinate (xy) gesetzt (Ergebnis = —1) oder nicht 
gesetzt (Ergebnis = Ü) ist. Beispiel: »PRINT @ (5,7 )« 

@RETURN schaltet den Bildschirm schließlich wieder auf norma- 


len Frint-Modus 


Das Programm implemenüertsich nach dem Start des einzu- 
gebenden Basic-Laders (Listing 1) von selbst und ist absolut 
absturzsicher. Eshat, manlese und staune, eine Länge von nur 
256 Byte. Für eine Auflösung von 128 mal 128 Punkten sind 2 
KByte RAM unerläßlich. Somit verbleiben in der Grundversion 
1279 Byte und mit 3 KByte Erweiterung sage und schreibe 
4351 Byte Basic-RAM. Zugegeben, das ist nicht die Welt, 
aber für den Anfang durchaus ausreichend, und dafür wurde 
die Routine schließlich konzipiert. Überdies wird der 
Kassetten-Puffer nicht benutzt, und man kann von einem Pro- 
gramm aus mit»LOAD« ein weiteres nachladen. Listing 2 istein 
Kleines Demo-Programm, um die Fähigkeiten der »Mini-Grafik« 
einmal vorzuführen (siehe Bild). 


(Wolfgang Wirth/ev) 





Die »Mini-Grafik« erzeugt ein kleines Grafik-Fenster 


19 SUN: eELR:DIM Pil27) 
zB FOR I=s8 TO 127 

sa e1,0,1 

40 NEXT 

sa FOR I=1 TO 
5GB @1,1,64 

u NEXT 

sa FOR %X=f TO 127 

70 @1,X, 11-5SINik#1/54)1)3#53.5 

753 21,%, (1-E05(X#2/443)#53-5 

108 NEXT 

iBU FOR X=0 TO 127 

1790 e@e1,%,. ([SINIK#HW/ ISO) ) #12 /- A} / 2463.05 
ZRE NEAT 

250 FOR I=1 TO 127 

2&9 @1,1,8 

265 e0,0,1I 

Z72 NEXT 

zB@ REM 

281 Y=RND{TI)}TZ#128 

285 FiYY=FtY)#+1 zIF PtYı>127 THEN 408 
285 e1,Y,Fiv) 

Sud GOTO ZB 

402 FOR I=6144 TO 81#%1 

428 FOEKE I1,255-FEEK {II :NEAT 

FOR EeRETURMN 


<236> 
“ea4r 
<A9F4> 
21705 
82977 
1947 
<F02> 
<«D73> 
074} 
078} 
230> 
<173> 
u7’är 
{<B74> 
e2Fr 
«B71> 
87/57 
“145 > 
x188> 
“2457 
“2287 
20593 
<A > 
<BB3> 
216} 
BB5+ 


127 


8 6d’er 


Listing 2. Demo-Programm zur »Mini-Grafik« 


=sdr 69 








6510 — 
Die Suche nach 
dem Prozessor 


Mit einem Raumschiff fliegen Sie 
durch ein Höhlenlabyrinth. Ihre Aufga- 
be: Finden Sie den Prozessor 6510 
und setzen ihn in seinen Sockel. 
Wem das Höhlen-System nicht gefällt, 
der kann sich selbst neue erstellen. 


Ziel des Spiels ist es, einen IC am Ende eines Labyrinthes 
aufzunehmen, und diesen in seine Fassung einzusetzen. Es 
gehört viel Geschicklichkeit dazu, die sechs Labyrinthe zu 
durchqueren. Außerdem machen einem Hindernisse wie La- 
ser, Gravitation und Fuel das Leben schwer. Mit den Funktions- 
tasten kann man die Geschwindigkeit, die Stärke der Gravita- 
tion, Anzahl der Schiffe, sowie die Fuelabnahme einstellen. Zu 
Beginn befindet man sich in einem kuppelähnlichem Raum, in 
dem sich die IG-Fassung befindet. Durch Drücken des Feuer- 
knopfes kann das Fahrwerk ein- beziehungsweise ausgefah- 
ren werden. Unfallfreies Landen ist jedoch nur auf den dafür 
vorgesehenen Fuel-Plattformen zum Auftanken möglich. 
Zum Eintippen: 

Da das Lesen der Daten mit Prüfsummenroutine viel mehr 
Zeit beansprucht, als ohne diese, empfiehlt es sich, sämtliche 
»GOSUB3440« nach dem ersten einwandfreien Durchlauf zu 
entfernen. Ebenso ist es notwendig, alle Prüfsummen, das 
heißt DATAs über 255 zu entfernen. Durch das Entfernen des 
REMs aus Zeile 810, entfällt das blinde Eintippen von 
»POKE648,4« nach dem Drücken von »RUN/STOF + RESTO- 
RE«. Dieser »POKE« wäre notwendig, um wieder auf den nor- 
malen Bildschirm zu kommen. Falls jemandem die Labyrinthe 
zu schwierig sein sollten, können diese geändert werden. 

Eine Besonderheit an »6510« ist unter anderem die Unter- 
bringung der Fuelsäule. Diese befindet sich außerhalb des 
Bildschirmfensters. Dieses wurde mit Hilfe des IRQ (Interrupt 
Request), des Rasterzeileninterrupts verwirklicht. Mit einer 
ähnlichen Interrupfrouftine wurde auch die Steuerung und der 
Ablauf der Melodie möglich. 

Das Prinzip eines solchen Interrupts ist folgendes: 

Das Bild, das man auf einem Fernsehgerät oder einem Moni- 
tor sieht, wird aus vielen einzelnen Zeilen zusammengesetzt 
(Rasterzeilen). Diese Zeilen werden beim Fernseher zirka 25 
mal pro Sekunde aufgebaut, so daß ein flimmerfreies Bild ent- 
steht. Beim GC 64 übernimmt der VIG (Video-Interface-Chip) 
diese Aufgabe. Wird nun eine ganz bestimmte Zeile aufgebaut, 
verzweigt der Prozessor zu einer Interruptroutine. Bei »6510« 
wird in dieser Routine die Rahmenfarbe ab einer bestimmten 
Rasterzeile auf den Wert 5 (grün) beziehungsweise den Wert 
O (schwarz) gesetzt. Die Rasterzeile, ab der auf Grün geschal- 
tet wird, ist von der Menge des vorhandenen Fuels abhängig. 
Mit dem Timer-Interrupt wird die Hauptschleife gesteuert. Die- 
ser Interrupt wird unter anderem durch den in der Speicher- 
stelle 56549 abgelegten Wert geregelt. Hierdurch besteht 
auch die Möglichkeit, die Geschwindigkeit des Cursors zu ma- 
nipulieren (TI$ wird ebenfalls beeinflußt). Der Timer-Interrupt 
wird von den ClAs (Complex Interface Adapter) ausgelöst. 
Diese zählen von dem in 56549 stehendem Wert auf Nullher- 








unter, wonach sie einen Interrupt auslösen und wieder mit 
dem Zählen beginnen. 

Die Daten für die Melodie werden ab $C500 bis $C6FF ab- 
gelegt. 
Hinweise zum Ändern und Hinzufügen von Labyrinthen 

Um überhaupt Labyrinthe ändern oder hinzufügen zu kön- 
nen, muß vor die POKEs in Zeile 810 ein »REMs« gesetzt wer- 
den. Danach startet man das Programm. Sobald das Auswahl- 
menü erscheint, drücktman die RUN/STOP-Taste. Nun hat man 
den umdefinierten Zeichensatz zur Verfügung. 
Andern von Labyrinthen 

Die Labyrinthe liegen in den Zeilen 3530 bis 5170. Sollen 
Labyrinthe geändert werden, so listetman das zu ändernde La- 
byrinth (siehe Listing). Nun kann das Labyrinth wie ein norma- 
les Basic-Programm editiert werden. 
Hinzufügen von Labyrinthen 

Das Hinzufügen von Labyrinthen ist etwas komplizierter. Zu- 
erst sind im Programm folgende Änderungen nötig (angege- 
ben ist jeweils die gesamte Zeile): 
1) Zeile 400: 
400  Ri=0:C00=0:CK=1V=532488[=54272:LM=6+ 
Anzahl der hinzugefügten Labyrinthe 
2) Zeile 1810: 
1810 ON LA GOSUB 3520, 3750, Zeilel, Zeile2, ..., 
Zeile n,4020,4280,4550,4890 

Dabei entspricht »Zeilei« der Anfangszeile des ersten hinzu- 
gerfügten Labyrinths, »Zeile2« der Anfangszeile des 2. hinzu- 
gefügten Labyrinths und so weiter. 


3) Zeile 2060: 
2060 A=0:0ON LA GOTO 2190,2070.....2070,2070,2700, 
2080 


Nach der ersten »207 0« müssen soviele »2070« eingefügt 
werden, wie neue Labyrinthe hinzugefügt wurden. Nicht ver- 
gessen, die »2070« durch Kommata zu trennen! 

Jetzt können die neuen Labyrinthe an den Schluß des Pro- 
gramms (ab Zeile 8000) angefügt werden. Dabei istfolgendes 
Format einzuhalten: Et 
22 PRINT-Zeilen, in denen das Labyrinth gePRINTet wird. In 
den nachfolgenden Zeilen müssen die Koordinaten des 
Raumschiffs, der Laser und der Fuel-Plattform gesetzt werden 
(Tabelle 1). Die X-Koordinaten dürfen den \Wert 255 nicht über- 
schreiten. Dies demonstrieren wir am besten an einem Bei- 
spiel. 





3090 PRINT". 


N Labyrinth 





PRINT A 
 XKID)=60:YK(0)=70 
XKIN=3OYKU)=70:MB=15 
_ FOKEV+8,100:POKEV+9,100 
POKEV+10,100:POKEV+ 11,110 Be 
 POKEV+I2.200 POKEV HS 120 09000. 
POKEV+14,0:POKEV+150 Tabelle 1. 
- RETURN ee 





Die Bedeutung der Variablen und PÖKEs ist in Tabelle 1 er- 
läutert. Der Variablen MB muß immer der Wert 15 zugeordnet 
werden. 

Soll keine Fuel-Plattform erscheinen, so sind die Koordina- 
ten auf O zu POKEn. Außerdem ist darauf zu achten, daß sich 
keine Sprites überschneiden, da sonst die Kollisionsabfrage 
nicht einwandfrei arbeitet. 

Hinweise zum Erstellen eines Labyrinths 

Erst wird — wie bereits beschrieben — der Zeichensatz ein- 
geschaltet. Dann löscht man den Bildschirm und baut das La- 
byrinth aus den umdefinierten Zeichen auf. Dabei istzu beach- 
ten, daß der Bildschirm nicht nach unten scrollt (dies kann pas- 
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sieren, wenn man ein Zeichen an die letzte Position der Zeile 
setzt). Dieses Scrollen kann verhindert werden, indem man 
das Zeichen an die vorletzte Position der Zeile setzt, den Cur- 
sor vor das Zeichen positioniert und mit der INSERT-Funktion 
um eine Stelle nach rechts verschiebt. Außerdem müssen die 
untersten drei Zeilen frei bleiben (SCORE, TIME...). Auch darf 
das Raumschiff weder den oberen noch den unteren Bild- 
schirmrand verlassen, da dies nicht in der Hauptschleife über- 
prüft wird. Ist das Labyrinth fertig erstellt, muß es in das Pro- 
gramm eingefügt werden. Dazu wird der Cursor in die linke 
obere Ecke des Bildschirms gebracht. Dann wird mit »INSERT« 
Platz für die Zeilennummer, ein Fragezeichen für »PRINT und 
ein Anführungszeichen geschaffen. Nun wird die Zeilennum- 
mer, das Fragezeichen und das Anführungszeichen in den ge- 


one n Raumschifre Sprite - | 
Y-Koordinate des Raumschiffs Sprite 1 
X-Koordinate des Raumschiffs Sprite 2 
Y-Koordinale des Raumschiffs Sprite 2 
X Koordinate des Fahrwerks | 
Y-Koordinate des Fahrwerks 
frei. 
frei 
: X-Koordinate des 1. Lasers 
Y-Keordinale des 1. Lasers 
 x*-Koordinate des 2, Lasers 
 N-Koordinate des 2. Lasers 
 X-Keordinate der Fuel-Platform 
 Y-Koordinate der Fuel-Platform 
. X-Koortlinate des Zusatzsprites 
:Koordinate des Zusatzsprites 
Zusatzsprite = = iS Fassung, Schlüssel, 6510 


| Bit-Belegung 
des VIC 


nn ya Bedeutung 


K- Koordinate ie Raumschiffs a der Hinfahrt 

. Y-Koordinate des Raumschiffs auf der Hinfahrt 
K-Koordinate des Raumschiffs auf der Rückfahrt 
Y-Koordinate des: Raumschiffs auf der Rückfahrt 

| MSB des Raumsohiffs auf der Rückfahrt (0 oder 15) 


. »Maschinenroutinen: Aufruf mit SYS. 
704 - Ersetzen von »POKE648,4« 
832 ; während des Datenlesens: Kopieren des Zeichen- 
a "satzes ins RAM | 
- im Hauptprogramm: Schlußszene 
initialisieren der Hauptschleife, wählen des Raster-RQ 
Hauptschleife: Joyslickabfrage 
Bewegung des Raumschiffs 
‚Gravitation 


rade geschaffenen Platz eingefügt. Nun drückt man »RE- 
TURNe. Jetzt fährt man mit dem Cursor vorsichtig an den un- 
teren Rand des Bildschirms und läßt die obere Zeile aus dem 
Bildschirmfenster nach oben herausscrollen. Mit den verblie- 
benen Zeilen verfährt man genauso. Man sollte allerdings nicht 
vergessen, die Zeilennummer laufend zu erhöhen. 


Unterroutinen: 
100— 820 
830—15530 
1600—1760 
1770-7050 
2060-2070 


2080—2180 


2190-2690 


2700-2820 
2830—2930 
2340—3070 
3120—3130 
3140-3150 
3160-3170 
31930—3360 
3410—3510 
3530-5170 
5180—Ende 


(Harald Beine/Arne Jansen/rg) 


Einleseroufine 

Copyright und Titelbild 

Initialisieren des Speichers 

Haupfiprogramm 

Kollision des Raumschiffs mit Sprite T 
‚Ssprite 7: = | 
Chipfassung, Schlüssel, Chip 

Chip genommen Su 
»Durchgekommen« 
Schlüssel genommen 
Rüttelroutine 

Game Over 

Cursor Positionieren 
Joystickabfrage aus 
Joystickabfrage en 
VIC und-SID initialisieren | 
Aktuelle DATA-Zeile und Prüfsummenroutine 
tabyrinthe 1 bis 5 2 
DATAS 


Unterroutinen 
von »6510« : 





KARHHAKAS RER AFERe Ener 
sell 


HEEHEHFERFEHNEHE KERKHERR ERH * Mi 


HARALD 


BEINE & ARNE JANSEN 


SEHBETTELEDTTER DAMM 13 


4432 _ GRONAU 


KERRHHHHHEHe EHr#H Eee reee rer : 


KAFFEE HH HE HH HH HH HH 


ee a Be ee Sr SE ze 


POKE 56,126: ELR: 
=1:5H=3 
RI=B:C0=9: CK=1:V=337748: 5I=54272 


R=1:L5 


2 POKE SItiz, 
FDR I=eR TOD 


EsT 
SYS 52728: POKE SI+Z4,8:FOkE Yrz1,® 


} FOKE W+4B,8: 


ee = 
"ZACHE3: = 
"DOWN" = 
HAWHETESN = 
"HREBE- = 
rrans = 
"<PURPLEF" = 
"IBREEN}" = 
"BLUES" — 
"SYELLOWE" = 
NIRYEONF" = 
"TORANGEI" = C= 
“4. IB.BLUEF = Te 
SHEEE 


SFRUERZEICHEN 


‚SHIFT fr ELR/HOME 
ELR/HOME 
ERSR DOM 

ETRL +2 
EIHEH 
ETRE: +. 
EIRL #502 
iblch 
ErRES7 

EIRL +58 
EIRL4 9. 
+4 

Fer 
PETE FILE TERETTERTITER N 


FOKE. 251,0 
: MU=1:SP=1Q@:MS= S:FS=1-0F=9-LE=1 ee 
<0a59> 
Fi:FOKE SI+13,25:POKE SIH1,0 Bde | 
IT:READ A: BDSUE 3440: FOKE 5273641, REN 

rang 
<18F> 


FOKE v+17, 155:F0OKE Wild, AAFT2E 


Fuel 
laser 


FOKE Y+52.0: POKE V+33,8 
+ Ci= DiCcYr-1iB:GOsSuB 31780 
FRINT ECHREITAICHRE IB) 


<i74> 
<AF2> 
<Bsl> 


| Maschinen- 
routinen 
von »6510« 


Musik 
NE Joystickabfrage ausschalten 
"Joystickabfrage einschalten 
Hauptschleife ausschalten 


Die wichtigsten Varlablen: 
le Lasergeschwindigkeit 
SH Anzahl Schiffe | 
MU Musik ein beziehungsweise aus 
.. .FS  Fuelsäulengeschwindigkeit 
V  VIC-Basisadresse 
: .SID-Basisadresse 
 ‚Speicherstelle X-Koordinate 
a. Y-Koordinate 


_ Varlablenliste von »6510« 
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| siB | 


PRINT" XELR 
PRINT“ arıı 
1 a Ei 


FRINT" LARBSPACE}" 


K=r4n: Y-74 
REM DATEN = 
: FOR I=8352 T 
EXT 
Sys B3Z 
FOR T=2 TO 
EXT 
FOR 
EXT 
a r0oB 
EAT 
FOR 
FOR 
FOR 
EXT 
x 1-0 10 


Ta To 
T=8 TÜ 
SER 


SF 
elle 


T=B:7T0 
T=2: TO 
1-2 Tü 


_ &20 FOR T=@ TO 


a2: STIER 


BasrREnb 


„GREEN, RUGON, ABSPALDEN": 
E14 BER» SEDULD U t FOSPABEFLESE DATE 


<1B8> 


its 
ein: 
dad Bes es 
Bde 
FOKE I,A:MN 
2 0 
<SABF%. 


INLESEN 
0 832+33:READ A: GOsuB 2440: 


62:READ A:GOSUB 3440: FOKE &14404T,A:N 


: \ zi18: 
S2:READ A:BOSLB 3440: FOKE #1584+T,A:N 
| ; BE Ber ii 
GR: READ ArGOSUB S44Q:POKE BISEBHT,AsN ae 
CLEFF 
Siä984T,8: NEXT EHE 
S:FOKE ELE96+T ‚ED: NEXT. <D245 
SZ: READ A: GOSUB I344B:PORE 17a0HT, Be 
21735 


52: POKE 


A GosUE 440: FORE 61824+T ,A:N ie 
1A4 > 
bi READ ‚A: 608 St JE 4: FORKE HIBESHT, A: BI 


sam 





Listing »6510«. Beachten Sie den Checksummer sa 


ısar 7 


50 
540 
550 
ee] 
rd) 
[er= in) 
sr 
Ein] 
‚ia 
22 
738 
748 


738 
FL.) 


Fra 
Ei= 


778 
Bau 


gie 
320 


[= 
B40 


Ban 


378 
B38 


370 
Fan 


718 
FzZB 


738 
740 


Fan 


FOR T=9 TOD &2:READ A:GOSUB 3448: POEE 5195247 ,A:N 
EXT 

FOR I=0 TO 25:REARD A:GOSUB 3440: BF=BF+CHR# (A): NE 
AT 

FOR AN=O TO 18:FOR I=8 TO 7 

READ A:GOSUB 3448: FOKE SFSFTE+HIHB#AN,A 


NEXT I:NEXT AN 

FOKE 56334 ,FEEK(SHSSHAND 754: POKE 1,PEEK(IIAND 
251 

FOR A=0 TO T:FOkKE 59557+A,PEEK(540B8+A) NEXT 
FÜR A=B TO 7:FOoEE SIS60+A,FEER(SSIIZHAI:S NEXT 
FOR A=8 TO 7:FOKkE 59558+65 ,FEEK (54008 +A}: NEXT 
FOR A=8 TO 7:FOFRE 59544+A ,PEEK(55032+4A} NEXT 
POKE 1,FEEK{1)DOR 4: FOKE 54334 ,FEEK (58334)0R 1 


FOR I=-32788B TO 33229: READ A:GOSuB 7440: FOKE I,RA: 
NEXT 
FOR I=5ss0f TO 365853: FOKE I,0:NEXT 


FOR I=8 TD 255:READ ArGOSUE 3448: FOkE SB432+1,RA: 
RERAD A 

GOSUB 3448: FOkE S@5BB+1,A:NEXT 

FOR I=8 TO 11i17:READ A:GOSUR 3440: FOKE 828+1 ,A:NE 
AT: 

FOR 1-8 TO iS: READ A: GOSUB 3442: POKE 7O4+1,A:NEX 
T 

IF F=1 THEN END:REM WENN FEHLER IN DATA„DANN END 
E 

REM FOKET7O,FE4ANDZSS: FOKET?7I1 , 7047256 

POKE Y+24,11:POKE 54575,PEEK (55574) AND 252: POKE 
648,172 

GDSUB 319: PRINT" tELR,LIG.BLUE#":FOKE 5I+24,8 
FRINT"LFLLFLLOFOLLLLOLBDFOOLDOOLOFLLOFROFOLLORL" 35 
PRINT"ABFEABERBFEFABABFEABFERBEFFEREFFABFEABFE"; 
FRINT"CD{ZSFACE SCH TöSFACE FED {4SFACcE HC T2SPACE CH 
£ASPACE3ECD SSSPABEHEDTZSPACE}" 5 

FRINT=:FRINT 
PRINT"GHLSSPACEIGH (ISPALCEIGH TPSPACEIGH {4SPACE GH 
{4SPACEFGH {4S5PFACEIGHT4SPACE}" ; 

FRINT"IJEIJ K TBJGHIJNIIST{4SFACEFIFeEIJeEIIKIJSIJKEI 
kl!" 
PRINT"LFLLFLLOFBLLLLOLGE {45PACE FAQOLOPLLOFOOFOLLO 
RE 

IF Eü=1 THEN FF8 

EC=ß: POKE V+21,3:FOKE YWr1,BB:FOKE Y+3,BB:POKE W+5 
‚EB 

PRINT” {DOWN YELLOWF":FOR I=1 TO F:READ AU,EW,SW, 
51,52:G0SUB 15658 
NEXT:FOR I=194 TO 245 

FOKE V+0,I+ä:FOKE W+2,1Ir& 

IF I>=194 AND I=S(INTIIrB))#B AND Ei=15 THEN GOSU 
B 33708 


97@ NEXT:PRINT:BOSUB 3398 

?8a FOR I=1 TO 2:READ AU,EW,SW,81,52:60SUE 1580: NEXT 

97a IF CO=8 THEN 1050 

1D80 FOKE V+Q,172:FOKE V+1,B0:FOKE V+2,172:POKE V+3, 
=] 

1810 FRINT"<2DOWNF"TAB(14) "YELLOWF"AS 

ıia>a GOSUB 33570 

1030 CX=B: CY=16:G60SUB 3170 

1240 REM F GRAVYITATION NORMAL 

1850 FRINT"{GREY 2,DOWN,SPACE+EI {ASPADE}: NILITATIO 
N{4SPACE}: LISPACEINORMALEISPACE}" 

1260 REM F LASER SFEED NORMAL 

1070 PRINT" ES{45SPACE}: LASER{SHIFT-SPACEISPEEN{ASPA 
CE}: {ZSPFACEINORAALTZ2SPACEF" 

1080 REM F ANZAHL SCHIFFE 

1990 FRINT" FSt{4SFACE}): ANZAHLISHIFT-SFACEISCHIFER : 
2SPALCEIS{ZSPACE}" 

1100 REM F MUSIK EIN 

1110 PRINT" E7{4SPACE}: MUSIK{I1BSPACE +: {?SPACE+EIN" 

1128 REM CRSR * FUELSAEULE SCHNELL 

113A PRINT" CRSR #: FUELSEULETASPACEN: {TSPACEFSCHNEL 
E” 

1140 REM RETURN START 

1159 PRINT" RETURN: START " 

1160 FOR T=0 TO 32: NEXT: A=PEEK (203) 

1178 DN A GOSUB 1430,1240,1280,1270,1340, 1400 

11BQ IF A=1 THEN POKE SI+24,15:60T0 1620 

1170 GOTD 1168 

120898 CX=27:CY=20:605UB 3178 

1719 IF MUu=1 THEN PRINT" AUS" = MU=B: RETURN:REM AUS 

1728 IF MU=@ THEN FRINTFEINH":MU=1:REM EIN 

1230 RETURN 

124D CX=77:CY=?1:G605UB 3128 

1250 IF FS=1 THEN PRINT" LANGSAN"- FS=Q:RETURN:REM LAN 
GSAM 

1262 IF FS=0 THEN PRINT"SCHNELL":FS=1:RETURN:REM SCH 
NELL 

1278 ER=SGA+1:IF GR>4 THEN GR>=1 

1280 Ci=77:Cr=17:6G0SUB 3120 . e 

1298 IF GR=1 THEN PRINT" ATARKISSPACE}":REM STARK 

1308 IF GR=2 THEN FRINT"SCHHACH{?SHIFT-SPACE „SPACE 
:REM SCHWACH 

1310 IF BR=Z THEN PRINT"NORMALCHSPACE}":REM NORMAL 

ı3520 IF G6R=4 THEN PRINT"SCHMABCHER" REM SCHWAECHER 

1330 RETURN 

1340 LS=LS+1:1IF LS>3 THEN LS=1 

1350 CX=27:CY=18:60SUB 3120 

1340 IF LS=1 THEN PRINT"SCHNELL "REM SCHNELL 

1378 IF LS=2 THEN PRINT"LANGSAAH ":REM LANGSAM 

iS580 IF 1LS=3 THEN FRINT"HORHALTZSFPACEF":REM NORMAL 

1398 RETURN 

1489 SH=5H+1: IF 5SH>15 THEN 5SH=3 

1410 Ck=26:CY=19: G0OSUB 3120 

1429 FRINT SH CHR#F{ISTICHRE (32): RETURN 

1438 PRINT" {HOME „SPOKWN}'" 





s206> 


<D68> 
<B7&> 
<074 > 
<182> 


<141> 
aan 
Be 
“2a31r 
a 


a. 3 


ee Sr 
:B75> 


171 
<B95> 





1BFE 


LFOG 
1718 


1720 
1758 
1740 
150 
1750 
1778 
1780 
1998 
Zen 
zB1B 
222 
2052 
2040 
2858 


Pan Fele] 
zu7E 
Zu80 


2B72 
2108 
2118 
=120 
2138 
2140 
z158 
21688 
2178 
2180 
21798 
2200 
2218 
2220 
22230 
2240 
2258 
2zaR 
2270 
2280 
>290 
200 
2318 
2328 
2338 


2340 
23550 
2368 
2378 
25388 
2378 
2408 


FOR 


FOR T=8 TO 4 

FRINT" iF75SFALCEF" 

NEXT 

REM JOYSTICK IN FORT 1 
PRINT"X11SPACEFILDILATLERSSHIFT-SPACE IH TSHIFT-SP 
ACE>BORTZSHIFT-SPACEHL T7SPACE}" 
T=8 TO 7 

FRINT"XS7SFACET" 

NEXT 

AkM=173: EW=255: Su=1:51=B: 52=2: GOSUB 
FPOFRE V+165,3:AW=8: EW=188:GC0OSUE 1588 
FOKE V+B,B:FOkKE W+2,B:FORE V+16,8 
RETURN 

REM SCHLEIFE 


1540 


FOR kK=AkM TO EW STEP SW:FÜKE W+51,K:POKE W+52,K 


FOR T=8 
RETURN 
LS=1 
IF LS=2 
IF LS=3 
IF GR=1 
IF G6R=2 
IF GR=3 THEN: GR=7DB 
GR=4 THEN GR=255 
FÜKE 330352,2208: FOKE 
FPOKE 36511, 1:FOkE 34487 ,8 

POEE 33156,M5 :FOKE 358658,5 

IF FS=-i THEN FPükE 32778,18 

IF FS=@ THEN POKE 37978,58 

FOKE 51+2,2:FPOKE SI+3,7 

IF MU=8 THEN FOkRE 33152, Fa:FOKE 5I+24,15 

POKE W+21,247 

FOHE 564547,5F:POKE 35862,51 

SYS 32758:P0OKE W+3Q0,R:POKE Y+31,0 

IF RI=1 THEN Li=-S:L?e1l:LI--1 

IF Ri=8 THEN Li=-1:L?=-4:L3-1 

FOR Lä=sL1 TOD L2 STEF L3:TI#F="BoDa0n" 
AX=FEEKV+21)7:PÖKE Y+21,B 

ON. LA GOSUE 3320 ,3758,4020,4269,45538, 40978 

POKE V+21,AX 

FOKE X,XKIRII:FOKE Y,YKiRI) 

FORE 36514,B:IF Ri=i THEN FOKE 35514,MB 

Ci=9 :CY=72:605UB 3129 

FRINT" {WHITE ,SPÄCE SEHE HH EEE HEFT ERHEN 
KERNE HHHEE 

REN SHIFS TIME SCORE 

PRINT" =S3HIPS: (TSPACE}- LINE: {SSSPACE}-SCDRE: {BSP 
AbCE}Z 

FRINT" TERSERERENFEII HET EFF ERHEHHNHHHFEEKEN CH 
DME+" 

CX=B :C0Y=23:60S5SUB 312R:FPFRINT 54H: :GOSUB 31509 
GOSUB ZSi79:Cck=31:605SUB 3128: PRINT SC;:PFOKE 3382 
8,6R 

FORE 251,8rPOKE V+32,B:PROKE VY+31,8 

SYS Br40Fs 

IF FEEK(251)THEN 7788 

FOKE 258,R1I 

A=FEEK (W+51)=:1IFiA AND TITHEN 2859 

A=PEEE (W+238) 

IF A=58 THEN GOSUB 29748 

IF A ANb 178 THEN 20840 

IFiA AND TITHEN 2850 

IF FEEK 135852) >=258 THEN 2858 

IF{PEEK (S53S21) AND 153=9 THEN GOSUB 3898 
CX=18:CY-25:605UB Z1208:FRINT MIDEtTIF,3,2)3 
FRINT":"RIGHTFLTIF,„23:6G0T0 1948 

FOKRE 53274,8:FOKE 53280,B: FOKE 33028,1:0F=1:60T 
0 19408 
A=B:UM LA 
GOTO Zen 
RI=1:FOKE 
Z3078,40 
A=20:IF U=1 THEN FaAdd 

GOSUB 3156 

FOKE 548,4: FOR H=8 TO 5 :FOR I=7 
ECX=15:CY=1:G05SUB 3179 

PRINT" {RVSON,BLUE ,„Z35PACE}" 
Ci=15:CY=1I:G0O5SUB 3128 

PRINT" {RWSON,RED ,Z235PACcE}" 
EX=-1I: CY>1:G0O5SUB 3120 

FRINT" {RYSON, YELLOW, 23SPACE}" 
NEHT:NEXT=:U=1:FOKE 648,172: G0SUB 
IF FPEEK 135518)<>1 THEN 20088 

PÜKE YW+23,17&8:FPOKE W+29, 178: POKE 
POKE W+12,175:FPOKE V+13,970 

FOKE 335838,45: POEE W+21,195:FOKE 5I+24,8 

SYS 32734: FOKE 328097,1582:FOKE 32818,128 

SYS 32768: FOKE VW+40,7:FOKE V+37,0 

FOKE V+25,B:FOR I=9 TO Z2:POKE 52144+1 ,8:NEXT 
FOR I=0 TO S088:NEXT:GOSUB 3150 

FOR I=8 TO 2:CX=B:C0r=22+1:605SUB 3120 

PRINT" <FFSPACE}" : 

FRINT CHRE{28)" ";:NEAT 

SYS BZB:POKE V+45,1rPOKE V+45,8 

FOKE SB172,2B5:FOKE 5B1735,205:POKE Y+43,5 
POKE W+44,&:POKE V+8,152:F0OKE YW+9,174 

FÜFE Y+11,174:POKE Y+1B,21&:POKE W+21,243ı1POKE 
646,6 

FOR I=9 TO 82 STEF 3:POÜKE 62144+1,255 

FOR J=8 TO SG: NEXT J,I 

FOR I=8 TO #:CX=154:CY=18+1:605UB 3128 
PRINT"O{TSPACEIO": S: NEXT 

FOR I=194 TOD 228 STEF ?Z:FOKE W+9,I:POKE W+il,lI 
FOR J=8 TO S@:NEXT J,1 

FOR I=8 TO 1:C%X=1&:CY=2735+1:6G05SUB 3128 


TO F8:NEXT:NEXT 


THEM 
THEN 
THEN 
THEN 
THEN 


POKE 33004,40: POKE 335020,20 
FÜKE 33004,288:FOKE 33820,1P% 
POKE 33094, 100:PFOKE 33020,50 
GR=3B 

GR=158 


35033,247 


GEOTD 2190,20728 ,2070,2078,27029,2080 


V+14,8:FOKE V+15,0:POKE 3661@,1:POKE 


TD 18 


>17B:60TD 22008 


39174, 200 
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“B52> 
-148> 
057 > 
“2077 


087 > 
1057 
21905 
“1975 
<153> 
z188> 
<E32 > 
152 > 
<>40> 
<1B6> 
<1B4> 
“2025 
<114> 
<2189> 
«1847 
“1lF2> 
zod4> 
<P1B8> 
<B25> 
<11F> 
«198 > 
{NA 5> 
{1375 
190 > 
<F1ä> 
1B9> 
1495 
<187> 
<&173> 
{230 
<AAF > 
<1D6r 
<> 
<11l2> 
rrhr 
“1BF7> 
<11f> 
+55 > 


“D77 > 
<O22> 


<11B> 


“149 > 
1717 


„1323 
<A51> 
Er FB, 
N /3> 
“154> 
2025 
«0345 
<178> 
<B> 
suT7E> 
an 
<21B> 
ra De 
“224: 


<162> 
<174> 
“105> 


<059 3 
187 > 
<146> 
<151> 
<BRr7 > 
<104> 
<117> 
<121> 
<137> 
<215> 
“142> 
<a5B> 
< >49} 
<Däh> 
“1857 
<149> 
<149> 
<252> 
2059 > 
“13477 
<0@B> 
<072> 


«1227 
„1465 


“027 > 


<16F> 
<B78> 
104 > 
<A34> 
1757 
16#F> 
“1445 
<BhI5 





ki 
5 


2418 
2420 
2438 
2440 
2450 
2460 
2470 
Z4008 
2470 
2502 
2518 
2328 
2350 
2548 
2550 
25a 


2570 


Isar 
Fe 
za 
zöalg 
Zszn 
ra5n 
A 
2650 
2460 
za’ 
2408 
zorn 
FAR 


2718 
zr7z 
27/30 
2748 
#738 


zZ758 
2778 


F’Ba 
2790 
2308 


2818 
E20 
2858 
840 


2858 
2B48 
2578 


z2BB8 


ZBF8 


Fa 
zy10 


2720 
zF730 
2744 


zZF750 
ZYr68 


2770 
ren 
2970 
Kun) 
>B108 
Sa22 


3030 
>40 
3050 
I306D 
370 
5338 
3070 
5108 
311m 
3128 
sısn 
3140 
3150 
3148 
31702 
SIiBH 


3198 
S>2BbR 
218 
SrzB 
>252 
et) 
3238 
326 
278 
>2zB0 
Szre 
3508 


FRINT"BiT7TSFACE FR": NEXT 

POkE V+21,195:FOKE V+23,12B:FOKE V+297,178& 

PÜKE 58173,195:POKE 58172,195 

POKE W+8,141:POKE V+1B,1BF:POKE V+s,18& 

FOKE YW+11,1B4:FOKE W+21,245 

CX=-17:1CY-17:16G05UB F120: PRINT" {7SPACE+": 

FOR I=-A TO Z9:FOKE V48,141-I:F0OKE Yrid,iorrl 
FOR J=A TO. Z8:NEXT I,I 

FOR I=B TO ZBBa: NEXT 

FOR I=FEEK (VITO 174 STEF SGN{175-FEEK (V}) 

POKE V,I:POKE W+2,1 

FOR J=8 TO Z8:NEXT J,I:FOR I=B TO 1808: NEXT 
FOR I=PEEK iV+1) TO 246: POKE V+1,I:FOKE W+3,1 

FOR J=@ TD 28:NEXT J,I 
SP=5SF-1B:LE=LE+1:IF SPXi=35 THEN SF=S5SP+1B 

FOR I=d TOD 38008:NEXT:FOKE V+21,B8:FRINT CHR$(142 
3 

PRINT" {CLR,WHITE ,4DOWN, 7SPACEIHERZLICHEN GLUECK 
WUNSCH 

FRINT" {ZDOWN,i11SPFACE}SIE HABEN IHRE 

PRINT" {DOWN ,PSPACEIMISSION ERFOLGREICH 

PRINT" {2DOWN, 14SPACE3BEENDET !! 

FRINT"{SDOWN, SSFACEFAB JETZT WIRDS SCHNELLER ! 
FRINT" {ZDOWN, I1SSPACE}LEVEL "LE 

FOR I=@ TO SBBg: NEXT 

EOSUB 3174 

FRINT CHR#Fi14) 

PIKE W+21,243 

POKE 33939,48: FÜKE 36610,8 

RI=9:G60T60 17580 

GEOTO Zu00 

GDSUB 3159: POKE V+14,B:FOKE V+15,8:POKE W+12,25 
5 

FOR Z=# TO 13:C6X=31:CY=2:60SUB 3120: PRINT" " 
FOkE 5118,35: FOKE 51+18,32 

FOR I=8 TO 388: NEXT: NEXT 

Ci-s3s: CYSs:GOSsußb S1i28: PRINT" 

FOR Z=7 TO 16: CX=353: CY=2:605SUB 3120: PRINT" {25PA 
CE}"ıPOKE 51+18,33 

POKE SI+18,32:F0OR I=2 TO 309:NEXT:NEXT 
Ci=36:CY=7:G05UB S120: PRINT" t2SPACE3":GOSUB 317 
B:G0OTO 2818 

IF RI=i AND LA=1 THEN FOKE 2751,80:60T0 1940 
SE=SC+ 1240-VÄL<TIEII*1B) 

CK=308: CY=23: 605UB 3120: PRINT "SECOREISHIFT-SPACE} 
: "SC; :FOKE 251,8 

REM SCORE 

NEXT:GOTO 1778 

REM RUETTEL ROUTINE 

KR=PEEK 1V+17):605SUB 3158: FOKE SI#+11,129:POKE 51 
+8,58 

POKE 5I+1?,16* 145 

FOKE S5I+13,16# 1+1 

FOR I=1 TO 18:POKE V+17,23:POKE 51+411,129:FDR T 
=A TO S@:NEXT 

FDKE W+17,15:POKE SI+11,128:FOR T=@ TO S@:NEXT: 
NEXT 

FOKE W+17,KR:FOKE SI+11,0 

FPOKE 36862,51 

FOKE 5I+12,71:POKE SI+13,25:S9H=SH-1: TIs="oooaga 
IF SH=0 THEN SH=-3:60T0 Z018 

GOTO 1850 

EOSLUB 3158: Y1=PEEK(Y}:PFOKE 8I+5,255: FOR I=8 TO 
Sad: NEXT 

IF OF=1 THEN OF=8: FOkE 53274,241:POKE F3028,6R: 
FOKE 36867,259 

FOR I=PEEK (36862) T0 51 STEP-1:FOKE 35852,1:FOKE 
5Iir 8,1-51 

FOKE SI+i11,17:FOKE SI+11,1B:NEXT - 
FOKE Y,Y1-1:G05UB 318; FOR AY=9 TOD 128 

NEXT:IF PEEKiN+30}THEN Yi=Y1-1:60T0 2788 

GSOSUB S178:FOKE SI+11,R:A=R:POkE 51+5,77:RETURN 
SYS 52738: F0OKE V+21,8:POKE 53288,8:FOKE SI+4,0 

FRINT CHR& (147): CX=15: EY=12: G0SUB 3130: PRINT"ER 
ME DMER“ 

IF SE>HS THEN HS=SC 

PRINT" {3DOWN, FSPACEISCORE : "SCHREM SCORE 
PRINT" {DOWN,A4SPABEIHLEH SCORE ; "HS:REM HIGH — 
FOR I=B TOD 4A0R: NEXT:RI=B: SC=B 

FOKE W+21,3:C0=1:5F=1B0:50T0 850 
IFÜtPEEK{V+DL)) AND 4)=4 THEN 3108 

FPOKE W+21,„PEEK{V+Z1)0OR 4:60T0 3118 

POKE Y+21 ,PEEK{V+Z1)AND 251 

RETURN 

REM CURSOR FOSITIONIEREN 

FOkE Z11,CX:FOKE 214,CY:875 578540: RETURN 

REM RAUMSCHIFF FESTHALTEN 

SYS 33217:1POKE W+21,PEEK (V+21) AND 207: RETURN 
REM RAUMSCHIFF LOSLASSEN 

SYS 332794: POKE 36608 ‚50: RETURN 

POKE %+1,Y1:POKE V+3,Y1:POKE W+5,Y1:PDKE Y4+7,Y1 
: RETURN 

REM SPRITES INITIALISIEREN 

FOKE W+31, B:FÜkE 33048,4 

POKE W+397, 7:FOKE Van „2 

FOKE W+41, 1:FOKE Wr4z „BO 

POKE YW+43, S5:POKE W444 „5 

FOKE W+32, DB: FOKE WY4H3F „RO 

FOKE V+23,48:POKE W+27 „248 

FORE V+27,49:F0OKE 323052,84 

FOR T=e8 TO 42: POkE 41532+7T,8: NEXT 

FOR T=8 TO: 23: POKE 51632+T,255rNEXT 

FOKE 58168,192:FOKE 59167,193 

POKE 58178,174:FOKE 30171,1#5 
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aa 
DEF 
1327 
Er re 
RAAB: 
<BA1 > 
7ER 
RERTE Be, 
<14&> 
DI > 
21775 
B72> 
<21F> 
+B35 


a 
re 


“108 > 
“1157 
Au4 > 
<B7zZ> 
x179> 
13a 
NIS H 
“180 
1227 
045 
s285> 
1457 
215> 


<Bi3r 
arm] 
147 > 
Bir 
“214 


“DSEr 
Dar 


<240> 
<209 > 
20633 


<1b7 > 
215: 
033 > 


2435 


“158 
„1887 
x19G7> 


“199 } 


„1433 
aa 
145? 


sB70> 
Q4l> 
“z18# 


<174> 
1276> 


2305 
<Bö6> 
sB71> 
285 
“221? 
<21ö> 


ee 
szlör 
«0125 
“2ser 
056> 
-145> 
42357 
<BSBr 
-B11> 
*192> 
1455 
“0157 
181 
2227 
“1437 
057 > 


m42> 
Bo4 > 
DZ} 
“1435 
«1405 
«1837 
A al Be 
B78> 
198} 
„12673 
“2417 
232? 
1 





3318 
3320 
3330 
3340 
3358 
356 
>37B 


3388 
2200 


34 
Selen 
425 


3438 
3440 
el 
3468 
470 
3408 


3470 
Sußt 


3518 
So28 
Sag 
Zo4 
A tater] u 
sol 
570 
Sudan 
Ssorkl 
Ss 
Sbst 
sozE 


3640 
3658 
Bee) 
3670 
ET STein 
ar 
San 
3710 
S’zEn 
3730 
3740 
Iran 
3768 
770 
728 
3790 
SEE 
3818 
SEr0 
ZB>8 
E42 
>05 
3260 
E72 
>Bs80 
S>gF0 
Sread 
srl 
52 
Be u 
>74 
SFT 
Sr 
2978 
29788 
3778 
4008 
“aıln 
4020 


4a 


FOKE 52172,1%4:FOKE 50175, 175 

FPOKE S9174,197:POKE 50175,198:FOKE 365518@,0 
FOKE SI+ 2, Z:FOKE SI+ 5, 7:l=8 

FOKE 5I+ 5, 77sFOkE 5I+17,8:FOkE 5SI+2B,244 

FOKE SI+15, 308:FOKE Sä614,0:POKE V+ld,f 

FÜKE 5I+5,24:POKE S5I+74,15: RETURN 

READ ZE:PRINT TABLIFBICHRF LIE) 4: ESC+1: AF=A++CHR 
#{ZE) 

RETURN 

PRINT" {ORANGE ‚DOWN, 1SRIGHT,SPACE} (£) 
E}EY, ii 

PRINT" {DOWN ,SRIGHT „2ZSFACE}+"B£: RETURN 
REM AKTUELLE DATAZEILE 
CZ=PEEK (53) +PEEE (654) #255: IF CK=i THEN Al=sCI:RET 
LIRIN 

RETURN 

REM PRUEFSUMMENROUTINE 

GOSUB 3418:CK=8 

IF A>255 THEN 65>-A:60T0 3488 

S=-S+A: RETURN 

IF S<:»CS THEN GOSUB 3420: FRINT"EEHLER IN 2: "AZ"— 
"C7;305-5 = 

IF S<>CS THEN READ A:F=1:5=®:Ck=1: RETURN 

IF S=CS5 THEN GOSUB 3478: FRINT" ZEILE »"AT"-"C7"O 
Kr 

S=B:Ck=1:READ A:RETURN 

REM #**# LABYRINTHE ++ 
FRINT"ZCLR,BLUE ,„ZDOWN , 18SPACE FUOEDS 
FRINT"<18SPACE3UROT Voos 

FRINT"t1SSPFADESUGT {SSPÄACEIVOS 

PRINT" <14SPACE3UBT {7SPACE }VOS 

PRINT" L1L4SPACE}OT {ISPACEIVO 
FRINT"<LSSPACEFUDLII1SPACE +08 

PRINT" £1SSPACEHOT I1A1SPACEIVO 

PRINT" {TIZSFPACEFUDOTISSPÄCE 495 
PRINT"OODODERDESDERT {1TSFACEFVORGRRDROGDAR" ; 
FRINT"ARABFAPLDFAR {WHITE GKELUE „15SPACE ,„KHITE}O 
{BLUE3FLOLPLFEABF"; 

FRINT"CDED{2SPACE+AB LZSPACEHED{13SPACEIFPLOB {25 
PFACE:CD "; 

PRINT" ZSSPAÄCEHECD {?P3SPACEIABF IASPACEF": 

PRINT" LA4QSPACEH" 
PRINT"GH{13SPACE GH {7SPALCE GH {1OSPACE}GH I2SPACE 
2 

PRINT"IJ@KLIJ {I2SPACEYKIJBINHITEHR BLUE, SPACEFe@IJ 
{FSFACEHLJEK CWHITEFGT{BLUE „SSPACE+eldJe "; 
FRINT"OEERADIADAADADAEALIELELLILALDIEDILDERDDER" 


1784 125PAC 


FÜKE 36614, B: XK (B) 174: YK (0) =130 

FÜKE V+B,248:FOKE V+7,139:POKE V+12,0 

POKE V+13,B:F0KE V+1B,170:FOKE V+11,139 

POKE W+23,1f6:POKE W+29,192 

POKE 50175,198: FOKE V+14,164:FOKE V+15,75 
XK.{13=54: YEi1)=151:MEB=15:POKE Y+4s,B:RETURN 
PRINT" CLR,RED+IOLLELFOLBLORPLLLLLLLO@LLPLLOLGLL 
PLLODLLL"; 
FRINT"LOLLPLLOGLLOBOLLLL@LLOLPLLLLOLQPLLLBOOLLL" 


= 
FRINT"OLOFLLOLOLLPLLLOLLOLLPOLLOLLBODPLELLLLPFOLL®" 
E 
FRINT"LOGLLOLLLOFOELLLPLOLLPFOELOLLOLLLOLLLLFLLOL_® 


i 
FRINT"LLDLLFOLLFPOLLLFOLOLPFLLOFOBRLLOLFOLLPOLLLD" 


PRINT"LLLOPLLOPLLOLPLLDEPOLLPLLOLBLPLPOLLLOLLP* 


FRINT"LLLOLLGLLOGLLOLFLLOLLPLELFOLLLPLLOLLLOLL" 


FRINT"EFÜBE {WHITEFQ {RED+FABPLLFLLFOLBLABEF {WHITE 
IE{RED+SBFABFERBFEABFER"; 

PRINT" <ZSPACEFCD {ZSPACE+CDFABOLLOLOBFED {35SFACE} 
CHSSPACEFCDIZSPACE CD I2ZSPACEIC" 

PRINT" £FSPALCE+FEDABLPLO<{SSPACE ,SHIFT-SPÄACE} 
FRINT" {11SPACE+CDFOLE £?PISPACE}": 

FRINT" <?PSPFPACEFLIK CLISPACEFAB {SSPACE} 1) CBHITEIR TE 
RED?JEII{SSPACEIL JECHE "; 

PRINT"LOOLL {WHTTEIB RED ,SPACEFESH {SHIFT-SFÄCE,3 
SFACE FED {4SPACEHKOLPOLLL {SSPACEFOLOPLOL"; 
FRINT"LLLOL@LLIJe{iBSPFACEHILFLLLOPLTSSPACEILLLOL 
B- 
PRINT"LLLPOLOPLLL@ECSSFACEFILLOÖLLLLOL FFFFELLLFOL 
L"a 

PRINT"LLPLOOFOLLLFLE GHEFOLLOLLLPELLLLLELPLLOL" 


PRINT"LPOLLOOLLLPLLLELJLOLOLFORPLLLLOLPLPFOLLLO" 


PRINT"PLLOLLLOLBOLLEPLLOLDPFOLPLOLLLLPPLLLLOELL* 


= 


PRINT" OLELDLLLOLLOLPLOLLOPLBOOLLOLLLPOLLLLPOLL" 


= 
PRINT"LOLLFOLLLOLFDRÖLLLFOÖLLFOLLLLLFLLOLLFLLOL 


FRINT"LLOFLLOLOLOLLOGOLLLLLPLLLLLLLLLLLOLLLLLL" 
FRIMT"LLFOLLLOLLLOLLLFOLLLFORLLLLLLLLLLELLELLU" 
FOKE 36614,B: XK(O)=26: YK(O)=116:XKt1)=59 
YEil)=117:MBb=15: FORE YWr4a,d 

FOKE YW+8,594:F0KE W4+F,105:FOEE v+10,208 

POKE V+11,1B6:FOKE V+i4,0:POKE Y+15,0 

FOEE Y+12,2435:FOKE W+13,1380: RETURN 

PRINT" £ELR „PURPLE}ABEFABAPOLPLOGLPLOLLPOPLLLPLO 
LLOFLELBOFL" 

FRINT’CD{FSPÄECEICD ODOFOLPFOBOLLOPFLLOLLFOLLOLLOCH_ 


BLBOL"; 
Listing »6510« (Fortsetzung) 





7495 
< A353, 
<154>. 
LD95> 
<1B6> 
<137> 


s128> 
2077 


-184> 
<BO2> 
“e10r 


B5l> 
BMl> 
2137> 
-134> 
108> 
1067 


21447 
03977 
AlF35> 
-10#F > 
er: 2206: 
<BOL> 
< ITe> 
71347 
144> 
-aNn&> 
<P145 
sa27> 
Aa 
211% 
“1357 
<102> 
1745 
104 > 
“1747 
<B5B8> 
A45} 
u Sr ur 
124: 
20a 
FA: 
zer 
219> 


<155> 


<OA7 > 
E28 
«A275 
0345 
“IDz} 
171} 
1717 
earr 
-B95> 
“1BF} 
.B85}> 
«08737 
<B04 > 
“120> 


149} 


Iap 73 





ana 
ai] 
4950 
A27E 
40 
470 
410 
411 


4128 
4132 


4148 


4150 
4150 


4170 
4180 
41970 
lt] 
4210 
zz 
4230 
42740 
4258 
42a 
4270 
4280 
42370 


4302 
4310 


4328 
Bi Se 
4340 


45540 
4350 


4570 
4358 
4578 
Dar] 
4418 
4470 
4430 
4440 
4450 
I450 
4470 
4480 
44970 
4500 
4518 
4520 
4530 
+4 
4558 
454 
4570 
+320 
4570 
4a 
4ösif 
ren] 
4630 
44408 
4450 


4b 


FRINT" {7SFACE FFOLPLFAB{SPACE „WHITE3R {FURPLE+FLA 
EFLOLLLOLOLABABABABO"; 

FRINT" {F7SFACE+HGSFFOLE {5SFACEFFED FABNLPOLLEDED {2 
SFACEIC L"; 
FRINT"GH{SSPFACEFTOOFOMT1FSFÄGEINFLLOMIFSPACEN" 5 
PRINT"IJS@{4SPACEFHAFFOR S1SSPACEIFLLOM{IBSPACE*"; 
FRINT"DOLI{4SPACEFFLPJ {FSPACE GH {4SPFÄACEIFLLOMGI 
BSFACEr"z 
FRINT"LOFE<{45SPACEHIPLE {45SPACE „WHITEIB ZPURFLEYTJ 
IJ{SSFÄACEALLLMSIBSPACE FH"; 

FRINT"LFOJ {45SPACEHAOLITISPÄACE FODPLFHZIISPACEFIFLH 
{145SPACE +"; 
PRINT"FLOLIT4SFACEFFOB{ASPÄACE ILFLFOL {SSFACEFLME 
I11S5PACEF"} 

FRINT"ABFEF {45SPACE OLD A{3SPACE INDLFLLN {SSFACE}NM 
FRINT "ED {TFSPACEIABLASPACEINLPFOBFE f45SPÄACEFNMiI12S 
FACE}": 

FRINT" {SHIFT-SPÄDE „BSPFÄCEIED TSSFACEFNDLLF {7SPAE 
E+LMTL12SPÄCE}"; 

FRINT" {13SFACE }60LBF 17SPACEFNLMEH ÄLBSPACE}I" 
PRINT" ASSPEÄCE GH {5SPACEFeBPLM ISSFPACEFeELJeOMIJtFS 
FABE3L": 

PRINT" (SSPÄACEFIJEGH EIFOM{4SFACEHIBLOLLLOLOL_BOFM 
s4S5PFACEFMND" : 

FRINT"OLFEOLLL IJEOPLFM<{4SPAÄCE „WHITE3O SPURFLE>BF 
EF AB E AB{SSPACEIAR"; 
FRINT"LPLLFLOPFLOPLFLFMN{ISSPÄACEICD SSPFACEICD" 5 
FRINT"FOLOLDFOELFEBOLON T245PACER" 5 
FRINT"LLLELLDOOFLBLFOLLGH {85PACE GH T25SPACE+G 
FALErEH GH"; 
FRINT"LLLLOLLOLLLFLLOLIJ@{SFACE „WHITEIOH{FURFLE, 
ZSFAcErelJe II @1J IJelJ"; 
FRINT"OLLLLLLFOLFLLLLDELTLLLLLLLLLLLLLLLLELLLL" 


os 


FOKE 35614, 0: XK (= Id: YEDI = POKE V+12,18 
POKE W+13,1&6@:FOKE V+14,0:POKE V+8,157 

FOKE Y+1B,184:FOKE W+11,175:POKE W+15,8 
XEI1I=STEYKCH)=1DT:ME=15: POKE V+9,70: RETURN 
PRINT" {CLR,LIG. BLUE}ABFBFEADLBABOLGOFROOLLOFLLO 
DLPLEOBABF EF"; 

PRINT"CD{SSPACEIAB CDADLPLOLOLBLOLOLLPBAB L2SPAC 
E+CD 

PRINT" {145PACE}FOLLABOLEPLLOPL 
PRINT"GH{ZSPACE}GH {9SPALCEFF {SPACE ,WHITEIBLIG.B 
LUE+CDADPOLOPFLE{FSFACE}GH"; 

PRINT"IJE® LJ@{SSPACE+@{1BSPACEIPLOOPFF {SSPACEYe 
ee 1"; 

PRINT"OOLOPLLOLPLL {FSPACEIFLOODEISSPACENOPROGL 
Ps D 
PRINT"LPLBABCD {SPACE }A {WHITEIR{LIG. BLUE ,FSPACE 
+ABFLOSGH {35SFACE}FROLOFE" 5 

FRINT"PLB CD{1F5SFACE}IFAODIJ<SSPÄCEFFÄDRLOL"; 
PRINT"OLJ{?SPACE „SHIFT-SPACE „ZOSPACEFNOLBISHIFT 
-S5SPACDE „4SFACcEFDODBFO"; 
PRINT"LOLJI{4SPACE}@48SPACE „WHITE}IB{LIG. BLUE,SPA 
CE+II{SSPACE+NLF {4SPACEH@ILFFPOL"5 

PRINT"OPOL £3SPACEINPJGH{SHIFT-SPACE „3SSPACENOLL 
FJ{A4SPACEFILF {4SPACEHILOFPOLO" ; 
FRINT"PFAB{4SPACE*FLFJ {ISPACEINOPLBISSPACEFeLet 
4SPACE3ALFPOBOL"; 

FRINT"B CD{SSPAGCEINLE{KHITEID{LIG. BLUE „4SPACEHN 
PAB {4SFACEIFOLE{4SPACEIFARLODL "5 
PRINT"M{BSPACE}EOLJ {4SPACEIPFCD {3SPACEFNOLLLMSS 
SPACE HALPOR" 
PRINT"I<7SFACE}@OLOB {SSPACEINLI CASPACEINLLOLF {4 
SPACE }GHIPOLL"; 

PRINT"LI{SSPACEHIOLOL 4SPACEHLLLI{4SPACEIFLPO SS 
SPACEFIIPLEOL"; 

PRINT"OLOFOLBLPFBAB {4SFALEHLLLLÄ4SPACE FEPLF {45PA 
CE+ELLOLLOL": 
FRINT"ABFABOBFF {FSPACE HIPLF 1SSPACEFEPLF {4SPACE} 
NLLOGLERD"; 
PRINT"CD{2SFACE AB {FSPACE}INFAR {ASPACE )ABF {SSFAc 
EIOLELLOLF"z 

PRINT" £11SPACE}SHEEFBCD {1ASPACE}GILFPOLLEOLO"; 
FRINT"GHBSPACE FE1LJOPBT13SPÄACEHIOPLLOGOLOO" ; 
PRINT" ITJ@<{ZSPACE „SHIFT-SPACE ‚SPACEINLLOLLOJTZSP 
ACE}GH {ZSPACEIBISSPACEH@IJOLDPOLGOLLL" 

FOKE 36614, DB: XK (BD) =34: YKtO)=196: FÜKE V+12,35 
POKE V+13,1&B:FOKE V+14,0:FOKE V+8,120 

POKE +9, 124: FÜOKE V+18,140: POKE v+11,88 

FOKE V+15,8:POKE V+46,0 

FPOKE W+46,0:XK t1)=59: YK {1)=56: ME=15: RETURN 
PRINT" {CLR,DRANGBE}ICD {2SPACE }ALFOPOOLLPLELBABAO 
[eh 

PRINT"BEHXZSPACEFIGOPLBRFEFAB{SSPACEICD FOQJL1ES 
FACEHI": 

PRINT"I1J@LOPLOGB {3SPACEICDAFSPACE HE {WHITEIOTOR 
ANGE+FI{1L1ISPACEIIB"; 
PRINT"OLOLOLOABTLISSPACEIALIT{FSPACEHB "; 
PRINT"LLOOLPFED17SPALE}ALIRRRRERRIE {Z2SPACE}" ; 
PRINT"PLAFLB{&SSPACEITJ{SSPACEFIJELSSPACEFALTITT 
TTIB<3SSPACE}": 
PRINT"OQFOLJ{SSPACEIALDBOB {WHITE FO {ORANGE FFADJT 
SSPACE+APJ TSSPACEITBWISSPACEN"; 

FRINT"LFLEODSGH T4SPACEFÄADJCD T35SPACEFEOJ TSSPACE} 
aLJ IBRW{SSFACE}" ; 
PRINT"POLDPLPIJ 5SSFACEFIFE {&SPACEIED{UHITEIRTORA 
NGE,4SFACEIABBFE BWISSFACEN" 
PRINT"LLOLOPLOLJ{4SPACE +AJ {7SPACE+PODJ {SSPACEIDZ 
ZSPACEFRMISSPACE}" 

PRINT"BLFOEDIOAB{4SFACE INB{TSPACE}FLO {SSPACEIBL 
SSPACEHSWISSFACE}" 5 
FRINT"RPOROGOBED {A4SPACE}LJ {ZSPACE „WHITEIOLORANG 
E ,„4SFACEI@BF <ISPACEIR{SSPACE FIWISSPACE}" ; 


74 Z>3p 


'<159> 
“193> 
«253? 
204> 
130} 
<170> 
“B535> 


ana: 
<20F7}> 


24537 


“145? 
0627 


“174> 
B40> 
B277> 
1177 
412775 
Das? 
-023> 
21575 
8797} 
“1777 
BB4> 
ash: 
<BBl> 


“137 > 
B10> 


-B18B> 
089: 
“231> 


2R6> 
<aA2> 


<BiF> 
<B33 > 
“105% 
a Fe 
<BF1> 
<B53> 
221> 
DE 
<iBB* 
<B27 > 
DAT: 
BIO 
<BFFE 
DE} 
1405 
“1F97> 
BAB> 
A1LFF: 
DT 
DI45 
ae 
ln ee 
4 1 bee 
<z40 5 
1435 
“1745 
EST Er 
1887 
8825 
<197> 


957> 





47a 
45,88 
4478 
4708 
4718 
4720 


4730 
47408 
4750 
a7b0 
4770 
+728 
4778 
oje] 
418 
+g9Zz0 
4958 
4848 


4350 
= tell) 
4970 


4388 
370 


Eilnin) 
410 


4720 
4958 
4740 
4750 


4960 
49770 
4750 
4990 
Soda 
5giB 
=028 
S5oS50 
Saad 
saosa 
SosB 


Sara 
Sage 
sara 
siBe 


118 
„120 
s158 
olaßg 
ls 
sis 


5178 
5188 
Sır70 
Sr 
5218 
5220 
2230 
5240 
Ss 
Szhn 
52772 
zen 
| 
Sssag 
53108 
Sa20 
5330 
5340 
S308 
te 
5378 
5380 
S3r8 
S400 
5418 


S428 
450 


FRINT"FLLEPLB{SSPACEFADPOLB {45SPACE HL J {6SFALE IE 
SSFACEIBWMTSSPÄCE}" 5; 

PRINT"OQOLLOLJI GH{SSPFALEFF {SSFÄACEFAL LISFACE FGHOT 
3SPACEIEWISSPACEN" ; 

PRINT"ABFEFABRIJIJ {11SPACEHLJIL{ASPACEHILILO TZSPAC 
E}TH{3SPACE>"; 
PRINT"CD{4SFACE+LFLLE8S{BSPACE FeLOOF {4SPACE}OLOP 
J SYWi3SSPAcE}"; 

PRINT" {&SPACE +ABPOLOJLIJEIZSPACEFIFOBF {45FPACEIO 
OPOLJSWT3SPRCE+" ; f 

PRINT" <&SPACEICD E{2SPACE>ALLPLOLBAB {SSPACEFBOL 
FLEOLIWISSPACEF": 
PRINT"GH{1BSPALCE+CDTSSFÄCE FAFPOOLFOLJ TISPACE +"; 
FRINT" TJeE{Z4SPACEF IOLOBLOLOLJ GZSPACEH" 
PRINT"LFEJEIJGH {IL SSFACEFGHALOBFOROLOFJ "35 
FRINT"PFLLOLOLI JERBERERREGEEGEGER LJIOLDOOLFOPLONT" 
FOKE 355814, B: XK (aO)=43:YK (B)=180: FOKE Y+iz,B 
POKE W+13,8:FÜKE V+14,145:POKE V+9,21& 

FOKE V+9,74:POKE W+10,155:FOKE Y+11,182 
FOKE 501753,199:POKE YV+25,48:POKE V+r29,64 
FOKE V+15,123:XK11)=54: YK(1)=134:MB=15 

DN Ri GOTO 4548 

FOEE Wr44,1:RETURN 

FOR Z=? TO 13: CX=-I1:c0Y=-7:60SUB 3128: PRINT" 
zT 

EX=Fs:CY=& ıG0OSUB 3128: FRINT" " 
ECX=35:CY=17:605UB 3170: PRINT" " 

FOR Z=7 TO 1&:CX=35:CY=2:60SUB 3128: PRINT" {2SPA 
DEF" 

NEXT:PÜOKE Y+45 ,B:RETURN 
FRINT"{CELR,YELLOW}OPOLELLPLLLOBPLOPLLOLRRRRRRRR 
LLOLPLLOLDF"; 

PRINT "PFOOOLBPFOLOLRRRRRRRRRRRÄWHITEFDLYELLOWITTT 
T£AHITEIBE LYELLOWUFRRRRRRRRRRRR" 

PRINT"LELBF FADLLBEYFTTTTNTTTISSPACEFYTTTN NN NIT 
A"3 


"ıNE 


-PRINT"OLBXSSFALEIFODTIZFSPACEIT" 5 


FRINT"AB{7SPACEIAOTLZ7SPACEIT" 
FPRINT"CD{BSFÄACEIFTIZTSFACEHT" ; 

FRINT" {1BSPACEIRTTSSPFÄACEIRARRR {UHITE IB TI5SPACEIDO 
{YELLOWFIRRRRR{ASPACE FT" 5 

PRINT" ZSSPACEFR {4SPÄCEFRTISSFACEFR X4SFACEFIJGSS 
FACE} IJ A4SPACEFR {45PACEFT" ; 

FRIMT"GH {i3SFPÄACE HR I45SFACEIRT SS FACE IR TZSPALEFRRR 
RRRT2SPACEFRRRRRR TZSFAGEIRTIGPACEIT" 

FRINT"IJe IR{45PACEHRT TZSPÄACE HR AZSPACEFRFODOR AZ 
SPACE +RFRBROR TZ2SFACEFR TSSPACE FT" : 
FRINT"FOLDSLRÄiS4SPFACEFRTTSSPFÄACEHRI IROBOFRIIRODOFR 
JIRtASPACEIT"; 

PRINT" OLOLLR£4SPACEIRT{SSPACE FROPROOPOROPREOFOR 
DPR£{4SPACEIT"; 

FRINT"FBEDAR {4SPACEIRTTSSPACE SRPORDFOGRFORGOFOORR 
FOR{4SPACEFT ; 

PRINT" B{4SPACE}R4SPACEIRT{SSPACE IREARFROORBARF 
BRORBAR {4SPALE}T"; 
FRINT"FIFSPACEIRTTSSFACEIR (SPACE „SHIFT-SPÄACEHRO 
GOPR {2SPACE }ROROPR {2SPACE }R {4SPACEIT"; 
FRINT"TIFSPACEIRTISSFACEFR ESHIFT-SPACE „SFACE+IRR 
RRRRTZSPFACEFRRRRRR ZZSPACEIR G4SFACEFT" 3 
PRINMT"TAFSPACEIRTISSPALDEFR <{45PACE HAB TSSPACEHABL 
ISPAbEFRLISPÄCEFT" : 

PRINT" T{SSPACE IRRRRRRRT{SSPACEIRRRRARRR {2SPACE?R 
RRARRRISSFREEIT" ; 

PRINT"TESBSPACEIT"; 

FRINT"TISESPACEFT" : 

FRINT"JAIPSPACE „ZSHIFT-SPACE,„175PACEFI" 
FRINT"LOOFOLBOFEOSLROBLFLLLOLLGOFOLLLODOPFLLLOOR" 


BF 

PRINT" {AUP}" 

FOKE 36614, DB: XK (BO) =23: YK (DI =: XK(1)=25 
YEi1)=F&4:POKE Y+12,B:POKE V+13,0 

POKE V+B,?40:POKE V+9,5B:POKE V+19,201 

POKE W+11,&0:FOKE SA175,7A0:POKE V+15,59 

POKE V+23,48+128:POKE VW+29,192:MB=0:POKE 33038, 
46 

POKE 36618,1:POKE V+14,208: POKE V+21,243:RETURN 


REM DATAS FHHERESHHs ss HE Hahn 
DATA 120,157, 49,141, 20, 3,169,254,141, 21 
DATA 3,1657, A,141, 28,288, E88, 75,120,15# 
DATA 51,135, 1,169, D,135, 95,135, 90,133 
DATA 88,157, 208,133, 95,169,2408,133, 87,15% 


DATA 224.135, #1, 32,191,163,149, 55,133, 1 
DATA 88, 76,59895 

REM DATEN FUER SPRITES Herne 
DATA 9,0.0,0,0,0.,02,0,0,90,8,8,2,0,8:REM ı5 x 8 


DATA 64,126, Z, 32,195, 4, 17,129,136, 11 
DATA B,208, %, 0, 96, 62, 2,124,122, 8 
DATA 94,117,129,238,129,255, 30, 30, &0,120 


DATA 7,129,224, 0,255,3134 

DATA 8,2,0,2,0,0,0,0,8,0,8,0,0,8,0:REM 15 X 0 
DATA 8,9,0,9,0,0,2,0,0,0,0,0,0,0,0:Rem ı5 X 0 
DATA RB, BB, &, 8, B,i2&, 28, 8,255, 8 
DATA 1,755,128, 1,255,128, 1,255,.128. 8 
DATA 1265,0,2,8,2,8,8,8,8,8,80,0,8,0:REM i2 X 8 
DATA 0,0,0,0,0,0,0,8,0,2,0,8,2,0,0:REm 15 x 0 
DATA 8,9,0,8,0,2,0,0,0,0,0,8,0,0,0:REM ı5 X 0 
DATA 28,0,0,2,0,0,2,0,2,2,0,0,2,0,0:ReMm 15 «8 
DATA 2,0,5,2,0,0,0,0,0,0,0,0,0,0,0:REm 15 X 8 
DATA 12, 8, a5, 24, 8, 24, a8, 8, 12,120 
DATA B, 308,252, BB, 53,192, 8, 3,192, 8,273 
7 

DATA 3,192, &, 3,192, 0, 3,192, 8, 3 
DATA 192, 9, 3,192, 8, 3,192, BD, 3,1% 


Listing »6510« (Fortsetzung) 
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“BIT? 


20817 


En 
<1PB> 
<213> 
ee B 
sa77 > 
<D92> 
ee 
«030 > 
<218} 
Iid2: 
1A 
<BZ2> 


2497 
“D28> 
“B88 > 


097537 
<Ba47> 


“1705 
2137 


<1P0> 
„1455 
T2II7 
“185? 


1057 
10% 
175> 
0I8> 
1037 
21453> 
<113> 
0157 
Dal? 
<105> 
«@01 > 


s2B1> 
100: 
1er 


a 


«BF1> 
D42> 
1l22> 
“15343 
0707 
B31> 


<044> 
2395 
<as8> 
„102: 
<032> 
<025> 
<@21> 
-152> 
<033> 
2095} 
<BiB> 
<038> 
<BBA> 
{252 
<B42> 
<B6B> 
<a7B> 
2243 
<105> 
11P> 
-11B> 
<128> 
<139> 
©1497 
<201 > 


2157 
„1207 
2 








2444 
3458 
Ss4ö48 
5478 


540 
s47E 
Saal 
Sssı1ß 
ssz2g 
S3a3s8 


So4a 
efefe] 
Soc 
35378 
298 
Da be 2 


508 
S410 
5620 
56358 
Se 


Se 
Sa 
3570 
5598 
Sa 
S7a8 
718 
3720 
37350 
>748 
3758 


S7&8 
Sr’ 
S7’Bn 
7’F0 
= 1419] 
Jald 
=>g20 
5038 
a4 


Sasa 


S350 
Sg7u 
S5s80 
5879 
SFR 
=910 
SF24 
3720 
=740 
730 
5750 
SITFA 
teste 


570 
000 
sol 
ren) 
son 
Aintta) 
4050 
sD&s0 
s270 
Falujsin 
FE 
5100 
ll 
5120 
5138 
51a 
&150 
&16D 
5170 
5188 
51970 
szag 
5218 
5220 
s27350 
4240 
52750 
sZ40 
52780 
528% 
5290 
sam 
5:18 
sszd 
3538 
5340 
[= Pit) 
63608 
4570 
53580 
8390 
Haan 


DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
G 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
&9 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
43 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
go 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
REM 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
716 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
422 
DATA 
6,8 


DATEN FUER 


255,255,255,255, 


Du: Sir, Er 
55,225,109,247 ,239, 108, 247,227, 
206, 7,225,206, 8, 33,255,255,255, 

a, 190,240, DB, 15,249, 8, 15, 2, 


64,120, 9,55, 
56, 5, 56, 98, 


136, 8, 55,194, 
a, 78, 34, 5, 66, 
2531, 76, 18,189, 72, 27,129,216,136, 
17,207,129,243, 96,129, 
0,127, 8,253,1297.255, 8, 
129,192, 14,129,112, 


179, B, 


7, 
a, 


DO, 
&r 
O4 5 
252, u, 
3,252, 
224, 0, 


D,248, 5, 
=. BD: 6: 
nr 
7,240, 08, 
a, 9,248, 
55,192, B, 


1,252, 
Ss, 8, 


u, 
5 5 
a, 2, &, 8, 
13, 9%, 3,158, 
9,125,240, 
31,128, 0, 


Er 


15, 


A. is, BD, 0. DB, 5 
15,124,240, 15,255,240, 
124,192, 15, 65,240, 15,125,240, Z, 
192, 3,128,192, 15, 0,240, 

3, 82,192, 3,114,192, 15, 


0, 
3, 89,192, 


2,240, 


78,240, 3, 74,192, 3,126,192, 
240, 15,755,240, 3,255,192 
289,1953,210,195,204,196, 
206,197, 32, 38, 32,193,219,204,197, 
202,193,206,211,197,206 


137 


Ei, B, 28,208, &2,125,127,,2539 
51.4198, 3 7,07 
248,240,240,224, &, 1, 1, 

AB, 0,2724,128,192,128,128, 
252,110, 40, 24, 15, 28, 0, 


„127, 


2, 2, 


124, 56, 56, 16, 
En er Ber a ale 
128,192, 4, 15, 15,31, 31, 
192,224 ,224, 240,240, 248,252,755, 
8, 28, 28, #2 „126,2 5, 
239 ,251,191,237,192,224,112,248,252, 
76,198, 3, 6, 14, 31, 65, 50, 51, 


16, i6, BD; 8, 


a, 


0, 


8, 


3,255.,255,.255,225,108 
108,747 


an 


B,568 


a, 67 


1% 
127 


6, 63,129,2752 


= 


5 

u 

> 
a] 


a, 63 
n,28 


3,195,192 


== 


= 
u] 


15,448 


[) 


352,194,197 ,201 


=2 


DIE ZEICHEN K8##4HHH HH HH 


83 


3,259, 204,252,248 


1] 
u 


i 


A,128 
53, 63,255 


8 


46, 127 ‚223,126 


FE- 


57 


63, 31,145,207,199,225,740,757, 252,248 
225,195,207,143,143,: 63,255, 255, 255,255,18 


REM #=# MASCHINENROUTINE ## 


DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 


DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATf 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DAT 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
EATA 
DATA 
DATA 
DaTr 
DAT 
Data 
DATA 
DATA 
REM 
DATA 


120,167, 32,141, 20, 3,1689,128,141 
21, 3,169,129,141, 25,208,173,254 
143,141, 18,208,173, 17,208, 41,127 
141, 17,208, 88, 78,175, 25,208,141 
25,208, 48, 18, 32, 95,128,172, 
220, 88, 76, 49,2354,173,253,143, 281 
1,240,17,159%, 5,141, 32,208,173 
254,195,141, 18,208,189, 1,141,253 
143, 764,189,254,173,252,143,141, 32 
288,167,255,141, 18,208,16%, 2,141 
255,143, 75,188, 254,175, 
1,208,1@1,173, 1,220, 4, 2,208 
21,175, 1,228, 41, 4,208, 78,173 
1,220, 41, 8,208, 74,165,248,191 
0,208,.141, Z2,208,141, 4,208,141 
6,2088,165,249,1941, 1,208,14, 3 
208,141, 5,208,141, 7,2B08,173, 
143,141, 158,208,2B4, B,143,240, 55 
206, 1,143,240, 92,206, 5,143,240 
34,173, 2,143,208, 92,173, 30,208 
234,234, 32, 21,129,234,234,234 234 
234, 32,125,129, 96, 76, B2,129, 75 
897,129, 76, 77,129, 76, 72,127,25B 
254,143,167,100,141, 
128,175, 3,143, 75, 1,141, 2,143 
208, 16,173, 21,208, 41,207,141, 21 
208,157, 79,141, B,145, 76,162,128 
175, 21,208, 97, 48,141,21,788,159 
45,141, 9,1453, 78,162,128,167,150 
141, 
40,208, 76,177,126, 4, 8,155,248 
201, 24,240, 20,201, 54,208, 34,173 
15,208, 41, 73,240, 27,199,248,165 
250,229, 21, 76, 50,129,173, 16,208 
41, 3,208, 11,230 „248,165, 250,240 
5,169, 1,133,251,254, 976,169, 
141,2895,127, 56,230,249, 76,102,128 
178,247, 76,.1297,1208,230, 248,240, 14 
’6,115,128,178, 248,165, 248, 201,255 
240, 14, 76,1235,129,173, 85,143, 9 
S,14i1, 6,145, 785,115,128,175, & 
143, 41,24@,141, 
234,234,234,2906, 255,142, 240, 1, 
189, 7,141,255, 142,238, 254, 142,174 
254,142.189, B,197,141. 2,212. 189 
2,18, 41,127,141, 1,.212,189, 8 
178, 41,128,208, 5,1859, 84,141, 4 
212, 96,159, 54,141, 
i41, 4,212, 975,1298,169,128,141, 42 
128,169, 75, 141, 41,128, BB, 38. 128 
159, 12%, 141, 42,128,169, 125, {41. 41 
128, 88, 75 
I De = a N yi 
BEIBE, ER, 


Fa 


j Kenner 
4, 53,150, 539,134,7859 


76 Zap 


0,126,126,102,102,125, 


13,5425 


1,220, 41,7590 


G,6321 


3,143, 7&8,172,8131 


1,143,234,234, 76,167,128,238,5297 


5, 


Os 143, TE, 123, 128,7147 


4,212,16%7, 55,7254 


56,127, 28,224,255,57 


D,252,1?4,10 


12 


«24 
Oo77 Fr 
1305 


“21F% 
“1435 
<M1 > 
re 
„1rir 
179, 


<BIL> 
144> 
205 
218} 
“0757 
s184> 


1095: 
eure 
109 > 
1 FE 
<187> 


«AFH> 
11lä> 
«BB&> 
u 


«145 > 


Bar: 
“A415 
241.5 
<129> 
2811 
u BE Br 


2325 
BOB > 
<B> 
B38> 
254 
170> 
„1787 
“187 > 
»137> 


244> 


s177> 
“2S7> 
1257 
<145> 
“2B1> 
170> 
“0723 
“207 
<BBI> 
2317 
054} 
825> 
42377 


“B5B> 
s1803> 
“16817 
154> 
1777 
“193> 
*B33> 
2495 
<015> 
“170% 
9577 
DET} 
“1475 
“2137 
»114> 
»142> 
<122> 
„1595 
%“218> 
1455 
“167> 
7 157> 
218. 
ee, 
+288> 
»B71> 
x108> 
174> 
178> 
188} 
B25> 
“DaF > 
162} 
08575 
“1705 
sezolr 


«BSTH 


“07775 
<132> 
ei? 
087} 
250} 
“1225 





sie 
4 
5457 
244 
5452 
a Fa 
sareN 
ayıkain) 
4 
[= bar na] 
Sal 
a 
tar Re N 
od 
(ER REL 
655 
LETTER 
580 
or 
ee at 
Sal 
ee 
oz 
au erarı) 
Has 
tar 
HAFEN 
Asa 
Sof] 
SraE 
Er 


Sean 
Aran 
Tem 
ent 
»E1R 
sI2g 
sed 
Haan 
ASS 
AA 
5872 
Zara 
BEFE 
SFR 
a Ei 
srl, 
FEB 
ber 
ee) 
ein 
EFT 
790 
IFA 
’ooe 
mia 
ae) 
’938 
Fas&E 
aa 
Tas 
are 
Fartelt) 
Far 
102 
iin 
12 
risA 
7148 
120% 
7168 
17 
ı80 
7198 
Zar 


7212 
228 


Fr 

7240 
7250 
TER 


Far 


ZB 
TErE2 
+3 
218 
FEB 
7330 
7342 
7350 
FR 
a7 
>80 


DATA 
DATA 
DATA 
REr 

DATA 
BATA 
HATA 
DATA 
REM 

DATA 
BATa 
DATA 
DATE 
REM 

DATA 


BU DATA 


DATA 
DATA 
REM 

DATA 
DATA 
DATk 
bDAaTa 
BE 

EATA 
DATA 
DBATts 
HATA 
REH 

Date 
Bart 
CATHA 
Harte 
FEM 

DATA 
DAT 
DATE 
DATA 
REhi 

DATA 
EH+TA 
DATE 
BATA 
REM 

DATA 
NATH 
DATA 
DATA 
ken 

DATS 
bAarta 
BATA 
DaäTa 
REM 

DATA 
DATA 
BAT 
DATA 
REM 

DETä 
DATA 
naTa 
bATA 
FEM 

DATA 
FAT 
DATA 
DsTAa 
RE 

DATA 
DATA 
DETA 
DATA 
REM 

HATA 
DATA 
DATA 
DATA 


DATA 


DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 


DATA 
BATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
EATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 


ee at, Ar 
27,132, 27, 4, =9,13#, 
ar IS2srrn rise, Sri, 15h 

1 IERE  i r DEREK EHFESEHE 
Be 4 13a, 59,13 
27,132, 27, 4, 55,136, 39,134,3070 
2,152, 27, 4, 33,136, 39,334 
27,132, 225, 132, 37,134, 59,135 

F A E FE 5 EHE EHE 
rs 13E, 27, 4, 353,135, 39,134 
27,132, 225,132, 37,134, 535,156 
1649,131,185%9, 3, 81,135, 123,1533,3787 
189,151,1968,132,123,132, 81,139 

rt. Ai KT ä PETE EL REDE EI 
“5,131, 665, 3,133,1594, 228,132 
66,1>1, 81,133, 225,132,133,159 
27,152, 27, 4, 35,156, 39,133 
a 152,228, 132, 397,134, 55,135, 4255 

EA KB 5 DREH 
27, 4, 2o,1356, =9,154 
aan Si AH, Sea, 3 
27,132, 27, 3, 35,134, 37,134 
2171,132,270,132, 39,154, 39,156 

FT [ae F T 5 #tH eher 
ae 27, 4, 95,156, 37, 
27’, la2, 27, 4, 33,135, 37,134,35824 
27,132, 27, 4, 35,135, 37,134 
37.132,26, is52, 37,154, 35,13565 

I A E T FT RRESSHEFHERE 
ls... 27, 33,156, 397,134 
ESF Er IE, 39,184, 3,4186 
189, 1317108, 5; 31, 133, 123,1 3 
169,131 ,156 ,132,128 133, Bl, 155 

T = E T 3 re 
4,131, 556, 53,133,134,225,132,9739 
4,151, 81,139, 226,132,133, 134 

2,133,134 228,132 


56,131, 86, 
55,131, 81,159,225,132,135, 134 

Kara eKk ZT FO EEE FREE 
225,132, 226, 4,178,137, 81,135, 4038 
226, ‚132,225, 4,195,137, B1,135 

Fe » .4,196,137, 81,139 
>26. 132, 3,124, 81,155,194,137 

-T Fi "kr T IN #34 SHE HH 
226, 132,225, 4,195,137, 81,135 
226,182,226, 4,1768,137, 81,135,3402 
BE 132,226, 4,195,137, B1,135 
224,132, 39,139, 81,.135,.198,137 

er il sHaHeeHHr 
39.134, 39, 6, 78,190, 725,137 
257,1354,261,175,075,137,2078,198 
123,133,123, 3,247,138, 35,1355,43598 
123,153. 232, 134.,.055,138, 2747 ,138B 

Te ee DT Asse 
132,225, #,175,.137, 51,135 

26,132, 39,134, 81,135,195,1957 
Se 132,226. 4,175,1537, 81,135 
>?,13#, 81,139,176,137 


Sm,136, 57,134 


39,134 


27,152, 


a 


226,152, 


FH m 7 IE SEES Ha EHE 
z26,132,226, 4,196,.157, B1,135,56465 
ee 132,226, 4,198,197, 81,133 

a, ee, 4,1#5.137, E1,135 

264,132, 290,134, 81,135, 194,137 

T S E T: 14 Feten 
275,1532,226, 4,1754,137, 81,135 


Eh, 4,198,137, 81,135,53402 
226,1 wen, 4, 395,137, 91,150 
226,132, 5%9,1594, 81,135,198,.137 
2 Fa ze Se: 15 THESE 
>9,154, 39, 6, 78,140, 55,137 
=7,12%4, 81,135, 58,137, 78,149 
123,1353,125, 57247,138, 33,135 
123,133.232. 134. 33,126,247,138,5578 
Ta 1 Ib FEN Kst 
22&,132,2265, 4,196,137, 21,135 
228,132, 39,154, 81,135,194,137 
27,152, 27, 4, 53,156, 39,134 
27,132, 226,152, 39,134, 95,136 
120,189, 59,141, 8,212,141, Il; 
3.141, 3,212,.159, 
3,212,189, 32,141, 
11,212, 1687,242,141, & 
13,212,169,. 15,1#1, 24,212,189, 
4,.212,169,129,191, #212, 
42,173, 33,299, 72,182, 


17,141, 


=,13#, 


12,212,141 
11,2172,169, 33,141 

„212,169, 114,141 
18,141 
173, 32,208 
?,16?,700 


167,48 


128,168, 255,238, 32,208,239, 33,288,173 


24,212, 73, 109,141, 
207 ,209,234,1978, 
141, 


2,208 ,228, 89,169, 
4.212.141. 11.212.141, 
141, 23,208,104,141, 32,208, ?7& 

169, 4,191,136, 2,.169.131,141, 2, 
169 164,141. 3. Br Be 
2.00, I, I, 3,172, 1iG; 1, 
2, 42, 42,42, 32,28, 54, 55, 49, #8 
32,156, 42, 42, 32,254 172, -1, 4, 
138, 80; -1, 1, 23,4173,55, 1, 8, 

a, Fo 


Listing »6510« (Schluß) 


24,212,156, 209,239 


A 


24,212,104 


A 
oO 


ra] 


= 


2 


1245 
<136% 
“B37 7 
<B457 
<iAh> 
<1ä6> 
<186> 
<BBT > 
297 > 
221ä> 
“117> 
2132> 
2333 
2148> 
c1ıa1> 
21M} 
<A30 > 
183} 
1FF} 
Er alte 
<O7B: 
<BB0 > 
SastE 
el 
<11M> 
211&> 
<131> 
<D32% 
0445 
<1A1> 
u ufopeden 
«72 
A1r7r 
297 > 
0497 > 
<1ss> 
-Da655 
173 
148> 
2151> 
<isä> 
“178> 
Am 
258r 
“706 > 
San? 
<B> 
<D34> 
<HE3> 
117% 
x1539> 
<B1B> 
<1FE> 
<BB5> 
<as1> 
<115> 
<arl> 
<135> 
<136> 
<103> 
<111> 
2171> 
<185> 
<1B7> 
„ls1lr 
SiIEr 
<ır1> 
«235» 
2397 
<aA2> 
<168> 
“2157 
«0745 
<033> 
«251> 
A597 > 
“1217 
“A225 
<1D8> 


<E 7 > 
<B18> 
„MB? E 
LFFF 
“150 
123 


“027F 
<851> 
2017 
-182> 
1rz> 
“144 > 
«B41> 
<“B73> 
284} 
1972} 
<B21? 
{128 
<034> 


> 
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Ordnung ist das halbe kahen 


Mit diesem Programm bringen Sie auf 
bequeme Weise Ordnung in die Direc- 
tories Ihrer Disketten. 


Ist Ihnen das auch schon mehrmals passiert: Sie hatten auf 
einer Diskette ein schön geordnetes Directory und beim Ab- 
speichern eines weiteren Files stand dieses nicht sauber am 
Schluß des Directory, sondern mitten zwischen den anderen 
Programmen. Mit dem hier vorasstellten Directory-Sortierpro- 
gramm ist es nun möglich, diese »falsch hineingeratenen« Files 
herauszunehmen und an geeigneter Stelle wieder einzuset- 
zen. Auch das Einfügen von Irennstrichen ist möglich. Bild 1 
und Bild 2 zeigt Ihnen den Unterschied eines unsortierten zu 
einem sortierten Directory. 

Nach dem Starten des Programms legt man die Diskette ein, 
die sortiert werden soll, und drückt eine Taste. In der linken 
oberen Ecke wird nun die Sektornummer des Directory-Blocks 
angezeigt, den der Computer gerade einliest, rechts daneben 
die Anzahl derin den Speicher eingelesenen Files. Nach been- 
detem Einlesen erscheint links vom obersten File ein schwar- 
zer Pfeil, der sich mit den Funktionstasten F3 nach oben und 
F5 nach unten bewegen läßt. Mittels F1 kann nun ein mit die- 
sem Pfeil gekennzeichnetes File nach rechts herausgescho- 
ben und mit F3 und F5 verschoben werden. An gewünschter 
Stelle wird es mit FI wieder eingefügt. Somit ist ein beliebiges 
Vertauschen aller Files im Directory möglich. 

F8 schreibt das sortierte Directory wieder auf die Diskette 
zurück. Will man das gänderte Directory nicht abgespeichert 
haben, so kann statt dessen mit F6 noch einmal das alte oder 
ein anderes eingelesen werden. 

Zur optischen Abgrenzung mehrerer Files dient der Trenn- 
strich, den man mit F2 erzeugen, mit F3 und F5 verschieben 
und schließlich wieder mitF1 einfügen kann. Wem übrigens ein 
anderer Irennstrich besser gefällt, der kann in Zeile 500 für die 
Minuszeichen andere einsetzen, zum Beispiel SHIFT+*. 
SHIFT + © ist nicht zu empfehlen, da dieser Strich bei Groß- 
Kleinschrift-Umschaltung ein großes »C« ergibt. Der Trenn- 
strich belegt keinen Block auf der Diskette und istzur besseren 
Unterscheidung mit DEL im Directory gekennzeichnet. Ein ver- 
sehentlich mit »F2« erzeugter Trennstrich kann, wenn er nach 
rechts gebracht wird, mit F4 wieder gelöscht werden. In glei- 
cher Weise können auch Files aus dem Directory gelöscht 
werden. Dabei werden aber die von dem File belegten Blöcke 
nicht wieder freigegeben, so daß ein abschließendes »VÄLI- 
DATE« der Diskette erforderlich ist, wenn man ein File gelöscht 
hat. 

Nun zum Aufbau des Programms. Es ist vorwiegend in Basic 
geschrieben und enthält zwei kurze Maschinensprache- 
Routinen. Die erste dient zum Einlesen der Filenamen und Fi- 
leparameter und wird mit SYS 52992, log. Filenummer, Länge, 
String aufgerufen. Das Lesen mit GET# in Basic wäre dafür 
viel zu langsam. Mit dem zweiten Maschinenprogramm wer- 
den die am Bildschirm angezeigten Files nach oben oder un- 
ten gescrollt. Aufgerufen wird es mit SYS 53056,r,oz, ls uz,rs. 

Dabei haben die Parameter folgende Bedeutung: 

r Scrollrichtungen: 0 für nach oben und 1 für nach unten 
oz = oberste Zeile, 

Is linke Spalte, 

uz = unterste Zeile, 

rs = rechte Spalte. 

Durch Abspeichern des Speicherbereichs von $CFOO bis 
$CFFF kann diese Routine auch in andere Basic- oder Ma- 
schinenprogramme eingebunden werden. (Edwin Göbel/hm) 
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"SUPERVOC. DEMO" 
"GRAFIK GHOST M." 
"MOVEMASTER" 
"GHOST MANOR" 
"UNDERGROUND" 
"LDADER MOVEM. " 


525 BLOCKS FREE. 


READY. 





Bild 1. Das Durcheinander eines unsortierten Directorys 
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> BLOCKS FREE. 


READY. 
Bild 2. Der Directory-Sorter schafft schnell Ordnung 


EKREFRFREFRHHH FH HH EN FR HN FH 


# 
E.9 
# 


* 
= 
#* 
# 
# 


DIREETORY- 
AUTOR: 

EDWIN GOEBEL 
SEHUETZSTR. 1 

3522 HERZÜGENAURACH 


# 
SORT W1.8 # 


ak 


ee se 


FFHFHRHTTHEF HH HH EHEN IH HH 








DEI 
FRS 
PRGS 
FRG 
DEL 
PRG 
FRG 
DEI 
FRS 


REM KUH 


Listing zum Directory-Sorter. 


Beachten Sie den Checksummer auf Seite 54. 
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a2? 
»BB1> 
1065? 
1985 
BSE> 
x158> 
xBu1l> 
-115> 
»156> 
Bäl> 
<232> 
1197? 








En Er! 
we 


30 
240 


250 
7ER 
Far 
298 


ze2 
-12 


ze 
[a Dr ni 


=> 


340 
352 


>50 
378 


>89 


am 


rn fi 


430 
410 
423 
450 
24 


450 
450 


470 
458 


470 
so® 


„18 
2 
550 
SH 


Se 
= 
sn 


Sog 
Sr 


528 
510 


558 
540 
570 
700 
718 


zB 


7/40 


758 
50 


FR 


782 
FU 
ann 
81 
BZR 


REM UNTERROUTINEN 

REM SSH HH 
INPUT#1,F1,F#,F2,FZ2:IF Fi=8 THEN RETUR 
N 


' PRINT" {CYAN ,„DOWNF"FI;F&,F2; FS" {BLACK F" 


:END; REM "XBLACKF"=SCHW 


ARZ 

REM ------------ 

IF ND+EN>=C THEN RETURN 

Sys 53054,0,2,2,73,18:N0=N0+1 

FOkE 214,23: F0OKE 211,2:5Y5 58732: PRINT 
NA (ZUING+EN—-1)) 3; :RETURN 

1 2 pi Bm manager he ge bon ng DE ae ee 

IF NO=ß THEN RETURN 

Sy 25055,1,2,2,25, 18: ND=ND-1 

POEE 214,2:POKE 211,2:5Y5 597322: PRINT 
NA#CZUCNO+1) I : RETURN 

REM 
PRINT" {CLR,BLACK „RYSONI"TAB(12}I "DIRECT 

DRY-SORT" 

PRINISTAR ES as Denen = 

FRINT" XCYAN,„DOWN, SPALEIDISKETTE EINLEG 
EN UND TASTE DRUECKEM" 

BET T#:IF T#=""THEN 380 

PRINT" {HOME „ZDOWN,„S7SFACE}": RETURN 

REM #FFFHHHHEERREHHHHE HH FH HEHE HH 
REM BEGINN DES HAUFTFROGRAMMES 

REM FH HH HEHE 
POKE 53280,80:POKE 53281,11:G0SUB 358 
OFEN 1,8,15,"1":DIM AN#t145) ,NAFt145)}, 
REF (145) ,ZU(14&) ,5N (19) 

FOR I=1 TO i8:READ SNIIIS NEXT 

FOR I=52992Z TD 53242: READ S:FOKE 1,5:N 
EAT 

GOSUB 2408: 0FEN 2,8,2,."#":bOSUB 248 
S=1:C=1:N€= CHR& (D) : NNE=NS+NSENS+NS+NE+ 
NE+NF+NF+NF+NF 
NUE=NNE+NNE+NNE: RE# (A) =NNF+NE 

AN& (O) =CHR& (1283) +CHR# 18) +CHRE (1): NAFL 
Nee er ":REM TRENNSTRICH 
REM O HHHHHHH HEHE HH HI HE HH I 
REM EINLESEN DES DIRELTORYS 

REM SEHE HH HH HEHE 
FRINT#1,"U1 78 18"S5:FRINT" {HOME,LIG.R 
ED+"S"ZLEFT„SFACEF"SREM "XLIG,REB>"=HE 
LLROT 

GET#2,T#:GET#2,5#:5=AStc (5S#+N$) 

FOR BF=9 TO 7:FRINT#1,„"B-F 2"; BP#32+2 
EyS 52992,2,3,X$rAN&(E)=X#: If LEFT#(X#F 
„1}3=NETHEN NEXT:GOTO &B8 


"ICYANF"=SCYAN; 


SYS 52992,2,16,XF:NAFtE)=X$:5Y5 52992, 
2,11, X$:RE£(L)=X$ 

ZULC)H=E: PRINT" {HOME „ARISHTF"C" {LEFT,SP 
ACE3":C=C+1:NEXT 

IF T${>""THEN 548 

CLOSE 2:POKE 659,178: PRINT" {HOME „2DOWN 


„BLACKF>KCYAN „UP3"s : CF=2: 
©: IF EN>ZZ THEN EN=23 
FRINT CHR& (13) TAB (2) NAFCNU+1)3 :NU=NU+1 
:IF NUXEN-i THEN 528 
REM FERNER HEHE I HEHE 
REM TASTATURABFRAGE 
REM FF#FH+HHHr HH HEHE HEHE HEN EI HH 
GET TAt: IF TAr=""THEN 720 
IF TaAf="iF33"THEN IF CP>2 THEN ECP=CcP-1 
: SYS 55054,0,2,0,73,2 
iF Tas=" (FS3"THEN IF EF=2 THEN GOSUE 3 
10 
IF TAt="{iF5}"THEN IF CFP<EN THEN IF NO+ 
EP{C THEN EP=sCP+1:5Y5 539055,1,2,9,23,0 
IF TAf="iF5>"THEN IF EP>=2E THEN GOSUEB 

27B 
IF TA#="iF13"THEN 81% 

IF TAf="iFZ3"THEN IF GX145 THEN F=1:6= 
E+1:FRINT" ZLIG. RED ,HOME, 4RIGHT+"E- 1" £L 
EFT „SPACE ,„EYANF":EN=EN+1:IF EN>23 THEN 

EN=23 
IF TAf="iF2}"THEN IF F=1 THEN F=ß; TE=>9 
: TEF=NAFIDBI:GOTO B84B 
IF TA$="iF60}"THEN 1808 
IF TAt=" iF&}"THEN 1992 
GOTO 798 
TE=ZUtNO+LP-1}: TEF=SNÄFLTE) 

SsyS 53855,28,.CR,2,23,18:1IF C>23 THEN EN 
=EN+1:G05UB Z9E: EN=EN-1 


NU=B: NU=@: EN= 


78 33&n 


109} 
<139> 


122> 


»B811> 
a0? 
0797 
24T} 


0227 
<D47> 
-118> 
<035> 


<146> 
B87> 


<Bi5> 
BF > 


sB973> 
<B11> 
1147 
-854> 
096? 
<D74> 
+181> 


“1295 
-8553> 


0777 
<183> 


<9552 
re 


<253> 
<164> 
<>BB> 
185> 


2357 
1263 
252> 


<B0B5> 
-181> 


<B83> 
9677 


B20> 
027} 
-113> 
<B87> 
“282> 


»105> 
095> 
227 > 


<B81> 
{23977 


«827? 


<227> 
<@61> 
<a797> 
<a35> 


-114> 


2652 


850 
848 
858 
Bag 
E78 
Beu 


E78 


708 


718 
or) 


732 


740 
7538 
Fan 


770 
750 
778 


1208 
1018 
1022 
1958 


1040 


1852 
18:8 


1070 


1988 


IBF78 
1102 
1118 
1128 
1158 


1148 
1150 
1158 
1178 


1158 
1178 


1229 
1218 
1220 
1230 
1248 


FOR I=NO+CP-2 TO C-1: ZUtI+1)=ZU(I+2)eN 
EXT 

POKE 214,CP:POKE 211,19:5Y5 58732 
PRINT"TT"TE£:REM "T"=COMMDDORE+"T" 

GET TAs-: IF TA&=""THEN 840 


IF TAs="{F3}"THEN IF CP>2 THEN EF=6P-1 
:5YS5 53056,8,2,19,24,37:5Y5 53054,0,2, 
2,73,0 

IF TA$="iFSIH"THEN IF CF=2 THEN GOSUR 3 
18 

IF TA$="iFS}"THEN IF CP<{EN THEN EP=CP+ 
1:5Y5 52055,1,2,19,24,37:5Y5 523056,1,2 
„a,23,0 

IF TA$t="iFS}"THEN IF CP=23 THEN GOSUB 
278 


IF TAf="{F1}"THEN FI 

IF TAF="iF4}"THEN TEF="Z15RIGHT I": C=Sc— 
isEN=SC:IF EN=»?3 THEN EN=23 

IF TA$="{F4}"THEN FRINT" HOME,LIG.RED, 
4RIGHTY"EC-1"f{LEFT,SPACE,CYANF":GOTO 77 
iR] 

GSUOTD 859 

S5Sy5 535855,1,EP,2,25,18 

FOR I=C-1 TO NO+EF-1 STEP-1: ZU(I+1)=ZU 
{I}s:NEXT: ZU{ND+CF=-13=TE 

FOKE Z14,CP:FOKE 211,2:5Y5 I8732 

FRINT TE#" 1FSPACE}" 

GOTD 788 

REM #382 HS SEHE RE HEHE HI HH 
REM SCHREIBEN DES SORTIERTEN DIR. 
REM HH HH HEHE HH 
OPEN 2,8,2,"#":T=1B:FOR I=8 TO INT(tEE 
-?7})/8):IF B#I+B>=Cc-1 THEN T=D 
FRINT#1,"B-F Z #":FRINT#Z,CHRE(T) CHR 
(SN(I+2)) 

FOR BF=B TD 7:FRINT#1,"B-F 2",BP*32+2 
IF BF+8*+I+1;>=C THEN FRINT#2,„NU#F: : NEXT 
:GOTO 18898 
FRINT#Z,ANE(ZUCBF+B#I+1) ) NA#F (ZU(BF+B# 
I+i) )REE (ZU(CBF+B#I+1))s=NEXT 
FRINT#1,"U2 2 B 1B"SMtI#+1):PRINT" XLIG 
„RED ,HOMEF"TABIFSAISN(I+1)" {LEFT ,SFACE 
„‚ELYANF":GOSUB 240: NEXT 

ELOSE 2:G05UB 3528:6G0T0 478 

BEM SHE EHHHEHHH HH HH HH HR 
REM SEKTOREN BES DIRECTORY TRACES 
REM zes Hr0 HH 
DATA 1,4, 7,18,13,154,2,5,8,11,14,17,3, 
5474, 12,10,18 

REM ee HH HH 
REM INPUT MASCHINEN-ROUTINE 

REM FREE HEHHE HEHE NEE 
DATA 32,255,174,532,158,195,52,50, 225, 
>2.,205,4174.32,158,183,.138, 72,32, 25 
DATA 174,32,157,1708, 133,73, 132,74,32, 
165,182,104,32,117, 30, 159,2,185 

DATA 77,8,145,72,1368,15,2409,2090,52,1B 
„2209, 145,78,298,176,97,208,245,32 
DATA 294,255, 75,2,0,2,29,0 

RE Ferenc 
REM SCROLL MASCHINEN-ROUTINE 

RE SEHE HEHE HEHE HF FRE 
DATA 32,245,287,138, 72,32, 245,207 ,224 
„2,175,3,70 

DATA 72,178,7224,24,176,249,134,251,32 
‚245,207,224,0,144,2408,224,397,176 
DATA 255,134,253,32,245,207,224,25,17 
8,227, 134 02,252, 1358,08, 227,281 

DATA 144,218, 249 ,2168,133,250,32,245,2 
07,224,40,178,207,228, 255,144, 203 
DATA 134,254,184,179,155,172,72,1685,1 
73, 72,165,174,72,1685,175, 72,224,8 
DATA 2808,22,156,251,178,250,2498,44,52 
„249,252, 232,189, 240,236,133,172 

DATA 181 ,217,32,217, 207.48, 235,202, 24 
0,3, 76, 72,178,1855,252,178,250,248 
DATA 16,327,240,233,202,189,240,2565,13 
3.172.101 „217,32,219, 297,48, 235,154 
DATA 294,32,248,253,32,36,234,167,32Z, 


‚145,209, 136 „196,253,15,249, 76,88 


DATA 253,41 ,3,13, 136,2.133,.173,.32,224 
233,164, 254,177,172,145,289,177 

DATA 174,145,243,136,196,253,16,243,9 
6,32,253,174,76,158, 1853 


Listing zum Directory-Sorter (Schluß) 
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<B40} 
+«028> 
<13B> 
1147 


09753> 


164> 


re 


z24lr 
<149> 


»B88> 


“129> 
Aelsr 
2037 
«1737 
2257 


<a71> 
245> 
<138> 
<@07> 
<@12> 
2122> 
zBi?r 
225273 
<057> 


-B15> 
<B77 Fr 


+054> 
B1l&6> 


-128> 





Basic-Befehle 
im Griff 
Gerade für den Anfänger ist es nicht 
immer leicht, sich alle Basic-Befehle 


zu merken. Man denke nur an ausge- 
fallene Befehle wie CMD oder POS(X). 


Exbasic Level Il kennt als Abhilfe den Befehl HELP, mit dem 
eine Liste sämtlicher Exbasicbefehle auf den Bildschirm ge- 
bracht werden kann. Die folgenden kurzen Programme (drei 
Lösungsmöglichkeiten für dasselbe Problem), die sich als 
Hilfsprogramme (Utility) zum Einbau in ein zu entwickelndes 
längeres Hauptprogramm verstehen, simulieren diesen Befehl 
HELP für das reine Basic, das heißt, sie geben eine Liste aller 
Befehle auf dem Bildschirm aus. 

\Wie geschieht das nun im einzelnen? 

Eine unmittelbare Ausgabe aller Basic-Befehle auf dem Bild- 
schirm per PRINT-Anweisungen hätte zwar gegenüber den 
neuen zu besprechenden drei Methoden den Vorteil, daß man 
diese Liste alphabetisch ordnen könnte. Sie wäre aber viel zu 
langsam (in der Größenordnung 5 Sekunden) und das gene- 
rierte Basic-Programm wäre viel zu lang: Eine Liste aller anein- 
 andergereihten Basic-Befehle, mit Trennzeichen zwischen Be- 
fehl und Befehl, umfaßt 331 Bytes. Einschließlich PRINT-Be- 
fehle, Hochkommata und Zeilennumerierungen würde ein sol- 
ches Programm also mindestens 375 Bytes benötigen. 

Nun enthält aber das Betriebssystem bereits eine Tabelle al- 
ler Basic-Befehle: 49310-49565 ($CO9E-$C19D). Diese hat 
lediglich den Nachteil, daß sie keine Trennzeichen verwendet, 
sondern das Ende eines Basic-Befehlswortes dadurch kenn- 
zeichnet, daß der ASCII-Code des betreffenden Zeichens um 
den Wert 128 (Bit 7 gesetzt) erhöht wird. Das Vorhandensein 
einer solchen Tabelle wollen wir in den folgenden drei Vor- 
schlägen zur Simulation von HELP ausnützen. 






| Methode 1: »HELP« in Basic 


Das Basic-Programm nach Listing 1 ist der kürzeste unserer 
drei Vorschläge (nur 80 Bytes lang), es hat aber den Nachteil, 
daß es zum Aufbau der Basic-Befehlsliste mehr also vier Se- 
kunden benötigt. Es wird (im Direktmodus oder vom Hauptpro- 
gramm aus) per GOSUBSO00 aufgerufen und PRINTet Zeichen 
für Zeichen der Tabelle 49310 — 49565, wobei es darauf ach- 
tet, daß immer wenn ein Befehlswortzu Ende ist, das betreffen- 


300 REM:HELP 

s10 FORI=6T0?254: X=PEEEK (49316+1): IFX99TH 
ENX=X-1278: X$=".„":6G60T0530 

Sr gu 

530 PRINTCHRE (X) +X#3: NEXT: RETURN 

READY. 


Listing 1. Simulation von HELP als reines Basic- 
programm, Länge 80 Bytes, Ausführungszeit 4 s 
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de Zeichen vor dem Ausdrucken (auf dem Bildschirm) zuerst 
normalisiert wird und daß dann zusätzlich noch ein Befehls- 
worttrennzeichen eingefügt wird (in Listing 1 an der Stelle 
x$="." welches Symbol vom Leser beliebig abgeändert und 
individuellem Geschmack angepaßt werden kann). Nachteilig 
ist bei allen drei zu besprechenden Vorschlägen, daß man sich 
sinnvollerweise mit der durch die CBM-Tabelle vorgegebenen 
Unordnung zufriedengeben muß. 


Methode 2: »HELP« per 
Maschinensprogramm 


Das in Listing 2 aufgeführte Maschinensprogramm zur Äus- 
gabe der Basic-Befehlsliste auf dem Bildschirm ist zwar ein 
wenig länger als das Basic-Programm in Listing 1, nämlich 106 
Bytes lang. Dafür benötigt es aber zum Einlesen der Data- 
Zeilen deutlich weniger als % Sekunde und erzeugt die Basic- 
Befehlsliste nach dem: Aufruf per SYS700 in einem kaum 
wahrnehmbaren Bruchteil einer Sekunde. Das eigentliche Ma- 
schinenprogramm ist nur 21 Bytes lang und kann (voll ver- 
schiebbar) überall abgelegt werden, wo es nicht stört, zum 
Beispiel in einem durch Herabsetzen der RAM-Grenzen ge- 
schützten Maschinensprachbereich oder im Kassettenpuffer 
oder eben auch dort, wo wir es hingelegt haben, nämlich in 
den für den Benutzer freien Bereich 678-767 (O2A6-O2FF). 
Wir haben es als mit SYS700 aufrufbar gestaltet. Bei Ablage 
an anderer Stelle aaaa müßte POKE7O0+1.X in Zeile 610 von 
Listing 2 durch POKEaaaa+-1,X ersetzt und das Programm per 
SYSaaaa aufgerufen werden. Legt man das Programm nicht in 
den Kassettenpuffer, sondern wie hier vorgeschlagen, nach 
/00ff., dann kann man das generierende Basic-Programm aus 
Listing 2 natürlich nach dem Einlesen des Maschinenpro- 
gramms wieder löschen (ein Maschinenprogramm für größere 
Löschvorhaben wurde im 64’er Ausgabe 5/84, Seite 85, ver- 
öffentlicht). Listing 3 gibt eine ausführlich kommentierte Dar- 
stellung des Maschinensprogramms in Assemblernotierung. 


_ Methode 3: Maschinenprogramm- 
erzeuger ohne Datenzeilen 


Will man das Maschinenprogramm in den Kassettenpuffer 
legen, so muß man es gegebenenfalls (bei zwischenzeitlicher 
Ausführung von LOAD, SAVE oder VERIF'Y) oder, wenn sich 


&00 REM:HELF 

&10 FORI=0T020: READX:FOKE700+1 ,X:NEXT | 
620 DATA 160,255,200,185,158,192,16,7,41 
‚„127,32,71,203,169,45,32,71,203,208,238, 
96 

READY. 


Listing 2. Simulation von HELP per Maschinenpro- 
| grammlader. Länge 106 Bytes. Einlesen 0,3 Sekunden. 
Ausführung »augenblicklich«, Ansprung SYS700. 
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mehrere Hilfsprogramme den Kassettenpuffer teilen) vor je- 
dem Aufruf neu generieren. Die Schwierigkeiten, die dadurch 
entstehen, daß der Basic-Datenzeiger per RESTORE nur im- 
mer an den Datenanfang gesetzt werden kann, lassen sich 
beispielsweise durch ein in Computer persönlich, Ausgabe 
10/84, Seite 52, beschriebenes Hilfsprogramm beseitigen, 
mit welchem der Datenzeiger an beliebige Stellen geseizt wer- 
den kann. Das nun noch zu beschreibende Programm nach Li- 
sting 4 vermeidet die Schwierigkeiten durch ausschließliche 
Verwendung von POKE-Anweisungen anstelle von DATA-Zei- 
len. Um den Aufwand so gering wie möglich zu halten, wurde 
angestrebt, mit möglichst weniger POKE-Anweisungen aus- 
zukommen. Das wurde mit einem Trick erreicht: Das für die 
Rückübersetzung der Token beim Ausdrucken nach dem LIST- 
Befehl zuständige Maschinenunterprogramm des Betriebssy- 
stems enthält fast alle Befehlssequenzen, die wir für unsere 
Zwecke benötigen. Das Programm in Listing 4 lädt den Ma- 
schinenprogrammabschnitt 50929 bis 51008 (C6Fi — 
C740), der zugegebenermaßen viel für unsere Zwecke über- 
flüssigen Ballast enthält, mit einer einfachen FOR-NEXT- 
Schleife in den Kassettenpuffer, (Es wird mit GOSUB7O0O0 an- 
gesprungen). Jeder zweite und weitere Ansprung kann mit 
GOSUB73O0 erfolgen und wird dann in kaum wahrnehmbaren 
Bruchteilen einer Sekunde ausgeführt, 


(Fred Behringerj/ev) 





ZEICHENZAEHLER 
MNAECHSTES ZEICHEN 

IN AKKU 

WORTENBE 7 

DANN NORMALISIERT 
ZEICHEN AUSGEBEB 
WORTTRENNZEICHEN 
ZEICHEN AUSSEBEB 
ZEICHEN IN AkEU = 0 ? 
DANN ZURUECE ZU BASIC 


LDY #£FF 
INY 
LDA 
BPL 
AND 
JSR 
LDA 
JSR 
BNE 
RTS 


FLOTTE ,Y 
NORM 
#H+7F 
=CH47 
HEZE 
ZCD47 
NEXT 


NORM 


ENDE 


Listing 3. Assemblerdarstellung des nach Listing 2 er- 
zeugten Maschinenprogramms 


700 REM:HELP 

710 FORI=0T080: POKE828+1 ,„PEEK (50929+I1):N 
EXT 

720 POKEBS6 ,55: FOKE892,169: FOKEBIT,166:P 
0OKE897 ‚6: POKE9I03, 180: FOKEF09, 76 

730 POKE78? ,255:5Y5898: RETURN 

READY. 


Listing 4. Simulation von HELP als Maschinen- 
programm für Kassettenpuffer, ohne DATA-Zeilen. 
Länge 106 Bytes, Einlesen 1,5 s, Ausführung 
»augenblicklich«. 





Genau 
betrachtet: 
RS232/V.24- 
Schnittstelle 


Eine kurze und bündige Beschreibung 
der RS232-Schnittstelle Ihres C 64. 
Was machen die Signale, wie sind 
die Pin-Belegungen? 


Bei der RS232-Schnittstelle werden die Daten Bit für Bit 
übertragen, im Gegensatz zur Gentronics- oder IEEE-488- 
Norm, bei der ganze Bytes übergeben werden. Die Bits wer- 
den als eine Folge von Spannungsimpulsen mit einer bestimm- 
ten Dauer übertragen. In der Praxis werden dabei Pakete von 5 
bis 8 Datenbit übertragen, die von einem Startbit und 1 bis 2 
Stop-Bit eingerahmtsind (Bild 1). Das Startbit hat grundsätzlich 
logischen Low- und die Stop-Bits High-Pegel. Vor dem Stop-Bit 
kann ein sogenanntes Paritäts-Bit vereinbart werden, das die 





EZ | in (GE 


= Stop (high) 








= = . = 
wandern EIS Ter EEE nm 


Anzahl der High-Zustände im Datenwort immer gerade oder 
ungerade macht. f 

Beispiel: Sind in einer 8-Bit-Übertragung 5 Bit gesetzt, wird 
das Paritäts-Bit ebenfalls gesetzt, wenn gerade Parität verein- 
bart wurde. 





Päckchenweise Übertragung 


Um die Störungs-Anfälligkeit der Übertragung zu mindern, 
wird logisch »Eins« (gesetztes Bit) nicht durch +5V (TTL- 
Pegel) realisiert, sondern mit einer Spannung von —3 bis —12V 
undlogisch »Null«emit +3 bis + 12V (RS232 nach DIN 66020). 
Eine andere Norm ist die RS232/TTY, die gegen äußere Stö- 
rungen recht unempfindlich ist. Bei dieser Norm werden die lo- 
gischen Zustände durch das Fließen oder Fehlen eines Stro- 
mes (20mAÄ,) dargestellt. Der G 64 hat zwar die nötige Software 
für eine RS232-Schnittstelle im Betriebssystem integriert, ver- 
fügt aber nicht über die entsprechenden Spannungspegel. Im 
C 64 gibt es nur zwei Spannungen: +5V (TTL) und 9V Wech- 
selspannung. Es ist also ein Interface zur Spannungskonver- 
tierung nötig. Links in Bild 2 finden Sie den Schaltplan eines 
solchen Interfaces (Bauanleitung in Ausgabe 3/85). Rechts im 
Bild die diskrete Lösung, für die Konvertierung von 0/5V auf 
+ 12V (oben) und von +#12V auf 0/5\V (unten). Beachten Sie, 
daß jede Sende- und Empfangsleitung die entsprechende 
Transistorschaltung braucht. 

Mit einer Masse- und einer Datenleitung könnte schon eine 
Übertragung von Texten an einen Drucker erfolgen. Was ist 
aber, wenn die Datenübertragung schneller ist, als der 


Se ee Ze nenn el: .unessr + 
Bild 1. So sieht eine RS232-Übertragung schematisch aus 
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Bild 2. Schaltpläne für ein RS2321V. 24-nterface. Links die un mit IC, rechts die diskrete mit Einzelelementen. 


Drucker die Zeichen zu Papier bringen kann? Der Drucker muß 
dem Computer sagen, wenn er zuviel Arbeitbekommt. Er kann 
dies auf drei verschiedene Arten tun: 

— Software-Protokoll mit XON/XOFF 

Es wird eine zusätzliche Leitung zwischen Computer und 
Peripherie eingerichtet, über die das empfangende Gerät den 
Code $13 (XOFF) sendet, wenn es keine Daten mehr anneh- 
men kann. Dieses Signal hat die gleiche Aufgabe wie die Busy- 
Leitung einer Centronics-Schnittstelle; es stoppt die Daten- 
übertragung. Die Freigabe erfolgt mit dem Code $11 (XON). 
Die Codes $11 und $13 entsprechen den ASCII-GCodes DG1 
und DC2. 

Die neue Leitung kann natürlich auch zur Übertragung von 
mehr Informationen verwendet werden. Sende- und Emp- 
fangsgerät müssen dann allerdings in der Lage sein, zwei Lei- 
tungen (XON/XOFF und die normale Datenleitung) gleichzeitig 
zu verwalten, Mit dieser zusätzlichen Leitung wird auch der so- 
genannte Vollduplex-Betrieb möglich. Vollduplex heißt, daß 
beide Geräte gleichzeitig senden oder empfangen können. Im 
Gegensatz zum Halbduplex-Betrieb, bei dem zur gleichen Zeit 
nur in eine Richtung übertragen werden kann. 

Bit (dez. wert) = Bedeutung. | | 
1.) Kontroliregister (8 Bit) 
| Bit 7 28) .9=1.Stop- Bi ar Stop-Bits 


Be . 4 
Ba 090 0 8 Daten- Bits: ) f Daten- Bis 9 
| Bit 4 | 16} a ee nicht benutzt ge 


Br \ Se (nicht ol __ 0 De 
BI pi. lo U 75 Ah 0 
Doreen  .e 2 02 |... 1 e; 


Bel 4 0 1 überprüfung (alle 0 


0 
1% 
0. 
el Kommandoregister (8 Bit). 
0 
| eh 0 
BB a 


Bit 28). en 0 1 1 keine Paritäts- | 


E IR= 0er 0 vier Komb.) ste) 


Ba 0a Vollguplex 1 Halbduplex 
Bl michibenui 

Bt2( 4 nicht benutzt 

Bitif. 2) ‚nicht benutzt 


Bo .ı Freilsufmodus Draht) 
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1 Hardwarehandshake (X-Draht) 


— Software-Protokoll mit ETXIACK 

Auch bei dieser Lösung kommt man nicht ohne eine zusätzli- 
che Leitung aus. Sie heißt DTR (Data Terminal Ready). Ist zum 
Beispiel der angeschlossene Drucker bereit, Daten anzuneh- 
men, aktiviert er die DTR-Leitung und sendet $06 (ACKnow- 
edge), Der Computer schickt nun eine Reihe Datenworte über 
die Sendeleitung und schließt die Übertragung mit $03 zwi- 
schendurch immer wieder ab. Den nächsten Datenblock sen- 
deter erst dann, wenn der Drucker sein ACK gegeben hat. Da- 
mit die Übertragung nicht in einem Chaos entartet, muß der 
Sende-Computer über das Puffervermögen des Empfängers 
informiert sein, um rechtzeitig ein ETX (End Of Text) senden 
zu können. Nur so kann ein Überlauf des Puffers und der damit 
einhergehende Datenverlust verhindert werden. 

Hat das Empfangsgerät ein ETX festgestellt, werden die 
empfangenen Daten bearbeitet. Kann der Empfänger neue 
Daten aufnehmen, sendet er ein ACK an den Computer und 
die Übertragung beginnt von Neuem. 

— Hardware-Protokoll 

Spätestens hier wird es unübersichtlich. Es hilftnurnoch la- 

belle 1 zur Erklärung der ganzen Signale. Als üblicher Stecker 


6 Daten-Bits , } 5 Daten-Bits 


| go et, | 0 ; EN < = | | 
er ae a el I 0 
34,5 0 150 4 300 4 500 0 1200 h 1800 4 2400. 
= E 0, 12 De I | R> > 


1 Bit 8:0 
1 ohne 
1 Par: 


1 Bit 81 
0 ohne 
1 Par 


es 
4 I Ser. 
N RAR: 


Tabelle 2. Funktion Kontroli- und Es 
Eammandor gie | 


Saar 81 





für V.24-Signale hat sich ein 25-poliger D-Sub-Stecker (im La- 
borslang Cannon gennant) durchgesetzt. Die Bezeichnung 
der Kontakte ist gleich dreimal genormt: DIN 66020, GCITT 
V.24 (Comite Consultatif International Tel@graphique et Tele- 
phonique) und EIA RS232C (Electronic Industries Associa- 
tion). Die Bedeutung der Signale ist bei allen Normen gleich, 
nur die Signalpegel differieren. Die deutsche Norm verlangt, im 
Gegensatz zu den anderen, negative Logik. 

Zum Anschluß einer RS232/V.24-Schnittstelle ist es in den 
allermeisten Fällen nicht nötig, alle Leitungen zu benutzen. So 
werden nur wenige unter Ihnen eine synchrone Datenübertra- 
gung mit zusätzlichem Clock-Signal realisieren, wie beim se- 
riellen IEC-Bus des C 64. Normalerweise reichen die folgen- 
den Leitungen aus: 

1. eine Masseleitung 
2. je Richtung eine Datenleitung 
3. je Richtung eine Busyleitung | 

Punkt 1 und 2 dürften klar sein. Punkt 3 kann auf vielfältige 
Art realisiert werden. In aller Regel werden die Kontakte S2 
(RTS) und M2 (CTS) benutzt. Die Erklärung erfolgt am besten 
an einem Beispiel: Der Drucker zeigt seine Empfangsbereit- 
schaft an, indem er M2 aktiviert. Dieses Signal fragt der Com- 
puter ständig am Anschluß S2 ab. Ist M2 inaktiv, stoppt der 
Computer die Datenübertragung. Nehmen wir an, anstelle des 
Druckers sei ein Meßgerät angeschlossen, das nur ab und zu 
Anweisungen vom Computer bekommt und ansonsten sich 
um interne Aufgaben kümmert. Dann wäre es wenig vorteilhaft, 
wenn das Meßgerät ständig Befehle vom Computer erwartet; 
für die eigentlichen Meßaufgaben bliebe zu wenig Zeit. In die- 
sem Fall gestattet das einfache Abfragen des Kontaktes 51 
(per Interrupttechnik) eine fast ungestörte Bearbeitung eines 
Programmes. S1 istmit ARTS (Request To Send) identisch. Akti- 
viert der Computer S1, »spitzt das Meßgerät die Ohren« und 
das Meßprogramm verzweigt in die Datenempfangsroutine. 
Nicht auf die Norm verlassen. 

Die Hersteller von V.24-Schnittstellen scheinen sich nicht 
immer völlig einig zu sein, wie die Belegung und Bedeutung 
der einzelnen Stecker-Pins ist. So sind diesem Beitrag haupt- 
sächlich Praxiserfahrungen zugrunde gelegt. Besser als 
Normblätter ist die Überprüfung der Schnittstelle mit einem 
Speicheroszilloskop oder einem Digital-Analyzer. Zumal die 
Steuerleitungen ab und zu mit Fantasienamen belegt oder 
nicht eindeutig als Sende- oder Empfangsleitung gekenn- 
zeichnet werden. Zum störungsfreien Betrieb einer Schnitt- 
stelle sollten nichtbenutzte Leitungen auf ein festes Potential 
gelegt werden. Man verhindert dadurch, daß die Übertragung 
bei einer eventuellen Abfrage einer solchen Leitung, mit unde- 
finiertem logischen Zustand, nicht unterbrochen wird. 


V.24 beim C 64 


Beim C 64 kann diese Schnittstelle als Gerät der Nummer 
2 angesteuert werden. Zur Bestimmung der Kontrollparame- 
ter sind zwei Register vorhanden, die auch von Basic aus er- 
reicht werden können. 

Einstellparameter 

Mit Tabelle 2 können Sie die Werte bestimmen, die Sie in 
Kommando- und Kontrollregister schreiben müssen, um ein 
bestimmtes Übertragungsprotokoll zu bewerkstelligen. Eine 
»1« bedeutet ein geseltztes Bit. 

Das Einschalten der RS232-Schnittstelle geschieht beim 
GC 64 mit OPEN filenr.,2,0,CHR$(Kontrollreg.) + CHR$(Kom- 
mandoreg.). | 
Beispiel: OPEN20,2,0,CHR$(64+4+2)+CHRS$(32 +1). 

Mit dieser Anweisung wird für Filenummer 20 vereinbart: 1 
Stop-Bit, 6 Datenbit, 300 Baud, ungerade Parität, Vollduplex 
und Hardwareprotokoll. 

















Pin/Bedeutung CEITT EIA User-Port CE B4{VC 20) 
A-GND (A-GND) 
M-PAZ (M-GB2} aut 


1 Masse 191 Ah 
2 Transmit data {TD) 103 BA 
Über diese Leitung sendet der © 64 
Datenan den Akustikköonpler. 
3 Received data (RD) 104° BB 
Die Empfangsleitung- 
4 Request to send {ATS} 105 CA 
Frage des Gomputers'an das 
Feriprreriiegerät, ob es zur 
Datenübertragung bereit ist, 
5 Clear ta send (CTS} 
Positive Antwort des Fenpherie- 
gerates auf ATS. 
5 Data set ready [DSRA} 
Akustikköpgler ist beiriebsbereit 
7 Sigralmasse 
8 Received ine signal (DED] 
9 Testzwecze 
10 Tesizwecke 
11 niehfBelegi 
12 Secondanf camer delerior 
13 Secondary clear to send 
14 Secondary transmitted Data 
15 Transmit clock {TG} fram modem 
16 Secondary received data 
17 Rezewer signalelaock {RC} 
18 nicht beiegt 
12 Seconden, request to send 
20 Bata lsrıminal ready 1DIR) 
Terminalist zur Datenübertragung 
bereit. 
21 Signal quality detector 
22 Ring indicator (Al) 
23 Data signal rate det. terminal 
modem —_ 
>4 Transmit eiock to modem | — 
25 nicht belegt 


Tabelle 1. Belegung der 
RS232-Leitungen 


B-Fi2 + G-PBO- 
IB-CB1 + C-PBD} 
D-PB1 (D-PBi} out 


K-PBE(K-PBE) 


L-PB7 [L-PB7) 


N-GND (N-GND) 
H-PB#IH-FBA) 


E-PB2 jE-PR2} Sub 


F-PB3 4F-PB9) 





Wird eine Filenummer größer als 128 verwendet, sendet der 
Computer (wie üblich) nach jedem Carriage Return ($0D) ein 
Linefeed ($0A). Sollten diese Einstellmöglichkeiten nicht aus- 
reichen, können Sie direkt in die RS232-Routine eingreifen. 
Einige Speicherstellen finden Sie in Tabelle 3. 


50293 
50294 
50295—50298 
60297 
50298 
50299 —$029A 
50298 
50290 
5029D 
5029e 


Kontrollregister 
Kommandoregister 
nicht-standard (Bit time .e 1 00 
Statusregister 


Anzahl Bits 
Baudrate Tabelle 3. Zeropage- 


Zeiger Aufnahme Adressen, die von der 
Zeiger Eingabe RS232-Schnittstelle 
Zeiger Senden benötigt werden. 
Zeiger Ausgabe 


Übertragungsraten größer als 2400 Baud, können nur mit 
eigenen Maschinenprogrammen realisiert werden. 
Fehlerabfrage 

Das Betriebssystem des C 64 verfügt über eine Fehlerbe- 
handlung der RS232-Schnittstelle. Der Status dazu kann ent- 
weder durch die Variable ST abgefragt werden, oder direkt mit 
Speicherzelle $0297. Die Bedeutung der einzelnen Bits von 
ST finden Sie in Tabelle 4. (Jens Maßmann/hm) 


Bedeutung 
Paritätsfehler 
Rahmenfehler 
Empfängerpuffer voll 


unbenutzt | IE 

CTS-Signal fehlt Tabelle 4. Bedeutung 
unbenutzt der Statusvariablen 
DSR-Signal fehlt 


Break-Signal empfangen 


oO 
1 
2 
Re. 
A 
5 
6 
7. 
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Diese kleine Utility wird sicher bei al- 
len Anwendern Freude finden, die das 
unproportionale Breitschriftformat des 
VC 20 stört. 

Die Routine dreht den kompletten Zeichen, Farb- und Bild- 
schirmspeicher um 90 °. Das Ergebnis ist eine hervorragend 
lesbare Bildschirmmatrix mitherrlich schlanken Zeichen (siehe 
Bild). Natürlich sind nach wie vor beide Zeichensätze vorhan- 
den. 

Für das Programm benötigt man mindestens eine 8-KByte- 


RAM-Erweiterung. Nach dem Start wird folgende Speicherauf- 
teilung vorgenommen: 





 Basic-RAM 
= 0 sn 118 (7Aa8) 
Ba _Maschinenprogramm = | 
a  $1c00 (7168) 
Grafik- .n | 
28» RAMI2K) 
ae 5140015120). =: 
Video-RAM : 
..ı ı ___ gooodeoe 
nr mon Nah 2 


81000 (4096) 





Die Positioh des Soeicheie für Print- Operinen bleibt also. 
Falls in diesen Bereich gePÖKEt wird, werden solche Zeichen 
auch übertragen. Der VIC zeigt jetzt allerdings nicht mehr das 
Print-RAM, sondern das Video-RAM, wo der Inhalt des Print- 
RAM um 90 Grad gedreht dargestellt wird. Die Routine wird 
über das IRQ-Signal gesteuert. Das Bild wird 12mal pro Sekun- 
de SIgSDal 


Folgende RAM-Adressen werden benutzt: 


500/01. Zeiger in Video-RAM 
a :3epräjefe, Zeiger in Print-RAM 
5086/07 . Zeiger in Video-Farb-RAM 
$08/09 Zeigerin Print-Farb-RAM 
504 . _ Y-Hilfsregister für Print-RAM 
305 _ Y-Zeiger in Video-RAM 


Sollte die RESTORE-Taste betätigt worden sein, so Hafindet 
sich der Rechner wieder im Normalmodus. Durch Eingabe des 
Befehls »SYS 7410« kann die Routine ohne Programm-Verlust 


Krk chm ha 
17127 
ready, 


erint Hier kommt di 

e Alter- Fr zen = Den Monitor auf die 
Seite gelegt, und 
schon hat man eine 
hervorragend lesbare 


. kommt gie Al Bildschirmanzeige 


zum alıınlale 


eu ED vC 


# LONG: 
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wieder gestartet werden. Die Umschaltung in den Grafik-/ 
Großschrift-Modus erfolgt über »PRINT CHR$ (142)«, in den 
Textmodus zurück gelangt man über »PRINT CHRS (14)«. 
(Wolfgang W. Wirth/ev) 


102 
185 
118 
115 
120 
iz 

130 
135 
140 
145 
152 
1553 
160 
153 
178 


188 
185 
1709 
175 
AR 


203 


218 
219 
228 


Sag 
205 
318 
315 
322 

Sr 
3a 


335 
342 Di 


345 
58 
355 
Kt 
365 
378 
375 
380 
385 
392 
395 
488 
405 
410 
415 
4208 
425 
438 

35 
440 
445 


' DATA 





REM--—— 

REM! LONGSCREEN ! 

REM! VERSION 2 1! 

REM----—------- 

REM 

REM-----------——- 

REM! BY ' 

REM! W.WIRTH 

REM--—-—-- 

REM! D6703/868 ! 

REM--—-——------ 

REM 

POKE 56,27:CLR 

POKE 36879,12 

PRINT" £{CLR,DOWN,RIGHT,WHITE,CTRL-NILAD 
EFRG. FUER =" | 

PRINT" {DOWN, RIGHT ,RVSON}LONGSCREEN VER 


SIGDN Z£23DOWNF" 

FOR I=7158 TOD 7489 

RERD J=:FPOEE 1,J:5=5+J 

FRINT Is J"{UPF"=NEXT 

IF 5=-37513 THEN 216 

FRINT" Z2DOWN, RIGHT +CHECKSUMMENFEHLER ! 
ll 


FRINT" £DOWN,RIGHT}DATA-ZEILE FRUEFEN ! 
{DOWNF": STOP 

PRINT" {RIGHT+RESTORE-TASTE NOCH" 
PRINT" {DOWN,RIGHTFINTAKT!" 

PRINT" {DOWN,RIGHT}FALLS BETAETIGT, MIT 
FRINT" {DOWN , RIGHT ,RVSONISYS 741B{RVOFF 
„‚SFACEINEU STARTEN" 

PRINT" £{2DOWN,RIGHT}ZUM START BITTE" 


os FRINT" {DOWN ,„RIGHT>F1-TASTE DRUECKEN" 


POKE 
DATA 


198,0:WAIT 198,1:5Y5 7448 
206,255,817,016,106,169, 004,141 
255,817,162,21@,1891,255,072,2072 
208,259,160,016,134,002,132,003 
160,148,134,008,132,009, 168,022 
132,005 ,956, 162, 227 ,160,019,134 
200 ,137,001,160,151,134,006,132 
207 ,160,221,177,002,170,177,028 
132.004, 164,005,145,006,138,145 
Au@,164,0924,165,000,233,023,1533 
A929 ,133,006,176,205,198,091,178 
207 ,056,156,016,222,1655, 002,233 
234,133,002,133,288,144, 004,258 
Aa3,230,249,198,005,016,187,16?2 
2465,104,149, 210,232, 208,259,076 
191 ,234,072,165,154,201,0903,24® 
AA ,076,133,242,104,072,133,215 
138,072,152,072,165,212,248,0053 
A76,073,231,165,215,201,914,7240 
297 ,201,142,208,743,162,128,172 
1682,136,140,209,132,096,134,897 
162,020,137,998,134,099,1572,008 
177 ,096,145,878,280, 208, 249,250 
297 ,238,0797 ,202,208, 242, 160,008 
132,0997,1650,020,134,096,132,0977 
162,827,168,007,169,000,133,.078 
177,096, 219,145,09&,038, 098,135 
0165,246,165,298,072,202,016,234 
150,007,104,145,096,136,816, 2580 
165,296, 074,195, A99,133,094,144 
215,238,097,198,0797,208,209,07& 
220,2380,120,162,009,1642,028,142 
220 „003,140 ,271 ,003,1672,114,142 
239,003,140,239,003,998,142,005 
189,018,929,157,009,144,207,016 
247 ,096,012,038,151,@44, 097,285 
120,832,141,253,032,082,253,032 
249 ,253,032,024 ,229,032,091,228 
152,024,16&0,029,032,138, 254,032 
242,028,169,814,032,2190,255,141 
215,144,169,001,141,134, 202,074 
123.227 


DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
HATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 
DATA 


Listing »Longscreen« für den VC 20. 


-1295> 
«A425 
“1017 
«128> 
AA? > 
138} 


2387 


<1B7 > 
„1457 
<055> 
21997 
<A42> 
<A13> 
“ZB: 


<744> 


<@a71?> 
134> 
168> 
»182> 
1443 


es 


<169> 
x178> 
z2B5> 


BARS? 


<1R0> 
a4 > 
<1BB> 
2302 
1122 
<114> 
2184 > 
1225 
„132> 
<111> 
-140> 
144 > 


= — 
a 


-157> 
+129> 
1S1> 
<1777> 
179> 
x178> 
<180}> 
-197> 
195> 
<2B1> 
sz2l1> 
ann 
Er Ze 
a 
x 25B> 


ATR '% 
£ FA DW DR 


ANA 
eg2r> 
240: 
A017 > 
0337 
KR ı 5; De 
230F 
sB1>3> 
«0257 
037 > 
<B18> 
<045> 
-3&42> 
{9447 
-343> 
21585 


Zs4r 83 





C 16: HELP 
und TRACE 
verbessert 


Dieses kleine Programm implemen- 
tiert eine wesentlich erweiterte 
TRACE-Funktion. Auch HELP wird da- 
mit um einiges übersichtlicher. 








Nachteilig bei der bisherigen Fehlersuche durch »HELPe ist 
das entnervende Blinken der Fehlerstelle und aller nachfolgen- 
den Zeichen. Eine konzentrierte Fehlersuche ist Kaum mög- 
lich. Durch die Änderung dieser Routine wird die Fehlerstelle 
fortan nicht mehr blinkend, sondern in reverser Schreibweise 
ausgegeben und auch nur diese einzige Stelle, nicht mehr die 
gesamte Restzeile. Der Fehler ist somit mit einem einzigen 
Blick zu erfassen. 

Das C16-Tracing.mag etwas für Leute mit Facettenaugen 
sein, aber wohl nichts für die Mehrzahl der Anwender. In der 
durch dieses Programm erzeugten neuen Version werden 
nicht mehr wild die abgearbeiteten Zeilennummern ausgegs- 
ben, sondern die gesamte aktuelle Programmzeile gezeigt. 
Der Befehl, auf dem der Programmzeiger gerade steht, er- 
scheintrevers geschrieben. Nach jeder Zeilenausgabe stoppt 
das abzuarbeitende Programm, und die Trace-Routine wartet 
auf irgendeinen Tastendruck. 

Danach wird die angezeigte Zeile bis zum folgenden Trenn- 
zeichen ausgeführt. Dieser Vorgang wiederholt sich bis zum 
Programmende. Der Programmablauf läßt sich wie gewohnt mit 
der STOP-Taste unterbrechen. 

Vor allem für Basic-Änfänger ist dieses verbesserte Trace ei- 
ne wertvolle Hilfe, da sich das Programm bei der Ausführung 
von Befehl zu Befehl direkt verfolgen läßt. 

(Wolfgang W. Wirth/ev) 


KERNE EHER EHRE 
EXTENDED HELF & TRACE 


E7182/76 216 


BY WOLFGANG WIRTH 
THEDDOR-HEUSS-RING 


659556 WOELLSTEIN 


# 
# 
# 
%* 
# 
* 
# 
#* 
# 
* 
# 
# 


EHER | 


84 Zap 


| 270 


KERNE % 





252 


| 249 
| 250 


268 
278 
208 
298 
>d2 
>18 
Ss20 


>52 


| 342 
| 350 


Sad 


7/8 


388 
400 
410 
420 
438 
440 
458 
468 
478 
480 
498 
san 
518 
5202 
538 
540 


| 358 


pe) Fi 
37/8 


| 588 


>72 
Sad 
si 


| 628 
| 6358 


848 


| 658 
| 668 
| 6780 


580 
mei) 
/28 
718 
/20 
758 
/408 
7/58 
768 


ADRESSE=8197: ANZAHL=8 

FOR ZEILE=418 TOD 758 STEF 18 
SUMME=R 

IF ZEILE=7/öB THEN ANZAHL=S 
FOR SFALTE=1 TO ANZAHL 

REARD BYTE#:BYTE=DEG (BYTE#) 
SUMME=SUMME+BYTE AND 255 
FORE ADRESSE,„RBYTE 
ADRESSE=ADRESSE+I 

NEXT 

READ TESTE 

IF SUMME=DEL (TESTE) THEN 368 
PRINT”"FEHLER IN ZEILE”";ZEILE 
FLAG=i 


NEXT 

IF FLAG THEN END Eu 

SYS 1982 

REM 
DATASB,66,53,AQD,03,94,49,84,E5 


DATABF „28,5F,A4,A9,290,A4,49,E8B 
DATA29 ,7F,28,B2,90,09,22,D9,C5 
DATAB&S,AS,@F,49,FF,85,BF,C8,SE 
DATAFB,29,42,00,854,02,24,53,5A | 
DATA12,19,465,60,98,18,65,5F,A3 | 
DATA9Z,21,E8,EC,F6,24,D8,8B,S3A | 
DATACD,FS5,04,90,26,F0,04,26,76 
DATAC2,46,53,20,D01,24,F0,E3,23 
DATA12,C8,C9,FF,FB,C4,24,0F ,97 
DATAZB,CD,AA,84,49,AD,81,84,0C 
DATA?23,AQ,8E,B4,22,AQ,00,CA,61 
DATA1IB,GOF,Ei1,?22,48,E6,22,DQ,12 
DATAB2 ,E6,23,698,180,F4,38,EF,76 
DATACB,B1,22,30,99,790,B2,90,C6 
DATADZ,F&6,68,AE,EF,„04,E8,F@,9F 
DATA1F,AD,FQ,84,AC,F1,94,85,E8 
DATA14,84,15,20,30,84,90,BA,2E 
DATA2B,3E,90,A6,14,A5,15,20,82 
DATASZ,23,4C,3E,70,20,73,84,E7 
DATA2@,DI,23,4C,DC,3B,F9,83,22 
DATA2C,EB,@2,19,2E,24,81,18,0C | 
DATA2A,48,A4,30,A6,3B,D2,01,804 
DATABB,CA,8E,F5,24,8C,F5,84,5F | 
DATAAS,39,44,3A,985,14,84,15,EE 
DATA28,3D,8A,A6,14,A5,15,20,7B 
DATA3Z,03,28,3E,90,20,DD,EB,@C 
DATAFG,FB,68,C9,EA,F0,23,40,45 
DATAZF ,BC,28,73,84,4C,AE,03,5F 
DATAAZ,FF,586,5A,20,5A,88,86,E97 
DATAZB,84,3C0,20,73,04 ,AA,FB,2C 
DATAEF ,98,09,20,53,89,20,79,1D 
DATAZ4,4C,D3,03,4C,2E,87,A2,C09 
DATAGS,BE,089,03,E8,BE,03,83,19 
DATAA2,D2,BE,08,23,A2,1B,8E,5&4 
DATAD2,03,60,65 


READY. 


| Listing »Extended Help & Trace« für den C 16 
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C 64/VC 20 


Bücher 





Basic-Wegweiser 
für den 
Commodore 64 


Hinter diesem eher beschei- 
den wirkenden Titel verbirgt 
sichmehr alseinbloßes Remake 
des C 64-Handbuchs, wie es zur 
Zeit leider allzu oftin der nahezu 
unüberschaubaren Fachbuch- 
landschaft anzutreffen ist. Viel- 
mehr bietet dieses im Rahmen 
der ıWegweisers-Reihe des 
Wieskadener Vieweg-Verlags 
erschienene Buch auf 344 Seiten 
einen interessanten Einstieg in 
das weite Feld der Datenverar- 
beitung, dernicht nur dem Laien 
einiges Neue vermitteln mag. 

Beginnend mit grundlegen- 
den Begriffsklärungen wıe »Was 
ist Hardware, Software, Firmwa- 
re% oder «Welche Unterschiede 
gibt es zwischen Großrechnern 
und Mikrocomputern”%, erläu- 
tert Autor Dr. Ekkehard Kaier 
dem Leser ausführlich die Funk 
tion von Betriebssystem und An- 
wenderprogramm und stellt 
kurz die derzeit wichtigsten Pro- 
grammiersprachen vor. Auch 
auf die fundamentalen Techni- 
ken des Änlegens von Pro- 
gramm- und Datenstrukturen 
wird in diesem ersten von drei 
Abschnitten des Buches einge- 
gangen. Erst nachden der Be- 
nutzer seinen Computer In den 
Gesamtrahmen der Informatik 
einzuordnen vermag, wird er 
von Expertenhand behutsam in 
dıe Welt seines C 54 geführt, 

Dies macht sich der zweite Teil 
der Lektüre zur Aufgabe, an 
dessen Anfang eine gründliche 
Einwreisung in Tastatur, Bild- 
schirmund Diskettengerät steht. 
Anschließend lernt der Leser 
anhand kleiner Beispielroutinen 
den gesamten Basıc-Wortschatz 
seines C 84 kennen und erstellt 
sein erstes Programm. In die- 
sem Zusammenhang wird auch 
kurz auf die Spracherweiterun- 
gen Basic 4.0 und Simons Basic, 
sowie auf die Kompatibilität von 
C 64-Programmen zu Compu- 
tern der anderen Commodore- 
serien hingewiesen. Nach dem 
Studium dieses zweiten Ab- 
schnitts sollte der Benutzer sei- 
nen C 64 selbst bedienen und 
‚einfache Programme erstellen 
können. 

Im dritten und mit 128 Seiten 
weitaus umfangreichsten Teil 
des »Basic-Weaweisers« erfolgt 
eine gründliche Einarbeitung in 
die Basic-Programmierung des 
GC 64, Der Einsatz von Folge-, 
Auswahl-- Wiederholungs- und 
Unterprogrammstrukturen, das 
suchen, Sortieren und Mischen 
von Daten lehrt den Leser syste- 
inatisch zu programmieren. Pro- 
bleme der Stringverarbeitung 
werden hier erörtert, Wege zur 
Behandlung sequentieller und 
Direktzugriffsadateien aufge- 
zeigt. Alle theoretisch erarbeite- 


86 Isar 


ten Inhalte erhalten durch aussa- 
gefähige  Beispielprogramme 
praktischen Bezug. Bei einem 
abschließenden Ausflug in 5- 
mons Basic soll sich der Benut- 
zer mit Musikprogrammierung, 
hochauflösender- und Sprite- 
grafik vertraut machen. Un- 
glücklicherweise ist dieses Ka- 
pitel für Nichtbesitzer von Si 
mons Basic — vermutlich die 
Mehrzahl der Leser gänzlich 
nutzlos, 

Von diesem geringfügigen 
Mangel abgesehen, präsentiert 
sich mit »Basic-Wegweiser für 
den Commodore 64: ein außer- 
gewöhnlich klar strukturiertes 
und inhaltsstarkes Buch, von 
dem selbst bei einem Preis von 
38 Mark nicht nur der Verleger 
profitiert, 

Die im Buch abgedruckten 
Lehrprogramme können gegen 
42 Mark bei Vieweg auf Diskette 
angefordert werden. (Jörg Veit) 


Dr. E, Kaier, Basic Wegweiser für den Com- 
modore 64, Wieweg & Sohn Verlag GmbH, 
244 Seiten, ISBN 3528-4302, 38 Mark. 


Dienstprogramme 
VC 20, 
Commodore 64 


und Executive 


Im Verlauf der letzten 12 Mo- 
nate hat es sich herumdespro- 
chen, daß Computerliteratur ein 
kenner auf dem Büchermarkt 
ist, Das hat zu allerlei merkwiür- 
dıgen »Buchblüten« geführt: Pa- 
pier ist geduldig! Der durch 
Schulbücher und wissenschaftli- 
che Werke renommierte Vie- 
weg-Verlag hat die Zeichen der 
Zeit erkannt. Auf einen Vertrau- 
ensvorschuß beim Käufer bau- 
end, bietet er inzwischen den 8. 
Band seiner Reihe »Änwendung 
von Mikrocomputern« an, wobei 


er großzügig auch Homecompu- " 


ter wie den VG 20 oder den 
Commodore 64 einschließt. 

Ernst-Friedrich Reinking wen- 
det sich mit diesem Buch sowchl 
an den »weniger vorgebildeten« 
als auch an den »quiena Pro- 
grammierer. Tatsächlich bietet 
er auch jedem etwas: 

Ein Drittel des Inhaltes führt in 
dıe Assembler-Programmie- 
rung ein. Wer allerdings erwar- 
tet, hier auf knappe 32 Seiten 
wirklich Assembler-Frogram- 
mierung lernen zu können, muß 
enttäuscht werden: Mehr als ei- 
ne kleine Gedächimnisstütze ist 
auf so wenıa Platz nicht unterzu- 
bringen. Ganz nett ist die Audli- 
stung der Kernal-Routinen, die 
jeweils noch mit einem kleinen 
Beispiel gemürzt sind. 

Danach geht's erst richtig los: 
Wem noch Utilities wie AUTO- 
NUMBER, RENUMBER (mit GO- 
TO GOSUB ..) MERGE, TRAGE 
oder SINGLESTEP in seiner 
Frogrammsammlung fehlen, 
der findet diese Ergänzungen 


hier. Und dasin Maschinenspra- 
che, sauber programmiert und 
sehr gut erklärt. Außerdem Iin- 
det man noch eine DUMF-Funk- 
tion (für dıe einfachen VWarıa- 
blen}, ein Programm zum Her- 
vorheben von REM-Zeilen und 
SEARCH, was erlaubt, aus ei- 
nem Basic-Programm beliebige 
Suchbegriffe mit Angabe der 
“ellennummer herauszufinden. 
Die Eingabe des Gesuchten ist 
allerdings etwas eigentümlich: 
Eine Zeile Omit dem Suchbeaniff 
muß vor das Basic-Programm 
gehängt werden. 

Kritik finden muß auch eine 
ziemlich unsinnige Routine, die 
sich etwas hochtrabend »+# 
Serolling« nennt, aber nichts wei- 
ter tut, als ein Programm auf 
reichlich unbequeme Weise Zei- 
le für Zeile zu listen, 

Und weil gerade das Negative 
dran ist: Warum kann Reinking 
die an sich ganz nützlichen Sor- 
terroufinen HEAFPSORT nicht 
auch ın Maschinensprache an- 
bieten? In Basic sınd sie wirklich 
zu langsam! Außerdem istesein 
Tammer, daß er gerade hier von 
der Praxis alles sehr deutlich zu 
erklären abweicht und den Le- 
ser mit einem etwas undurch- 
schaubaren Flußdiagramm ab- 
speist. Durch ein Programm 
»sortiertes Directory« (in Basic) 
und ein weiteres, »Unscratchae, 
welches — zwar auch langsarı, 
weil in Basic — versehentlich ge- 
löschte Files auf der Diskette 
wieder herstellt, wird man aller- 
dıngs ganz qut entschädigt. Ein 
»UNNEWe durch das mittels 
NEW oder Reset gelöschte 
Basic-Programm vom Interpre- 
ter wiedergefunden werden; &i- 
ne Hardcopy-Routine, die den 
Inhalt des normalen Bildschir- 
mes per Drucker für die Nach- 
welt fixiert (allerdings mit ande- 
rem Zellenabstand, was sich bei 
Grafiken nachteilig auswirkt) 
fehlen ebensowenig wie ein 
kleiner Disassembler (ebenfalls 
ın Basıc), 

Alle Programme sind sowohl 
für den VG 20, alsauch den © 64 
und den Executive (5X 64) aus 
gelegt. Lediglich zwei wurden 
speziell auf den VC 20 zuge- 
schnitten: Ein Hardcopy-Pro- 
gramm, das einen selbstdei- 
nierten Zeichensatz mitberück 
sichtigt und ein Programm zum 
Zeichnen von Funktionen auf 
dem Bildschirm, was alle WC 
20-Besitzer ohne Supererweite- 
rung freuen wird. In Änhangfn- 
det sichnoch eine Liste von nütz- 
lichen Interpreter-Rautinen. Lei- 
der kann man aber ohne 
ROM-Listing nicht vıel damit an- 
fangen: Es fehlen alle Angaben 
darüber, wie man Parameter 
übergibt oder Ergebnisse ab- 
ruft. ; 

Resümee: Ein trotz der ge- 
schilderten Kritik empfehlens- 
wertes Buch für den forige- 


schrittenen Anfänger, der aus 


den vorgestellten Assembler- 
Routinen viel lernen kann. 
(Heirmo Ponnath) 


Info: Ernst Friedrich Reinking, Dienstpro- 
gramme VG 20, Commodore 64 und Execu- 
tive WVieweg & Sohn 1954, ISBN 
23528-042930, 26,80 Mark 


Grafik auf dem 
Commodore 64 


Geht man in eine Buchhand- 
lung und blickt ın die Sammlung 
von Büchern über den Commo- 
dore 54, so sieht man auf den Ti- 
teln immer wieder zwei Wörter: 
Basic und Grafik. 

Mit letzterem beschäftigt sich 
eine Veröffentlichung des durch 
seine Schulbücher bekannten 
Westermann-erlags. 

In »Graik auf dem GC 64 wird 
allerdings nicht, wie schon öf- 
ters geschehen, erklärt, wie 
man selbige mit viel POKEs und 
Tricks auf die heimische Matt 
scheibe bekommt. Vielmehr be- 
schäftigt es sich mit den nielfälti- 
gen Anwendungsmöglichkeiten 
der Grafikbefehle von Simons 
Basir. 

Und so wimmelt es denn auf 
den vorliegenden 210 Seiten nur 
so von Programmbeispielen. 
Dabei sind unter anderem ein 
hervorragender Funktionsplot- 
ter, der allerdings noch einiges 
mehr kann, oder ein Programm 
zum Zeichnen dreidimensiona- 
ler Funktionen ohne die soge- 
nannten wrerdeckten Linienu. 

Doch beialledem kommt auch 
die Theorie nicht zu kurz. 50 er- 
fährt man beispielsweise wie 
man Kurven, also nicht einfach 
Kreise oder Ellıpsen, sondern 
beliebig gekrümmte verschlun- 
gene Gebilde nach dem Bezier- 
Verfahren zeichnen kann, oder 
wie man ein Niveaulinienbild ei- 
ner dreidimensionalen Funktion 
erhält. Manchmal wird aller- 
dings über das Ziel hinausge- 
schossen, wenn es um Differen- 
tialgleichungen oder gar Diffe- 
rentialgleichungssysteme geht. 
Hier ist zum genauen Verständ- 
nis schon ein gehöriger Schuß 
Oberstufenmäthematik notwen- 
dig. Insgesamt gesehen ist das 
Buch doch recht mathematisch 
gehalten, aber immer noch ganz 
gut lesbar. 

Zu erwähnen wäre vielleicht 
noch, daß natürlich alle Pro- 
crammbeispiele erklärt wer- 
den. sogar der Befehlssatz von 
Simons Basic wird, sofern er die 
Grafik betrifft, verständlich ge- 
macht, 

Ein klares Fazit: Empfehlens- 
wert für jeden, der Graäk nicht 
nur verstehen, sondern auch 
ausnutzen möchte. 

(Boris Schneider) 


Walter Bachmann, Graüik auf dem C 64, 
Westermann-Verlag 1984, 204 Seiten, ISBN 
3-14-508811-4, 39 Mark. 
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Tips & Tricks E Fehlerteufel 





Einige POKEs für den VC 20 


Im folgenden ist X immer eine Zahl zwischen DO und 255. 

POKE 36865,X: Zentriert den Bildschirm in vertikaler Rich- 
tung. Man kann dadurch den Bildschirm nach oben oder unten 
verschieben. Der Normalzustand wird mit X=38 erreicht. 

POKE 36864,X: Dieser Befehl ist für die horizontale Bild- 
zentrierung zuständig. Er verschiebt den Bildschirm nach links 
oder rechts. Der Normalwert ist X=12. 

POKE 37879,X: Mit diesem Befehl wird die interne Uhr des 
VG 20 beeinflußt. Man kann sie schneller oder langsamer lau- 
fen lassen. Die letzte Möglichkeit ist besonders beim LISTen 
interessant. Drückt man nämlich bei verlangsamtem Zeitgeber 
zusätzlich noch die CTRL-Taste, dann kann man sich einzelne 
Zeilen fast beliebig lange betrachten. POKE 37879,72 stellt 
den Normalzustand wieder her. (Detlef Krischak) 





Basic-Programme retten 








Die Betriebssystemroutine »Angleich von Koppeladressen« 
ab Adresse 42291 ermöglicht ein schnelles und einfaches 
»UNNE\W« nach einem versehentlichen »NE\W« oder Reset: 
POKE 20491 : POKE 2050,11 : SYS 42291 
Danach kann zumindest wieder geLISTet werden. Ein vollstän- 
diges »UNNEW« verlangt allerdings die Korrektur der Zeiger 
auf den Beginn der Variablen und Felder. Dazu wäre die Kennt- 
nis der Programmlänge notwendig. Man kann sich aber behel- 
fen, indem man das Programm notfalls in Teilen auf dem Bild- 
schirm auf LISTet und die einzelnen Zeilen mit der RETURN- 
Taste neu übernimmt. (Gerhard Wagner) 


Spezialeffekt 


\Venn man beim G 64 in die Speicherstelle 53270 Werte 
zwischen O und 15 schreibt (POKE 53270,x), kann man den 
Bildschirm um bis zu sieben Bildpunkte nach links oder rechts 
scrollen lassen. Ist x kleiner als 8, dann scrollt der Bildschirm- 
ausschnitt um x Bildpunkte nach links, sonst um x-8 Bildpunk- 
te nach rechts. 

POKE 53270,8 stellt den Normalzustand wieder her. 

Dieser Trick läßt sich qut bei Action-Spielen als optische Un- 
termalung beispielsweise einer Explosion einsetzen. 

(Michael Keukert) 


In C 64-Spielen gePOKEt 


Hier sind einige interessante POKE-Befehle, mit denen man 
jeden Highscore überbieten kann. Doch Vorsicht, diese Be- 
fehle funktionieren nicht bei allen Versionen dieser Spiele. 

* Fort Apocalypse: »POKE 14697,0: POKE 14760,0:: POKE 





36366,0«. Danach hat man beliebig viele Hubschrauber, ei- | 


nen unendlichen Treibstoffvorrat, und der Bonus wird nie er- 
niedrigt. 


* Hunchback: »POKE 9521,234 : POKE 9522,234 : POKE | 


9523,234«. Hier hat man unendlich viele Helden zur Verfü- 
gung. 

* Neptune: »POKE 7870,60«. Mit diesem POKE hat man auf 
einen Schlag 60 Taucher. 

* Jungle Hunt: »POKE 2242,234 : POKE 2243,234«. Der 
Held hat unendlich viele Leben. (Frank Bastian) 
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Fehlerteufeichen 


Nachdern es nach Erscheinen 


der Auscabe 4/85 des &der Ma- 


gazins einige Tage verdächtig 
ruhig blieb (hatte das Fehlerteu- 


ı felchen Urlaub genommen’), 


zerrann die Hoffnung auf eine 
fehlerfreie Ausgabe dann doch 
noch. Hier die Korrekturen: 


Epson bedruckt Ostereier, Ausgabe 


| 4/85, Seite 50 


Die meisten Leser haben er- 
kannt, daß es sıch bei diesem 
Artikel um unseren Beitrag zum 


1. April handelte, Alle Anfragen 


bezüglich des Bausätzes oder 
Abänderungen für Orangen 
oder Kieselsteine sind daher lei- 
der negativ zu beantworten. 


11 neue Einzeiler, Ausgabe 4/85, 
Seite 153 

Beim Einzeiler »Zeilen löschen 
am Bildschirm« muß es in Zeile 


| 50 POKE 781,ZN heißen. 


Der Einzeiler »Zugriffszeit der 
Floppy verkürzen« bringt wegen 
des Funktionsprinzips bei se- 


 gmentiellen Dateien natürlich 
| keinen 


Geschwindigkeiisge- 
winn. 


Basic-Programme auf Trab gebracht — 
Compiler im Test, Ausgabe 2/85, 
Seite 38 

Die vollständige Adıssse, un- 


| ter der der Fetspeed bestellt 


werden kann, lautet: 

Infotronik, Dipl-Ing. Rolf Dah- 
len; Birkenstr. 40, 4100 Duisburg 
17. 

Durch die fehlende Ortskenn- 
zahl waren einige Brieie eiwas 
länger unterwegs, als dıes noar- 
malerweise üblich ist. 


xBasic 64, Ausgabe 4/85, Seite 52 

Aufgrund einer Vertauschung 
paßt die abgedruckte Befehls- 
erklärung in einigen Punkten 
nicht zu dem Programm. Folgen- 
de Änderungen ergeben sich 
dadurch: 

Beim Befehl HRG entfallen die 
Parameter x und y. 

Der Befehl »TEXT« muß heißen 
»NRMı« Der Befehl «NEGATE« 
muß heißen »INVERS«. Der Be- 
fehl »INVERS« wird ersetztdurch 
»RESE In, 

Syntax: RESET (xy). Es gilt das 
unter SET gesagte, jedoch wird 
der Purkt gelöscht. 

Der Befehl »ATk muß heißen: 
@ PRINT. 

Syntax: @ PRINT sz "Text" 
oder @ PRINT s.z Variable. 

Hinzu kommt der Befehl ROM. 
Effekt: Nach Ausführung dieses 
Befehls holt sich der Computer 
die Bitmuster für die Zeichen- 
darstellung wieder aus dem 
ROM. 

Die Befehle KILL, DELETE, 
AUTO, DOKE aus Tabelle 1 ha- 
ben in der abgedruckten Ver- 
sion keine Bedeutung. 


SMON — Teil 5, Ausgabe 4/85, Seite 64 

Punkt 4, Seite 67, ist leider 
falsch. Es muß beim Verschie- 
ben der ıLDY #CFk in Ädresse 
s9f7l in »LDY #9F« geändert 
werden. 

Unter Punkt 5 ist der Bereich 
falsch angegeben. Es muß na- 
türlich »M SFD8 9FE4« eingege- 
ben werden, sonst wird der alte 
und nicht der neue 5MON geän- 
dert. Unangenehmer ist ein Pıo- 
grammfehler: Beim Einlesen ei- 
nes Blocks wird das letzte Byte 
nicht (!) in den Speicher über- 
nommen, wohl aber beim Zu- 
rückschreiben ein zufälliger 
Wert als 256, Byte. Abhilfe: 

‚wei Befehle müssen mıt 
:NOPs überschrieben werden. 
Zuesste mit SMÖN © CED3 
CEDC EA« eingeben, dann das 
Programm mit»S ":SMON $C000 
DO00% wieder abspeichern. 


Text gut im Griff, Ausgabe 4/85, 
Seite 38 

Die einzelnen Bewertungen 
des Textverarbeitungspro- 
gramms »Protext 6d« von 5+9 
Soft bezogen sich auf Angaben 
des Herstellers. Die mit »Ja« be- 
antworteten Kriterien sind des- 
halb mit Vorsicht zu genießen. 
Es entsteht der Eindruck, das 
dieses 9,80 Mark-Programm mit 
wesentlich teureren konkurrie- 
ren könnte, Ein Test in einer der 
nächsten Ausgaben wird dies 
klarstellen. 
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Wollen Sie einen gebrauchten Computer verkaufen oder erwerben? Suchen Sie Zubehör? Haben Sie 


‚Software anzubieten oder suchen Sie Programme oder Verbindungen? Der COMPUTER-MARKT von 
«64er: bietet allen Computerfans die Gelegenheit, für nur 5— DM eine private: Kleinanzeige mit Dis 
zu 5 Zeilen Text in der Rubrik Ihrer \Vahl aufzugeben. Und so kommt Ihre private Kleinanzeige in den 
'COMPUTER-MARKT der Juni-Ausgabe [erscheint am 17. Mai 85); Schicken Sie Ihren Anzeigentext 


bis zum 19. April 85 (Eingangsdatum beim Verlag) arı »B4er«. Späler eingehende Aufträge werden 
in der Juli-Ausgabe jerscheint am 14. Juni 88) veröffentlicht, 


nr 


Ba 2 


real 





Am besten verwenden Sie dazu die vorbereitete Auftragskarte am Anfang des Heftes. 

Bitte beachten Sie: Ihr Anzeigentext darf maximal 5 Zeilen mit je 32 Buchstaben betragen. 
Überweisen Sie den Anzeigenpreis von DM 5— auf das Postscheckkonto Nr. 14199-803 beim Post- 
scheckamt mit dem Vermerk »Markt& Technik, Sders oder schicken Sie uns DM 5, —als Scheck oder 
in Bargeld. Der Verlag behält sich die Veröffentlichung längerer Texte vor, Kleinanzeigen, die enispre- 
chend gekennzeichnet sind, oder deren Text auf eine gewerbliche Tätigkeit schließen läßt, werden 
in der Rubrik »Gewerbliche Kleinanzeigen« zum Preis von DM 11, je Zeile Text veröffentlicht. 
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ur einige wenige Program- 
N miersprachen — sogenannte 

w Hochsprachen — haben eme 
weite Verbreitung gefunden. Cobol 
inder Wirtschaft, Fortran und Pascal 
in der Naturwissenschaft und Basic 
in der Home-Computerei. 

Im rnesıgen Anwendungsgebiet 
der Industrie und Technik aber sind 
Hochsprachen selten zu ünden. 

Warum? Nun, die meisten für 
Steuerungen eingesetzten Compu- 
ter sind nur mit einer bestimmten 
Hochsprache ausgestattet, dıe aber 
spezielle Eigenschaften des Com- 
puters oft nicht oder nur umständ- 
lich ausnutzt. Eine solche Hochspra- 
che ist daher für diese Zwecke in 
der Regel nıcht genügena effizient, 
zu langsam und zu aufwendig im 
Speicherbedarf. 

Industrie-Programmierer greien 
deshalb viel lieber auf Assembler- 
sprachen zurück, mitdem Ergebnis, 
daß Programme nicht auf andere 
Computer übertragbar sind, mei- 
stens nur vom Autor selber verstan- 
den und verbessert und nicht zu grö- 
ßeren Programmblöcken zusam- 
mendcefügt werden können. 

selbst dann, wenn Programmie- 
rer die gleiche Hochsprache benut- 
zen, müssen sıe oft den Umgang mit 
neuen Betriebssystemen und ande- 
ren Programmentwmicklungsmitteln 
lernen, beispielsweise Text-Edito- 
ren, Grafiksysteme, Konfigurations- 
kontrollen und Fehlersuchhilfen. 
schließlich sind Programme, die es 
gestatten, von einem System ın ein 
anderes zu übersetzen, sehr auf- 
wendig und teuer, genauso wıle das 
Um- und Dazulemen der Program- 
mierer, 

Kein Wunder also, daß ein so gro- 
ßer Auftraggeber und Selbstver- 
braucher von Softvrare wre das Ver- 
teidigungsministenum ın den USA 
eine Hochsprache forderte, die alle 
diese Mängel abstellen sollte, Ganz 
nebenbei sollte diese Sprache stark 
strukturiert sein, eine einfache Feh- 
lerbehandlungermöglichen, mit un- 
terschiedlicher Hardware zusam- 
menarbeiten und schließlich auch 
noch die parallele Bearbeitung von 
Prozessen erlauben. 

Die Antwort auf diese Herausfor- 
derung ist Ada: eine neue Standard- 
sprache, die alle anderen Hoch- 
sprachen ablösen soll. 

Um das zu erreichen, oder besser 
gesagt, um zu verhindern, daß Ada 
auch nur wieder eine Hochsprache 
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Ada wurde im Jahre 1975 vom amerikanischen 
Verteidigungsministerium in Auftrag gegeben, um 
die Schwierigkeiten und die hohen Kosten in den 
Griff zu bekommen, welche durch die Vielfalt kon- 
kurrierender Programmmiersprachen entstanden 
sind. Jetzt gibt es auch auf dem C 64 die Möglich- 
keit, mit dieser modernen Sprache zu arbeiten. 


von vielen wird, wurden die begab- 
testen Sprachexperten aus Wissen- 
schaft und Industrie zur Entwick 
lung herangezogen. Diese Entwick- 
ler haben der Sprache Ada viele er- 
probte und bewährte Elemente an- 
derer Hochsprachen eimverleibt, 
mit dem Ziel, »modern software 
practices« das heißt also, moderne 
Methoden der Software-Entwck- 
lung zu ermöglichen. 


Das Ada-Konzept 


Die prinzipiellen Eigenschaften 
von Ada lassen sıch in mehreren 
Gruppen zusammenfassen: 

l. Definition von Datentypen, wie: 
TAGE _IM_MONAT: INTEGER 
RANGE 20,3]; 

erzeugt hier eine Variable mit dem 
Namen »LAGE_IM__MONAT, wel- 
che nur die ganzzahligen Werte von 
20 bis 31 annehmen kann. Damit 
kann der Programmierer seine el 
genen Datentypen erfinden und sie 
dann zur Benennung von Variablen 
hernehmen. 

Die Datentypen können auch ihre 
eigenen Werte explizit benennen, 
wıe zum Beispiel: 
TYPE MONAT IS (JAN FEBMAR, 
APR); 
DER_BESTE_MONAT : MONAT; 
Dann kann man schreiben: 
IE DER_BESTE_MONAT = AER 
Abe 

Diese Eigenschaft von Ada erhöht 


nich nur die Lesbarkeit, sonder er- 


leichtert es dem Programmıerer, 
dıe Übersicht zu behalten und er- 
laubt anderen Leuten, das Pro- 
dramm zu verstehen. 

2. Das Konzept der Programmstruk- 
tur stellt Beiehle me IF.THEN..EL- 
5E..ENDIF und CASE.WHEN..END- 
CASE zur Verfügung, welche zusam- 
men mitder schleifenbildung jeden 


logischen Programmfluß ohne GO- 
TO zulassen. 

3. Um zu erreichen, daß mehrere 
Leute Programmteile schreiben 
können, die später zusammenfüg- 
bar sınd, hatein Programm getrenn- 
te Merkmale »nach außen« (specih- 
cation) und »nach nnen« (body). Zum 
Beispiel kann ein Programmierer 
ein Programm zur Quadratwurzel 
schreiben. Die »specihication« den- 
niert genau, was andere Benutzer 
wissen müssen (welche Angaben es 
braucht und welche Angaben es lie- 
fert). Im »body« können Methoden 
und Formeln verwendet werden, 
die niemanden außer den Autoren 
selbst interessieren. 

4, Ada-Programme bestehen aus 
»Paketen«, das heißt sie sınd block- 
strukturiert, In einem Paket sınd be- 
hebige Daten und Anweisungen zu- 
sammengelaßt, die eine ganz be- 
stimmte Aufgabe erfüllen. Ein Paket 
kann ın verschiedenen Systemen 
verwendet werden. Es ist letztend- 
lıch möglich, Softwrare-Pakete ge- 
nauso in bestehende Systeme »ein- 
zustecken«, wie man das heute mit 
integrierten Chips macht. 

o. schließlich soll Ada auch Mulüitas- 
king erlauben. Darunter versteht 
man die Möglichkeit, mehrere Pro- 
grammteile gleichzeitig und unab- 
hängig voneinander ablaufen zu la- 
sen und sie nur an ganz bestimmten 
Stellen zusammenzubinden. 

»oviel zur Sprache Ada selbst. 
Was aber ist der Stand der Entwick 
lung heute? 

Ada wird jetzt gerade eingeführt, 
aber nicht nur vom Militär und nicht 
nur in den USA. 

Europäische Aktmitäten Konzen- 
trieren sich auf Frankreich, 
Deutschland, Finnland und Groß- 

ritannien. Es haben sıch schon 
User-Groups gebildet, Universitä- 
ten beschäftigen sich mit Anwen- 
dungsstudien und viele Organısatio- 
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nen bemühen sich um die Entwick- 
lung von Lehr- und Trainingspro- 
grammen. 

Eins haben alle diese Aktivitäten 
gemeinsam: sie beziehen sich aus- 
schließlich auf große und mittlere 
Computeranlagen und beschrän- 
ken auf diese Weise den Zugang zu 
Ada nur auf den exklusiven Kreis 
der Profis. 


Ada auf dem C 64 


In dieser Situation bildet der Ada- 
Trainingskurs für den C 64 von Data 
Becker eine hochzulobende Aus- 
nahme, denn er führt erstmalig Ada 
in die Welt der Home-Computer en. 
Der Trainingskurs besteht aus eıi- 
nem Handbuch und einer Pro- 
grammadiskette, mit deren Hilfe Ada 
so erklärt wird, daß komplette Pro- 
cgramme in dieser Sprache ge- 
schrieben werden können. 

Die Programmadiskette enthält fünf 
Programme: | 
— einen Editor 
— einen Syntax-Prüfer 
— einen Semantik-Prüfer plus Code- 
Generator 
— einen Assembler (Übereren 
— einen Disassembler 

Für einen Hobby-Programmierer, 
der nur Basıc kennt, ist das sehr ver- 
wirrend. Aber ich bitte zu beden- 
ken, daß auch Basıe nicht einfach so 
abläuft, wenn »RUN« eingetippt 
wird, sondern daß jede Basic-Zelle 
vom Computer intern in einen kom- 
plizierten Vorgang analysiert wer- 
den muß. Dieser AnalyseVorgang 
ist in den Commodore-Computern 
fest eingebaut. Für Ada muß der 
Trainingskurs einen entsprechen- 
den Übersetzer separat zur Verfü- 
gung stellen — eben den oben auf- 
gelisteten Code-Generator und den 
Assembler. 

Außerdem ist jedem Basic-Pro- 
grammierer geläufig, daß der Rech- 
ner merkt, wenn ein Befehl falsch 
geschrieben worden ist, ein Komma 
fehlt oder in einer Zeile sonstirgend 
ein Fehler gemacht worden ıst. Die 
nicht immer verständlichen engli- 
schen Fehlermeldungen sind ja oft 
genug Grund zur Frustration. 

Diese Überprüfung besorgt beim 
Ada-Trainingskurs das Syntax- und 
das Semantik-Prüfprogramm, wel- 
che auf Einhaltung der Rechtschrei- 
bung und der Grammatik von Ada 
achten. 

Der Editor steht genau mie bei Ba: 
sic am Anfang aller Aktivitäten. Bei 
Basic denken wir nicht lange nach 
und nehmen es als gegeben hın, 
daß wie per Tastatur Zeichen, Zah- 
len und Texte schreiben und einge- 
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ben können, daß der Cursor bewegt 
werden kann und daß uns alle mög- 
lichen Steuertasten zur Verfügung 
stehen. Das eingebaute Betriebssy- 
stem stellt uns diese Editor-Funktion 
zur Verfügung. 

Für Ada muß das alles extra ge- 
macht werden und dazu dient das 
Editor-Programm. 

Der Disassembler schließlich ist 
ein Luxus, der zusätzlich zum As- 
sembler angeboten wird, für en 
Ada-Programm aber nicht unbe- 
dingt benötigt wird. Soviel sei zur 
Programmadiskette gesagt. 

Meine Meinung über das Hand- 
buch ist zweigesteilt. Einerseits inde 
ich die Einführung in Ada und die 
Programmierung sehr gelungen, 
verständlich und aut lesbar. Die 
Übungsbeispiele sind klar doku- 
mentiert und erläutert, 

Andererseits aber sind die An- 
weisungen, wie die Übersetzungs- 
programme zu bedienen sind, ver- 
mischt mit einer sehr detaillierten 
Beschreibung der Arbeitsweise 
eben dieser Programme, die nur für 
Fachleute verständlich ıst. Das hat 
zur Folge, daß der Ada-Anwender, 
der sich nur für die Sprache selbst 
interessiert, in Erklärungen ertrinkt, 
nelche für das Verständnis und die 
Anwendung von Ada allen nicht not- 
wendig sind. 

Ich selbst habe mehrere Abende 
gebraucht, um ein erstes kleines 
Ada-Programm zum Laufen zu brin- 
gen und dafür — ich bin so frei — ge- 
be ich dem Handbuch die Schuld. 

Zusätzlich enthalten dıe Teilpro- 
cgramme einige kleine Unzuläng- 
lichkeiten, auf die ich im folgenden 
noch eingehe. 


Das erste Ada-Programm 


Zunächst aber möchte ıch be- 
schreiben, wie man zum ersten Ada- 
Erfolgserlebnis kommt, 

Zuerst wird der Editor geladen. Er 
meldet sıch nach kurzer Ladezeit 
von selbst und muß nicht — wie ım 
Handbuch beschrieben mit 
»RUN« gestartet werden. 

Der Editor, und noch vielmehr die 
anderen Programmteile, haben zum 
Teil ziemlich lange Ladezeiten, die 
weder ım Text noch auf dem Bild- 
schirm angekündigt werden. So Ist 
man häufig ım Zweifel, ob man noch 
warten soll, oder ob das Frogramm 
abgestürzt ist, was leider zuweilen 
auch vorkommt. 

Erfreulich, weilleicht verständlich 
und übersichtlich, sind die verschie- 
denen Menüs, 

Abgesehen ven anfänglıchen 
Farbeinstellungen zeigt das Editor- 


Menü die Befehle für zwei Aktions- 


gebiete an: 
— schreiben beziehungsweise Än- 
dern des Ada-Programmliextes 
— Weiterverarbeiten des Ada- 
Programms, Ein- und Ausgabe 
Beide Befehlssätze bedienen sıch 
der Funktionstasten. Da jede Funk 
tionstaste dadurch zwei Bedeutun- 
gen hat, muß der Lernende am An- 
fang ziemlich oft die Menüs auiru- 
fen, um seinem Gedächtnis auf die 
Sprünge zu helien. 


Der Editor 


Das Schreiben und Ändern ver- 
fügt über sehr komfortable Hilismit- 
tel, wie automatische Zeilennume- 
rierung, Einfügen von Zeilen, vor- 
und rückwärts. 

Ein Programm, auch ein unfert- 
ges, kann mit dem zweiten Befehls- 
satz ausgedruckt oder auf Diskette 
abgespeichert werden. Ein abge- 
speichertes Programm ist von Dis- 
kette wieder ladbar. Überhaupt ste- 
hen alle gängigen Ämvreisungen an 
die Diskettenstation zur Verfügung. 

Wenn rnan schließlich glaubt, daß 
ein Programm fertig und natürlich 
fehlerfrei ist, wird es zum Überset- 
zen geschickt. 

Die entsprechende Funktionsta- 
ste zaubert neue Änweisungen auf 
den Bildschirm, welche abfragen, 
ob man wirklich übersetzen wıll und 
wenn ja, ob das Programm zu aller- 
erst abgespeichert werden soll. Die 
erste Frage bietet eine belächelba- 
re, die zweite Frage eine sehr sınn- 
volle Sicherung gegen Programm- 
verlust. 

Die dritte Frage nach einer »5pur« 
erscheint im Textbuch nicht. Ich ha- 
be weder sie noch ihre Auswirkun- 
genirgendwo finden können. Natür- 
lich ist es durch Experimentieren 
letztlich möglich, den Sinn der 
»Spur«-Entscheidung herauszutül- 
teln. Aber hier muß die Frage er- 
laubt sein, ob das ım Sinne eines 
Lernprogramms ist? Für alle Inter- 
essierten: Mit der »Sspur-Option 
wird der Compiler angewiesen, zu- 
sätzliche Textangaben, die Auskunft 
über cie gerade abgearbeiteten 
Zeilen geben, In den erzeugten Co- 
de einzucompilieren. Es handelt 
sich also um eme Art »Trace«- 
Funktion für Maschinensprache. 

Doch wreiter: Immer noch als Teil 
des Editors erfolgt jetzt eine »lexika- 
lische Analyse«, welche (Zitat) »die 
einzelnen Worte des Programms er- 
kennen und Worte, diein Ada ker 
nen Sinn ergeben, ausältert«, 

Bevor mitgeteilt wird, ob diese 
Analyse erfolgreich war oder Feh- 
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ler aufgespürt wurden, wird erst 
einmal die Programmadiskette ver- 
langt, von welcher der nächste Pro- 
grammteill, nämlich der syntax 
Prüfer eingelesen und nach einer 
längeren angsterfüllten Wartezeit 
gestartet wird, 

Die Syntax-Analyse prüft, ob en 
Programm den grammatischen Re- 
geln von Ada entspricht, 

Ein »lexikalischer« Fehler »kroce- 
dure« statt »procedured führt 
prompt zu einer Fehlermeldung, ge- 
folgt von der Frage, ob der »Stack« 
ausgegeben werden soll. Im Hand- 
buch ist zwar, eingebettet in eine 
ausführliche, an den Fachmann ge- 
richtete Beschreibung der Arbsits- 
weise des Syntax-Prüflers, diese 
Ausgabemöglichkeit erwähnt aber 
nicht, wie sie herbeigeführt wird. 
Mehrfaches Drücken der RETURN- 
Taste brachte in der Tat Zahlenrei- 
hen auf den Schimm, deren Bedeu- 
tung zwar im Detail beschrieben 
wird, dem Laien aber nicht weiter- 
hilft. 

Ausgezeichnet dagegen ist die 
nachfolgende Fehlerdiskussion, 
welche die fehlerhafte Zelle, caen 
Fehler und mögliche Abhilfen und 
Korrekturen aufzeigt. 

Die Syntax-Prüfung wird abgebro- 
chen, und es kommt dıe Aufforde- 
rung, wieder die Programmaliskette 
einzulegen. Es leuchtet natürlich 
ein, daß von ihr wieder der Editor 
eingelesen wird, um den Fehler be- 
heben zu können. Was nicht ein- 
leuchtet, ist, daß nach dem Laden 
das Programm hängen bleibt: Ab- 
sturz! 

Bei Entdeckung eines syntakti- 
schen Fehlers (zum Beispiel ein feh- 
lendes Semikolon) läuft dieselbe 
Prozedur ab, jedochmitzweigroßen 
Ausnahmen. Zum ersten wird nach 
der Fehlerdiskussion die Syntax- 
Prüfung fortgesetzt, um noch das 
restliche Programm zu analysieren. 
zum zweiten stürzt das Programm 
beim Wiedereinladen des Editors 
jetzt erfreulicherweise nıcht ab. Na- 


türlich kann in beiden Fällen das 


fehlerhafte Ada-Programm wieder 
geladen werden. Aber ein Absturz 
ist halt einfach ärgerlich. 

Sind alle lexikalischen und syntak- 
tischen Fehler ausgemerzt, folgt die 
Aufforderung, von der Programm- 
diskette den dritten Teil, nämlich 
den SemantikFrüfer, einzulesen. 
Dieser prüft, ob das Programm vom 
Aufbau her korrekt ıst. Zum Beispiel 
ist eine Anweisung an den Drucker, 
die das fehlerhafte Wort »Dricker« 
verwendet, lexikalisch und syntak- 
tisch richtig, wird aber von der se- 
mantischen Analyse erwischt, 
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Trotz eventueller Fehler übersetzt 
der Code-Generator des Semantik- 
Prüfers in einem ersten Durchgang 
das Ada-Programm ın ein Ässem- 
blerprogramm. Dieses kann entwe- 
der mit dem Assembler endaültigin 
ein Maschinenprogramm übersetzt 
werden, oder es muß mitdem Editor 
erst noch korrigiert werden. Für 
Assemblercode-spezialisten kann 
auch das Assemblerprogramm ge- 
laden und direkt verbessert wer- 
den. Nur eins, die Befolgung der 
Aufforderung, eine dieser drei Op- 
tionen zu benützen, führt unweiger- 
lich zum Absturz. Es hat einige Ver- 
suche gekostet, bis als einzige Vor- 
gehensweise feststand, den Compu- 
ter zuerst durch Ausschalten zurück 
zusetzen — wahrhaft keine elegante 
Methode in einem Trainingskurs. 

Ist das Ada-Programm endlıch 
fehlerfrei, wird der Assembler gela- 
den. Er fragt nach dem Namen des 
vorläufigen Assemblerprogramms 
— und wehe, Sie denken nicht dar- 
an, unaufgefordert die Datendisket- 
te einzulegen, auf der das besagte, 
zu übersetzende Programm gespei- 
chert ist. Diese kleine Unaufmerk- 
samkeit wird wieder mit Absturz 
des Programms bestraft. 

Wenn Sie es aber richtig machen, 
übersetzt der Assembler in einen 
zweiten Durchgang das Programm 
in echten Maschinencode, der mit 
»RUN« gestartet und sonst wie ein 
normales Maschinenprogramm be- 
handelt werden kann. 

Wie eingangs erwähnt, braucht 
man den Programmteil Disassem- 
bler für Ada nıcht, es sei denn, der 
Kursteilnehmer will, was der Autor 
empfiehlt, gleich die Gelegenheit 
nutzen und Maschinensprache ler- 
nen. Dann allerdings kommtihm die 
ausführliche Beschreibung von As- 
sembler und Disassembler, die un- 
abhängig von Ada auf eigenen Füs- 
sen stehen, sehr zuqute. 


Zusammenfassung 


Ich bin begeistert von der Mög- 
lichkeit, die Sprache Ada zu lernen, 
undinihr aufdem C 64 programmie- 
ren zu können. 

Die Lehrmethode einer schritt 
weisen Einführung in die Sprache ist 
auch für Laien geeianet, die bisher 
nur in Basic gearbeitet haben. 

Die UÜbersetzungsmethode ist 
zwangsläufig etwas langwierig, die 
vielen Diskettenwechsel lassen sich 
durch den begrenzten Speicher des 
C 54 nicht vermeiden. Und wenn 
man eınmal den Dreh gefunden hat, 
ist das nıcht mehr störend. 


Bis dahin allerdings ist es ein stei- 
niger Weg. Die Programme sind lei- 
der nicht laiensicher. Ein Lernpro- 
gramm muß einfach dem dümmsten 
Bedienungsfehler Rechnung tragen 
und nicht, wie in diesem Tramıngs- 
kurs, immer wieder zum Absturz 
führen. 

Der begreifliche Stolz des Autors 
auf die für meine Begriffe fantastı- 
sche Leistung, die Prüf- und Über- 
setzungsprogramme geschrieben 
zu haben, drängt die Beschreibung 
derselben zu sehr in den Vorder- 
grund. Auch das Argument, daß da- 
durch wichtige Grundkenntnisse 
der Ässembler- und Maschinen- 
sprache erlernbar sind, zieht mel- 
nes Erachtens nicht, Denn mit dem 
Trainingskurs — für den stolzen 
Preis von 198 Mark — will ich Ada 
lernen und nıcht Assemblerspra- 
che. 

Es wäre Data Becker dringend zu 
empfehlen, sowohl das Handbuch 
als auch die Programme zu revidie- 
ren und davon eine zweite Version 
herauszugeben. Die kritisierten 
Mängel sind alle leicht korrigierbar, 
wenn man sich die Zeit nimmt und 
die Bedürfnisse von Laien vor Au- 
gen hält. 

Dieses ausgezeichnete Unterfan- 
gen, die Zukunftssprache Ada den 
Home-Computern zu eröffnen, darf 
einfach nicht an ärgerlichen Pro- 
ogrammiermängeln und inkonse- 
auenten Erklärungen scheitern. 


Ada — für wen? 


Der Ada-Trainingskurs kann allen 
an modernen Programmierspra- 
chen interessierten Anwendern 
empfohlen werden. Auch wer sich 
für Compilerbau interessiert, ist mit 
diesem Kurs gut beraten, da das 
Handbuch sehr ausführlich auf all- 
gemeine Prinzipien der Compilie- 
rung eingeht. Allerdings sollte man 
die Fähigkeiten dieser Ada-lIraı- 
ningsversion nicht überschätzen. 
Der Ada-Trainingskurs eignet sich 
entschieden besser zum Lernen von 
Ada als für größere Programmie- 
rundgsprojekte. 

Nicht verschwiegen werden soll 
auch, daß eine AdaVersion für &ı- 
nen Heimcomputer immer nur die 
wichtigsten Aspekte der Sprache 
unterstützen kann. 50 unterstützt 
Ada als Trainingskurs beispielswer- 
se kein Multitasking, also keine Pa- 
rallelverarbeitung bestimmter Pro- 
crammabschnitte. Doch damit kann 
man leben. Entscheidend ist die 
Möclichkeit, eine moderne Sprache 
wie Ada mit dem © 64 lemen zu kön- 
nen. (Dr. Helmuth Hauck/ev) 
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für den C 64 gibt es inzwischen 

wıe barndam Meer. Und tfastalle 
haben eines gemeinsam: Will man 
den Text in seiner endgültigen Form 
sehen, so muß man Ihn ausdrucken. 
Es gibt bisher keine befriedigende 
Lösung, mit den beschränkten Fä- 
hickeiten des VIC-Chips eine sau- 
bere 80-Zeichen-Darstellung auf 


T extverarbeitungsprogramme 


dem Bildschirm zu erhalten, um die: 


gesamte Textbreite vor Augen zu ha- 
ben. Horizontales Scrolling oder 
softwaremäßig sımullerte 80 Zer 
chen sind nur Kompromisse. Das 
einzig Wahre ıst eine 80-Zeichen- 
Karte; eine Hardwarelösung also. 
Doch leider vertragen sich die mei- 
sten 'lextverarbeitungsprogramme 
nicht mit diesen Karten. 

Doch damit ist jetzt Schluß, Zumin- 
dest, wenn man es übers Herz 
bringt, rund 500 Mark auf den Tisch 
zu blättern und die 80-Zeichen-Karte 
»öl-AK-plus«e sowie das dafür ge- 
schriebene Programm »Protext« zu 
erwerben. Nicht nur die 80 Zeichen 
sind es, die dem Ganzen das Prädi- 
kat »Textprofi« verleihen. Auch die 
enorme Vielfalt an Funktionen hebt 
Protext aus der Masse der |lextver- 
arbeitungsprogramme heraus. 


Befehlsvieltalt 


Wer kleın anfangen will, der tippt 
nach dem Laden des Programmes 
seine Texte so ein, wie er sie später 
auf dem Papier sehen wnll und 
nimmt etwaige Formatierungen und 
Einrückungen von Hand vor. Dann 
nur noch zweı Tasten berührt (F] 
und A) und schon wird gedruckt. 
Kurze Zeit später hält man schwarz 
aul weiß genau das ın Händen, was 
auf dem Monitor stand. 

Besonders angenehm bei der 
Texteıngabe ist das \Word-Wrapp- 
ing: Wörter, die nicht mehr in die ak- 
tuelle Zeile passen, werden automa- 
tisch ın die nächste Zeile übernom- 
men. Diese Funktion kann auch ab- 
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Protext- Textprofi 
mit 80 Zeichen 


Einen entscheidenden Schritt in Richtung 
professionelle Textverarbeitung macht 
Protext. Wichtigstes Hauptmerkmal: 
80 Zeichen ohne Kompromisse. 












80 Zeichen am Bildschirm erleichtern die Textverarbeitung 


geschaltet werden. Zur Texteingabe 
steht ein sehr umfangreicher Be- 
fehlssatz zur Verfügung. So lassen 
sıch zum Beispiel einzelne Buchsta- 
ben, Wörter, ganze Bereiche oder 
der gesamte Text löschen. Auch das 
Gegentel, das Einfügen von Text- 
stücken ıst möglich, die Handha- 
bung aber etwas kompliziert: Hat 
man den Einfügemodus eingeschal- 
tet, so dar! maximal eine Zeile (80 
Zeichen) eingefügt werden. Für ]län- 
gere Einfügqungen muß der Einfüge- 
modus entsprechend oft ein- und 
wieder ausgeschaltet werden. In 
diesem Fall besteht auch die Mög- 
lichkeit, einige Leerzeilen zu setzen 
unddortden lextnachzutragen. An- 
schließend können alle überflüssi- 
gen Leerzeichen aus dem aktuellen 
Absatz entfernt werden. Das kann 
über die Optimierungsfiunktion au- 
tomatisch geschehen. 

Sehr nützlich sind auch die von 
schreibmaschinen bekannten Ta- 
bulatoren. Es sind beliebig viele 
setzbar und es gibt drei verschiede- 
ne Typen: normale Text- Zahlen- 
und Spaltentabulatoren. Die Zahlen- 
tabulatoren helfen, Zahlen unterein- 
anderzusetzen, so daß der Dezimal- 
punkt (oder wahlweise Komma) im- 
mer sauber untereinander steht. Mit 
den spaltentabulatoren läßtsich der 
Arbeitsbereich in senkrechte Spal- 
ten einteilen, in denen voneinander 
unabhängig dıe Texteingabe er- 
folgt. Da von Spalte zu Spalte ge- 
sprungen werden kann, ist ein pro- 
blemloses Erstellen von Tabellen 
und Gegenüberstellungen möglich. 

Komplette Textbereiche kann 
man im Speicher kopieren oder ver- 
schieben. Einzelne Buchstaben- 
gruppen lassen sich Im Text suchen 
und gegen andere ersetzen. 
schließlich besteht dıe Möglichkeit, 
mit dem Cursor bestimmte Zeilen di- 
rekt anzuspringen, 

vehr praklısch ıst die scroll- 
Funktion. Möchte man sich einen 
Überblick über den schon ge 


schriebenen Text verschaffen, s0 
kann man ıhn mit enormer Ge- 
schwindigkeit (über 20 Zeilen pro 
Sekunde) scrollen. Die Position des 
Cursors wırd dabeınıcht verändert, 
so daß auch schnelle Richtungs- 
wechsel möglch sind. Soweit die 
Befehle, die ständig benötigt wer- 
den. Der Rest des Befehlssatzes 
dient Spezialanwendungen. Er- 
wahnt werden soll hier nur noch, 
daß jederzeit beliebige Texte auf 
Diskette, ohne Textverlust, eingese- 
hen werden können. so auch ein mit- 
gelieferter Hilfstext mit einer Kurz- 
beschreibung der vorhandenen Be- 
fehle. 


Exzellente Formatierung 

Neben den vielen Befehlen zur 
lexteingabe glbt es eine Gruppe 
von Befehlen, die sich erst beim 
Ausdruck bemerkbar machen: die 
Anweisungen zur Formatierung des 
Textes. Neben den fast schon sım- 
plen Einstellungen für linken oder 
rechten Rand kann der Text im 
Blocksatz, also mit glattem rechten 
und linken Rand gedruckt werden. 
Zusätzlich kann Protext bei der Text- 
ausgabe lange Wörter trennen. Es 
werden alle deutschen Trennreceln 
und die wichtigsten Ausnahmen be- 
rücksichtigt. Allerdings können 
auch unsinnige Trennungen entste- 
hen, die der Benutzer selber abfan- 
gen muß, indem er Protext anweist, 
die entsprechenden Wörter nıcht 
oder anders zu trennen. 

Die bedruckbare Länge einer 
Seite und die Anzahl der Zeilen, die 
tatsächlich bedruckt werden sollen, 
können einzeln angegeben werden. 
Der Text wırd dann auf jeder einzel- 
nen Seite automatisch vertikal zen- 
triert. Zusätzlich kann ein Seitenum- 
bruch jederzeit oder bedingt er- 
zwungen werden. Bedingt erzwun- 
gen bedeutet, daß ein Seitenum- 
bruch stattindet, wenn beispiels- 
weise nur die Überschrift eines Ab- 
satzes auf die vorherige Seite kom- 
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Die 80-Zeichenkarte 
80-7K-plus von De- 
cam. Nur mit dieser 
Erweiterung arbeitet 
Protext zusammen. 

Einen ausführlichen 

Test dazu finden Sie 
in Ausgabe 4/85. 


men würde Außerdem können 
Kopf- und Fußzellen definiert wer- 
den, die am Anfang und arm Ende Je- 
der Seite gedruckt werden. Eine au- 
tomatısche Seitenzählunc ist vorhan- 
den, so daß die Kopf- oder Fußzele 
jederzeit die aktuelle Seitenzahl ent- 
halten können. Einspaltige Ein- und 
Ausrückungen, beispielsweise lür 
Überschriften oder Kapıtelnum- 
mern, sind ebenso möglich wıe dıe 
horizontale Zentrierung einzelner 
Textzeilen. 

Die Formatierung kann in enem 
Text beliebig oft geändert oder zeit- 
weise ganz abgeschaltet werden. 

Die Möglichkeiten sınd damıt 
noch nicht ganz erschöpft. Diese 
umfangreiche Übersicht soll aber 
genügen. Will man die Formatie- 
rung überprüfen, kann man den 
Ausdruck am Bildschirm sirmulie- 
ren. Hıer macht sıch der Kauf der 
80-Zeichen-Karte bezahlt; spart man 
doch Unmengen von Druckerpa- 
pier für Probedrucke. 


Jeder Drucker ist geeignet 

Bleiben wir beim Thema Drucker, 
dem wunden Punkt vieler Textver- 
arbeitungsprogramme. Entweder 
arbeiten sıe nur mit wenig Druckern 
zusammen oder sıe nutzen deren 
Möglichkeiten nicht aus. Protext hat 
vyarıable Druckertreiber, die sich 
auf fast jeden erhältlichen Drucker 
zurechtschneidern lassen. Dadurch 
kann der Text nicht nur vernünfig 
ausgedruckt, sondern auch sämti- 
che Möglichkeiten des Druckers 
ausgenutzt werden. Das Erstellen 
des Treibers ist allerdings etwas 
kompliziert und langwierg, aber 
nur ein einmaliger Vorgang. 

Im Druckertreiber-Menü werden 
zuerst einmal alle »normalen« 
Druckerparameter eingestellt. Da- 
zu gehören die Geräte- und Sekun- 
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däradresse des Druckers sowe 
Werte für Zeilenabstand, Papierlän- 
ge, Einzelblatteinzug und automatıi- 
schen Zellenvorschub. 

Als nächstes folgt ene Code- 
Wandlungs-Tabelle. Jedem der 255 
C 84ASCI-Codes wird ein Druk 
kercode zugeordnet. Diese Tabelle 
ist äußerst wichtig, da ja der 
C 64-ASCI-Code, den auch die 
80-Zeichen-Karte verwendet, unter- 
schiedlich zum Standard-ASCH-Co- 
de der meisten Drucker ist. Es kön- 
nen auch Steuersequenzen angege- 
ben werden, die zu Beginn und am 
Ende des Textes sowie für jede ein- 
zelne Druckzeile gesendet werden. 

Weitere Optionen ım Treiber-Me- 
nü beziehen sich auf die von Protext 
»serienmäßig« unterstützten Schrift 
typen »Unterstreichen« und »Fett- 
druck«, deren Steuercodes ja auch 
für jeden Drucker anders sınd. 
schließlich lassen sich noch Codes 
für die verschiedensten drucker- 
spezifischen Eigenschaften definie- 
ren. So ist beispielsweise das Hoch- 
und Tiefstellen von Zeichen mög- 
Ich, indem man entsprechende 
steuercode-Sequenzen auf be- 
stinmte Tasten legt (beispielsweise 
CTRL+5). Auch frei definierbare 
Zeichen des Druckers können ange- 
sprochen werden. Der erstellte 
Druckertreiber wird auf Diskette 
gespeichert und kann jederzeit be- 
nutzt werden. 


Unterstützung von Floppy und Modem 

Die Bedienung einer Diskettensta- 
tion gestaltet sich ebenso komforta- 
bel wie die des Druckers. Es wer- 
den sowohl die 154l wie auch das 
4040-Doppellaufwerk am IEC-Bus 
unterstützt. Texte können gespel- 
chert und geladen oder in den ak 
tuellen Text eingefügt werden. Zu- 
sätzlich ıst das Lesen von Daten aus 
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einem sequentiellen File beim Aus- 
druck von Serienbrieien und. das 
Arbeiten mit Textbaustemen (Modu- 
len) möglich. Längere Texte, die 
nicht mehr ın den Arbeitsspeicher 
passen, können direkt miteinander 
verkettet oder ın einem Jobflle zu- 
sammengefaßt werden. Daß Direc- 
tories angezeigt und Befehle an die 
Floppy gesandt werden können, Ist 
fast schon selbstverständlich. 

Einen weiteren Pluspunkt handelt 
sich Protext durch seine Kommuni- 
kationsfähigkeiten ein: Terminalbe- 
trieb wrrd voll unterstützt. Einerseits 
kann ein Datenverkehr mit Mailbo- 
xen aufgenommen werden, indem 
man Mitteilungen mit Protext erstellt 
und danach an die Mailbox sendet. 
Weiterhin können zwei Computer 
mit Protext über Telefon Texte aus- 
tauschen. Dazu ist sogar eine auto- 
matische Fehlerkorrektur vorhan- 
den. 

Nachdem wir die wichtigsten der 
vorhandenen Funktionen beleuch- 
tet haben, wollen wir Ihnen noch eı- 
nige Punkte mitteilen, dıe uns positiv 
oder negativ aufgefallen sınd. Be- 
sonders qut gefallen hat uns der mit 
40000 Zeichen wirklich großzügig 
bemessene Arbeitsspeicher. Über- 
zeugen konnte auch dıe sehr hohe 
Arbeitsgeschwindigkeit ın allen 
Funktionen. Wenicer gefallen ha- 
ben uns aber dieteilweise recht um- 
ständliche Bedienung und beson- 
ders die exotische Tastaturbele- 
gung. Die Umlaute und das »R« be- 
finden sich an total unüblichen Stel- 
len, an dıe man sıch nur sehr schwer 
gewöhnen kann. Dies ıst zwar nıcht 
durch das Textprogramm bedingt, 
sondern durch die 80-Zeichen- 
Karte, aber trotzdem eın großes Mi- 
nus. Hier sei nochmals daraufhinge- 
wiesen, daß der Betrieb von Protext 
nur mit der Decam-80-Zeichen-Kar- 
te und sonst keiner möglich ıst. 

Einige Worte noch zum Hand- 
buch: Dies ıst ein umfangreiches 
und hervorragendes Nachschlage- 
werk. Zum Einarbeiten für einen 
Textverarbeitungs-Neuling ıst es al- 
lerdings weniger geeignet, da die 
Befehle stur in alphabetischer Reı- 
henfolge und nicht gerade didak- 
tisch günstig erklärt werden. 

Wer sıch nicht scheut, etvras mehr 
Geld auszugeben und sich die un- 
gewöhnliche Tastaturbeleaung ge- 
fallen läßt, der wird ın Protext einen 
zuverlässigen und äußerst vıelseiti- 
gen Partner zur Textverarbeitung 
finden, 

(Boris schneider/hm) 


Into: 
Decam, Postfach 1232, 7505 Ettlingen, Tel 07243759264 
Freis: 198 Mark ohne 80-Zeichen-Karre 60-3K-olus: 258 Mark 
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Bekanntgeworden ist Logo in erster Linie als Grafik-Programmiersprache für 
Anfänger. Spektakuläre Fotos von Vorschulkindern, die in Logo programmieren, 
gingen bereits durch die Fachpresse. Wir zeigen, was Logo wirklich kann. 


der C 54 auch softwaremäßia 

endgültig ausgereizt ıst. Den- 
noch gibt es immer wieder Leufe, 
die weder mit dem © 64-Basic, noch 
mit der massenhaft vorhandenen 
Software so recht zufrieden sınd. Vor 
allem die von Basic schlecht unter- 
stützte Grafik macht gerade den Ein- 
steigern, die mit Maschinensprache 
nicht umgehen können, Immer wıie- 
der Kummer. 

Nun bietet Commodore eine Ver- 
sion der Sprache Logo für den C 64 
an. Entwickelt vom renommierten 
Massachusetts Institute of Technolo- 
gy ermöglicht Logo, so das Hand- 
buch, eine sehr einfache und dabeı 
höchst wirkungsvolle Handhabung 
von Grafik und Listen (Wort- und 
Zahlenreihen). Grund genug, eın- 
mal festzustellen, was Logo wirklich 
leistet. 

Logo wird auf zwei Disketten, eı- 
ner Programm- und einer Utlity- 
Disk, geliefert. Was nach dem La- 
den des Programms sofort auffällt, 
ist die Tatsache daß Logo ım 
Interpreter-Modus arbeitet, was sel- 
ne Vor- und Nachteile hat. Einerseits 
ist es dadurch möglich, ım Direkt- 
modus Befehle einzugeben und 
Fehler sofort festzustellen. So lernt 
man den richtigen Umgang mit der 
Sprache und erspart sich das beı 
Compilersprachen wumständliche 
Verbessern und erneute Compilie- 
ren. Ändererseits kann ein Interpre- 
ter nie die Geschwindigkeit eines 


. igentlich sollte man meinen, daß 





Bild 1. Solche Grafiken bringt man schnell zustande 
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compiierten Programmes errer 
chen, 

Logo arbeitet mit der sogenann- 
ten Turle-Grafik, manchem nel 
leicht bekannt aus der Sendereihe 
»„Mikroelektronik«. Dabei erscheint 
auf dem Hires-Bildschirm ein Drer 
eck, eben die Turtle (Schildkröte). 
Diese kann nun auf dem Bildschirm 
bewegt werden und hinterläßt da- 
bei eine Spur. Die Befehle FOR- 
WARD, BACK, RIGHTTURN, LEFT- 
TURN, denen jeweils eine Zahl fol 
gen muß, lassen die Turtle auf dem 
Bildschirm herumwandern oder eı- 
ne Drehung ausführen. Der einge- 
gebene Parameter bestimmt dabei 
die Anzahl der Schntte. Wer sıch 
schon einmal mit dem Ausrechnen 
von Koordinaten bei anderen Gra- 
fik-Erweiterıngen herumgequält 
hat, wird dıe Turtle-Methode be- 
stimmt als Erleichterung empin- 
den. 

Die Turtle kann aber auch durch 
Koordinaten-Eingabe bewegt wer- 
den. Mittels der Befehle SETX, 
SETY und SETXY verändert man 
den Standpunkt der Turtle, die Be- 
fehle XCOR und YCOR liefern die 
Koordinaten der momentanen 
Turtle-Fosition. 50 bekommt einer- 
seits der Anfänger bereits nach den 
ersten Tippversuchen sichtbare Er- 
gebnisse (Bild 1), andererseits kann 
man mit der Turtle bei Anwendung 
der entsprechenden mathemat- 
schen Formeln auch komplizierte 
Darstellungen realisieren. Die so er- 





stellten Graliken lassen sich mit 5A- 
VEPICT direkt abspeichern, bezie- 
hungsweise mit READPICT wieder 
einlesen. 

Das Erstellen von Programmen 
birgt für den Basic-gewohnten 
C 64-Benuizer einige angenehme 
Überraschungen. Um ın den Edit- 
Modus zu gelangen, tippt man TO 
und einen Programmnamen. Der 
Name kann frei gewählt werden und 
dient später zum Aufrufen des Pro- 
aramms. Es empfiehlt sıch, Namen 
zu wählen, die den Zweck des Pro- 
gramms erkennen lassen; durch die 
besondere Speicherart von Logo 
hat die Länge ges Namens keinen 
Einfluß auf den Speicherplatzver- 
brauch. Logo-Programme haben 
keine Zeillennummern. Sie werden, 
wenn sie getippt sind, durch das 
Verlassen des Editors definiert (ab- 
gespeichert). 

Das orundliegende Konzept von 
Logo-Programmen ist folgendes: 
Ein Logo-Programm kann sowohl im 
Direktmodus, als auch von anderen 
Procrammen aus jederzeit aufgeru- 
fen werden. Dadurch ist es möglich, 
ein Programm ın viele Einzelpro- 
dramme zu zerlegen und gesondert 
zu programmieren. Diese Einzelpro- 
gramme können unabhängig von- 
einander abgespeichert werden. 
Solche »Bausteine« lassen sich auch 
problemlos in andere Programme 
einbauen. Ein Logo-Programm be- 
steht also immer aus einer Reihe von 
Einzelprogrammen. 


Bild 2. Ein durch Rekursion erzeugter Binärbaum 
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Die wohl ıinteressanteste Neue- 
rung beim Programmieren ist die 
Mödlichkeit, neue Befehle selbst zu 
deiimleren, Nehmen wir an, Sie ha- 
ben ein Programm zur Errechnung 
beliebiger Hochzahlen geschrie- 
ben, dessen Name »HOCH« ist. Sie 
haben nun ein anderes Programm, 
in dem häufig Hochzahlen zu be- 
rechnen sind. Es ıst möglich, ın Ih- 
rem zweiten Programm an den be- 
treffenden Stellen einfach das Pro- 
gramm »HOCH« aufzurufen, das 
dann die Hochzahl berechnet und 
an Ihr zweites Programm übergibt. 
Die rufen das Hochzahlenprogramm 
auf, indem Sie »HOCH«, gefolgt von 
Basis und Exponent als Parameter 
tippen; der Programmname wird al- 
so regelrecht als Befehl benutzt. 


Rekursionen 

Wer sich im GrafikKapitel des 
Handbuches nach vome arbeitet, 
wird bald auf den Begriff »Rekur- 
sion« stoßen. Grundlage der Rekur- 
sion ıst ein Programm, das sich so 
lange selbst aufruft, bis eine Ab- 
bruchbedingung erfüllt ist. 

Um nun wieder zum Toplevel, 
nämlich in den Direktmodus zu ge- 
langen, muß das Programm nach 
Erfüllung der Abbruchbedingung 
diie Stufen, die es sıch hinabgearbei- 
tet hat, wieder hochsteigen. Dabei 
werden alle Befehle, die nach dem 
selbstaufruf stehen, ausgeführt, Si- 
cher ıst das zu Änfang kompliziert, 
aber was sıch damit anstellen läßt, 
zeigt Bild 2. Dabei handelt es sich 
um einen Binärbaum, vereinfacht 
gesagt um ein »V«, an dessen Spitze 
jeweils ein kleineres »\« sitzt etc, 
bis eine bestimmte Minimallänge 
erreicht ist. Das Bild wurde nit ei- 
nem nur wenige Zellen umfassen- 
den Programm erstellt, das einfach 
einen Zweig zeichnet und sich je- 
weis selbst wieder aufruft, um ei- 
nen weiteren (kleineren) Zweig zu 
zeichnen. 

Ein weiterer Schwerpunkt der 
Logo-Anwendung legt in der Listen- 
verwaltung. Listen sınd für Logo alle 
Zahlen, Buchstaben oder Zeichen, 
die zwischen eckigen Klammern 
stehen. Logo kann nun mit insge- 
samt 15 Listenbefehlen einzelne Li- 
sten und Wörter miteinander ver- 
gleichen, kombinieren und verän- 
dern. Wenn man die Befehle mitein- 
ander kombiniert, läßt sich schon 
einiges anstellen: Denkbar sınd 

Grammatik-Übungsprogramme, 
Adreßaätelen mit den unterschied- 
lıchsten Suchkriterien, Text-Adven- 
tures oder einfache Dolmetscher- 
Programme. Die Befehle FIRST, 
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LAST BUTFIRST BUTLAST und 
ITEM ermöglichen beispielsweise 
ein Herausnehmen einzelner Wör- 
ter oder Listenteile aus Listen. Mit 
den Befehlen SENTENCE und 
WORD lassen sich Listenteille und 
Buchstaben zu neuen Wörtern und 
Datzen zusammenbauen. 

Neben Listenbehandlung und 
Grafik bietet Logo auch verschiede- 
ne Befehle für Musik und Sprites. 
Der Hersteller macht dabei ausgie- 
bigen Gebrauch von der Möglıch- 
keit, Befehle von Logo aus zu den- 
nieren: Für den Umgang mit Sprites 
sind die Dateien SPRITES und 
SPRED für die Musikprogrammie- 
rung dıe Datei MUSIC von der mit- 
gelieferten Utllity-Diskette einzule- 
sen. Danach steht dem Benutzer ne- 
ben den verschiedenen Sprite-Be- 
fehlen ein durchschnittlicher Sprite- 
Editor zur Verfügung. Die entworfe- 
nen Kobolde (so werden die Sprites 
im Logo-Handbuch bezeichnet) kön- 
nen mit SAVESHAPES abgespei- 
chertund mit READSHAPES wieder 
eingelesen werden. Für Musikpro- 
cramme kann man mittels der vor- 
definierten Befehle Tondauer, Ton- 
höhe, Attack, Decay, Sustain und Re- 
lease bestimmen. 


logo — ein vorbildlich 
dokumentiertes 
Programm 


An dieser Stelle muß ein Wort zur 
Dokumentation von Logo verloren 
werden, die wirklich hervorragend 
ist. Ganz ım Gegensatz zur sonst 
üblichen Commodore-Hauspolitik, 
nach der der Anwender mit Infor- 
mationsmengen versorgt wird, die 
zum Leben zu wenig und zum Ster 
ben zuviel sınd, ist diesmal im Lie- 
ferumfang em 351 DIN-A4-Seiten 
starkes Handbuch enthalten. Es er- 
klärt verständlich und ausführlich 
dıe Logo-Befehle; didaktisch qut 
sind die Programmieraufgaben in 
jedem Kapitel, die im Anhang gelöst 
und besprochen werden. Anhand 
dieses Leitfadens kann man sich 
zıermlch schnell und gut in Logo ein- 
arbeiten. Abgesehen davon, daß 
sıch der Befehl SAVESHAPES nicht 
ın der Datei SPRITES befindet, wie 
das Handbuch angibt, sondern in 
der Datei SPRED und die Datei MU- 
sIK sich nur laden läßt, wenn man 
aus dem »k«ein»c«macht, sind keine 
Fehler aufgefallen. Ebenfalls nicht 
selbstverständlich ist die mitgelie- 
ferte Utility-Diskette, aufder sich ne- 
ben zahlreichen Programmierhilfen 
und Beispielprogrammen, auch ein 
Drucker- und ein Plotter-Änsteue- 


rungsprogramm und sogar ein Äs- 
sembler befindet. Da aber der Sper- 
cherplatz für Maschinenroutinen mit 
4477 Byte nicht gerade exzessiv aus- 
gefallen ıst und außerdem auch 
noch von Sprites benutzt wird, so 
daß man in Spnte-Programme keine 
Maschinenroutinen einbauen kann, 
wird der Assembler wohl nicht so 
haufig benutzt werden. 

Neben vielen Vorteilen hat Logo 
aber auch einige Nachteile. Bedingt 
durch den Interpreter weist Logo 
Zeichen- und Ladegeschwindigkei- 
ten auf, diemanchmal an das Tempo 
einer Wanderdüne ernnem. Zum 
Zeichnen eines Vollkreises (genau- 
er: eines 36J-Ecks) brauchte Logo 31 
sekunden; Simons Basic erledigte 
das ın annähernd drei Sekunden. 
Auch dıe Ladegeschwindigkeit der 
Diskette ıst mit etwa 25 Sekunden 
pro Block nicht gerade ein neuer 
Rekord (gerechnet wurde die Zeit 
vom Ladebefehl bis zur Meldung 
des Interpreters oder Programmes), 

Ein Hindernis für umfangreiche 
Anwendungen ist wohl der zur Ver- 
fügung stehende Speicherplatz. Von 
ausschlaggebender Bedeutung 
sind hier die sogenannten »Spei- 
cherknoten«. Jeder Gebrauch eines 
Wortes belegt einen dieser Knoten, 
und auch ein Programm benötigt ei- 
ne bestimmte Anzahl davcen. In den 
Arbeitsspeicher kann man 3 
Blocks, also etwa 9 KByte laden. Läßt 
man dann ein Programm laufen, so 
sind die wenigen übriggebliebenen 
Knoten durch die Benutzung von 
Wörtern bald aufgebraucht und Lo- 
go meldet »No storage left!« Der vor- 
handene Speicherplatz mag für 
Gralikprogramme, selbst für um- 
fangreichere, noch hingehen; ein 
wirklich brauchbares Dolmetscher- 
programm mit ausreichendem 
Wortschatz beispielsweise, läßt sich 
so aber kaum erstellen. 

Alles in allem ist Logo eine Spra- 
che, die wirklich eine Menge bietet, 
Turtle-Grafik und Rekursion ermög- 
lichen wielseitige Bildschirmgrafi- 
ken, dıe leicht abzuspeichernn sind, 
und auch die anderen Besonderhei- 
ten von Logo sind zum Teil beein- 
druckend. so kann man die Sprache 
sicherlich allen empfehlen, die Gra- 
tik besser nutzen wollen, sich aber 
nıcht auf Assembler verstehen. 
Auch die Listenbehandlung in Logo 
bietet mit etwas Übung interessante 
Möglichkeiten. Wer dann noch die 
genannten Einschränkungen in Kauf 
zu nehmen bereit ist, wird mit Logo 
bestimmt zufrieden sein. 

(Christof Bachmair/ev) 


info: Logo gibt's bei Ihrem Commödare-Händler zum Freis 
von 15998 Mark nur auf Diskette für den Commodore 54 
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Assembler ist keine Alchimie — Teil 9 


inige Versprechen sollen 
diesmal eingelöst werden: 

Die restlichen Bit-Verschiebs- 
Befehle werden Ihnen vorge- 
stellt und auch gleich ein paar 
Anwendungen wie die 16&-Bit- 
Multiplikation und auch die 15- 
Bit-Division. Außerdem soll end- 
lich das Frogrammprojekt wel- 
tergeführt werden, Diesmal er- 
zeugen wir einen Hılisbild- 
schirm und legen ihn abruibe- 
reit unter den oberen ROM-Be- 
reich. Bei der Gelegenheit ler- 
nen Sie auch gleich noch en 
paar Interpreter-Rouimen ken- 
nen. 

Die restlichen Bit-Verschiebe- 
Operationen 

Da wäre zunächst einmal das 
Gegenstück zu ASL. Den Befehl 
haben wır in der letzten Ausga- 
‚be kennengelernt. Dort ging es 
ja um das Nach-Links-Schieben. 
letzt schieben wir nach rechts. 
LSR heißt der dazu nötige Be- 
fehl. Das kommt von »loaıcal shift 
rıghts und heißt zu deutsch »loql- 
sches Rechtsschieben« Fragen 
Sie mich bitte nicht, weshalb »lo- 
gischess«, Jedenfalls ist LöR 
ebenso für logische Eitprüfun- 
gen geeignet wie ASL. 

Mittels LSR wird jedes Bit der 
adressierten Speichersielle um 
einen Platz nach rechts gescho- 
ben. An die Stelle des Bit 7 trıtt 
eine Null und Bit O0 wandert in 
das Carry-Bit (siehe Bild ]). 
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Erinnern Sie sich noch an das 
deziımale Linksschieben mit A5L 
aus der letzten Folge? Wir hatten 
festgestellt, daß jedes Links- 
schieben einer Dezimalzahl ei- 
ner Multiplikation mit 10 ent- 
spricht. Hier im umgekehrten 
Fall, also beim Rechtsschieben, 
muß jedes LSR einer Division 
durch 10 entsprechen: 


25000 wird durch LSR zu 2500 
3900 fi 250 
350 " 25 


und so weiter 


Geht man von der Ausgangs- 
zahl (25000) aus, dann eigibtsich 
der eıste rechts verschcebene 
Wert durch Division mit 


10'!=10 
der 2. durch 10°=100 
der 3. durch 10’=1000, etc. 


Es wird also durch Fotenzen 
der Zahlenbasis 10 geteilt. Ha- 
ben wires — wie im Computer — 
mit Binärzahlen zu tun, deren Ba- 
siscdie 2 ist, dannteilen wir mitje- 
dem LSR durch 2. Je nachdem, 
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Multiplizieren und Dividieren größerer 
Zahlen ist weder mit dem Taschen- 
rechner noch in Basic ein Problem. Mit 
Assembler sieht die Sache anfangs 
schon nicht mehr so einfach aus. Doch 
auch diese Hürde wird genommen. 
Einige Betriebssystemroutinen des 
C 64 nehmen uns dabei erhebliche 
Arbeit ab, man muß sie nur kennen. 


wie oft hintereinander das LSR 
auleine Zahl ausgeübt wird, teilt 
man dann durch 2!=2, 2°’=4, 
2*-8, etc. Das konnte man sich 
alles ja schon vorstellen, nach- 
dem A5SL zur Multiplikation ver- 
wendet wurde. Auch hier muß 
man ımmer das Carry-Bit abfra- 
gen, denn die Division kann ja 
unter Umständen nicht auige- 
hen, wie das folgende Beispiel 
der Division von 3 durch 2 zeigt: 

(3) 0000 0011 ergibt durch LSR: 
0000 0001 und lim Garry-Bit. Das 
Ergebnis ist schon richtig, närn- 
ch 1. Im Carry steht der Rest 
dieser Divnsion, die Il, Weil der 
Rest für manche Berechnungen 
von Bedeutung ist, muß das 





rn 


Garry-Bit irgendwie erfaßt wer- 
den. Wie man das erreicht, ler- 
nen wir später noch. Leider ıst 
diese Art der Division rnittels 
LSR nicht so einfach verwend- 
bar wie die Multiplikation mit- 
tels ASL:. Während man dort 
durch geschicktes Aufteillen des 
Faktors ASL auch bei anderen 
Multiplikatoren als reine Zweier- 
potenzen anwenden konnte, ist 
das tier nicht so ohne weiteres 
möglich. Bei Dirnsionen geht 
man deshalb lieber andere We 
ge, Die zeige ich Ihnen ebenfalls 
etwas Später. 

LSR kann auf die gleiche Wei- 
se adressiert werden wie AsL: 


LSR auf den Akku 
bezogen 

L5R 6000 absolut 

LSR FE Zeropage-absolut 

LSR 6000,% absolut&-indiziert 

LSR FAX Zeropage-absolut- 
X-indiziert 


Ir ersten Fall steht das Ergeb- 
nisim Akku, in den anderen Fäl- 


len in der jeweils adressierien 
opeicherstele Außer der N- 
Flagge, die in jedem Fall Owırd, 
beeinflußt LSR auch die Carry 
Flagge und unter Umständen 
die Z-Flagge. Je nach Adressie- 
rungsart liegt LSR als I-Byte-, 
2-Byte- oder 3-Byte-Befehl vor. 
Sowohl bei AsL als auch bei 
LSR hatten wir festgestellt, daß 
man herausgeschobene Bits, 
falls sie noch von Bedeutung 
sind, irgendwie aus dem Carty- 
Bit (dori sind sie ja gelandet) an 
einen sinnvollen Ort schaffen 
muß. Das ist natürlich möglıch 
über eine Beiehlskette, in der zu- 
nächst das Carry-Bit abgefragt 
wird: 
zum Beispiel: 


[sinjeih) BGG 6007 
6002 LDA #0l 
5004 STA 8000 
6007 etc. 


Wenn das Carry-Bit [rei ist, 
wird alles weitere übersprun- 
gen. Wenn da drin eiwas aufge- 
taucht ist, Jädt man eine Il (die ist 
ja ım GCarty-Bit) an die benötigte 
Speicherstelle (hier zum Bei 
spiel 8000). Das kostet aber eini 
ge Bytes Speicherplatz und en!- 
ge Taktzeiten Rechendauer. Au- 
Berdem erschwert sıch die Pro- 
grammlerung, wenn ınan eine 
Zahl öfter verschiebt und dann 
nach 8000 alle Carry-Inhalte 


packen will. so kompliziert brau- 
chen wir auch gar nicht zu arbei- 
ten, denn unsere CPU kenni 
zwei Befehle, die das BitVer- 





Bild 2. Wirkung von 
ROL auf ein Byte 





schleben und das Carrv-Ver- 
schieben für uns machen. Das 
sind: 

ROL rotate let  Linksrotieren 
ROR rotate right Rechtsrotieren 

Sehen wir uns zunächst mal 
ROL (Bild 2) an: 

Wie bei ASL wandert jedes Bit 
urn eine Position nach links. Das 
Bit 7 wird dabei in das Carry-Bit 
verschoben. In Bit 0 gelangt 
aber hier nicht eine 0 (wie bei 
ASL) sondern der Inhalt des 
Carry-Bit (wohlgemerkt der In- 
halt, der dort war, bevor dort hin- 
ein Bit 7 geschoben wurde). Be- 


. vor wir auf den praktischen 


Nährwert dieses Befehls einge- 
hen, sollen erstmal die Adressie- 
rungsmöglichkeiten aufgeführt 
werden; 


ROL auf den Akku 
bezogen 

ROL 5000 absolut 

ROL FE Zeropage- 
absolut 

ROL 6000,% absolut-#-indi- 
ziert 

ROL FEX Zeropage-ab- 
solut-X-indi- 
ziert 


le nach Adressierung kann es 
sich dann wieder um einen 
l-Byte- bis 3-Byte-Befehl han- 
deln. Die N-, Z-und natürlich die 
Carry-Flagge sind beeinflußt 
und das Ergebnis des Befehls ist 
im Akku zu finden (erste Adres- 
sierungsart) oder in der ande- 
sprochenen Speıcherstelle. 

Wozu das Ganze? Abgesehen 
von der Möglichkeit, einzelne 
Bits auf diese Weise ohne VWer- 
lust aus einem Byte durch das 
Carry-Bit herausschieben zu 
können, um sie Prüfungen zu un- 
terzıehen, gibt es noch die Mög- 
lichkeit, einen Überlauf bei Re- 
chenoperatonen aufzulangen. 
Erinnern Sie sich an die letzte 
Folge, wo wir mittels ASL Multi- 
plikationen durchgeführt hat- 
ten? Dort kann es unter gevnssen 
Umständen ja leicht geschehen, 
daß ein Byte für das Ergebnis 
nicht mehr ausreicht. Wir haben 
ın den Beispielen schon die 
Überlegung durchgeführt, dab 
man mittels BCC oder BC5 prü- 
fen sollte, ob man eine signii- 
kante Stelle (also eine führende 
l} aus dem Byte herausgescho- 
ben hat. Ist das der Fall, dann 
cabt es zwei Wege: 
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!) Man veranlaßt den Ausdruck 
eines OWERFLOW ERROR, 
wenn nur l-Byte-Zahlen zulässig 
sind, oder 

2) man schaltet um auf 
Zahlen. 

Sehen wir uns das malan dem 
schritt 7 des Beispiels aus der 
letzten Folge an. Dort hatten wir 
die Zahl 192 (binär 1100 0000) vor- 
hegen (zum Beispiel in Speicher- 
stelle 7000). Im Computer wer- 
den z-Byte-Integers ın der Form 
LS5B/MsB verarbeitet. Wir schaf- 
fen also die Speicherstelle für 
das MSB von 192 in 7001. Jetzt 
muß dortnoch Odrın stehen. Um 
bei nochmaliger Multiplikation 
mit 4 eine 16-Bit-Aahl als Ergeb- 
nıs zu erhalten, verfährt man we 
folgt: 


a-Byte- 


ASL 7000 


BCC 5008 


Die Einsatzmöglichkeiten für 
ROR sind allerings geringer. Bei 
16-Bit-Divisionen kann man zwar 
ROR einsetzen, um einen Unter- 
lauf des MSB ins LSB aufemfan- 
gen. Weil man aber meist ohne- 
hin andere Divisionsverfahren 
verwendet als das oben gezeig- 
te mit L5R, erübriat sıch diese 
Anwendung in den meisten Fäl- 
len. Gut kann man ROR zu Bit- 
prüfungen einsetzen. Das soll ım 
nächsten Abschnitt an einem 
kleinen Beispiel gezeigt wer- 
den. 

Zuvor aber noch eine Bemer- 
kung: Wir sind nun durch den 
Befehlssatz des 6502-Assem- 
blers fast hindurchgedrungen. 
Es fehlen uns nur noch — wenn 
ich mich nıcht versehen habe — 


Damit ist die führende 1 ins GCamy-Bit 
gewarndert 
Das setzt man natürlich nur dann ein, wenn 


man nicht genau weiß, welches Ergebnis zu 
erwarten ist. 


Wenn keine 1 ins Cary-Bit gelangte, kann 
man die nächste Zeile überspringen. 

Damit wurde der Inhalt des Carry-Bit als Bit 0 
ins M5B unseres Ergebnisses geschoben. 


ROL 7001 


eic. 


Die Funktion dieser Befehisse- 
guenz können Sie aus Bild 3 ent- 
nehmen. 

Diesem Befehl werden wir 
später bei der 16-Bit-Multiplika- 
tion und Division noch häufig be- 
gegnen. 

Sehen wir uns mın noch den 
letzten der Bit-Verschiebebefeh- 
le an: ROR. In Bild 4 ist schema- 
tısch gezeigt, wie ıotiert wird. 

jedes Bit wandert, wie bei 
LSR, ur eine Stelle nach rechts, 
Als Bit 7 kommt {im Gegensatz zu 
LSR) der Inhalt des Carry-Bit 
herein, Bit O wird ıns Carıy-Bit 
geschoben. Adressiert werden 
kann ROÖR ebenso wie ROL: 


ROÖR auf den Akku 
bezogen 

ROR 56000 abschit 

ROR FE Zeropage-ab- 
solut 

ROR 6000,X absolutX-indi- 
ziert 

ROR FEX ZAeropage-ab- 
solutX-indi- 
ziert 


Auch für die Byteanzahl, den 
Ort des Ergebnisses und die 
Flaggenbeanspruchung gilt 
dasselbe wie für ROL. 
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vıeI Befehle. Die allerdings hän- 
gen eng mit dem sogenannten 
Interrupthandling zusammen, 
das uns wohl einige Zeit be- 
schäftigen wird. 

Schneller Joystick 

Vor einicer Zeit ({bd'er, Ausga- 
be 2.85) veröffentlichte P Sie 
pen eine Routine zur Abfrage 
des Joystickpotts, die eine Inter- 
essante Leserbrief-Reaktion 
hervorrief. M. Hartig sandte 
nämlich einen Verbesserungs- 
vorschlag, in dem der uns inter- 
essierende Befichl RÖR die 
Hauptrolle spielt, Bevor ich die 
allerdings vorsielle muß erst 
noch geklärt werden, was und 
wie abgefragt ward. 

Signale vom Joystick landen in 
den DAIA-Fors A oder B des 
GIA 1. CIA heißt»LComplex Inter- 
face Adapter« und ist die Institu- 
tion unseres Computers, die den 
Verkehr mit der Außenwelt er- 
laubt. Wir haben zwei Stück da- 
von (CGIA 1 und CIA 2). Je nach- 
dem, in welchen Fort der Joy- 
stick gesteckt wurds; laufen die 
Signale in den Registern DC00 
oder DC0Ol (dezimal 56320 oder 
56321) ein, Wir nehmen im weite- 
ren mal DCO0 an. Die Bits Obis 4 
beziehen sich auf den Joystick: 


Bit 0 oben 

Bit] unten 

Bit2 links 

Bit 3 rechts 

Bird Feuerknopf 


Wenn keine dieser Mäglich- 
keiten angesprochen ist, enthal- 
ten diese Bits den Wert 1. Drückt 
man beispielsweise den Feuer- 
knopf, dann wechselt der Inhalt 
von Bit 4zum WertO. Man muß al- 
so ständig diese Bits überprüfen 
und reagieren, sobald eines da- 
von üwird. Die Lösung von P Sie- 
ben, diese Abfrage in das Inter- 
ruptprogramm einzubauen, ist 
sehr brauchbar. Dadurch hat 
der Computer die Möglichkeit, 
trotzdem an anderen Aufgaben 
weiterzuarbeiten. Wir werdenin 
den nächsten Folgen auf diese 
Frogrammiertechnik eingehen. 
Die Verbesserung von M. Hartig 
besteht darin, daßernichtdurch 
CMF-Befehle den Inhalt von 
D00 prüft (was Zeit und auch 
Speicherplatz kostet), sondern 
mittels ROR Bit für Bit nach 
rechts ın das Carry-Bit schiebt 
und dieses dann mit BCCG ab- 
iragt, Sobald die Carry-Flagge 
nämlich frei ist, ist die zu dem Bit 
gehörige Joystickfunktion ge- 
fragt. 

Nun dıe Abfrageroutine: 


LDA DCOO 

ROR 
geschoben. 

BCC Oben 





Der Vorteil dieser nur 18 Byte 
langen Unterroufine liegt in ih- 


rer schnelligkeit; Sie braucht 
nur 34 laktzyklen, wenn nicht 
verzweigt wird, beziehungsvwrei- 
se 25, wenn verzweigt wird. Na- 
türlıch wäre anstelle von ROR 
auch dıe Verwendung von LSR 
möglich gewesen, denn die her- 
ausgeschobenen Bits werden 
nicht mehr benätigt, Im Falle, 
dab mannach einer solchen Ab- 
frage wieder den Ausgangszu- 
stand des Akku oder der Spei- 
cherstelle herstellen will, muß 
maneine entsprechende Anzahl 
ROR-Amweisungen anschließen, 
bis Bit 0 wieder in seine Aus- 
gangslage robert ist, 


Die 16-Bit-Multiplikation 

Wir haben in derletztenundin 
dieser Folge gelernt, wie man 
&-Bit-Zahlen miteinander mal- 
nehmen kann um 8 oder 1&-Bit- 
Zahlen zu erhalten. Dabei ist un- 
befriedigend, daß man sich 
über jede Zahl Gedanken ma- 
chen muß, wie man sie am be- 
sten multipliziert. Was fehlt, ist 
ein Allgemein aülüges Pro- 
oramm, dasin der Lage ist, jede 
Jahlenkombkination (solange es 
sich um &-Byte-Integers handelt 
und das Ergebnis als 16-Bit-Zahl 


Inhalt des DATA-Port A in den Akku 
Durch Rechtsrotieren wird Bit Q in die Cany-Flagge 


Wenn die Cany-Flagge nicht gesetzt ist, war Bit 0 eine 


Null, also die Joystickfunktion »Öben« gefordert, zu 
deren Bearbeitung hier verzweigt werden kann. 


ROR 
Flagge. 
BCC Unten 


Das nächste Rechtsrotieren schiebt Bit ] in die Cany- 


Auch hier wieder Abzweigen zur Bearbeitung von 


»Untene, wenn Bit 1] nicht gesetzt war. 


ROR Bit 2 ins Carry-Bit 


| ROR 





BCC Links und bearbeiten, wenn nicht gesetzt 
Bit 3 in Carry-Flagge 
und verzweigen wenn Bit 3 Null war 
ROR zu guter Letzt kommt noch Bit 4 ins Carry-Bit 
 BCC Fire und kann bearbeitet werden, wenn es Null war. 


weitere Bearbeitung, wenn keine Joystickfunktion 


BCC Rechts 
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darstellbar ist) zu verarbeiten. 
Und da haben wir mal wieder 
Glück: Gut versteckt befindet 
sich 50 etwas bereits fertigin un- 
serem Computer, Ab dez. 45300 
($B34C) liegt im Interpreter 
solch eine Routine und ıhr Ein- 
sprungspunkt ist für uns bei dez. 
459]] ($B357). Bevor wir aber de- 
tailliert darauf eingehen, soll 
noch das Prinziperklärt werden, 
das dabeı genutzt wird. 

Jeden Tag rechnen Sie wahr- 
scheinlich völlig automaüsch 
Multplikationsaufgaben, ohne 
noch Gedanken daran zu ver- 
schwenden, wieviel Schweiß 
das Erlernen dieser Technik tü- 
her mal gekostet hat. Könnten 
Sieheute noch jemandem genau 
erklären, warum man da was 
wie macht? Genau das müssen 
wir aber tun, damit der Binärau- 
tomat(unser C 64) multiplizieren 
lernt. Nehmen wir mal eine Mul- 
tiplikation von l&xle: 


16x 185 
16 


a0 
240 


Daß wir nicht so genau wissen, 
was wir da tun, legt am ziemlich 
komplizierten sehnersvstem. 
Damit das alles einfacher und 
überschaubarer wird, wechseln 
wir mal ins Binärsystem: 165 = 
10000, 15 = 11ll. Die Aufgabe 
sjeht dann so aus: 


10000 # 1111 


10000 
10000 
10000 
10000 _ 


11110000 


Jetzt wird schon deutlicher, 
was wir getan haben, Der Faktor 
aufder rechten Seite wurde vom 
MSB an Bit für Bit aurchgesehen. 
ledesmal, wenn wir auf eine ] 
gestoßen sind (hier waren nur 
Einsen), haben wir den links ste- 
henden Faktor notiert. Dabei 
sind wir von mal zu mal um eine 
Stelle nach rechts gerückt, was 
zu tun hat mit dem Stellenwert 
des im rechten Faktor gerade 
betrachteten Bits. Das geschah 
solange, bis alle Bits des rechten 
Faktors durchgearbeitet waren. 
Die sich auf diese Weise erge- 
bene Kolonne wird dann addiert 
und führt zum Ergebnis. Verglei- 
chen Sie, #40 ist wirklich binär 
1111 0000. 


Genauso wie hier beschrie- 
ben, arbeitet das Multiplika- 
tionsprogramm. Ein Unter 
schied tritt auf, nämlich daß 
nicht bis zum Schluß mit der Ad- 
dition gewartet, sondern jede 
neue Zwischenzahl sofort ad- 
diert wird. Bild Sa zeigt die Be- 
schreibung der Interpreterıou- 
tine:! 
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Bild 5. Flußdiagramm zur Betriebssystemroutine UMULT 
Faktor 1: 40/41 


MER, 


—E 
ä 


BF 


24 


Addition von 
‚40/4. zu wfy 


Faktor 2: 113/114 


Name 

Zweck 

Adresse 
Vorbereitungen 


Speicherstellen 
Register 
Stapelbedarf 


Ergebnis: X/Y 


UMULT 
Multiplikation zweier 16-Bit-Zahlen 
$B357 dez. 45911 
Faktor 1 in $28/29 
Faktor 2 in #71/73 
428/29,$71/72, $5D 
Akku, &- und Y-Register 


Bild 5a. Die 
Interpreterroutin 
keiner UMULT 








Diese Routine hier abzu- 
drucken. wäre reine Platzver- 
schwendung. Schalten sie ein- 
fach den SMON ein und verlan- 
gen Sie von ıhm ein Disassem- 
blerlisting ab B357. Dort haben 
Sie dann für die weitere Bespre- 
chung alles parat. In Bild 5 fin- 
den Sie noch ein Flußdiagramm 
der UMULT-Routine. 

Das Ergebnis der Multiplika- 
tion befindet sich in L5B/MSPB- 
Form in den X/Y-Registern. Pro 
gramm und Flußdiagramm wol- 
len wir an einem Beispiel nach- 
spielen. Dazu sollen die beiden 
7shlen 321 und 65 (binär 0000 
0001 0100 0001 und 0100 009) mit- 
einander multipliziert werden, 
was bekanntlich 20865 (Binär 
0101 0001 1000 0001) ergikt, Was 
Ihnen im Bild 6 als undurchdring- 
licher Bit-Dschungel enigegen- 
strahlt, ist das schrittweise Ver- 
folgen des Programms in Com- 
puterformat, also binär. 

In Bild 6 sind die Speicher- 
adressen alle dezimal angege- 
ben. Dortfinden Sie zunächst die 
Ausgangslage. In Speicherstelle 
40/4] steht die ganze Operation 
über unverändert die Zahl 221. 
In 113/114 inden Sie (wegen des 
LSB/MSB-Formates umgedreht 
als 114/113) unseren Faktor 59. 
Akku und Speicherstelle 9% ste- 
hen auf 18, dem Bitzähler. In das 
X- und “-Register wurde eine 
Null eingelesen. Im Flußdia- 
gramm ist diese Situation mit er- 
ner | gekennzeichnet. Ganz un- 
ten im Diagramm sehen Sie, daß 
der Bitzähler 93 erniedrigt und 
danach geprüft wird, ob er 
schon gleich Null sei. Daraus 
folgt, daß die große Schleife 
l&mal durchlaufen wird. Den er- 
sten Durchlauf (gekennzeichnet 
durch kleine Buchstaben) ver 
folgen wir ım einzelnen. 

a) X-Register wird zur Bearbei- 
tung in den Akku geschoben. 
b) Mittels ASL wird das Bit 7 in 
die Carry-Flagge geschoben, 
was einen Carry-Inhalt von 0 be- 
wiıkt. 

c) Der solchermaßen bearbeite- 
te Akku-nhalt (der sich hier 
nicht weiter verändert hat) geht 
wieder zurück ins X-Register. 

d) Nun ist das Y-Register zur Be- 
arbeitung dran. Es gelangt in 
den Akku. 

e) Mittels ROL wandert nun das 
MSB des X-Registers aus dem 
Carry-Bit in die O-Bit-Postion des 
Akku 

f} und alles zusammen wieder 
ins TRegister. Insgesamt wird 
dadurch die 15-Bit-Zahl im X/Y- 
Register um eine Stellenzahl er- 
höht, was der Vorbereitung zur 
Addition dient. (Erinnern Sie 
sich bitte: Die Kolonne der Ein- 
zelergebnisse wird ja addiert). 
Im Diagramm (ohne Buchsta- 
benkennzeichnung) schliaßt 
sich hier noch eine Prüfung auf 
einen eventuellen Überlauf an, 
der dann mit einer Fehlermel- 
dung beantwortet wırd. 
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g) Nun wird das MSB der Spei- 
cherstelle 1|3 nach links ins Car- 
1y geschoben. Das ist auch hier 
noch eine Null, 
h) Anschließend wandert dieser 
Carry-Inhalt als Bit O in Speicher- 
stelle 114. Bit 7 von 114 landet da- 
für im Carry. Auch hier wird auf 
diese Weise die ganze 16-Bit- 
Zahl 113/114 um ein Bit nach links 
geschoben und im nächsten 
Schritt — im Flußdiagramın wie- 
der ohne Buchstabe — geprüft, 
ob da eine I oder eine OD ına 
Carry-Bit geshiltet wurde, Wenn 
lediglich eine Null auftrat — 
hier —, dann springt das Pro- 
gramm sofort zum Herabzählen 
des Bitzählers 93. Tritt aber eine 
] auf, dann addiert sich der In- 
halt von 40/41 u X/Y. 
i) Hier wird der Zustand der be- 
troffenen Speicherstellen und 
Register nach dem ersten 
schleifendurchlauf gezeigt. 

kömısch I bis XVI zeigen nun 
jeweils den Zustand nach dem 2. 
bis 15. Durcharbeiten der gro- 
Ben Schleife Wenn Sie versie- 
hen möchten, was da passiert, 
sollten Sie versuchen, Bild 6 mur 
als Kontrolle zu verwenden und 
ansonsten mal selbst alle Schrit- 
te nachzuvollziehen. 
16-Bit-Division 

Beim umgekehrten Weg, näm- 
lich der Teilung von zwei 15-Bit- 
Zahlen, haben wir nicht so viel 
Glück: Ich konnte keine derarti- 
ge Routine im Inlerpreter ent 
decken. Nun gibt es aber fast in 
jedem Lehrbuch der Maschi- 
nensprache die Vorstellung ei- 
nes solchen Programms, so daß 
man sich das schönste aussu- 
chen kann. Das Prinzip ist auch 
da dasselbe, wie wir es von der 
normalen Division gewohnt sind: 
Der Eivisor wird Schritt für 
„chrilt vom Dividenden abgezo- 
gen. In der Literatur [| fand ich 
eine sehr kurze Routine, die ıch 
Ihnen leicht modifiziert als Pıo- 
gramm I vorstellen will. 
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In Bild 7 ist ein Flußcdiagramm 
dieser Routine gezeigt und in 
Bild 8lacht Ihnen wieder das Bit- 
Gewirr entgegen, das Sie schon 
von der Multiplikation her ken- 
nen, hier aber für die Division. 

Damit Sie wissen wo was 
hinein- oder herauskommt; 

A | = G + Rest 
Ei j 1 j 
457/58 $59/5A $57/58 $5C/5D 


An dem folgenden Beispiel 
soll der Frogrammverlauf gete- 
stet werden: Wir teilen 208657 
durch 321. Dabei kommt nach 
Adam Riese heraus: 65, Rest 2. 

In folgender Weise wirdin die 
opeicherzellen die Aufgabe ein- 
gespeist: 


20867 $57 1000 0011 LSB 
$55 0101 0001 MSB 
321 859 0100 0001 LSB 
$5A 0000 0001 MSB 
Als Ergebnis findet man dann: 
65 #57 0100 0001 LSB 
&58 0000 0000 MSB 
Rest2 $5C 0000 0010 LSB 
$5D 0000 0000 MSB 


Als Bit-#ähler dient hier das Y, 
keaister. 

b) Erstes lLanksschieben des L5B 
mittels ASL. Dabei gelangt die | 
in das Carry-Bit. 

c) Hineinrotieren der | aus dem 
Carry ın das MSEB rnittels ROL. 
cd), e) Linksrotieren der 15-Bit- 
Zahl in $5C/5D, die jetzt noch 0 
1St, 

f) Situation am Ende der ersten 
„chleife. Der Bitzähler ist um | 
reduziert. 

Im folgenden wird dann je- 
weis die Situation am Ende der 
schleife gezeigt. Beim Berech- 
nen der Dillerenz muß jeweils 
darauf geachtet werden, daß 
die Subtraktion einer Zahl als 
Addition des Zireierkomple- 
ments ausgeführt wird. Das ha- 
ben wir in den Folgen 3 und 4 
der Serie kennengelernt. Aller- 
dings muß an dieser Stelle noch- 
mal gesagt werden, daß die ], 


| 


sSoosoomoo | 


| Ausgangslage 


Ende 1. 
Schleife 
2. 5schleife 
3. Schleife 
4, Schleife 
5, Schleife 
6, Schleife 
T. Schleife 
8. Schleife 
9. Schleife 
Ende 10. Schleife 
Ende 11. Schleife 
Ende 12. Schleife 
Ende 13. Schleife 
Ende 14, Schleife 
Ende 18. Schleife 


Ende 16. Schleife 


die zum Einerkomplement hin- 
zuaddiert wird, um das Zweier- 
komplementzuerhalten, das ge- 
setzte Carry-Bit ist. Nun dürfte es 
für Sie eigentlich keine Proble- 
me mehr geben, was das Nach- 
vollziehen der Divisionsroutine 
betrifft. 

Damit dürfen wir getrost die 
16-Bit-Arıthmetik abschließen, 
Alle vier Grundrechnungsarten 
können Sie jetzt programmieren. 
Weitere Rechenarten, wie Po- 
tenzieren, das Ziehen von Wur- 
zeln, Logarıthmen etc, bedingen 
ohnehin, daß die Argumente 
oder Ergebnisse keine Integer- 
zahlen sind. Hier werden mr 
dann mit Fießkommaarithmetik 
arbeiten und den dazu vorgese- 
henen Interpreterroutinen. 


Das Programmprojekt wird fortgeführt 

Im 6. Teil dieser Serie haben 
wir eın Projekt gestartet, das 
dort eine Kopfzeile rückholbar 
unter den oberen ROM-Bereich 
verschob. Unser Wissen ist seit- 
her gestiegen und damit auch 
unsere Ansprüche. Eine Kopf- 
zeile reicht nicht mehr, jetzt soll 
es ein ganzer Hilfsbildschirm 
sein, den wir erst in aller Ruhe 
erstellen wollen, um ihn dann je- 
derzeit abrufbar unter das Be- 
triebssystem zu packen Den 
Aufruf wollen wir wieder mit der 
USR-Funktion steuern. Diesmal! 
soll aber so programmiert wer- 
den, daß der Hilfsbildschirm er- 
halten bleibt, man ihn also mehr- 
fach einblenden kann, Über die 
Nützlichkeit einer solchen Rout- 
ne braucht man sicherlich nicht 
viele Worte zu verlieren: Den- 
ken Sie da nur mal an Program- 
me, die irgendwelche Tasten mit 
besonderen Funktionen bele- 
gen, für die Sie eine Gedächtnis- 
stütze brauchen, oder .. 

Als Programm 2 ist ein kleines 
Demo-Programm abgedruckt, 
welches zuerst einen Bildschirm 
erstellt, dann die Routine »WVer- 
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schieben aufruft den Bild- 
schirm löscht und neu be- 
schreibt und schließlich mit ei- 
nem weiteren USR den alten 
Bildschirm einblendet (vorher 
Programm 3 und 4 laden). 

Von nun an können Sie immer 
— auch im Direktmodus— durch 
ein USR-Kormmando diesen Bild- 
schirm abbilden. Zum Pro- 
gramm in der Folge 6 sind noch 
zwei Dinge zu bemerken, die 
hier geändert werden sollen. Er- 
stens eine Frage: Ist Ihnen der 
Computer mal abgestürzt beim 
Aufruf des Programms? Die 
Wahrscheinlichkeit dafür ist un- 
geflähr 1: 60, wenn nämlich eın 
Interrupt stattindet, während 
die Speicherstelle 1 geändert 
wird, Obwohl wir erst in den 
nächsten Folgen auf Interrupis 
eingehen werden, wollen wir 
die Wahrscheinlichkeit für so ei- 
nen Absturz auf Nullreduzieren, 
Eine andere Sache ist der Ott, 
an dem sich das Programm be- 
fand. Es hat sich nämlıch heraus- 
gestellt, daß anscheinend die 
Nutzung dieses dort gewählten 
Speicherbereichs nicht ganz so 
problemlos ist. Bei einigen An- 
rufen wurde mir erzählt, daß zu- 
mindest der Anfang ab $02A7 
bei bestimmten Konstellationen 
überschrieben wird. Deswegen 
packen wir unser Programm 
ganz unkonventionell nach 
$6000, von wo Sie es — das be- 
herrschen Sie ja mit dem SMON 
inzwischen sicher dorthin 
schieben können, wo es Ihnen 
gefällt. Allerdings müssen dann 
auch die USR-Adressen geän- 
dert werden. Aber auch das 
dürfte für Sie inzwischen kein 
Problem mehr seın. 

Um diese immerhin schon 
2000 Byte (1000 für den Bild- 
schirm und nochmal 1000 für 
das Farb-RAM) zu verschieben, 


— 





Name BLTUC 
Zweck 
Adresse 


Vorbereitungen 












| 000006000]0 
I0o100011|00000110|06000 1101000001/109000000]0 

ii 01000110/00001100/0000 110 1000001/|00000000[/0 
17 10001100/|000110009/0009 ıjo 10a 0000 1|0 000000 0[% 
W 006011000/|001109000/0000 10 1000001/00000000/0 
Y 00 1100600|0110000000090 110 1000001[006000069[0 
WI 0110069001 1000090,0000 110 106000001/00000000/0 
Yı 11000001/1060000000/0000 1101000001/|00000000/0 
vn 10000011/06000000/|0000 110 1000001/000000n0/0 
IX 98000 110800000000 0000 ı1je1ı0o00001/00000000|1 
Ra 00001100|0009000900 goo0o20001|o 
b 00001 L00|00000001/|90001 LIE 100000100 000000[/0 
Al ooo 1100801000000 L0[on0n0 Ra Ka Be a Ba a Ba HE EEE FE 
ZI 061 10000|00000100|0000 Io 100000 1/|00000000/0 
Fall 011000000060 1000/0000 Io 1006001|0o0o0000n0|D0 
KW 11000000[00010000|6000 ı1|e1000001|09000000[/0 
KV 108000000|00100000/0000 10 1000001|08000000%9%]1 
KVla, D6000000|0 1000000 0n0o000m1]0 
b, poonoeonolsıaaaoenılononaocnı [Oo 1000001)08000000|0 


Verschieben von Speicherinhalten im Speicher 
SASBF dez. 41919 
Quelle Startadresse nach $5F/60 



































































bedienen wir unseiner Interpre- 
ter-Routine, die seit Ausgabe 
3/85 des 64er auch beim 
Checksummer verwendet wird 
— der Blockverschyebe-Routine 
(Bild 9a). 

Wieder besteht unser Pro- 
gramm aus zwei Teilen. Im er- 
sten wird der aktuelle Bild- 
schirm nach oben geschoben. 
Dieser Teil speist lediglich zu- 
erst die Adressen des Bild- 
schirms und des Betriebssy- 
stem-ROÖM in die Abholsper- 
cherstellen der danach aufgeru- 
fenen Routine BLTUC und wie- 
derholt diesen Vorgang für die 
Bildschirmfarbspeicheradres- 
sen. Danach verstellen wir noch 
den USR-Vektor und kehren mit 
TRS ins Basic-Programm zurück 
(siehe Programm 3). 

Komplexer ist der zweite Teil. 
Um nämlich die Informationen 
unter dem ROM lesen zu kön- 
nen, muß dieses ausgeschaltet 
werden. Leider läßt sich das 
Betriebssystem-ROM nur zu 
sammen nit dem Basic-Interpre- 
ter ausschalten. BASEBF ist aber 
eine Interpreter-Routine! Da 
bleibt uns nichts anderes übnıg, 
als diese Routine in unser Pro- 
gramm einzubauen, was uns die 
Gelegenheit gibt, sie uns mal et- 
was anzusehen. Als Bild $ ist sie 
im Flußdiagramm abgebildet. 

Programm 4 zeigt den zweiten 
Teil unseres Hifsbildschirm- 
Programms. 

Von $6040 an, wohin wir am En- 
de des ersten Teils den USR- 
Vektor gerichtet haben, wird zu- 
nächst wieder Quell- und Ziel- 
bereich in den Abholspeicher- 
stellen spezifiziert und jeweils 
danach zuerst für den Bid- 
schirm, dann für das Farb-RAM, 
das übernommene Unterpro- 
gramm aängesprungen Ab 
$6077 legt dann dasmodifizierte 


Endadresse+1 nach $5A/5B 


Ziel 
Speicherstellen 
Register 
Stapelbedarf 


142 'Z34P 


keiner 





Endadresse +1 nach $58/59 
$58-5B, $5F, $60, $22 
Akku, X und YRegister 


Bild 9a. BLTUC 
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Bild 8. 16-Bit-Division Schritt für Schritt am Beispiel 20867:321=65 Rest 2 


Ausgangslage n. Init 
1. inksschieben 
A Linksschieben 
3.4, LUnksschieben 
Ende der 1. Schleile 


Ende der 2, Schleiie 
Ende der 3, Schleiie 
Ende der 4. Schleife 
Ende der 5. Schleife 
Ende der 6, Schleife 
Ende der T, Schleife 
‚& | Ende der 8. Schleife 

| Ende der 9. Schleife 
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| Ende der 10. Schleife 
Ende der 11. Schleife 
Ende der 12. Schleife 
Ende der 13. Schleife 
Ende der 14, Schleife 
Ende der 15. Schleife 
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Subtraküon 
(aA) — {BF} — (22) 
Ta 











Bubtraktion 
(5B} — (O0 — x 






z=x+l | 


Ganze Pages 
umladen über A 





v-ä 


(SB)=@B)—I | 


N 


Subtraktion : 
(5A) — (22) — (5A) 


Bild 9. Flußdiagramm zur 
Betriebsroutine BLTUC 











Subtraktion 
(58) — (22) — (59) 





Unterprogramm. Die Befehle 
SEI und CLI gehören zu den we- 
nigen, die Sie erstnoch kennen- 
lernen. Sie sind es, die die Ab- 
 sturzwahrscheinlichkeit auf Null 
bringen. Jedenfalls wird zuerst 
das ROM aus und dafür RAM 
eingeschaltet. Ab &#607F bis 
$50B9 befindet sich die Inter- 
preter-Routine BLIUC. Darin wird 
zunächst die Länge des zu ver- 
schiebenden Bereichs berech- 
net, dann festgestellt, cb mur 
ganze Pages (Selten) oder auch 
ein Restbereich verschoben 
werden soll. Falls ein solcher 
Restbereich vorhanden ist, wird 
auch seine Länge berechnet 
und zuerst dieser verschoben. 
Daran schließt sich das Ver- 
schieben der ganzen Pages an. 
Das X- und das Y-Register die- 
nen dabei als Zähler. 

Ab $60BB schließt sich wieder 
unsere eigene Routine an, inder 
wir die ROMs wieder einschal- 
ten. Auf diese Weise lassen sich 






M 


(59) = (59, — 1] 


< 


(das ıst ein unbedingter Sprung, weil 
Carry hierimmer Ü ist) 





Kestbereich um- 
laden über A 
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noch mehrere Hilfsbildschirme 

nter ROM-Bereiche packen. 
Vielleicht überlegen Sie sich 
mal dazu einen Weg? 


eine Menge Daten. Sollten Sie 
mal in die Verlegenheit kom- 
men, beispielsweise die Zahl Pi 
im MFLPT-Format verwenden zu 


Die ROM-Bereiche als Datenquelle 

Die ROM-Bereiche enthalten 
nicht nur ausgeklügelte Maschi- 
nenprogramme, sondern auch 


müssen, dann erfordert das ei- 
nen ganz schönen Aufwand an 
Rechen- und Programmarbeit, 
oder Sıe möchten bestimmte 


‚BOsF En 

‚sa4R 7 00 

‚042 85 SF 

‚6244 69 Eu 

‚Slda 85 60 

‚e049 HF ES 

‚dan 85 50 

‚saac a8 s8 

‚SIE #9 EI LDA & 
‚arse As BE 5TA E52 
‚NS AT MT LEA = } = - = 
‚6054 85 59 sTA | Zn u 
‚saS5& 20 77 60 JSR re ne En 
‚sa53 #97 E# LDA Ä | = 
‚SRSE 85 5F sTA 5 = 3 
‚sasp A? EI LDA #83 "sasc ass 58 
‚soSF 85 60 STa | = En = 
‚BB6l AP Di LDA 
‚6063 85 5a sta 
‚65 80 E7 LDA 5 
‚68467 85 56 Sta Be a 
‚BB AP EB LDa: a ee 
‚sleB 85 58 lu = DIR 
‚e0sD 99 DB LDa ei 
‚sdsr 85 59 SsTa 
‚aari 20 77 a0 Js 
‚Srr’4a feet RTS 


=> 
kat] 
suac 


sarıB 
(Sad N 

(SB) 5 Y 

‚EO7S EA NOP DE Sa 

‚era EA Nor ‘ : 

‚6877 78 SEI 

‚eara 95 ai LDA 

„Bora 48 PHA 

‚sO7TE 9 35 LDA 

‚sOrD 85 21 5TAa 

‚sa7rrF 38 SEC 

‚sosa AS 5a [DA 

‚eu82 ES SE Sec 


Programm 4. Zweiter Teil der Verschieberoutine 


REM BRHRHE Hr 
REM 
REM 
REM 
REM 
REM 
REM * 
REM #+ HEIMO FONNATH HAMEURG 1785 + 
HEM FKHRESHSHHR HEHE 
FRINT CHR#4147):POKE 785,8: FOKE 784 ‚70: 
5G0T0 38 


FROGRAMM 2 


ERSTELLEN UND AUFRUF EINES 
HILFSEBILDSCHIRMES 


1 
E 
= 
4 
3 
& 
7 
B 
G 
1 


! ur CURSOR SETZEN 

POKE 211,5F:FOKE 214,2:5Y5 58640: RETURN 
REM- ERSTELLEN DES HILFSBILDSCHIRMES- 
Z=1:5F=1:505UB 28: PRINT"#asHHs sauer 
EEE HH HH HH HH" 
Z/=21:5F=1:605UB 298: PRINT"##esrasensaeaer 
FHEMEEKEIHERE SE SERHFRHER" 
Z=1%:5P=7:605SUB 28: FRINT"TEST FUER DIE 
VERSCHIEBUNG" 

33 REM ---- AUFRUF ZUM VERSCHIEBEN -———— 

5 A=USR (CDUMEY) 

63 REM -——--BILDSCHIRM NEU 

78 GET At:IF At=""THEN 78 

88 FRINT CHRF {147}: 2=2:5P=2:605UB 28: PRINT 
"JETZT SOLLTE DER ALTE BILDSCHIRM" 

70 Z=4:5P=2:605UB ZB: FRINT"UNTER DAS KERNA 
L-ROM GESCHOBEN SEIN" 

1828 FRINT:FRINT:FRINT" —- JEDER {TZSPÄACEHUISR 
-ALIFRUF HOLT DEN -—" 

118 FRINT" -- HILFSBILDSCHIRM WIEDER 
ACEF 

128 FRINT" 


138 FRINT:FRINT:FRINT" {2SPACE}FFROBIEREN 5I 
E MAL: A=USRt1) TRETURNI" 
Z=19:5P=B: G0OSUB 7: END 


BESCHRE IBEN-—-— 


.ısgr 


-—- AUCH IM DIREKT-MOBUS{7SPACE} 


148 


8 54t’er 


Programm 2. Das Demo-Programm zur neuen Verschieberoutine. | 


Vorher müssen Programm 3 und Programm 4 geladen werden. 
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Texte wie beispielsweise eine 
Fehlermeldung verfügbar hal 
ten... und so weiter. Viele von 
diesen Daten sind schon ın der 
Firmware enthalten und wir wer 
den im folgenden festhalten, wo 
sie sich befinden und welches 
Format man vorfindet. Sehen wir 






MFLPT 
$BOBC MEFLPT 
5B9C1 1-Byta-Intecger 
$B9G3 MFLPT 
$B3C7 MFLFT 
$BESCC MFLPT 
SB] MFLPT 
SEIDE MFLPT 
$B9DE MELPT 
$BIE0 MELPT 
EBIES MFLPT 
$BAF9 MEFLPT 
4BDB3 MELPT 
SEDBE MELPT 
SBDED MFLPT 
$BFI MEFLPT 

"&BFl8 4-Byte-Integer 
SBFIA in 
SBFIE _"— 
SBF22 are: 
SBFEE He u 
SBFAA et 
SBEZE —_—t— 
&BE32 Sr 
$BF36 Zee 
SBF3A —"— 
$BF3E u 
SBF42 ie 
SEF4E it 
SRFAA — or 
EBFAE ER 
+BEBF MEFLPT 
$BFC4 l-Byte-Integer 
$BFGS MFLPT 
$BFOA MFLPT 
SEFOF MFLPF 
SBFD4 MFEPT 
$BFDI . MFLPT 
SBEDE MELPT 
‚SBFE3 MFLPT- 
$BFE8 MEFLPT 
HEOSD MFLPT 
$E092 MELPT 
$EAEO MELPT 
$E3ES MFLPT 
$E2EA MFLPT 
$E3EF l-Byte-Integer 
SE2FO MFLPT 
$E2FS MFLPT 
SE3FA MFLEPT 
SE3FF MFLET 
SESO4 MFLPT 
5E309 MELPT 
$E33E I-Byte-Integrer 
$E33F MFLPT 
$EI44 MFLPT 
$E349 MELPT 
$ESEE MFEPT 
$E353 MFLPT 
$E35B MEFLPT 
SESSD MEFLPT 
sESS2 MELPT 
5E387 MELPT 
$E3BG MELPT 
$E371 MEFLFT 
$E376. MELPT 
SEIBA MEFLFT 
SESDA - $EBES I-RyteIntegers 


SEBEI - $EBCI ee 






$ERC2 - $ECH2 I-Byte-Integers 
SECO3-$EC43 1-Byte-Integers 
. FECT8 - FECBS l-Byte-Integrers 
'$ECBI-SECESE 1-Byte-Integers 
KECFO-3EDDS. I-Byte-Integers 





Tabelle 1. im ROM stehen nicht nur Programme, sondara auch 
Tabellen, hier einige wichtige Zahlen. 


uns zunächst Zahlen an (Tabel- 
le ]). Es existieren noch weitere 
Zahlentabellen in den ROM-Be- 
reichen, die aber selten von In- 
teresse sind. Ebenso wie Zah- 
len, findet man auch Texte im 
ROM als ASCII-Werte abgeleot 
(Tabelle 2): 


Zahl 
FH: 
— 32768 

l 
3 
0.4134255942 
1.s7esßdädl 
0.961300758 
ass  _ 
0.707105781 = SOR(L/2) 
1.41421355 = SORIE) 
—0.5 
0.89314718| = ‚In2 

10 
99999 939.8 
399999999 
1000000000 
0.5 = 
— 109000000: 
10009000 
— 1000000 
00000 
— 10000 
1009 

—100 

10 

——] 

— 4180000 
218000 

— 35000 
3600 

—500 

Fe 
1.24269504 = 
7 
2,14987837E-05 
1.43523140E-04 
1.34226348E-03 
9:81401701E-03 
0.0555051269 
Va 
O.Bd3l#TiEE = Ind 

l 

11879548 
3.92I6TTIAE-OB 
157079633 = Fi 
528318531 = 3*Pi 

0.25 

5 

—14.3815907 
42.0077371 
—76.17041703 
81.8053237 
—41,3417021 
5.28318531 = 2#Pi 

1 

— 5.841739 13E—04 
4.830M2I6E-- 03 
—0.018117018 

1) ‚034209838 

- 0.0842731328. 

0.0724311863 | 
—.0BIB023354 
0.110932413 
—0.142839808 
0.19999812 
—0.333333318° 

1 

0.811633137. 

Tabelle der Farbeodes 
Tastaturdecodierung: 
Einzelne Tasten 








































l/In2 


































Tasten mit Shift 

Tasten mit CommeodoreTaste 

Tasten. mit ControlTaste 

VIC-I-Chip-Registerwerte 
Tabelle der LSBs der Bildschirm- 

AÄnfangsadressen 
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Sollten Sie mal in die Verle- 
genheit kommen, solche Texte 
ausgeben zu wollen, dannlegen 
Sie sie nichtnochmal in einer ei- 
genen Texttabelle ab, sondern 
schöpfen Sie aus dem Fundus, 
den wir im ROM-EBereich üx und 
fertig haben. 

Diese Folge soll nicht abge- 
schlossen werden, ohne eine 
Korrektur. Auf emen Fehler, 
dem ich aufgesessen bin (in der 
Literatur befinde ich mich aber 
in guter Gesellschaft, andere 
sind auch davon betrofien), ha- 
ben mich zwei aulmerksame Le- 
ser hingewiesen. Es dreht sıch 
um die Flaggensetzung bei 
Compare-Befehlen. Die N- 
Flagge ist namlıch mcht nur vom 
Ergebnis des Vergleichs, son- 
dern auch noch von den aktuel- 
len Akku- beziehungsweise Re- 
cisterinhalten bestimmt. 

Bild lin der 5. Folge muß des- 
halb korrigiert werden: 

(A.KY) größer als die Daten: 
N kann Ü oder | sem 

(A,XY) = Daten N=0 
(AXY) kleiner als die Daten: 
N kann 0 oder | sein. 

Das stammt aus dem offziel- 
len MOS-Teshnology-Handbuch 
und entspricht somit hoffentlich 
der Wahrheit [2], Das bedeutet, 
daß man bei den Abfragen 
durch Branch-Befehle nach den 
Vergleichsbefehlen etwas vor- 
sichtig sein sollte, was dıe N- 
Flagge angeht. 

Zum Schluß noch, wie üblich, 
die Tabelle 3 mit den neuen 
Assembler-Befehlen. 

(Heimo Fonnath/ck) 


11] Computerspiele und Wissenswertes 
Commodore 64, Haar beiMünchen: Markt 
& Technik Verlag, 1994. Das ist die von F 
Lücke besargte Übersetzung des amerike- 
nischen Buches More onthe sixtyfourse und 
ist jedem Assernbler-PFrogrammierer warn 
zu empfehlen. 

[2] +MOS Mictocomputers Programmier- 


LEX #00 
STK 
STK 
LoY 
ASL 
RE 
RL 
FRÜL_ 
SEE 
LbA 
Soc 
TAX 
LED 
Set 
ECC 
Sa 
STR 
INE 
DEY 


RES 


ut [cs enrm——— 


BE 
Programm 1. Die 
16-Bit-Division 





‚suue Ar ad LDaA 
‚saO@2 ; SF STR 
‚Hana 24 LD& 
‚Sana &B sTa 
‚sand Ei LDA 
„nan Sa Sta 
‚Saonl 58 5TA 
‚SOGE 07 LDA 
‚smi® SB sa 
‚sp? EZ LDA 
‚sDi4 85 597 sTA 
‚sBls zu BF AS JR: 
ab) 1) LDA 
‚SO1B ; SE Ta 
‚Sin | DA 
‚eniFr 85 50 STA 
Be 1.D# 
‚025 85 Sta 
‚E25 LDA 
‚Sur 5: STR 
‚6027 LDA 4 
‚SßZR 95 STA 
‚sOzn : LDA 
‚SDzF 85. sth 
‚sBsi 2 3 JSR ASBF 
‚9034 LDa #40 
‚HDz& S5TÄA Q311 
„BO3F LDA #4D 
‚HDsE 2 STA @31? 
„GSBZE € RTS 


az een um pen em mn mm m He: mm m m m m mn: m m DT RT mr 


Befchls- mern Byte- 
wort ‘zahl 


»Akkumulatoru 
absolut 

0 -page-absolut 
absolut-#-indiz. 
D-page Xindiz. 


»Alkkumulator« 
absolut 
Ü-page-absolut 
O-pageKindiz, 
Akkumulator« 
absolut 
O-page-absolut 
absolutX-indiz. 3 
O-pageX-indie. 


or pHaoam naHaoam 


La 
nt 


Tabelle 3. Die in dieser Ausgube 
Programm 3. Zweiter Teil 


besprochenen Assembler-Befehle 


| der Verschieberoutine 
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a rer und 


| . jedes Programm. hatsei- 
ne speziellen Schwach- 
nn stellen und Unzuläng- = 


; kaum. ein Programmie- 


rer oder Anwender auf 


 .. Dauer bereit, sich damit 

. abzufnden Wo auch 

sorgfältigste. bektürevaen 
 Handbüchern nicht wer- 

. ‚terhilft, da wird so man 

- che Stunde experimen- 


—_ a . oft in einer 
 Basie-Zeile Plazha). 

0 Wir suchen solche 

25 an und nz um sie 





allen Lesem zugäng- 


lich zu machen. Schließ- 


lich ist es wenia sinwoll, 
sich wachenlangmit Pro- 
. blemen herumzuschla- 
gen, die andere bereits 
‚gelösthaben. in 
Wenn Sie also interes- 


sante Tips für den Um- 


gang mit Compuler, 2 — 
Floppy, Drucker oder 


Handbuch“, Frankfurt Commodare MOS 
Technology 


: sungen statt in vier ee N 
ten Listing in ein oder 
| = a oo = 


Bir a Sie en a 


den el SS = 


_ oder die- Software an. 


und senden Sie a 
sonstiger Hardware Ha mn oder Tack an die ee 
ben, wenn Sie beikom 
 merzieller Software ein- 
ge Knifie kennen, de 
nicht in der Anleitung 
stehen, ederwennsiein 
teressante Problemiö- 


_ Redaktion. Baer = . 
_ Markt & Technik Verlag SS 
: Aktiengesellschaft Sn 

 Hans-Pinsel St. 2 S a 

== 8018 a bei München = 
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In die Geheimnisse der Floppy eingetcucht 


Formatieren einer Diskette ist für jeden Floppy-Besitzer 
das erste, was er mit ihr macht. Was beim Formatieren 
passiert und weshalb die Floppy so nervig rattert, warum 
es so lange dauert und wie es schneller geht, erfahren Sie in folgendem Artikel. 


AH ie jedem Floppy-Besitzer 
bekannt ist, muß eine Dis- 
kette vor dem ersten Speichern 
von Daten formatiert werden. 
Wie eine Diskette nach einem 
solchen Formatlervoergang aus- 
sieht, wurde schon besprochen. 

Unssollnuninteressieren, was 
während des Formatierens sc al- 
les in der Floppy passiert und 
warum die 1541 so lange für ei- 
nen eigentlich sehr einfachen 
Vorgang benötigt. 

Zur Wiederholung: Beim For- 
matieren werden vom DOS alle 
wichtigen Markierungen aufdie 
Diskette gebracht und außer- 
dem sämtliche Sektoren in ihrer 
späteren Form angelegt. 

Der Vorgang des Formatie- 
rens verwendet zu seiner Aus- 
führung emen uns schon he- 
kannten Jobcode, nämlich $E0. 

Bevor das DO5S den eigentli- 
chen Formatiervorgang startet, 
wird ab 506500 (also im Puffer 3) 
ein sprungoelehl abgelegt: IMF 
$FACT. 

Dieser Sprungbefehl ıst eine 
Art Vektor, derım RAM liegtund 
somit verändert werden kann. 
Er bietet dem Benutzer die Mäg- 
lichkeit, eine eigene Routine ein- 
zubauen, die dann bei jedem 
Trackwechsel angesprungen 
wird, um so einige wirksame 
Manipulationen an der Forma- 
terung vorzunehmen, indem 





zum Beispiel Werte in der Zero- 
page verändert werden, doch 





dazu später. Üblicherweise 
zeigl dieser Vektor direkt aufei- 
ne Jobroufine, die für das Forma- 
teren zuständig ıst, Diese Routi- 
ne wird nun vom Hauptpro- 
gramm mit dem Jobcode $Eß, 
der in Speicherstelle $03 ge- 
schrieben wird, aufgerufen. 


Formatieren in der Jobschleife 

Am Anfang der Jobroutine 
steht nın die Abfrage, ob schon 
mindestens ein Track formatiert 
wurde oder ob dieser Ein- 
sprung der allererste ist. Ist die- 
ser Einsprung der erste, so wer- 
den alle Parameter für den Step- 
permotor gesetzt; danach er- 
folgt ein Rücksprung in die Job- 
schleife. Hier wird der Tonkopf 
nun 45 ()) Tracks zurückgefah- 
ren, was sich in jenem charakte- 
ristischen Rattern der Flopoysta- 
tion äußert, 

Nun, können Sie sagen, es 
würde auch reichen, wenn der 
Kopf nur 35 oder 40 Spuren zu- 
rücktransportiert würde. In der 
Tat ist der Wert 45 sehr hoch. 
Man muß aber bedenken, daß 
es pässieren kann, daß der 
schreib-/Lesekopf der Floppy 
durch eine defekte Diskette 
oder einen Programmierfehler 
zu weit nach innen gefahren und 
beispielsweise auf Track 42 am 
Anschlag gelandet ist, daß ein 
Zurückfahren um 40 Tracks eın- 
fach nıcht ausreicht, um den Ton- 
kopf richtig zu positionieren. 


Bild 1. Verteilung ohne Abmessung der Abstände (schematisch). 
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Der Wert von 45 Tracks enthält 
also eine Sicherheitsteserve, 
die ein Positionieren auf Spur | 
mit sicherheit ermöglicht. 

Wurde der Kopfalso aufTrack 
I positisniert, so erfolgt erneut 
ein Einsprung in die Formatie- 
rungsrouline; eine Speicherstel- 
le zeigt jetztan, daß der Kopf auf 
Track ] positioniert wurde und 
das Formatieren starten kann. 

letzt wird noch geprüft, ob auf 
die nächste Spur umgeschaltet 
werden soll, da die aktuelle be- 
reits formatiert wurde (wenn ja, 
erfolgt wieder ein Einsprung in 
die Jobschleife, um das Nötige 
zu tun). 

Diese Abfragen am Anfang 
der Formatierungsroutine schei- 
nen umständlich und überflüs- 
sigzu sein; das Gefühl täuscht je- 
doch. Wir dürfen ja nıcht ver- 
gessen, daß die koutine immer 
nur jeweils einen Track forma- 
tiert und danach zur Jobschleife 
zurückkehrt, damit der Tonkopf 
weitergeführt werden kann. Wir 
haben also gewissermaßen eine 
Endlosschleife, die nur duıch 
aie Feststellung, daß Spur 35 fer- 
ug formatiert wurde, beendet 
wırd. 

Ausmessen einer Spur 

letzt haben wir aber endlich 
alle Voraussetzungen zum For- 
matieren eines Tracks erfüllt 
und wollen an die Arbeit gehen. 
Der Abschnitt, der jetzt bespro- 
chen wird, ist übrigens für die 


Bild 2. Symmetrische Verteilung der Sektoren 





langwierige Formatierung ver- 
antwortllich und sorgt für die aus- 
gedehnten Wartezeiten, 

Bevor die SYNC-Markierun- 
gen und Sektoren auf eine Spur 
geschrieben werden, wird die- 
se Spur vom DOS »ausgernes- 
sen, 

Das Betriebssystem der 154] 
vweiß«im Normalfall genau, wie- 
viele Byies für die SYNO- 
Markierungen und Sektoren ei- 
ner spur benötgt, beziehungs- 
weise verbraucht werden, 

letztistesaber so, daß diesek 
toren nicht genau auf Jede Spur 
abgemessen sind; vielmehr hat 
die Diskette pro Spur eine etwas 
höhere Kapazität, als eigentlich 
benötigt wird. Aus dieser Tatsa- 
che tolgt natürlich daß zmi 
schen den einzelnen Sektoren 
‚Leerstellen« entstehen, die kei- 
ne Daten enthalten. 

Da jetzt aber die Länge der 
Tracks von außen (Track nach 
innen (Irack 35) kontinuierlich 
abnimmt, werden diese Leer- 
stellen immer kleiner; wirhaben 
also unterschiedliche Anzahlen 
von »Leerbytes« zwischen den 
Sektoren. 

Das DOS ıst nun bestrebt, die 
sektoren jeder Spur möglichst 
symmetrisch anzuordnen, also 
immer den gleichen Abstand 
zwischen zwei Sektoren eines 
Tracks zu haben. Bild 1 zeigt, 
was passiert, wenn keine vorhe- 
rige Ausmessung stattfindet, 
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Um das Ziel einer »symme- 
trisch« formatierten Diskette zu 
erreichen, stellt das DO5 durch 
einige komplizierte Schreib- und 
lesevorgänge das Verhältnis 
wischen benötigtem und vor- 
handenem Platz einer Spur fest. 
Aus dieser Verhältnis kann nun 
anhand einer einfachen Rech- 
nung festgestellt werden, wıe- 
viel Platz zwischen den einzel- 
nen Sektoren freigelassen wer- 
den muß. 

Nachdem diese komplizierte 
Vermessung stattgelrinden hat, 
die mehrere Diskettemumdre- 
hungenunddamit Zeiterfordert, 
beginnt nun das eigentliche For- 
matieren der Diskette, dasmital- 
lem Drum und Dran normaler- 
weise nicht mehr als eine '% Se- 
kunde für eine Track benötigt. 


Das Anlegen der Sektoren im Puffer 

Bevor geschrieben werden 
kann, müssen die sektoren erst 
einmal im Puflerspeicher der 
154] hergestellt werden. Da sıch 
die einzelnen Sektoren mur 
durch deren Header unterschei- 
den, reicht das Anlegen der 
Bilockheader: die Inhalte der 
Datenblöcke sind bei jedem 
Sektor gleich und bestehen aus 
dem schon bekannten Muster 
$4B gefolgt von 255 $OL-Bytes. 

Die Blockheader werden alle 
in einem Pufferspeicher ($0300- 
03FF) abgelegt; der Inhalt der 
Datenblöcke steht ab $0500 bis 
SOSFE. 

Schreiben eines Tracks auf Diskette 

Sc, alle Vorarbeiten wären 
jetztabgeschlossen. Wir können 
mit dem Schreiben auf Diskette 
beginnen. Zuerst wird der Disk- 
Controller auf Schreibmodus 
gestellt und die Spur der Disket- 
te gelöscht. 

Der gesamte Spurinhalt wird 
nun während einer einzigen Dis- 
kettenumdrehung (% Sekunde) 
auf die Diskette gebracht, wobei 
zuerst die SYNG-Markierungfür 
den Blockheader, danach der 
Blockheader selbst geschrie- 
ben werden. Nach einer Lücke 
von 9 Byte folgt die SYNC- 
Markierung des Datenblocks 
mit den zugehörigen Datenbyte. 
Den Abschluß eines Sektors bil- 
det der schen erwähnte »Leer- 
raums der aus der vorher er- 
rechneten Anzahl von Byie be- 
steht. 

Zur Sicherheit erfolgt nach 
dem Schreiben eme Verify- 
Routine, die auf eventuelle 
Disketten- oder Schreibiehler 
kontrolliert und bei deren Auf- 
treten einen »34, READ ERROR“ 
ausgibt. 

Mit dieser letzten Maßnahrne 
ist eine Spur einer Diskette fertig 
formatiert worden, und es wird 
auf Erreichen der Spur 35 abge- 
fragt. Wurde Spur 35 formatiert, 
so werden alle Flags für das For- 
matieren zurückgesetzt, die Job- 


schleifz2 werlassen und ıns 
Hauptprogramm zurückge- 
kehri. 
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Formatieren ohne ID 

Im Hauptprogramm wird nun 
auf Track 18 positioniert, Die 
BAM der Diskette wird herge- 
stellt und in Block 15,0 abgelegt. 
Anschließend wnrd noch der er- 
ste Directory-Block (18, ) mit Nul- 
len vollgefüllt und ebenfalls ab- 
gespeichert, womit das Forma- 
tieren abgeschlossen wäre. 

Formatiert man eine Diskette 
nur kurz, dasheißt chne Angabe 
einer ID beim N-Befehl, so wer- 
den alle anfänglichen Schritte 
weggelassen. Es wird in diesem 
Fall nur auf das richtige Format- 
kennzeichen in der BAM (@4l/ 
65/A) kontrolliert und danach 
der eben beschriebene Vor 
gang auf Track 18 durchgeführt, 
Formatieren mit »Variationen« 

Nun wäre unser Floppykurs 
natürlich kein Floppykurs, wenn 
wir unsere neu gewonnenen 
theoretischen Kenntnisse nicht 
sofort in die: Praxis umsetzen 
wollten. 

In der Tat kann man mit Hilfe 
der Formatierroutine ım DOS eı 
nige nette »Scherzes auf eine 
Diskette bringen, die entweder 
dem Spieltrieb oder dem Soft 
wareschutz dienen können. 

Ich habe vorhin schon er- 
wähnt, daß die Formatierroutine 
jeweils über einen Sprungbe- 
fehl bei $05600 im RAM der Flop- 
py aufgerufen mrd. 

Diese Adresse wird bei Jedem 
neuen Track angesprungen und 
bietet so die Möglichkeit, Tracks 
zu erzeugen, die in ihrem Auf 
bau voneinander abweıchen, 
wenn entsprechende Eingnffe 
vorgenommen werden. 

Diese Möglıchkei eines Ein- 
arifies wollen wir an dieser Stel- 
le aber gar nicht eıst weiter dis- 
kutieren, da es ziemlich aus- 
sichtslos ist, hier ohne dokumen- 
liertes DOS-Listing an die Arbeit 
zu gehen, 

Daß wir kein DOS Listing be- 
sitzen, sollaber noch lange nicht 
heißen, daß war nicht In der La- 
ge sind, auf anderem Weg, Ein- 
griffe in die Formatierung vorzu- 
nehmen. Wenn wir nicht effektiv 
mit der festeingebauten Routine 
zusammenarbeiten können, 
dannschreiben mir unseben ein 
vollständig eigenes Programm, 
das im RAM der Floppy abge- 
legt wird und uns für Abände- 
rungen unendlich viele Mög- 
lichkeiten bietet. 

Formatierung »selbst gebuut« 

Sehen Sie sıch einmal Listing I 
an. Ich habe hier ein Formatier- 
system entwickelt, das einfa 
cher und schneller arbeitet als 
die DOS-Routine und trotzdem 
ein paar zusätzliche Möglichkei- 
ten bietet, 

Da das Gesamtprinzp aber 
fast 0Oprozentig mit der ım DOs 
eingebauten Routine überein- 
stimmt, können Sie sıch anhand 
des Source-Code-Listings ein- 
maldie »praktische Ausführung» 
einer Formmatierroutine ansehen. 


Um Ihnen die Eingabe des 
Programms zu erleichtern, habe 
ich einen DATA-Lader als Listing 
2 beigefügt, wobei ich Ihnen 
empfehlen möchte, diesen 
gleich einmal einzutippen. 

Das Programm wird nur akti- 
viert, wenn alle DAIAs richtig 
eingetippt wurden. Haben sıe 
alles richtig gemacht, so steht 
nach der Ausführung des La- 
ders ein Maschinenprogramm 
am Basic-Anfang dem eine 
Basic-Zeile beigefügt ist. Das 
Programm sollten Sie sich jetzt 
mit SAVE aufeine Diskette spei- 
chern und danach mit RUN star- 
ven. 

Nach einer winzigen Verzöge- 
rung erscheint die READY. 
Meldung und der Cursor wie- 
der. Das Formalerungspro- 
gramm wurde jetzt in den Be- 
reich ab $C000 (49152) gescho- 
ben und der SAVE-Vektor abge- 
ändert, 

Tippen Sie jetzt einfach den 
Befehl SWE — ohne Anfüh- 
rungszeichen und Filenamen — 
ein und drücken Sie RETURN. 
Es erscheint nun die Startmel- 
dung des Formatprogrammes. 
Sie können jetzteinen Namen für 
eine Diskette eingeben (maxr- 
mal 16 Zeichen werden ange- 
nommen). Danach erwartet der 
Computer eine zweistellige ID. 
Schließlich, und das ist das be- 
sondere an diesem Programm, 
können Sie noch den ersten und 
letzten zu formatierenden Track 
eingeben. Diese Eingabe muß 
hexadezimal erfolgen und er 
laubt einen Bereich von #01 bis 
SFF. 

Achtung! Wird eine Zahl größer 
als 529 (4]) eingegeben, wird es 
inder Regelkritisch. Der Kopfist 
dann nämlich am oberen Arn- 
schlagpunkt angelangt. 

Etwas ist noch zu beachten 
Ein Nachformatieren einer Spur 
auf einer gefüllten Diskette ist 
mit dem Programm ohne Ande- 
rung nicht möglich, da das Di- 
rectory auf jeden Fall neu ge- 
schrieben wird. Wird die Dis- 
kette nicht vollständig forma- 
tiert, so ist daraufzu achten, daß 
die gleiche ID eingegeben wird, 
wie sie schon für die übrige Dis- 
kette Gültigkeit hat, da es sonst 
einen »29, DISK ID MISMATCH 
ERROR« gibt. 

Wollen Sie dennoch einen Ein- 
zeltrack neu formatieren. ohne 
das Directory zu zerstören, 50 
können Sie das duıch eine einfa- 
che Anderıng ım Floppy- 
Programm erreichen. sie gehen 
in Listing la an die Adresse 
&05B5, Den Befehl ISR $EE40 
und das nachfolgende RTS er- 
setzen Sie durch lauter NÖPs. 

Eine Änderung des Directory- 
Track unterbleibt jetzt, sofern 
Sie die Tracknummern zur For- 
matierung entsprechend wäh- 
len, da dieser Befehl die Routine 
zum kurzen Formatieren im DOS 
aufgerufen hätte. 


In jedem Fall gilt aber: BeiFor- 
matieren von Einzeltracks müs- 
sen diese die gleiche ID wie die 
übrige Diskette erhalten. 

Eine weitere Möglichkeit 
dient der Schonung des Lauf- 
werks. Wenn Sie sıch das 
Floppy-Programm noch einmal 
betrachten, dann finden Sıe bei 
Adresse $0696 den Befehl an 
den DiskController, einen 
BUMP auszuführen Wenn Sie 
hier das $C0 durch ein $00 erset- 
zen, dann unterbleibt dieses An- 
schlagen des Tonkopfes am An- 
fang des Formatierens. Diese 
Maßnahme ist immer dann nülz- 
lich, wenn mehrere Disketien 
hintereinander formatiert wer- 
den sollen. 

Zur Zeitdauer ist noch zu s3- 
gen, daß das Programm für eine 
Diskette zirka 30 Sekunden be- 
nötigt und damit um einiges 
schneller ist als das Programm 
im DOS der 1541, Warum das so 
ist, wollen wir gleich erfahren. 


Geschwindigkeit; aber wie? 

In meinem Farmnallerpro- 
gramm wurde die Berechnung 
der Lücke zwischen zwei Sekto- 
ren weggelassen. Wir können 
nämlich davon ausgehen, daß 
diese Lücken auf jeder Diskette 
in etwa gleich sind. Aus diesem 
Grund verwende ich einfach ei- 
nen Erfahrungswert für die Län- 
ge der Lücke, der zusätzlich 
noch einen Sicherheitsbereich 
enthält. Diesen WertsehenSie in 
Listing la an der Adresse $05DF. 

Wenn Sie mit dem Programm 
Disketten formatieren, werden 
Sie feststellen, daß die Datensi- 
cherheit auch weiterhin voll ge- 
währleistet ist. 

Im Gegensatz zu anderen 
schnellen Formatierprogram- 
men habe ich aber nicht aufein 
Verify verzichtet, da das Forma- 
tieren die einzige Möglichkeit 
bietet, defekte Disketten recht- 
zeitig zu erkennen, ohne daß da- 
bei wichtige Daten verlorenge- 
hen. Einmal ganz davon abgese- 
hen, macht das Verllizieren au- 
Berdem nur einen sehr kleinen 
Tel am Geschwindigkeitsver- 
lust aus, so daß die Sicherheit 
vor einigen Sekunden Zeitge- 
winn Vorrang haben sollte. 

Wollen Sie die Zeit dennoch 
einmal ohne Verfy messen, so 
»klernrmen« sie den Rest der For- 
matierungsroutine ab #$05FD 
ganz einfach ab, indem Sie an 
dieser Stelle nach JMP $FEOD ein 
IMP $FDSE einfügen. Eine wei- 
tere Verbesserung gegenüber 
dem DOS 2.8 der 154] hat eigent- 
lich mehr kosmetischen Charak- 
TeT. 

Es gehthier umden Leerinhalt 
von Datenblöcken, nachdem er 
ne Diskette neu formatiert wur- 
de. Den Inhalt werden Sie 
höchstwahrscheinlich schon 
kennen: Bs steht am Anfang des 
Datenblocks ein $4B geiolgt von 
255 $Ol-Bytes. 
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wi 32 sta Elebi 
1985 by Koss 2549 ce iny 
ITEE ea nor ads da #5 bre :05dt 
Dei 35 Da lda 2a Tracknrummae® aus Ichspeicher Pcc 2955 Ica #353 
ae ci emo #EI4 größer als 357 Ads 32 DE cm #503 Lücke nach Sektor mit foster 
SS2S 5207 bcec 4508 marir NTeH 52 fe Dvc 205E2 länge von 8 Bytes schreiben 
ESBT ati? Ida #212 Jet 18 als Anzahi der Sektoren Ze2 b8B elw 
ES507° 85 45 sta #43 trestiegen ze: Bd Ei ie sta #iebi 
Sadb #c 13 B5 jmp 30313 YSsb C3 ex 
GS5De 20 4b 2 jer #246 Anzahl der Sektorsn Holsr DIet WE £7 brne >2%e9 
Ei 85 43 sta #33 und merken SS5eE9 35 27 lda #32 
BSi3 a9 BG ida #09 Sek I5 Ic 
05:5 55 16 sta Fib Sektorzähler zetzen ner 69 Da ade ##%93 
2517 a0 28 ıdv 3200 Mize BE ZZ ste #32 
4515 a2 20 id«s #60 Bat ei dec #15 schon alle Sektaren? 
25inb =25 39 ida #37 Kennzeichen #38 für Dlectres wor GM Sre HI IEF nein, weitermachen 
Did 97 00 B3 sta FEB .Y Dir TE He Dec FISt4 
ATZE cH iny ErtEb 55 EeIW 
DS 29 ua as?’ Eifa bwe #25#7 
EZ a5 ih Ida #1 Sekt ornunmmer Dre be 21% 
u524 997 20 05 =ta SRIOD,y aha 2 2a 22 fe is *fedß zir Lesen umschalten 
2 c9 iny Erd ses lda #875 zZEf Leseversuche 
BSzZB 35 Ba Ida Fa Tracknummser DGft 85 1 st= #ir 
B523 97 00 BE sta FO300,y Bali a9 02 ida #00 
en Cu iny 2EBE 85 30 =ta #79 
PSzZe a5 13 lea 13 EH:-2 Bis az idea #827 
EI 97 DE DT sta SoTag,y lg ee sta #51 
BEIE cH$ imy Bat 85 55 ids #43 
#554 3293 127 Ida #12 Ip i ob 9 ih sta =ib Sektorzähler 
535 99 O0 MI eta FIZEO,v 250 20 54 fS isr #558 auf SYNE-Signsal warten 
053257 c& inYy 4s1E az Da ld= ##+0a 
Isa ar Hi lda ##0F Bir af au ldyv #302 
assc 97 00 05 sta $oS00,y Lieke lassen 2514 50 fe bvec 30614 
ES5f cB iny Sslä bE eiw 
wa 99 BE Sta Fa, 3517 ad il ic Ida #ichl 
A542 cB iny Bösia diı 32 emp i#3),.y Daten vergleichen 
US 25 20 ida #T00 Däsic df De bre #0627c 
mais 57 fa ß2 eor Fhlfa,y PFrifsumms bilden Asle c8 iny 
=49. .57 fb 82. .eor #02#b,v zsif ca dex 
BS4c 59 fc 92 eor #02#c0,Y A520 di f2 be 98514 
BSH SI fd eor SOrrHd,y Abz2 18 cele 
1352 5997 f9 M2 eta SarHF,v und absssichern B425 5 709 Ida #35RF 
4535 ec Ih inc #ihb BE25 59° Ba acc #63 
5557 a5 1b Ida #i1b Bektorzähler arkähbse 0477 55 38 sts Fi 
2557 0543 emp. $47 scho HMasimsalzenl? ME27° Je 35 Bas imp 435 
#S0b 99 be cc 39510 Kein, keitermachen Bere cH if dec #1f Zähler vermindern 
Basd. =9 03 Idea ##+075 Eöze JR di bne 0421 
Sof 595 1 sta #31 Fr aT Ad Ide #305 
USs1l 98 ya Ba>2 de ds +o imp Ffdd3 z4, RERD ERROR 
an 40 rha 2835 22 54+#5 jsr #355 SYHo-Signal abwarten 
ESS: Ba tv2= a8 af bb Iay ##bb 
aSe4 #71 BE Br sta 30729,x Datenblock mit #00 raller B435 50 fe byvc =063a 
57 ee ink sic bE civ 
DI dA Fa bne 30544 Us5d ad Bi 1c Ida lcht 
Ss: 204 350 #e jer Frei Baal 07 DO Di camp +Bi100,y ri 
SE pla 0643 dO e7 brie #Os2c Listing la. 
Ense 53 tay 95415 cH any ni f 
assr 58 ee Bee ar um enese Das Floppy-Programm zum 
0570 20 e5 fd jer #fdes MöäB a2 Fr id ##fc Format-System 
573 20 #5 fd jisr #05 Asia 58 fe byvc #06da 
ES7&6 39 57 Ida #+07 Bs4c 68 ciw 
BS7’E BI = sta #531 Nö ad Bil Ic Ida Eicdi 
eS7a 20 e9 #5 jsr #5e7 Frutsumme für Datenbiock Bas dF PB O7 came FErBB,y Datenblock testen 
2570 935 35a sta 3a abspeichern 4453 dB dr bne 0s2c 
uS7t 28 D# #7 isr #79 BE55 c8 iny 
ner 39 Bo Ida #302 Sektarzähler setzen N65& ca des 
SSB4 SS 37 sta #32 D&57 dB Fi bne +fihda 
2584 28 Be fe jest Siedle Track löschen 2557 ch in sec #15 
EIER ag FF ira Hit 25° 09 68 bre FEsad 
52 Be dl ie Beier SYND schreiben Ms £Ec Se #3 ima FrcdFe Ends; zur Jobschleife 
enge ar nn en an DE£2 PR 26 ıdv #00 Start des -Floppyrrogramms 
en ee nn Böbz 69 20 Ob ida $Bsen,y 
Bean 2. E Di 2 mm 02 sta FO2B0,y Disknamen Übernehmen 
ae en re Bee cn iny 
en Ben ee BEEF ce dr Ba copy FBöct 
ae en a Bösc 78 F4 kec 9662 
3222 32 Fi Br 20353 Elockheader schreiben Ba En m ne ee 
a RE na = ae - 73 > 1571 8d 74 B2 sta #0274 Länge der Zeile seizenr 
us oe ent. 0574 ad de 85 ida +füde 
a en 0677 Bd 75 82 sta 027% Kommapesitian setzen 
Be = I..be maß: icli Tlöra 29 Dh ida #+02 
ee KIEN DB&rce 865 7% sta $7F Drive B setzen 
ee re DER 20 BA ci Ser Seide LED am Laufwerk an 
PSas 08 i5 „re #057@ BaBi ac 76 O2 Idy sarrı 
mar 22 07 icn #E27 n r i 2584 b9 Bü 02 ida +e20R,y ID 1 holen 
et) SE fe bvec 9Iar Lürke von 7 Bytes lassen 8557 95 1? =t3 #17 
Tab 56 Er 1 2589 b9 Bi B2 Ida FArQi,v id 2 holen 
maee: Dr DO... dee Bs8c 85 15 sta #13 
ae BOBA IE er rel Age 20 07 45 jsr #307 Blie Karäle schliehen 
a ke EN B6ri 37 1a Ida #+1a 
Be Gr ES nee 75 8d 85 Ic sta #ichs Timer setzen 
Es ar + a ent BI 39 c0 ida #2cQ BUMP anfordern 
ehe a2 85 Id EDS | EN 2598 85 mu sta +00 
BES a fe bwce #23068 SYNC-Markierung für Detenrblock Ba a5 00 ida #92 
ESte be aw BAFe 38 #r bmi 30498 auf Ausführung warten 
bl 2BS Bi ie sta Fichl Fe se de BS5 Ic Fßöade zrste Tracknummer 
Busen be Au al 84 Ga stx +0a 
Er une #OSE8 BbaT are Ida #229 Track formatieren 
Pe = LE id: #2E0 Das Se Az sta 07 
en A A&a7 =5 02 Ida 202 
BRE Be BE 23 3130, Isar I #c bni +0537 auf Ende warten 
Je Ba m de sta eirpl Ubeb c# DE emp #=02 Fehler aufgetreten? 
Men Ge ir Sad bE Rc Bes #9566 verzweide, kenn ja 
Iace vH fA bne #35c7 Oäsaf e3 inx h = 
Sc =D Ad idy #70 BEbM ec dd DE cp Fäcdd schon Zieitrack formatiert? 
end 55 fe byr E51 Daterbiack schreiben Beh Fi ec bee Z0&21 weiter, wenn nein 
TSsdE 565 ciy Eöb5 ZU HE ee jsr Zeaidf Birsctory herstellen 
2542 51 20 1da {3301 53 Sehe AR Eune 
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c2e# 85 37 sta #a7 
mMEbT 2a Op cZeh 9A 95 bee #c2f0 
Döba ea nop c?eı eh a8 inc #a9 
Bebb a2 02 Ide #202 ı2=# i® ele 
Däbhd Ac Ba eb imp Fasla Diskstatus ausgeben; Ende cIfg a5 29 da #89 
T If os = aa 
Computerprogramm zum Disk-Format-Systen en = PB = #Tle 
ER RTEN AN RES ne eIfE 35 #9 sta $a9 
., c200 a2 99 Takt Ä ee SB 02 bee #c2fe 
., c202 20 87 c2 jer #e287 Tital ung erete Frage AusgeBen c2fa eb aa ine $aa 
1 7 5 
.; 205 20 DE idy FEIn : söic ei 07 cp» #407 
„4 2207 20 c# #f jer #tfcH Eingabe 'hoien Er Vonılad ber $c2ad 
., 28a c7 85 a ee <30B c# 38 enp #00 
.„ cZBc fB DB ben fe= c302 90 a9 bee #c2ad 
..@ cHBDea FF eR ci sta Fcled,% Hamen abs peichern e394 37 DB ida #303 LISTEN für Gerät =] 
..cZii ceB iny Sr c506 28 bi f+ isr #frbl 
.„ ce212 cd 18 cpy E#10 en ih Zeichen 7 Rs az Dee 153 Kommandakanal 
.. c214 92 Ai bee 32207 weiter, wenn nein -S2b 20 93 ## 1er +53 
.„ 1214 aF 32€ Ida #22c Kenn LEN SAFE J SNELEREZES c3os 29 4d ids #44d 
„„ E218 97 eD ci sta $cleß,y esid 20 ab ## jer #ftaß 
.., c21b cB iny czis 39 2 ida ##20 
.,„ säle Be de cl sty Felde e315 28 a8 fr jer fffa8 Programm in der Floppy 
.„ cf a247 Ice #247 | ci a9 45 ida #+48 bei Adresse Os starten 
., EZ ZE Or CZ Jar Feen a or e3ia ZO a8 #i jer fra 
.„ 224 a2 BO ids #08 - R= e&id a# &0 Ida #z&0 
..„ E226 20 ci Fi jer #rfch NR Eger c31f 20 a8 fr jar ##fas 
a4 c229 c7 Bd Cmf ven cZTT a9 5a Idea ##£9& 
-,„ cZ2b fB 87 beg Fe2es ae c524 20 a8 f* jsr Fffad 
:,„ c22d 97 e0 ci sta $cieü,y ID ebenfalis abspeichern c327 20 ae ff jer #fiae 
-, ERS cB iny cT2ı a7 28 ids #00 
.; E2ZF1 eB Im® e22r 85 MM sta #78 
., c222 02 22 ep #ERZ -27= »9 08 ida #208 Fehlermeldung halen 
.„„ E234 Pa #0 bee Feizö e3Z0 2 ba ## jer $f#b4 
., e236 Be df el sty Feld ctIE 39 & ida #6 
.,‚ 62397 25 Idx #353 3 Seh e3iS 20 98 ## jer FT 
..„ C2Z2b 20 87 e2 jsr $c287 FROM TRACK:£" ausgeben I a Se 24445 
ER Ze Et Jar nee cISb 20 d2 ## jer #H#d2 und anzeigen 
..„c224l Di fe sta +8 S er7Te 24 98 bit 530 
„,„ c243 20 ct ff jer #rfer cäig 50 #5 bye 20357358 
.;, E24 55 fb sta #fb c202 28 ab ## jsr $ttab 
.; c248 27 20 > a c3aS de de cı im Seide Endebehandlung 
.. EZ II dR ge f —- [rm He ala a 
= = Mn >= = een 
re u Hu "TO TRACKIE" eben : E54e De Do De BI 8 753 =D ZB u 
., e24e 20 87 2 jar $c287 Sl nee ea ne 22 >22 >90 79 2a 28 ZART 
a e2S1 20 c# #f jer $tfcH 1 eb EB 272 ZE za Z0 2A 25 arm tl erh 
n =. gi Bi r IH HE 17 
ee ee der rer . C3SE 20 44 49 53 4E 20 46 ArBebi ea 
=] c255 zu D f# Jer r = = . — 5 a a — — ke a Peer Erg HUN Li 
ei ce257 95 fd sta #rd : Dan Er 0 41 53 Zu ne in Bil} ar x 
aaa men son ı CZ&8 54 45 4D 28 2A 2A 2A OnasshrEiEm 
.. [ ek = ; a 1 re IieR: EB IR 
ea en : Er7O O0 BD 20 28 45 Zr 2a Fi Mann EN 
.„ cl ad Fb Idk : m = MM BE LES TEE 
> e?535 0 A c# jsr #c4B4 Umrechnung in FEX-Eyte .: Dar = “Hr 35 2 2 ee PN Im eier Fee 
.. e266 Od de ci sta Felde ANERGURErarIS Eee : 2380 4F 353 535 22 28 72 80 BEMESSEN 
= c3sF ar fc Ida #fc = ie z > — " - jene Ar meip; 
.„ c2&b a6 fd idx ER KR ee : 23938 BD 44 49 5 26 4E 41 DE 
ö cd 2 Ad e4 jsr co nel - : u zu m F.; ErurziHif ji m HE my 
= c3TB Bd dd ci sta Fcldd Endetrack setzen >» E TRAG ee ma an an) Ei AT A42 47! Sie] Earl Fl 
.4 6273 ee dd ci ine #eidd pius ij als Veroleichswert . 1398 53 4 20 47 44 ZA DO 208 Si ARE 
w nt a EN j ; Pi 
.,% czrö Ba nor > 71 DA mug ik lin En! 
m. EHER E5 HER : CIADB ED OD 44 52 AF AG 28 Serial 
. SarE En an -n - = za 72 A BES zes 
4 E277 ea nop : Bang SZ 4] 3 4B 2A 24 00 ee HE nn 
m = zu. F EEE PETE Fe" 
er uen er : C5B2 aD 54 4F 28 54 52 41 Eee 
.,E nn ; KEIN ARaNgDe ss 
„4 CZ7E Ba nos " 135 AR 3A 2 an Sb ZE 41 ee: SE | 
.: E27O ea nop E a = = 7 = Ep rg u BE Sana 6 GRTESHIN ena Fun 
.. c27e ua nop : Co AF 52 46 45 D2 22 44 a 
hir At Ei —ı 2 mas Beck H' 
a . C3C8 52 AD 41 54 20 28 50 ZFieeschammen 
.,„ E2ER sa re > ; Asse 
| „. c2B1 ea nop = 5 Ar OF 5 Sr 29 An DE Paar Eike ll 
= 232 e na a - m STE RES 
| c2us aa = : C5DE 2a za om 2m 20 27 Ca AZ 
., KIBS eä r nöp | j 
‚ 282 4c #3 c2 img #c3295 weiter ESde 2928 e4 jer $e427 SAVE-VJaktor stelien 
‚ cidr a2 äf idx #tör 
‚ 6287 Ba 4d C5 Ida Fcaäd,e AUSSEHEN ee  ese1 2a 87 c2 jsr 40297 "ANOTHER FORMAT {Tii] 7’ ausgeben 
“+ EZ8a fB 96 beqg #c272 cm ade HE jer Herea 
.; EZ8c 26 d2 ff jer #ffd2 ‚ E387. fD fb beg Foted 
., EZET =8 inx ‚ cIet er 37 emo #459 Erde 7 
ı, 270 da #5 bie Ec287  IESE6 de 8% Ense Seste aa: RTS 4 
., 2272 68 rts . cisE 4 A 22 imo $c290 nach einmal formatieren 
‚ cFrE 80 rtE 
.,„ C2FI 37 Bd ida #$Ed ., c31ı MM br’ m; 
.. 2295 zZ d2 ## jer Fridz 4 CHEZ a5 67 1cda #b7 Lönoe des Filenzmene #7 
e+ EEFB RT O0 Ida #804 .c3r4 7003 bea #37 is} Jann formatier ar 
., c2fa Z0 di Ar jer #rrdz .. CH de ed f5 jinp #föed zur SPVE-Rentine 
., c20d a9 Bu ida #400 . 2547 20. 0 c2 jer $c208 sermatieren 
-.1, cr 2a ed idı #Ecd ‚ı:eSste a7.01 idga ##01 
ia cesal' 35 a7 sta #3a7 . este a2 38 Ic: 24308 
.„„c2a> 85 a8 stk Faß .ı CARD al Di icy HB 
ı. c2855 ar 00 ida #80 .. cz sd ele ; 
“h car = HE ld« #305 225 &0 +5 Ende 
.,. 2230 85 37 str» 37 ABA E55 0: +4 F97 Umrechrurg: der Eingabe ircerf 
crab 85 32 stxz Faa a u Fu nm r er 
..Czda ud 2 = - Pe AN 5 stiz #82 HE aan De m 
.. t2ad ar 08 ida #208 LISTEN für Gerät Nummer 8 ze SuSE en as RR 
a. car 28 bl fr isr Fitbl öa cr al cmr #441 
...e2h2 a9 br ida #rsf 15; Kommandokanal 4er =a. 07 biegen 
.. e204 20 93 #8 Jer #92 de re 
.. Gebr af 50 oa EFF cf 55 [u ET er #27 
... 5269 Zi ad Hr is Frfsd Frogramn zur Fispey senden all 37 Br and t#6+ 
. 4 Cise ar za ida #42c Neyisge = 
., z2be DO a3 FH jsr Sfrad  cdld Ba asi 
| .; EeRcei 394 57 lda #857 een SEE 
etc 28 a8 fr ijsr Fitas “ge ...c4ls Da asl 
“a t rs 
.. Bes a Id #00 Listing 1. ‚.ce4iT 85 82 sta =07 hl R 
.-, £2cH a5 27 lda $a# Eine neue Formatierroutine. „c4r 25 05 Ida en Listina i (% u 1, 
., e2cs ZB a8 ff jsr Fra £ ‚..c41b E97 41 eng » d 
Bade lda taa Eine Diskette wird nicht  esis 70.08 bee #e472 Zwischen en Adressen 
., kart 28 a8 FF jsr Fftag z ‚ calf is te (348 und C3DA 
242 da #s1 r schneller formatiert 422 5909 acc #409 | 
.. Eu a9 Ie Ida e nu F a2 29 and #804 lieat eine ASCII-Tabelle 
., 22d4 20 ad fr jsr Frffad . » ‚cH22 SL i IE ' 
Ye czdr Bi a? Adertkeriy sondern Sie können auch | ea24 a0 02 ora #22 emp . 
; m H c4z& 83 82 sta BZ 
= ned? zi aß fr sr Frfas angeben, welche Spuren r ua 50 Sn 
BEE = | = = iny 1 
N aa ae formatiert werden sollen. c427 =» #2 ida #442 AeE-Vaktor herstizitien 
..„ e2df 90 #6 bee #C24 a esse ang re 
., Zeil 20 ae ff jer #ffae Was das für Vorteile hat, 3 Bes ae ids ##e3 suf Idrasse Sc3f2 seizen 
., g2e4 iE sie | ie n ' e220 8d 33 03 sta 40315 
.. E2eS a3 a7 ids £a? erfahren Sie ım Bericht. ; Se Fi ah 
ı, e2er 55 le adc #$+1= IE 
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da 1 


Dieser Inhalt ist eigentlich auf 
einen Fehler in DOS zurückzu- 
führen; er müßte, wie auch bei 
den großen Commodore-Flop- 
pies aus 256 $00-Bytes bestehen. 

In meinem Programm fülle ich 


Wert $00. 


JTamms. 


id REM Fern 





7a REM +* + 
38 REM * DISK-FORMAT-SYSTEM * u 
409 REM # + 
So REM * tC}3 1985 EY K05S # 
öl REM * # 


TE REM SRH EHE 
30 DATA 58537 ,5558,54747,7770 ‚8244,7052,8578 


179 
118 
iz 
130 


144 


158 
170 
18% 


1780 
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‚&111,3989,2215,9192, 190797 
72 DATA 8194,8737,8208,3574,2180, 
DATA Q,14,8,10,0,158,32,50,49,54 „32,32 


Ss204,4577 


32,0,0,0, 162, 64,160,8 „13452,132,3 
DATA 152,0, 100, 192 ‚134,4, 132,5,1650,0,1 
62,5,177,2,145,4,700,208,249,230,3 
DATA 230,5,202,208,242,120,169, 242,141 
‚5@,3,169,195,141,51,2,88, 76,734, 234 
DATA 165,10,201,36,144,7,169,18,133,67 
‚76,179,5,32,75,242,133,67,169,0,132 
DATA 27,160,0,162,9,1645,57,153,0,3,202 
‚200,155,27,153,0,7,220,185,18,152 
DATA 9,3,200,155,19,153,2,3,209,165,18 
‚153,8,3,200,169,15,153,0,3,200,153 
DATA @,3,280,167,8,89,250,2,89,751,?2,8 
3,252,2,89,253,2,153,249,2,230,27 
DATA 165,27,197,67,144,190,169,3, 133,4 
9,152,72,138,157,8,7,232, 208,250,32 
DATA 48,254,104,158,136,32,2729,753,22, 
245,253,169,7,132,49, 32,233,245,133 
DATA 59,32,143,247,169,0,133,58,32,14, 
254,169,255,141,1,28,152,5,00,254 
DATA 194,702,208,250,162,10,154,50,80, 
254,184,185,0,5,141,1,78, 208,202, >08 


=—— nn {m A nn ee ee ee ee ee 
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alle Sektoren mit dem üblichen 


Noch ein paar Hinweise zur 
Benutzung des Formatierpro- 


Nach RUN wird automatisch 


der SAVEVektor auf den Pro- 
grammstart der Formatierrouti- 
ne gestellt, Wird kein Filename 
angegeben, so erfolgt ein 
eprung In das Formatierpro- 
gramm. Durch Drücken von 
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RUN STOP/RESTORE läßt sich 
der SAVE Vektor wieder richtig 
»hinbiegene. Hierzu dürfte je- 
doch kein Anlaß bestehen, da 
bei fehlenden Filenamen kein 
Programm gestartet wird. 


218 DATA 243,152,9,80, =54,1984,159,85,141,1 
‚28,222,2908,745,159, 255,182 = ‚80,254 «184 > 


228 DATA 184,141 1, 


28, 207,208, 
20,254,184,197,8,1,141,1,28,237, 208 
232 DATA 244 ,160,0,80,254, 


247 ,162,197, 


184,177 548,141 ,1 


‚28,220,208,245,169,85,152,8,90,254 <146> 

248 N: 194,141,1,28,292,208,247,165,58,2 
‚1905,18,13 3,50, 178,77 ,208,149,80 <B4l> 

258 Der 254, 194,80,254 194 ‚32,0 254, 149,2 
2D, 133,31,169, a ‚133,48, 169 ,3,137,49 <160> 

262 DATA 1653,67 ,133,27 ,32,86, 245,162,10,1& 
2,0,88,254,184,173,1,28,209,48, 208 <123> 


278 DATA 14,209,202,208,2472,74,165,49,185, 
10,132,48,76,53,6,199,31,208,209 149 <z225» 
288 DATA 6&,76,211,257,32,865,245,160,187,88 
254 ,184,175,1,28,217,8,1,200,231 <@87 > 


270 DATA OD, 
3,1,28,217,0,7,200, 


22,6,141 


320 a 193,172,123,2,195,0 
1.2.133,19,32_ Tr ie bo 169 ,26,141.5,28 


2909,242,167,252,80,254,184,17 
215,700, 
san DATA 241,198,27,208,176,76,158, 

‚2,185,224,6,153,0,2,209,204,223, 
312 DATA 144,244,173,2723, 


7292 ,208 <1255 
753,160 


6,141,115,2,173,2 
‚123,2,189, Q, 133 127,22, DO 


2,155, 18,185, 


>30 DATA 16897,192,133,0,165,0,48,252,174,22 
2,5,134, ig, 189, 224,133. 2,145,2,48 iur | 
342 DATA 252, 201,2,176, 12,232, 236,271, 5,14 


4,236,32,64,238,76,234,234,162,2,76 


39 DATA 10,228, 2,2,2,94,4,0,2,2,2,08,2,2,0, 


2,2,0,0,0,0,0,2,0,0,0,0,2,2,0,0.0 


send: 


Listing 2. Der DATA-Lader der Formatierroutine 








Mußten Sie dennoch einmal 
RESTORE drücken, so läßt sich 
das. Formatier-System mit 5Y5 
43664 ($C200) erneut starten; 
nach Beendigung wird unter an- 
derem auch der SAVE-Vektor 
wieder auf das Programm zu- 
rückgestellt. 

Wollen Sie sich den Disk- 
status anzeigen lassen, sotippen 
Sie SYS49982. Es erscheint da- 
nach auch die Frage nach einem 
weiteren Formatiervorgang, die 
sie entsprechend beantworten. 
Nach dieser Anzeige wird der 
SAVE-Vektor ebenfalls wieder 
hergestellt. 

Ich möchte Sie an dieser Stelle 
auf ein paar Speicherstellen in 
der Zeropage der 1541 aufmerk- 
sam machen. \Wie Sie wissen, 
werden dort nach einem RESET 
ein paar Konstanten abgelegt, 
die vom Benutzer (beliebig) ver- 
ändert werden können. Mit den 
Konstanten meine ıch zum Bei- 
spiel 08 als Kennzeichen eines 


Blockheaders oder 507 als 
Kennzeichen eines Daten- 
blocks. 


Wie Sie aus der Zeropage- 
Belegung in der S4der-Ausgabe 
1/1985, Seite 15l entnehmen kön- 
nen, werden diese beiden Wer- 
te in den Speicherstellen $38 
(Wert 07) und $39 (Wert 08) abge- 
legt und können nun abgeän- 
dert werden. Der neue Wert, 
den Sie vielleicht in diese Spei- 
cherstellen eintragen, sollte sich 
jedoch im Bereich von $00 bis 
$0F bewegen da es sonst 
Schwierigkeiten beim Lesen ge- 
ben kann. Die Folge eines Lese- 
versuchs mit normalen Werten, 
wenn eine Diskette anders for- 
matiert wurde, sind entweder 
ein »20, READ ERROR« oder ein 
+22, REAE ERROR«. 

Der Vorteil dieser Errors ist je- 
doch die Möglichkeit, den 
Blöcken auch Inhalte mitzuge- 
ben, womit ein sehr wirkungs- 
voller Kopierschutz konstruiert 
werden kann. 

zum Lesen oder Beschreiben 
der Diskette müssen die Werte 
in den beiden Speicherstellen 
nur jeweils richtig gestellt wer- 
den; dann kann ein ganz norma- 
ler Zugriff stattfinden. 

Mi Hife des Formaätierpro- 
qramms Können Sie jetzt auch 
noch zusätzlich illegale Spuren 
beschreiben. Hierbei müssen 
Sie allerdings, wie in der letzten 
Folge besprochen auf Job- 
schleifenebene arbeiten, um 
die Begrenzung aufdie Spuren | 
bis 35 zu umgehen. 

In der nächsten Folge möchte 
ich Ihnen etwas vorstellen, das 
sich GCR-Codierung nennt. Wir 
werden dann erfahren, daß Da- 
ten keineswegs so auf Diskette 
geschrieben werden, wie sieim 
Pufier vorliegen, sondern, daß 
vorher eine Codierung erfolgt. 


(Karsten Schramm/ak) 
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4.58 


440 


450 
4/8 
480 
478 
eur 
Sig 


328 


5640 

1000 
12018 
ıiB20 
1050 
1048 
1858 
IDsB 
I078 
1080 
1070 
11B8 


1118 
1120 


1132 
1140 


1150 
1158 


1178 


11B8 


DATA 0,0,0,0,8,8,20,0,0,2,2,0,0,0,80,8,0 
‚2,2,0,0,2,2,0,0,0,2,2,0,2,2,2,2,0 


DATA 162,0,32,135,194,160,0,32,207,255 
„281,13,240,8,153,224,193,288,192 
DATA 16,144,241,169,44,153,224,173,20@ 
„140 ‚222,193,162, 71,32,135,194,162 
DATA 0,32,207,255, 201 ,13,240, 9,153,224 
„193,200,2372,224, 3 ‚144,240,140,223 
DATA 193,162, 83,32,135, 194,32 ‚207,255, 
133,250,32,207,255,133,251, 169,0,133 
DATA 208,152,98,32,135,194,32,207,255, 
135,257 ,32,207 ,255,133,253,169,0,133 
DATA 209,185,250,166,251,32,4, 196, 141, 
229,193,185, 352 ,166,253,32,2,196, 141 
DATA 221,193,278,221,193,234,234,234,2 
34 „234 ‚254,234 „234,234 ‚234,234 ,234 
DATA 234,234,76,147,194,189,77,195,240 
‚6,32,210,255,232,208,245,96,169,13 
DATA 32,210,255,169,13,37,210,255, 169, 
2,162,192,133,167,134,169,169,0,162 
DATA 5,133,169,134,170,169,8,32,177,25 
5,159, 111,32,147,255,169,77,32,168 
DATA 255,169,45,32,1608,255,169,87,32,1 
58,255,160,0,165,169,32,160,255,185 
DATA 178,32,168,255,169,38,32,1698,255, 
177,167,22,168,255,200,192,20,144 
DATA 246,32,174,255,24,165,167,185 ‚3a, 
133,167,144,3,230,168,24,165,169,156 
DATA 172,105,30,133,169, 144,2, 230,170, 
224,7,144,173,201,0,144,169,169,8 
DATA 32,177,255,169,111,32,147,255,169 
‚77,32,168,255,167,45,32,168,255,169 
DATA 69,32,1698,255,169,96,32,1698, 255,1 
59,6,32,168,255,32,174,255,169, 0,133 
DATA 144,169,9,32,180,255,169,111,32,1 
Sa ‚255,32,165, 255,32,210,255,36,144 
DATA 80,246,37,171,255,76,220,195,8,0, 
0,0,0,147,32,372,32,32,32,32,32,42 
DATA 42,42,372,68,73,83,75,45, 70, 79,82, 
77 ,65,84,45,83,89,83,84,69,77,32,42 
DATA 42,42,13,13, 13,32, 40,67,41,32,49, 
57,56,53,32, Ah, 39 Tg, 79 ,83,83,3 
DATA 32,32,13,13,13,68,73,83,75,78,65, 
77 ,69,58,32,8,13,17,68,73,33,75,45 
DATA 73,68,58,32,0,13,13,70,82,79,77,3 
2,84,82,65,67,75,58,36,8,13,13,84 
DATA 79,32,84,82,65,67 ,75,58,36,02,13,1 
3,65,78,79,84,72,69,82,32,70,77,82 
DATA 77, ,65,84,32,40,89,47,78,41,32,63, 
32,13,13,8,2,8,0,0,32,41,196,162,111 
DATA 32, 135,194,32,228,255,240,251,2@1 
‚89, 208,3,76,0,194,96,8,165, 183,240 
DATA 3,76,237,245,32,0, 194, 169,1,152,8 
‚160,0,24,96,133,2,134,3,165,2,201 
DATA 655,144, 3.94. 195,9, 41 ‚15,10, 18,18, 
10,133,2,165,3,201,65,144,3,24, 105 
DATA 9,41,15,5,2,133,2,95,169, 247,141, 
50,3,159,195,141,51,3,96,B 

REM 

REM #*** DATAS INITIALISIEREN 
REM 

RESTORE: PRINT:PRINT:PRINT"DATAS 
N UEBERFRUEFT !11"sPRINT:PRINT 
ELR:DIM Ft19):DIM W(19) 

FOR X=B TO 
IF P<>174349 THEN FRINT"PRUEFSUMMENFE 
HLER"=PRINT:PRINT:LIST 38-98 

FOR X=B TO 18:FOR Y=ß TO SI:READ Art 
KI=WCXI+AENEXT Y 

IF W{XI<>FiX)THEN 1150 

NEXT X 

PRINT:PRINT"DIE DATAS SIND OK UND WER 
DEN" :PRINT:PRINT"ABGESPEICHERT!" 
RESTORE:FOR X=8 TO 18:READ A:NEXT 
FOR X=@ TO 1139:READ A:POKE X+2949,%: 
NEXT 

FOKE 45,119: POKE 174,119: POKE 46,17:P 
OKE 175,12:CLR 

PRINT=:PRINT"MIT "SAVE' ABSPEICHERN! ": 
FRINT:END 

REM FEHLERBEHANDLUNG 
PRINT:PRINT"FEHLER IN DEN DATAS"xX#sR" 

BIS"X*60+59" !"=7=INT (X*600/17.8) 
PRINT:PRINT=:PRINT"DAS ENTSPRICHT IN E 
TWA DEN{14SFACE „DOWN>ZEILEN AB"Z 

END 


WERDE 


Listing 2. Disk-Format-System (Schluß). 


18:REARD FiX):P=P+FiX):NEXT 


<149> 
2233) 
<20&> 
<0973 
<114> 
<125> 
<B51> 
<123> 
<1a0> 
29743 
<155> 
<aSa> 
<204> 
<B39> 
<OB1> 
<0097> 
<183> 


<A48> 


<B977> 
15F5 


<1&61> 


073> 
B327 
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Fortsetzung von Seite 17 


— Sonderfunktionen 


sıe geben Auskunft über die Ler- 
stungsfähigkeit des Druckers. In 
Tabelle 2 sind einige Sonder- 
funktionen aufgeführt. 


— Pufferspeicher 

Verfügt ein Drucker über einen 
eingebauten Pufferspeicher, so 
kann das zweifachen Nutzen ha- 
ben. Zum einen bieten manche 
Drucker eine Funktion an, mit 
der eigene Zeichensätze gela- 
den werden können (Download- 
Charakters). Zum anderen ver- 
kürztein Pufferspeicher die Zeit, 
die Sie warten müssen, bis Sie 
den Computer weiterverwen- 
den können, denn normalerwei- 


| se reagiert kein Computer auf 


Eingaben, solange er Zeichen 
an den Drucker sendet. 


— Geräuschpegel 

Außer den Thermo- und Tinten- 
strahldruckern machen alle 
Drucker mehr oder weniger 
Lärm. Es ist deshalb ratsam sich 
ein neues Gerät nıcht nur anzu- 
sehen, sondern auch anzuhören. 


— Bedienungsanleitung 

Sie ist von entscheidender 
Wichtigkeit für den Nutzen, den 
Sie aus Ihrem Drucker ziehen 


' können. Eine Anleitung sollte 


umfassend und in deutscher 
Sprache über die Funktionen ei- 
nes Drucker aufklären. An Bei- 
spielprogrammen sollte dabei 
die Funktionsweise des 
Druckers deutlich werden. 


Jeder ist seines Druckers Schmied 
Sie sehen, ein Druckerkauf ist 


| Planungssache. Je nachdem auf 


welches Gebiet (Textverarbei- 
tung, Programmierung oder 
Grafik) Sie Ihren Schwerpunkt 
setzen, wird Ihre Entscheidung 
anders ausfallen. Ein weiteres 
wichtiges Argument wird der 
Freis sein. Hier heißt es rech- 
nen, denn mancher Drucker mit 
Interface kostet weniger als ein 
gleichwertiger Drucker ohne 


' ein solches. Auch sollten Sie zu- 


künftige Entwicklungen mit im 
Auge behalten, denn möglicher- 
weise kaufen Sie einen neuen 
Computer, dann sollte am be- 


sten der alte Drucker wreiterhin 


verwendbar sein. So ist ein 
Drucker mit Centtonics- 
Schnittstelle sicher eine zu- 
kunftssichere Entscheidung, lei- 
der brauchen Sie für solch einen 
Drucker immer ein spezielles In- 
terface. Ein Commodore- 
Drucker ist dagegen direkt an- 
schließbar, paßt aber unter Um- 
ständen nicht an ihren nächsten 
Computer (es sei denn esist der 
G 128). Obwohl gute Leistungen 
schon ab etwa 700 Mark zu ha- 
ben sind, sollte bei einen 
Drucker ruhig etwas imvestiert 
werden, denn die Erfahrung 
zeigt, daß die Ansprüche schon 
nach kurzer Zeit steigen. 

(Arnd Wängler/aa) 
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Dieser Teil des Musikkurses ist auch 
für all jene interessant, die sich nicht 
ausschließlich für Musik interessieren. 
Es werden Algorithmen zur Generie- 
rung verschiedener Signale vorgestellt. 


D abei wird anhand des Sour- 
ce-Listings des Programms 
Modulator gezeigt, wie man die- 
se Algorithmen unter zeitkriti- 
schen Nebenbedingungen pro- 
crammieren kann. 

Im zweiten Teil dieser Reihe 
wurde schon erwähnt, daß man 
jeden Signalverlauf durch eine 
Folge von Stützwerten beschrei- 
ben kann. Da man diese Stütz- 
werte digital codieren kann, 
wird so die Signalerzeugung 
und-verarbeitung mitdem Com- 
puter möglich. Man muß dabei 
allerdings mit einer Abtastfre- 
quenz arbeiten, die mindestens 
doppelt so hoch ist wie die höch- 
ste Frequenz, die im verarbeite- 
terı Signal vorkommt. Für Audio- 
Signale in HiFı-Qulität ist somit 
eine Abtastfrequenz von rminde- 
stens 40 kHz erforderlich. Stel- 
len wir dieser Frequenz einmal 
die Taktfrequenz von 1 MHz in 
unserem Ü 54 gegenüber: Eine 
Äbtastperiode dauertbei 40kHz 
25 us. Diese Zeit Be ge- 
nau 25 Taktzyklen im © 64. Ein 
5510-Maschinenbefehl dauert 
zwischen zwei und sieben Takt 
zyklen, das heißt, daß die CPU 
während einer Abtastperiode 
gerade vier bis maximal zwölf 
Befehle abarbeiten kann; zuwe- 
nig, um damit schon sinnvoll er 
nen Signalabtastwert weiterzu- 
verarbeiten. Die digitale Ver- 
arbeitung von Audiosignalen 
bleibt also zunächst einmal 
Hochleistungsrechnern und 
Spezialprozessoren vorenthal- 
ten. 


Dreh- und Angelpunkt: 
Integer-Arithmetik 


Wenn man sich aber wie bei 
dem in der letzten Folge vorge- 
stellten Programm Modulator 
auf eine Abtastfrequenz von 60 
Hz beschränkt, dann sieht die 
Sache schon sehr viel günstiger 
aus, Während einer Abtastpe- 
riode von 18,6 ms {entsprechend 
165600 Taktzyklen) kann man bei 
geeigneter Programmierung 
schon eine ganze Menge ma- 
chen. Die Abtastfrequenz ıst 
aber nicht das einzig wichtige 
Kriterium bei der Sıgnalverar- 
beitung. Eine Rolle spielt auch 
die Genauigkeit, mit der die Ab- 
tastwerte dargestellt und ver- 
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rechnet werden. Natürlich alt 
hier: Je genauer, desio besser. 
Genauigkeit kostet aber wieder 
Rechenzeit, sobald man die 
Wortlänge des verfügbaren Pro- 
zessors (hier leider nur 8 Bit) 
überschreitet, Die Arithmetik- 
Routinen des Basic-Interpreters 
arbeitet zum Beispiel im Fließ- 
kommafcormat mit 32-Bit-Mantis- 
se, Sie bietet damit eine Genau- 
igkeit, die selbst für sehr an- 
spruchsvolle Probleme aus der 
Signalverarbeitung mehr als ge- 
nug sein dürfte. Diese Routinen 
sind jedoch so langsam, daß sie 
auchin 18,6 ms nichts Vernünfti- 
gestun können. Wir werden also 
unsere eigenen Arnthmetik-Be- 
fehlsfolgen programmıleren 
müssen und dabei einen Kom- 

romiß zwischen Genauigkeit 
und Geschwindigkeit machen. 
Gleitkomma-Arithmetik ist zu 
aufwendig und für unsere 
Zwecke auch gar nıcht erforder- 
lich. Eine Genauigkeit von nur 8 
Bit reicht allerdings auch nicht 
immer aus. So haben ja auch 
manche SID-Paramester eine 
Länge von 12 oder 16 Bit. Im Pro- 
gramm Modulator wırd größten- 
teils mit 16-Bit-Zweierkomplex- 
Größen gerechnet. Es sel in die- 
sem Zusammenhang auf dem 
Assembler-Kurs (Teil 3 im bf'er, 
Ausgabe 11/84) verwiesen, wo 
ausführlich beschrieben wird, 
wie man negative Zahlen im 
Zweierkomplement darstellt. 
Addition und Subtraktion von 

Zweierkomplement-Größen 
werden direkt dusch die CPU- 
Befehle ADC und SBC sowie 
durch drei Flaggen (Negativ, 
Carry und Overflow) unterstützt. 
Für die Multiplikation gibt es da- 
gegen keinen Maschinenbe- 
fehl. Da die Multiplikation in Mo- 
dulator aber eine zentrale Rolle 
spielt, benötigen wir für sie ein 
effizientes (das heißt möglichst 
schnelles) Maschinenpro- 
gramm. 
Die Multiplikation 

Was ist 43 x 137 Die wenigsten 
Menschen dürften die Antwort 
aufeinen Schlag parat haben, so 
wie zum Beispiel auf die Frage, 
was 3x ist, Wir brauchen 3x 7 
nicht auszurechnen, weil wir es 
auswendig wissen Den Wert 
des Produkts 43 x 13 werden die 


Dem Klang auf der Spur 


wenigsten auswendig kennen 
und daher zurechnen anfangen. 
Eine solche Rechnung könnte 
(ausführlich) so aussehen: 


() 43318 
(2) 43 

Be 129 
(4) 559 


In Zeile () stehen dabei noch 
einmal! die Faktoren. Zeile (2) 
stellt das Teilprodukt d3x 0 = 
430 dar, Zeile (3) das Teilprodukt 
43x38 = 129: Durch geeignetes 
Einrücken braucht man die Null 
bei 430 in Zeile (2) nicht mit- 
schreiben. In Zeile (4) werden 
schließlich die Teilprodukte ad- 
diert. Dieser vertrauten Rechen- 
weise liegt das Distributivgesetz zu- 
grunde, welches die Bildungvon 
Teilprodukten erlaubt: 

(5) 43x(l0+3)=(43x10)+(43x3) 

Die »komplizierte« Multiplika- 
tion 43x 13 wird also auf »einfa- 
chere« Multiplikationen 43 x 10 
und 43 x 3 zurückgeführt. Be- 
zeichnen wir in unserem Beıl- 
spiel die Zahl 43 als Multiplikant 
(MD) und 13 als Multiplikator (MR), 
so können wir das Multiplika- 
tionsschema so formulieren; 
»Multipliziere MD mit den eın- 
zelnen Dezimalstellen von MR 
und addiere die Teilproduktion, 
die mit den entsprechenden 
Aehnerpotenzen 1,10,1000 etc. zu 
skalieren sind. Die Skalierung 
erreichtman aber einfach durch 
Linksverschieben um 0,12 etc. 
Diezimalstellen.« 

Man kann den Multiplikator 
aber auch anders zerlegen, zum 
Beispiel in Zweierpotenzen:! 
3=8+4+] 


und so multiplizieren: 

(6) 43x13 = 8243 + 4dx43 + 1x43 
44 + 1T2+ 43 
599 


u u 


Man benötigt hier als Sum- 
manden Produkte von MD mit 
Zweierpotenzen, die man leicht 
durch wiederholtes Verdoppeln 
von MD erhalten kann. Aufdiese 
Weise sollen übrigens schon die 
alten Ägypter multipliziert ha- 
ben. Wenn man nun MD und MR 
im Binärsystem darstellt, kann 
man besonders einfach multipli- 
zieren: Die Produkte von MD mit 
Aweierpotenzen erhältman ganz 
einfach durch wiederholies 
Linksverschieben. In unserem 
Beispiel gilt in binärer Schreib- 
weise: MD= 101011, MR=1101. Es 
ergibt sich das Schema: 


MD MR 
(D) 101011 x 1101 
(8) 101011 
(9) 101011 

(10) + 101011 

cl) 1000101111 
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eil 5) 


In Zeile (T) stehen MD und MR. 
Die Zeilen (8), (9) und (10) ent- 
sprechen den Teilpodukten 43 x 
8,43 x 4und 43 x], die durch 
Linksverschiebung aus MDB her- 
vorgehen. Die Summe in Zeile 
(I)) ist genau die Binärdarstel- 
lung von 559 (nachrechnen!). 

Nach diesem Schema kann 
man nun einen Algorithmus for- 
mulieren: Es sei dazu N die Zahl 
der Binärstellen von MR: 

1 SUM:=0; 

2 FOR I:=N—1 DOWNTO 0 DO 

3 BEGIN 

4 SUM := LINESGUM;]; 

5 IF MR(I)=1 THEN SUM:=5UM +MD 
6 END 





Der Algorithmus ist hier for- 
mal in einem Pascal-ähnlichen 
Stil dargestellt. SUM wird zu- 
nächst mit 0 vorbesetzt und dann 
N-malnach links geschoben. Im- 
mer wenn dabei, von links nach 
rechis gezählt, in MR eine Eins 
auftritt, wird MD zu SUM ad- 
diert. 

Sehen wir uns für unser Bei- 


spiel einen Trace des Pro- 
gramms an: 
MD=1010ll MR=1l0l N=4 
Lei- 
le I MRüd=]1 SUM AKTION 
l un 

defundef [N 
4 3 Itrue 0 LINKS 
5 3 true 101011 + 
4 1 true 1010110 LINKS 
52 mie 10000001 + 
4 ] false 100000010 LINKS 
5 1 Yfalse 100000010 nichts 
4 0 true 1000000100 LINES 
50 tnıe 1000101111 + 


Wir wollen diesen Algorith- 
mus nun konkret in Maschinen- 
sprache realisieren. Wenn MD 
und MR zunächst auf 8 Bit be- 
grenzt werden, kann man aufsie 
mit einem einzigen Maschinen- 
befehl zugreifen. Die Variable 
SUM hält man am besten im Ak- 
kumulator, weil man sie zum Ad- 
dieren sowleso dorthin laden 
müßte. Auch die Linksverschie- 
bung des Akkumulators ist we- 
sentlich schneller als die einer 
speicherzelle, Beim Addieren in 
den Akkumulator und beim 
Linksverschieben treten aller- 
dings Überträge auf, die nicht 
verloren gehen dürfen, da diese 
je gerade die höherwertigen 
Bits von SUM darstellen. Das 
Endprodukt, dassich nSUMbil- 
det, kann bis zu 16 Bit lang wer- 
den. {In unserem Beispiel sind 
es immerhin schon 9 Bit.) Bild ] 
zeigt eine elegante Realisierung 
des Algorithmus, die mit nur 
zwei Speicherplätzen aus- 
kommt, 

Die langen Rechtecke stellen 
die Speicherstellen MD, MR und 
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den Akkumulator dar, fette Li- 
nien stehen für Bytepfade, dün- 
ne für Bitpfade. »+« versinnbild- 
icht die Addition A;= A + MD 
In diesem Schema werden MR 
und A zusammen (wie ein 1$-Bit- 
Register) nach links geschoben. 
Dadurch erscheinen die Bitsvon 
MR nacheinander in der Carry- 
Flagge und können so leicht ab- 
gefragt werden. MD wird nur 
dann zum Akku addiert, wenn 
das durch Linksverschiebungen 
aus MR gewonnene Bit Eins ist. 
Ein Übertrag bei der Addition in 
den Akku muß natürlich nach 
MR weitergegeben werden, da 
MER gleichzeitig auch die höher- 
wertigen Bits von SUM enthält, 
Durch die dorpelte Nutzung der 
speicherstelle MR wird der Mul- 
tıplıkator zwar durch das höher- 
werlige Byte von SUM über- 
schrieben, man spart sich da- 
durch aber einen Schiebebe- 
fehl und einen Speicherplatz, Da 
wir wegen schnelleren Zugriffs 
MD und MR in der Zerc-Fage 
plazieren werden, und da der 
freie Platz dort knapp ist, ist die 
Einsparung von Speicherplatz 
Qurchaus gerechtiertigt, Hier 
das Programm, das ausführlich 
besprochen werden soll: 


MUL LDA #0 2) SUM:=0 
LDX #8 (2) schleifen- 
zähler 
LOOP ASLA (2) Register- 
paar 
ROLMR (6  (MR.A) 
nr. links 
BCC NEXT 2/3 
CLG (2) 
ADCMD 6) SUM:= 
SUM+MD 
BGG NEXT 2/3) 
INCMR (5) Übertrag 
nach MR 
NEXT DEX (2) 
ENE LOOP (2/3) nächster 
Lauf 


Die Zahlen in Klammern ge- 
ben die Ausführungszeiten der 
Befehle in Takteyklen an. Sie 
sind aus Tabelle 1 entnommen. 
Bei den Verzweigungen nehmen 
wir der Einiachheit halber an, 
daß keine Page-Grenzen über- 
sprungen werden, scnst müßte 
man ım Falle emes Sprunges 
ner statt drei Takte in Rechnung 
stellen. Zur Arbeitsweise des 
Programms: Zuerst ward SUM 
mit O vorbesetzt. Dazu genügt es, 
den Akku mit Ü zu besetzen, da 
die häherwertgen Bits von SUM 
eist durch den Schiebeprozeß 
entstehen. Das X-Register zählt 
die Schleifendurchläufe,. Inner- 
halb der Schleife wird zunächst 
das Registerpaar (MR.A) durch 
cas Befehlspaar ASL,ROL nach 
links verschoben. Beide Befehle 
schieben nach links, wobei Bit 7 
in die Carry-Flagge geschoben 
wird, Der Unterschied der bei- 
den Befehle besteht aber darin, 
Ja ASL das Bit immer mit Null 
besetzt, während ROL Bit Ü mit 
dem Wert besetzt, den die 
Garry-Flagge vor dem ROL-Be- 
fehl hatte. In unserem Fallist das 
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LSR 
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ROR 


*die größere Zahl gilt, wenn beim Indizieren eine Page-Grenze 


überschritten wird 


| **2, wenn nicht gesprungen wird 


3, wenn gesprungen wird und das Sprungziel auf der gleichen 


Page liegt 


4, wenn auf ein Ziel in einer anderen Page gesprungen wird 


(in Taktzyklen) 


gerade das aus dem vorherge- 
henden ASL stammende Bit 7 
vom Akku. Nach der Verschie- 
bungzeigt dasaus MR stammen- 
de Garry-Bit an, ob MD zu SUM 
addiert werden soll oder nicht. 
Falls nicht, wird mmit BCG NEXT 
die Addition übersprungen. Die 
Addition selbst berücksichtigt 
durch ein weiteres BCG NEXT/ 
INC MR einen eventuell auftre- 
tenden Übertrag nach MR. Die 
speicherstelle MR enthält zwar 
gleichzeitig Teile vom Multipli- 
kator und ven SUM, man kann 
sich aber überlegen, daß ein 
Übertrag nach MR mur den 


sUM-Tel, aber nicht den 
Multiplikator-Teil beeinflußt. 


Näch dem Verlassen der Schlei- 
fe steht schließlich das 15-Bit- 
Frodukt (die Varlable SUM) im 


| Tabelle 1. Ausführungszeiten der 6502/6510-Maschinenbefehle 





Registerpaar (MR.A). Der Multi- 
plikator wurde überschrieben, 
der Multiplikant in MD dagegen 
ist unverändert erhalten geblie- 
ben. 
Zeithedarf 

Es soll hier exemplarisch ge- 
zeigt werden, wie man den ge- 
nauen Zeitbedarf eines Maschi- 
nenprogramms eımittelt, Die 
Ausführungszeit des Multiplika- 
tionsprogramms ist nicht einheit- 
lich. Sie hängt von den Anfangs: 
werten von MR und MD ab, wel- 
che das Verhalten des Pro- 
grammsan den beiden Verzwei- 
Qundgsstellen (BCC NEXT) bee- 
influssen. Wir werden hier also 
den günstigsten (in bezugaufdie 
Rechenzeit) und den ungünsüg- 
sten Fall untersuchen. Im ungün- 
stigsten Fall muß bei jedem 


schleifendurchlauf addiert wer- 
den, und zusätzlich tritt beijeder 
Additon ein Übertrag auf, Der 
Zeitbedarf eines Schleifen- 
durchlaufes beträgt dann; 
ZASL)+ S(ROL)+2CBCT) 

+2a(CLC)+ XADC)+ 2(BCC)+5 
(INC)-+ 2(DEX)+ 3(BNE)= 
= 36 Takte 

Die Gesamtdauer der Multi- 
plikation ergibt sich dann so: 
Z(LDA) + 2(LDX)+ 8*26(Schleife) 
-]=211 


Die -] kommt dadurch zustan- 
de, daß beim letzten Schleifen- 
durchlauf bei BNE nicht ge- 
sprungen wird und dadurch nur 
3 statt 3 Takte benötigt werden. 

Im günstigsten Fall {MR=0, die 
Addition wird immer übersyrun 
gen) braucht dıe Schleife: 

AASL)+S(ROL)+HBCC) 
+ BZ(DEX)+3BNE)= 
= 15 Takte 
Gesamtdauer: 

AULDA)+ 2(LDX) + 8*18 
(Schleife)-]=131 

Die Ausführungszeit der Multi- 
plikation liegt also immer zwmi- 
schen 131 und 2ll Takten, wobei 
die Grenzwerte wohl selten eı- 
reicht werden dürften. Man 
kann im Mittel wohl mit zirka 170 
Takten rechnen. Es ist für unsere 
Zwecke sehr wichtig, diese Grö- 
Be zu kennen, Wenn wir in unse- 
rem Programm Modulator für eı- 
nen schritt eine Zeit von maxı- 
mal 16,6 ms zur Verfügung ha- 
ben, so können wir daraus eine 
theoretische Obergrenze für die 
Anzahl der in einem Schritt aus- 
führbaren Multiplikationen ab- 
leiten. Sie liegt bei unserer 
8-mal-8-Bit-Muliiplikation etwa 
bei 75, wenn man den ungünstig- 
sten Fall zugrundelest. 


Multiplikation mit größerer Wortlänge 
Bei Modulator wird die Multi- 
plikation für folgende Zwecke 
benötigt: Die LFOs und der Hüll- 
kurvengenerator erzeugen 
Werteverläufe mit maximaler 
Amplitude Das bedeutet bei 
der 1&-BitZweierkomplement- 
Aritnmetik, inder hauptsächlich 
gerechnet wird, daß die Werte 
den zur Verfügung stehenden 
Bereich von -32768 bis +32787 
meistens voll ausschöpfen. Nun 
möchte man aber oft das Modu 
lationsziel, zum Beispiel die Fre- 
quenz einer SID-Stimme, mur um 
einige Hertz nach oben und un- 
ten modulıeren. Man möchte die 
Tıeie dieser Modulation aber 
auch möglichst kontinwerlich 
steuern können, so daß zum Ber- 
spiel auch Modulationstiefen 
von einer Quinte oder gar einer 
Oktave möglich sind. Aus die- 
sem Grund muß das Modula- 
lhonssignal erst mit einem geeig- 
neten Skalierungsfakter mult- 
pliziertt werden. Anschließend 
kannes duscheinfache Addition 
zur Zlelgröße diese in dem ge- 
wünschten Sinn modulieren. 
Bei der Modulation von Tonhö- 
hen ergibt sich außerdem noch 
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ein weiteres Problem: Dort 
kommt esnicht aufabsolute, son- 
dern auf relative Frequenzver- 
schiebungen an. Ein Beispiel: 
Ein 500-HzTon wird um +5 Hz 
moduliert. Um bei einem 
1000-Hz-Ion den gleichen Effekt 
zuerzielen, muß manihnum +10 
Hz modulieren. Der Modula- 
tionsbetrag muß also bei Tonhö- 
hen zusätzlich mit der zu modu- 
lierenden Frequenz selbst ska- 
liert werden, was eine weitere 
Multiplikation erforderlich 
macht, 

Die Wortlängen der Modula- 
tionsziele sind: 


Tonfrequenzen 16 Bit 
Pulsweiten 12 Bit 
Filterfrequenz 8 Bit 
Lautstärke 4 Bit 


Die Filterfrecruenz ist beim SID 
zwar eine ll-Bit-Größe, da aber 
feine Frequenzunterschiede in 
der Filterfrequenz nicht hörbar 
sind, werden nur die oberen 8 
Bit moduliert. 

Zur Steuerung der Modula- 
tionıstiefe genügen #-Bit. Eine 
fein gestufte Modulation ist oh- 
nehin nur bei der Tonhöhenmo- 
dulation erforderlich. Hier ge- 
nügt es aber, wenn das Modula- 
tionssignal selbst einen fein ge- 
stuften Verlauf (165 Bit) hat, Die 
durch 8 Bit realisierbaren 255 
verschiedenen Modulationstie- 
fen reichen aus, um alles vom 
feinsten Wibrato über Tonhöhen- 
sprünge in allen musikalisch 
sinnvollen Intervallen bis hin zur 
Sirene mit weitem Frequenzbe- 
reich zu verwirklichen. 

Wir benötigen also eine 15 x 
8-Bit-Multiplikation. Der Alago- 
rithmus von Bild 1 ließe sich ın 
diese Richtung leicht erweitern. 
Man kann etnweder MR auf 16 
Bit verlängern und benötigt 
dann 16 statt 8 Schleifendurch- 
läufe oder man verlängert MD 
und A auf 16 Bit. In letzterem Fall 
benötigt man weiterhin mur 8 
Schleifendurchläufe wobei 
aber, im Falle einer Eins ausMR, 
zwei 16-Bit-Größen (MD und A) 
addiert werden müssen. Natür- 
lich braucht man für das höher- 
wertige Byte von A einen weite- 
ren Speicherplatz in der Zero- 
Page. 

In Modulator wird ein anderer 
Weg eingeschlagen. Er wird 
durch Bild 2 beschrieben. Die- 
ses erscheint zwar zunächst sehr 
kompliziert, das zugehörige Pro- 
gramm benötigt aber eine gerin- 
gere Ausführungszeit. Vorgege- 
ben sind ein 16-Bit-Mulüplikator 
im Registerpaar (MR + 1.MR)und 
ein &-Bit-Multiplikant in MD (Der 
Einfachheit halber werden hier 
Zero-Page-Speicherplätze »Re- 
gister« genannt.) Das Ergebnis 
des Programms soll ein 24-Bit- 
Produkt im Register Tripel 
(MR+1.MR.A) sein. 

Zuerst wird das niederwertige 
Teilprodukt MR x MD gebildet. 
Das Rechteck mit dem Kreuz 
steht für das Verfahren aus Bild 
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l, welche wie schon beschrie- 
ben, ein 8 x 8-Bit-Produkt in 
(MR.A) liefert. A wird im Y 
Register zwischengspeichert. 
Anschließend werden MR+Ll 
und MD ebenfalls nach Bild 1 
multipliziert. Das Ergebnis ist 
dashöherwertige Teilprodukt in 
(MR+1.A). Schließlich müssen 
die Teilprodukte nur noch mit 
richtiger Skalerung addiert 
werden. Dazu wird das höher- 
wertige Byte des niederwerii- 
gen Teilprodukts, das in MR 
steht, zum niederwertigen Byte 
des höherwertigen Teilpro- 
dukts, das sich schon im Akku 
befindet, addiert. Dabei muß 
ein eventueller Übertrag nach 
MR+1 berücksichtigt werden. 
Das niederwertige Byte des nie- 
derwertigen Teilprodukts wırd 
nur noch vom Y-Register in den 
Akkuübertragen, wo es den nie- 
derwertigsten Teil des Endpro- 
dukts darstellt. In Mocdulator 
werden ällerdings grundsätz- 
lich nur 16-Bit-Größen weiterver- 
arbeitet, so daß diese untersten 
8 Bit des Produktes unberück- 
sichtigt bleiben. 

Im Source Listing zu Modula- 
tor steht das zugehörige Pro- 
gramm MULU inden Zeilen 1580 
bis 1970. Zunächst steht dort 


| Bi 2. Schema der 16x 8-Bt-Mutplikation 








zweimal hintereinander das 
schon vorgestellte 8x 8 Bit-Mul- 
tiplikationsprogramm, anschlie- 
Bend werden ab Zeile 1910 die 
Teilprodukte addiert. Eine Ana- 
\yse ergibt eine Laufzeit von mi- 
nimal 282 Takten und maximal 
446 Takten. 

Alle bisher beschriebenen 
Multiplizierer arbeiten nur dann 
korrekt, wenn man die Faktoren 
als positive Ganzzahlen inier- 
pretiert. Sie sind ohne. Ergän- 
zung nicht für Zweierkomple- 
ment-Größen geeignet. Das Pro- 
gramm MULS ab Zeile 2020 ist 
eine solche Ergänzung, Es be- 
rücksichtigt das Vorzeichen des 
Multiplikators. Ist dieser positiv, 
so wird sofort nach MULU ver- 
zweigt. Ein negativer Multplika- 
tor wird zunächst negiert, wo- 
durch er positiv wird (Zeile 240 
bis 2100), MULU wird als Unter- 
programm aufgerufen, und 
schließlich wird das positive 
Produkt noch einmal nediert, 
was dann ein korrektes Resultat 
liefert. Der $&-Bit-Multiplikant 
wird aber nach wie vor nur als 
positive Zahl behandelt. 

Die LFOs 

Sie erzeugen die für Modula- 
tionen sinnvollen Kurvenverläu- 
fe als Folge von 16-Bit-Zweier- 


komplement-Zahlen. Am häufig- 
sten wird die Dreieckskurve be- 
nötigt, da sie keine Sprünge 
macht und daher bei Anwen- 
dung auf Tonhöhen und auf Puls- 
weiten am angenehmsten klingt. 
Der Sägezahn eignet sıch mehr 
für „härtere Effekte und für Vi- 
deospiele, wo stark und schnell 
modulierte Töne oft zu hören 
sind. Die Rechteckkurve eignet 
sich für Triller (bei Frequenzmo- 
Adulation), für mandolinenartige 
Effekte (bei Modulation von 
Lautstärke und Filterfreguenz) 
sowie für rhythimische Effekte 
(bei Frequenzmodulation mit 
größerer Modulationstiefe). 

Rechnerisch kann man einen 
Sägezahnförmigen Wertverlauf 
besonders einfach erzeugen. 
Bei Modulator wird einfach ein 
16-Bit-Wert zyklisch hochgezählt. 
Zyklisch bedeutet, daß immer 
wieder beim Minimalwert ange- 
fangen wird, wenn der Maximal- 
wert überschritten wırd. Das ge- 
schieht bei begrenzter Wortlän- 
ge automatisch durch Überlauf, 
den man hier absichtlich unbe- 
rücksichtigt läßt. Im Modulator- 
Programm wird der Wertever- 
laufdurch das Wort (=Bytepaar) 
SAWUP repräsentiert. SAWUP 
wird einfach um den Betrag im 
Wort LFOF hochgezählt. Da- 
durch ist die resultierende Fre- 
quenz der Sägezahnkurve di- 
rekt proportional zum Wert 
LFOF. Im Programm wird in Zei- 
le 2300 bis 2420 erst das Steuer- 
register LFOC abgefragt. Im 
Falle des HOLD- oder RESET- 
Status braucht nichts berechnet 
zu werden. Im Falle des RUN- 
Status wird SAWUPindenZeilen 
2430 bis 2510 hochgezählt. Der 
aufsteigende Sägezahn wird 
dann gewissermaßen als »Ma- 
ster« für die anderen Kurvenior- 
men herangezogen. Bild 3 zeigt, 
ne diese ausSAWUP gewonnen 
werden. 

Interessant ist, daß gleichgül- 
tig, ob man die SAWUF- Werte im 
Zweierkomplement oder grund- 
sätzlich positiv interpretiert, sich 
immer der gleiche Kurvenver- 
lauf ergibt (gestrichelte und 
durchgezogene Kurve bei 5A- 
WUPN. 

Die Rechteckkurve entsteht 
dadurch daß man, gesteuert 
durch SAWU, zwischen den Ex- 
tremwerten +LFOA x 2 (hoch) 7 
und -LFOA x 2 (hoch) 7 hin- und 
herschaltet. Man spart sich 50 
die sonst anschließend fällige 
Multiplikation mit der LFO- 
Amplitude (= Modulationstiefe) 
LFOA. Hin- und hergeschaltet 
wird, wenn der Sägezahnwertei- 
nen vorgegebenen Schwellwert 
über- beziehungsweise unter- 
schreitet. Dieser Schwellwert ist 
nichts anderes als die Fulsweilte 
LFOF SAWDOWN erhält man 
einfach durch Negieren von 5A- 
WUF EBildet man das Maximum 
von SAWUP und SAWDOWN, so 
erhält man einen dreieckförmi- 
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Listing 1. Dokumentiertes Assemblerlisting von »Modulator« 
(Fortsetzung auf Seite 156} 
| 
gen Kurvenverlauf, der aller- Im Programm wird in Zeile 
dings nur positive Werte an- 2530 bis 2590 aus LFOC errnit- 
nımmt. Durch Verdoppeln die- telt, welche Kurvenform über- 
Bild 3. So gehen die von einem Software-LFO erzeugbaren 2: De a nn. 
Kurven aus SAWAP hervor seı Werte und Verschiebungum _ haupt erzeugt werden soll, und 
Z(hoch) lSnachuntenerhältman entsprechend weiterverzweigt. 


dann eine symmetrische Dre- Mit Ausnahme des Rechtecks, 
eckskurve maximaler Ampli- das schon mit seiner endgülti- 
tude. gen Amplitude aufwartet, wird 
der errechnete Wert noch mit 
der Amplitude LFOA multpi- 
zierl (Zeile 3090 bis 3170). Das 
LFOÖ-Programm rechnet alle 7 
LFÜOs, Dabei wird auf die jevreili- 
gen Parameter indiziert zuge- 


IA. / di, 2 N Al . n F f a. | griffen. Das Byte LFONR enthält 
dazu einen Adreß-Offset, der 

f 4.17 vom LFO-Programm in das X- 
Register geladen wird. Dieser 


Offset muß vom Programm, wel- 
I : fe = 6:3 = 60:50 ches das LFO-Programm auf- 
ruft, korrekt zur Verfügung ge- 
stellt werden. 
Aliasing-Parasitäre Frequenzen 

Bei der eben beschriebenen 
Erzeugung der LFÜO-Kurvenfor- 
men tritt bei etwas höheren Fre- 
auenzen, etwa ab lOHz, nochem 
interessantes Phänomen auf. 
Man kann die Erzeugung eines 
Sägezahnverlaufs durch zykli- 
sches Hochzählen eines Worles 
auch als Abtastung einer hypo- 
thetischen, kontinuierlichen Sä- 
gezahnkurfe auffassen. Die Ab- 
tastfrequenz ist in unserem Fall 
mit 60 Hz fest. Die Frequenz der 


f,  Abtastfrequenz ————_ _ abzutastendes Sianal | Aypothetischen Sägezahnkurve 
i | kann man aber durch den Para- 
fs Signälfrequenz u resulterender Kurversserlauf meter LFOF sehr feinstufig ZWN- 


schen Ö und 80 Hz variieren. Wie 
scll aber zum Beispiel eine LFÜO- 


Bild 4. Demonstration des Aliasing-Effekts we überlagerte Bewessung Kurve mit $0 Hz aussehen, wenn 
Fortsetzung auf Seite 173 
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; MULTIPLIERTION 16 BIT IIHEIERKONPLENENT=STEHERI 3 € BIT 3280 C1B4 Bi 46 Ch 5sTAeE :BiKAMISCHE FÜRANSTER 
ı SBR+E.HR.AITZU = THRFL.HARIIG “N 3290: EiE7 80 80:60 EIA Er] :INITIALISIERER 
Ba-kam-mmmnnnn 4000 40mm nn nen nn nn 3500:  EidA 80 BE CO 5TA EKURVE 
2020: CoAs #5. Ft HULS LDA HR+i 3310: .ELEB BD.är co EIA EEURAVE-] 
20302 COAB Id 65 aFL HULLU ıAfR POSITIV, NICHTS WEITER TU TUN 27201 E19 80 70.Cch sTA EFHASE 
act0: CoRA SB BEL ‘HR HETIEREN ss GIF 40 EGRTS RTS 
zo50: CoaB Amon LEAa Bü 2340: E14 Ar 99 ESRUN LbA 4% :MASEE FUER BIT 
206830: ECoAD Es FB SEE AR sel CIPE ZECHE CR BIT EEE ;SATE. 
z0rb: DOAF 85 FB STA HR asan: EIN. Fi-32 BER RELEASE 
2089: COBL AT 06 LDA 20 ; ATTACKE ODER DECAY 
2090: Coo3 ES FL SC MR 3300: CIrE 36 70.60 BIT EPHASGE 
at00: COBS 85 FE sta “R+ 1550: Ci9E DO 39 BKE DECAY 
21i0:: COoN? 24 73 £0 JSR HULU zog:  C1lAb ABC Cd ATTACK LA E 
2120: COBA 85 FF Eia TEMF 410: CIAS 47 FF EOR ##FF 
21206: CoBC 38 SEE tFADDLUKT NEGLEREN 3470: .EiAS 85 FR GTA MR 
2190: CB Ag 00 LbA #0 3430: EIATAD 0 E00 LbA Erl 
2150:: COSF ES FF SsBc TEHP 44: CiAh 49 FE EUR KAFF 
2180: COLL AB TAr 450 CIAC RS Fb sta Mh+l HRlIA)=28215-1-E lb 
2179: ECob2 A900 LbA #0 146%: EINE AD 43 Co LEE & 
2807 CoL4 ES FE SEC HA „470: E121 04 HEBEL MA 182 
2190: COCh 85 FE STAA HR 3460: CiB2 80 05 EES5 ATTACKE rFALLS Areals, ,SAnN BA # I 
22094  EOCE Ar 00 LiA # z400: Cid4 B5 FD Sta Mo 
2210: COCA ES FE SBC HR+rl Taode Ciba 20.73 C0 JSR HULU EHEN HR IA Feb Fre 
2220: COCE 35 FC STa HaA#l 3510: 197 ld ATTACK? ECLE :HRLIoheiNEdie] 
730: COLE 98 TTA 3520: CI Ab 46. C0 LöA E 
2220: COLE Au RTS 33507 CIBD LI:FB AbE MR 
BT en Je mr ea Son Mi u En aan u BoD an ke El: EidrF 30:86 CO EIA € 
: LFO NUM EINEN SCHRITT WELTERSCHALTEN seat: SEICH BF FH sT4 Mn 
» Das FROBRAHA ERWARTET EINE SROESSE LER GESTALT Et:  Dic4 Abb CH iA E+l 
iS5uH (Neü,..55 IH LFOHR 3970: EICT 55 FC Ad A 
Eee ee ET ee ee eg er gene Er Te db 3500: "Cil9 86.60.C0 sIAa Et 
2300: COb6 A& FE LFO LbX LFONR Faz0: -CEEE BF STAA Hh#l sEtlöl=Etthh-INEiial 
2310: CODZ. BI 24 Co LoA LOCO, 3£003  GIEE C9FF ECHPO EFF EStiäal H=#FFon "7" 
23201 CobE 27 08 AkD 9 EEOE Zai0: Dido so 47 BE EGHUL Hu 
2330 con? CH 04 ENF Hedd HOLE "Tr" Ssbabe EID2CASCOL Lüß 4] 
2340 Ccöi03 Fo 12 gEd LFORTSE ;DAKM NICHTS ZU TUN 7430: Cid4 Bb 70 Co sI4 EPHASE MEBERGANG ZU DECAY 
23506: CObE CH 08 CHF 9 #505 RUN. 7" 340: BIT AO EME Es5hlil 4 INHER] 
2360: CODR FO OF BEN LFORUN 36501 LiDr AD. EC CO DECAY LDA E 
2370: CODF A®.0o LFORES LA 0 ;RESET Zeab: CIBE 85 FB ETA HR 
2780: ECOEI SO 47 C9 STA BAHUP,I  zdYNAMISCHE PARAMETER 3870: CIDE IE get 
2390: GOES 930 4A CO STA -SAHUr+il,% ; INITIALLSIEREN 3660: CIOF Ab 60 CH Lan Eri 
Z#06:  CLET SE 48 CO ETR KURVE,LI 2590: EIERTED 45 60 Bat 5 
24104 CoEh #b ac 66 STR EURVE+L,K zr00: LIES 85 FC BTA Hasl ‚HRLIbheE li) -5 IB a288 
2430r- ECOED &6 LFORTS RTE 3710: CIET AD 44.069 Län 5 
2430: TOEE #8 LFORLK ELE 5720:  LTIER 46 FREI IHF DECKEL 
2990: EGEF BE 4 CO LDA. SAKUF,E 7302 CIED AT 00 RELEASE LA #0 
2450: Cör2 70 20 E0 AbEcE LFEF,: 37401 EIEF ED 70.69 sTA EFHASE ı3EI SATE=1 WIEDER ATTACK 
sur Cora Sb 49.60 ETA SAkur,E 3730: 'EIF2 AD'ac. [0 LDA E 
z#702 COFE 85 FB Stk Mh 3760: LiFS 85 FB TA HA 
2s80: COFA BO 44 069 LEA SAMUr+L.H 3770: CEFT AD s0°C0 Lon E#l 
2200. COFD TR 21 60 Adt LFEOF+1,K 720: CIFh85-EC sta Hast AR (IS =El]dl 
2500: Eid ?O 4A CO 5TAa SAkUP+rL,“ 3730: TIFC AD 4 Co Ldn R 
3Ssi0: Cıos 8% FC 574 HA#j ;SAHUP=SAMUF+LFOF ze00: EIFF 85 FD BECREL sIA MD :GEHEIKHSAHER TEIL FÜUER BECAT UKD RELEASE 
ı KURVENFORN ERMITTELN sale: [201 26 7300 JS MULU +HR Üldh=DECILEI 
7330% CIIS Bo 24 u LDA LFOC,! »Beb: E20s 58 EEE 
580% 2169 37 18 Ak #T18 9330: C29I Ab Sb E0 ıLbA E 
zaale GIOA FO o27 SEG TAIAN „404 C20B ES: FB SEC MR 
2500: CIOE CT S0 iHF #358 3e30:  CeüA BR d6 Co ETA E 
3570: EI0E FO An BER LFÜRUL 5arlf, HEHTG ZU TER 340: E30 B5 FB sTAa MR 
3EB0: CIIOC9 F0 Eur 48 3670: C2OF AD &D Co iDa E+H 
2590: ii Fo 40 BEI SAHbDOEN 880: E3IT.ES FE 5Bt. MR#+1 
:- SEUMRE 7890: "C21# 80 50.65 sTAa Eri 
i EKURYE = + LFOALON * Deu? „ FALLS SAHUP © LFOP 7004 L2L7 B3 FL SA MAB#+] 
EURVE == LFOAGEL #237 0 EONST 3510: C217 AD #7 CO EGMuL LDA EA ;HUELLKUAVE EKALIEREN 
24305 Diis AS FL LGA HR#t 3720: C2i685 Fo sik #0 
24 CL1b DD 22 Co CHF EFOP;A 7930: Ca2lE 70.732680 J5R AULl hRtlsh=EilälsEGAlBlieee 
Fa Arno ce 50708 940: CZ AT 08 LöR Btoa ;HASKE FUER BIT $ 
26604 CIIB 38 SOHEG SEC ;LFOA NEGIEREN 39501 £223 26 48:00 BIT E&Ll "ir Bl de 
zer: TIIE AT LiA #0 040:  Ca2s Fo io FEB E6GPLUS 
han CIIE-FER 236% Söe LFOA,K 3770: C222 38 EGRTHUS SEC sE£URWE NEGIEREN 
sus: DL 39 SEG 7390: E22 AroU Lan Ho 
2400: E22 B6 04 Br5 E0f it ENMERI 9770: C22BE.E3 Fb SEE HA 
elar CI24 18 Sop?rus ELLE 4000: - 2220 80 SE CH 5sTa EKURWE 
rar 5128 BD 23 €9 LIA LFOA,N 40109:  b2socAt oh LbA Bü 
2770: "CIZB dA sc1 ROR & hATITHMETISCHER RECHTS-SHIFT 020: -C23Z.E3 FC Sec Hast 
ars0: 6127 90 46-00 STA KURVE+HL,! 3030: [234 86 4 ch ETA EEURVE#R] 
a7a9: DIE AO LARA: U 4040: [237 60 ATS 
2760 CI2E Bf AOR A #050. C228 45 FE EGPLUS LA MR sEKURYE (IE eNRitbh 
er7u: £12F 98 436 STA KURVE,A 4040: C25A Ib LE CO 53TA EEUSWE 
zians CI 5b RT sur: CEI0Aa FC LbA  AR+l 
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C 64 


Musik-Kurs 


m em a Eee 


40Bd: 


4a: C242 


50 


c23F O0 &F Co 


ETA 
RTS 


EEURVE +] 


Te ee er Te En EG mm m mer po DE BETTER nn nm hm 


; SUN#IJERE NODULATIGNSBEITRAEGE GENAESS EINER KEY-IELE 
ı DAS PROGRAMM ERKARTET EIN ESY-BYTE IN AXku A 
ri UND LIEFERT HOBULATIONS-SUMNE IX MRifb) AB 


nn en om mn 


4150: er 
ide 6245 
4179: 1247 
4180: 243 
4170: C24E 
“ao G2ao 
erid: CIIF 
4220: 5281 
4938: [257 
440: 0254 
4250: D2SE 
yralı 535% 
42701 258 
4286: C250D 
4270: C3sl 
4300: Ih7 
“310: C34E 
4320: [Iös 
4334: Ciab 
#340: E957 
43503 [749 


45 


85 
Ab 
4 
Bo 
AR 
#8 


FF 
FF 
60 
FB 
FL 
0 
FF 
11 


Fä 
48 
FE 
FE 
En 
FÜ 


4 


Eh 


SUMHDD 


SUMLOOP 


Go 


EUMKERT 


LEN 
ADE 
ETA 
TEA 
SEL 
ABC 
BET 
EHE 
RIS 


Ba 5CHLEIFENZAEHLEN 

TEHF 

SUMNELT BEI i MICHTS SUHHIEREN 
ADRESSWERSATZ FUER LFÜ-BLOECKE 

HR 

KURWE, X 

HR 

HR=+| 

SURWErL,K 

HA+| 


ni ‚#5 


SURLDOF 


; FORTAMENTO-EINTELSCHRITT FUER STIHHE N 
s PRIGRAMH ERWARTET T#H IN=8,1,21 IN STIHR 


Tess =-- use 


„== - - -mmzmerzZza [mm mmenuu. nn 


2400: Ciba As FE PORT LEE STERR 
44: CESc En 04 Ch LDA  FPORTA,T 
4420: E2ar Dodo BNE PORTRUN 
4450: C27L BD 00 CH LoA F,l ;FORTA=0, FREQUENZ UEBERHERMEN 
dab: C27a 90 05 60 STa FPiX 
4430: E277 BE 01 Cd LDA F#l,s 
see CHA ID 06 Co sta FP+L,h 
4 BETD 5 ARTE 
4480: EZTE 30 01 Cd PORTAUN Los F+l,K 
#8: E2al 08 06 CH CHF FR+l,% 
4500: C284 Ib 3A BCE FHINUS :FiFP 
4510: C2d4 D0.0B EME PPLUS IFIFR 
; GLEICHHEIT, LOW-EYTES VEAGLEICHEN 
45305 C288 BO 00 Co LEA FA 
4390: C2BE BR 05.00 CHP. FP,% 
45ad: CIE 50 u äcE Palins ; FE FR 
488: 6290 DO 01 EBENE FPLIUS ıFAFP 
art: [292 49 RTS :F=FP, NICHTS ZU TOM 
4500: 6293 36 FFLUE SEE 
4570: 6294 BD 00 Ci LbA FE 
4200; -D277. FO 93.60 SEG EF,X 
4L.10: E2#A:05 FE 5Th HR 
dazn: ‚E2FC BR 01 cu LDA Frist 
4bTle CZIF FO GE Do BBC :FF+i,c 
“bdle OR 3E-FE sIa Hai sDIFilsal=flish-FPiie) 
dat CAS BR Deco LEA POATA,N 
abs CO? BS FO ETA Mb 
4: CAT Po 75 JER HULlU BC LIEI=SDIFtIEIFPORTAIEI Far 
4bEü: CC Ab FE LDOX: ETIMR 
are DIAE 38 SEC 
Tone  CEAF ED 03 E0 LDR. FR,X 
“Trio: C2B2 45 FH AlE HR 
720: C394 90 05 co äiA FP,UL 
#736:  E2BE7 BR 04 CO LDA Fr+L,: 
»]4h: CIBA 85 FE abe MR#] 
Tab: GZBE 90 04 co EIA FP+Ii,K FPIISESFPLIA HINCtlaT rt 
Tai LIBF 40 RTS 
4770: CZCH 28 P#INUS- SET 
4730: G2CI BO US co LDA FP,K 
7a: EICH FO GO ch SEC Fi 
“B00: C2CT 85 FR ETA- HR 
alt: CIC9 BO 08 Co LBA ‚„FP#+1,1 
870: LICE FO 01 Ce SEC F#l,i 
4630: CICF 35 FE sTtA Marl sBlrFtlöt=sFFiläl-Fiis) 
sBs0: Gant BR og En LbA PORTA,% 
HEao: CG2b4 85 FE 5Ta HD 
4a: C2Ds 20 75 co 3ER FULL :DECLlote0iFilsleFOoRTAlEh /T4en 
4870: C2D5 Ab FE L.E% STIMR 
860: LCZ0B 18 CLE 
dr C2bC BR 063 Co LiA FP,E 
Pod: C2DF ES Fa SEC HA 
49): CIEL 90 0 Co sta FR,K 
4720: C2Es BD 08 Co LDOA FP#+l,$ 
49302 EdET ES FC SEC. Ati 
4940: C2EF SO 05 DO STa FR+i,d sFPilsisFRllsi=DEcilar-| 
49304 E2EC 50 RTS 
i HAUFTFRÖGRAMN 


; ECHALTE ALLE MOBULATINSQUELLEN UM EINEN SCHRITT WEITER 
; HODULIERE ALLE FARANETER GEKAESS Er A (KEW] 


i T LFOS WEITERSCHALTEN 


5020; CZEB A9 IE HOBUL LEA. 430 
gan: /CZEF 83 FE LFOLOOF 5TA LFONR 
So40:. CAFi 20 00 0 JSsA EFo 
Soöne CIFA TE BEO 
“og: E2FS As FE LEA LFOHR 
sort: CZF7 ET 05 SBE. £5 
S0d0: GZFF io Fd EPL GFOLÖOF 
: EG TADSRı WEITERSCHALTEN 
al09:ı- EC2FB 20 7561 Jh E6 
r 
; 3 STIMHEN BEAABEITEN 
1 
si#b: CIFE #7 02 LER &Z 
alsb: ES AZ 0E iD #14 
5160: C302 E55 90 STAA ZAEHLER 
sifb: C}o4 Ei FE 5T£ SETINR 
+ FREDUENI MODULIEREN 
21lfi 5306 20 BA GH FROD EA PORT :FP KEITERSCHALTEN 
Saab: Co Ah Sa LD% TAEHLER 
sei0i 530B BD IB Ch Lin KEYS HR 
5. EIOE.DO 18 SuE FHabi 
+ EEINE FREOUENIZHODLLATION, FRRAKETER UEBERNEHMEN 
Arad. CHlo AS FE LB£ S5TIHNR 
“2703 C317 ED:05 Co LbA  FR,& 
See a ee sta 5:6,% 
card: CIE DO Ha Ei LOA Fr+i,a 
Sehr VESLB Ab DI Da zin  Siarl.d 
Bear: GEIE 46 41 TE INPF- FAOL 
5300: 6321 20 43 CI FHODI SSR SUHMOD ;LIEFERT KODULATIONSWERT IN MRtlb) 
sein: Ci2d Ak FE Löi STIMR 
“7204. 0326 BO 04 09 LDA FR#L,N 
5330:. 1329 85 FO sin H 
“3301. C32B 20 Ad iD JSk MULS :MDDULATIONSWERT MIT FP HIGH SKALTEREN 
5250: CI2E Ab FE LER  STINA 
3750: 6330-18 Eil 
770: 23 BI DS 60 LOA FFyA 
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Sach Cas4cEs Fa ade 
Da 6175 sp Du De ETA 
34304 632080 05 60 LbA 
54i0: EIIC &5 EC Abt 
420: C5SE SO 0008 5TA 
i POLSKEITE HODULLEREN 
Sea [341 AB IE FHOß LD% 
40: CS43BE IB Co LbA 
Her CI4ADE Hi, EHE 
;i KEIKE PH- AODULATION, FARAKHETER 
S4E0: CI48 aa FE LEi 
40: C34A-B0 97.60 LoA 
SEob: GEA0 HE 02 04 BETA 
Jalür EIS BE 080600 Los 
520: C333:90 83 D4 ETA 
sazl; E336 40 01.69 JHP 
ss4l: CISP 2 28 BR oPRODI J5R 


‚. HAILZI=HATLSIT/ZRI 4, ERGIBT 


Sol, EFSCHE FE LSA 
Jar) EISE BAER af; 
asste DIA AGFEC LSR 
saeüor. Cis3 ba FB FOR 
eos CASA FE LER 
Sblü: CIbb.&b. FB RGE 
seid E3sBndälrl LS#A 
SEE CHah.be Fo ROR 
6a Feb Aa FE Lei 
zus:  F38E ELE 
Seä0: CIAF an orcHh LA 
werde IT LEFB Abl 
bad: -E374 90 07 Da STH 
Spr0: CT 80 08 60 LbRA 
sl (DEE HF ADE 
sılle BI7TE ZDF Anb 
Ar20:3 CHE SO 03.04 5TA 
u) Het BA NEITSTI Tiä 
S740: 6382 38 SEE 
ETEl: CIBS ER Or SEC 
375 C383.853 FE ETA 
7704 CET CE 38 DEE 
STB LIOR I0 07 BHL 
„96: C59E sc 0& 27 JHF 

; EILTERFREQUENT HDOULIEREN, Mur 
Jeiß:  EBE AD 15.60 FILHDO LOIE 
sa: 5391 80.1504 Sta 
30 [IS AD 1lE Co LER 
»E40: 2377 Do 08 BENE 


HR 
sip,y 
Fri, X 
MR+ 
SID+L,% 


THEHLER 
KSV+7,E 
PMoBi 
VEBERNEHMEN 
STIHR 

PR,H 
SIb+2,X 
Ph+L,X 
S1D+3, 7 
NEITSTE 


SU&NID sLIEFERT HOBULATIONSKERT HACH NRLLEI 


l2-51T ZKEIERKONPLEHENTGROESSE 


HR+i 


FRE 

HR 

SIb#r,X‘ 

Fari,d 

HR+! 

uror 

Ef3r3,% 
{1STIHE] 


BIT 7-& AUSBLENDEN 


ur 
STIHR 
ZAEHLER 
FILAGO 


FMDD HAECHSTE STIHME 


HIGH-BYTE 


FILT 
sto+21 
KSV+s 
FILMODE 


LOW-BYTE UEBERKEHHEN 


1 KEIME FILTERRODUEATION, PARAKETER VESERNEHHEN 


Ha 63997 AB Ta:6d LbA 
Br C39c a6 ta De STA 
3b: 1397 a6 AE CH sup 
890: -ECIA2 20 45 C2:FILHODI I5R 
al C3R5 13 ELC 
srldr Cie AD 1a E0 „Eid 
a#z0r 6347 45 FE Arc 
370: C3IAB ED 16 09 Sta 
; LAUTSTAERKE MODULTEREN 


s NUR DIE 4 OBEREN BITS WON HR+ı 
5760: LIAE AB IF Co LAUTHOD LDA 
ru: 6381 Di 07 EHE 


FILT+I 

510+22 

LAUTNEH 
SUHHDE LIEFERT HOBULAFIORSWERT EM KAdls) 
FILT#L 

Nä#] 

S10+77 


TRAGEN EATU BEI 


KSV#l 
LAUSNDDL 


r KEINE LAUTSTAERFERODULATION, PARAMETER UEBERNEHNEN 


mer GEBE ADLTCh L3A 
once C3BE ED IE D4 sta 
Aut: 038 &9 ARTS 
£020: CIBA 20 43 C7 Launobt SR 
bouzh CIBD Ab 17 Co LD& 
aan: EIER AHB 
Se DECE BI FF Stra 
Alats EICE As Ft Lid 
E07: BIC Aa LSB 
sbale CICT da LSR 
5090: CICH 4A LER 
sind: DIET AA L5# 
5110: E3Ca IB ELt 
5170: EICR E06 IT CH Abe 
5150: LICE 2% OF And 
&i30: Ib 65 FF ORf 
s8150: C3D2 BE I8 Ds ST 
4isle 2303 a0 RTS 


as CHE AR SE DE TIHE LoA 
52107. 2309 AE OS DE LA 
5220: LIIECH 94 ‚En? 
5zIur GIDE BO HH ECä 

; TR LOW © 4, UNTERLAUF NACH 
Hratr GSEO-E8 IHN 
aan: Esel 1) TIHEI RTS 

i ERBEITEATES POTERBETERDENHNN. 

f 
aybcı CHE 20. 06.65 ENTRPT JER 
5310: EIES BO 75C0 STAR 
43203 GC3EB.BE 7A ch STH 
ass EIER FEN 7 JR 
53405 E3EE Fü Da CH JSE 
5350: GSFL-BS FF STA 
Grade GAFIOSE BEE 
eirhr CHF HD 73 Ch LDA 
usB0: EC3FT ES-FE SBE 
£I00:,  C3FF 80-709 STA 
Bachı CEEC BE FE ST 
54191  EIFECAD74 CH LDA 
620: C40l E53 FF SEE 
54507 Cadz.80- 72 La 5TRA 
aan Lila 46 Il Eh JHp 


54504  C409 TB ETARAT BE: 
bad: Caoa Ar E> „oA 
53005 Caoc.a0 3905 ETA 
Bald: CIOF AT oc LA 
Era: Kalb ih ET 
BS50: DArE SO Eil 
554 Cie ATS 


ZURUECKSTELLEN 


#aedı [Als 78 AUS SEI 
at GAlT Ar LDOA 
sabd: Cal ED 14 03 SsTA 
shld C4lt AP EA LoA 
66261 CAlE BD 15 03 5TA 
Kun: C421 58 ELI 
5650: Cara ATS 


ucorS5-GA23 


READT, 


MODLAUT 
stor24 


SUHROG 
SKODLAUT 
[E32 
TEMF 
HRI=+ 

j) 


LIEFERT HODULATTONSHERT IN MRtial 


sNOßuUS KBET 7-4) EITRAHIEREN 


L:) 
A 
A TAtsl=MArl Bl s/THrE 
MODLAUT 

HSOF ;EIT 7=& AUSBLENDEN 
TENF :FODUS EINBLENDEN 
SID+24 


= -=2Sco.cno oo snzsmmmnio oo... 


rocog 
DEI 
#4 

TIHEI 


: TIHER 
:TIHER 


TA HIGH KORRIGIEREN 


um... - - --enunnn -oerraaom 


iSTARTIEIT LESEN 
ZEIT UME FESTHALTEN 
ZEITI+I 
AODUL 
TINE 
TEHP 


;HODULATIONSSCHRITT 
;‚ENHEIT LESEN 
DIFFERENT! BERECHNEN 


ZEIT] 
TEHP 
EEIT 
TEHP 
ZEITI#I 
TEHF 
ZEIT#] 


sEnF i EERNAL-SYETENINTERUPTRÜUTINE 


u Ki: pa Bu nn a Da a: ne 


mern „mmazumsesmmunoos.n-nao.o. 


HÄINTRPT 
F0214 
#>INTRPT 
0215 


MER pen Or DE DE EG U ET TE a a 


INOCULATOR AUSSCHALTEN! 


u rTmzzazanasau. nen Semi sttlnlscgnsBesemTmennuoassasaäöüdcrmm—mmene 


3451 
0815 Dokumentiertes 
Assemblerlisting von 


»Modulator« (Schluß) 


3a 157 





C 64/C 16/VC 20 


Effektives 
Programmieren (5) 


Sortieren in Basic — 
Teil 2 


Einfache Sortieralgorithmen sind leider 
auch die langsamsten. Dennoch lassen 
sie sich durch einige kleinere Anderun- 

en noch erheblich verbessern, so zum 

eispiel Bubblesort. Wesentlich kom- 
plizierter ist da schon Shellsort, dafür 
aber auch schneller. Wir zeigen Ihnen, 
wie es funktioniert. 


Kurs: Effektives Programmieren 





SORTIEREN DURCH AUSTAUSCHEN 
VERBESSERT 


10200 REM 
iB01lM KEM 
1aaZR REM 
19938 REM 
180532 REM 


85977 
2133 
218> 
<A1B> 
<Bg7> 
“B48> 
WELT, 
x177> 
1157 
{2927 
269 > 





BUBBLESORT 2 

5 IST DIE LETZTE POSITION BEIM 
12234 REM VERTALSCHEN 

12055 REM F ZEIGT VERTAUSCHUNG AN 

10248 G=A-1:FOR X=A-1 TO 1 STEF-L 

100529 F=B:FOR Y=1 TO65 

1BB05A IF ArtY)<=AstY+1)THEN 10080 

19055 REM AUSTAUSCHEN BEIDER ELEMENTE 
1207a Fe: sseaArttV)eArlNeAFlYrl)ıAstY+Hl)=S 
# 114> 
NEXT %Y A?7B> 
G=F:1F F=8 THEN 181794 <BEB} 
GOSUB SUR: FEM AUSGABE 1725 
NEXT X 1273 
REM ENDE Ar: 








10288 
12270 
1B139 
18118 
ı1B1?70 





Listing 1. Der verbesserte Bubblesort-Algorithmus 


EH 
FS0 
AIF 
FS0 
BHW 
TEH 


Tor 
LEH 
rS0oO 
AIF 
CEH 
EHL; 


Sru 
iorF 
LEH 
CEH 
AIF 
AIF 


FSD 
AIrF 
FOR 
EHW 
FS0O 
FSO 


AIF 

sEU 

BHW Q 
Ior OPC 
IOF KBL 
IOF KBL 


EHW 
DTR 
OPEC 
MB 
BPE 
Ort 


EOTR 
UFE 
FB 
TR 
OTR 
BTR 


OFE 
rBL 
SPu 
SPL 
SP 
SsrPuU 


KEIL 
AEY 
KEY 
KEY 
KEY 
AÄF.Y 
AIF BHKW CEH FSD IOF KBL OPG 


UIR SPU XKY 


! n der letzten Folge beschäftig- 
ten wır uns mit straight inser- 
tion und mit Bubblesort, zwei 
sehr einfachen Sortieralgorith- 
men. DMesmal wollen wir das Ni- 
veau schon ein wenig anheben, 
um uns dem eigentlichen Ziel 
unseres Kurses langsam zu na- 
hern. Letztendlich geht es uns 
nur darım, eine möglichst 
schnelle und effektive Sortier- 
methode für praktische Anwen- 
dungen zu suchen. Fangen wir 
deshalb gleich einmal mit der 
Verbesserung eines Sortieral- 
gorithnusan, der letztes Mal be- 
sprochen wurde. 

Haben Sie sich mit Bubblesort 
schon intensiver beschäftigt? 
Wenn ja, werden Sie auch ganz 
bestimmt dessen Schwächen 
ausfindig gemacht haben. Wir 
erinnerm uns: Bubklesort fängt 
am Anfang eines Variablenfel- 
des an und vergleicht die bei- 
den ersten Variablen, Steht die 
größere der beiden weiter vor- 
ne, so werden die Variablen ver- 
tauscht, Jetzt vergleicht er die 


Ausprobieren des Programms 
aus der letzten Folge vielleicht 
aufgefallen, daß Bubblesort 
sehr »stur« arbeitet? Es kann 
nämlich ohne weiteres passie- 
ren, daß ein Feld bereits nach 
dem dritten Durchgarnc vollstän- 
dig sortiert vorliegt. Dies wird 
von Bubblesort jedoch nicht er- 
kannt. Der Computer »sortiert« 
weiter, bis alle Durchläufe erle- 
digt sind. 

Dieses Problem können wir 
ganz einfach lösen, indem wir 
em Flag einsetzen, das uns an- 
zeigt, ob im letzten Durchgang 
noch eine Vertauschung staftge- 
funden hat. Wurde kein Tausch 
mehr vorgenommen, so wird 
der Sortiervorgang beendet. 
Dieses Flagist schon eine ziemli- 
che Verbesserung gegenüber 
der Rohversion, aber wir wollen 
uns damit noch nicht zufrieden- 
geben, 

Es kann beim Sortieren auch 
durchaus der Fall eintreten, daß 
im letzten Durchlauf nur noch 
beispielsweise drei \Vertau- 


id ELEMENTE 


Bild 1. Die Wirkung von Bubblesort 2. Durch kleine Änderungen 
wird Bubblesort um einiges schneller, Die unterstrichenen Werte 
wurden an den richtigen Platz gesetzt; 


ziemlich effizient; ist der salten« 
Version jedoch bei total ver- 
mischten Feidern infolge der zu- 
sätzlichen (Zeit verbrauchen- 
den) »Erweiterungen« unterle- 
gen. 

Bubbiesort soll uns nun nicht 
weiter beschäftigen, denn trotz 
seines wohlklingenden Namens 
ister soziemlich der langsamste 
Algorithmus, den es gibt. 

An dieser Stelle gleich einmal 
eın paar Bemerkungen zur Zeit- 
messung; Die jetzt vorgestellten 
Algorithmen, die Sie jeweils als 
Listings abgedruckt finden, sind 
in der Form zur Zeitmessung na- 
türlich nicht geeignet, Das legt 
daran, daß die Programme so 
aufgebaut sind, daß Sie den Äl- 
gorthmus leicht nachvollziehen 
können, was natürlich aufKosten 
der Geschwindigkeit geht und 





türlıche und unnatürliche Algo- 
riihmen gibt, wobei die natürli- 
chen dann am schnellsten arbei- 
ten, wenn dasFeld schon sortiert 
vorliech. 

Für die Mathematiker unter Ih- 
nen ist jedem Sortieralgorithmus 
eine kleine Formel zur Berech- 
nung der mittleren (!) Sortierzeit 
beigefügt. Diese Formel dient 
nur der Gesamtbetrachtung und 
zeigt jeweils, warum die einen 
Algorithmen so langsam und an- 
dere wesentlich schneller sind. 


straight selection 


Nun aber zu einer neuen Sor- 
tiermethode Es handelt sich 
hierbei um ein Sortieren durch 
direktes Auswählen, was durch 
einen englischen Ausdruck wie- 
der passend beschrieben wird: 
straight selection. 


zweite mit der dritten Variablen schungen im ersten Drittel des die Ergebnisse verfälschen Auch straight selection ist ein 
des Arrays und setzt dieses Ver- Feldesstattgefundenhaben. Die würde. relativ einfacher Algorithmus, 


gleichen und Austauschen so- 
lange fort, bis das gesamte Feld 
durchgearbeitet ist und die 
größte Variable jetzt am Ende 
des Arrays steht. Als nächstes 
wird das Variablenfeld um die 
letzte Yarıable vermindert, so 
daß jetzt der zweitgrößte String 
auf die gleiche Art und Weise 
nach unten« befördert wird. 
Diese Vorgänge wiederholen 
sich so lange, bis nur noch eine 
Variable übrichleibt. die jetzt 
Jie kleinste ist. 


Bubblesort optimiert 


Nun aber zu den Schwächen 
von Bubblesort. Ist Ihnen beim 
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letzten beiden Drittel des Feldes 
sind also bereits sortiert. 

Damit Bubblesort auch diesen 
Fallerkennt, wird eine zweite zu- 
sätzliche Variable eingeführt, 
dıe die Position der jeweils letz- 
ierı Vertauschung eines Durch- 
laufes beinhaltet. Es wird nun m 
weiteren Verlauf immer nur bis 
zu dieser Position gearbeitet, da 
der Rest des Feldes bereits sor- 
tiert vorliegen muß. 

Mit dıesen beiden Verbesse- 
rungen wollen wir es aber be- 
reits gut sein lassen (Listing 1, 
Bild )). Der neue Bubblesor- 
Algorithmus arbeitet besonders 
bei schon teillsorfierten Feldern 


Im abschließenden Artikel 
über die Sortiermethoden wer- 
den wir die einzelnen Program- 
me jedoch auch unter dem 
Aspekt »Zeit« einander gegen 
überstellen. Hier weıden wir 
auch auf das Problem der Gar- 
bage Collection eingehen, die 
uns beim Sortieren von größs- 
ren Feldern, je nach Algorith- 
mus, ganz schön in Schwierig- 
keiten bringen kann, wenn es 
um eine Zeilmessung geht. 

Ein weiteres Froblem bei der 
Jeitmessung ist aber auch die 
Eigenart der einzelnen Sortier- 
methoden. Ich erwähnte schon 
in der letzten Folge, daß es na- 


dessen Funktionsweise wir uns 
gleich etwas näher betrachten 
wollen (Bild 2), 

Im ersten Durchgang sucht 
der Computer nach dem größ- 
ten Element im Feld. Wird die- 
ses gefunden, so erfolgt eine 
Yertauschung zunschen diesem 
Element und dem allerletzten 
des Feldes, da die größte Varia- 
ble logischerweise am Schluß 
stehen muß. Jetzt wird die Länge 
des Feldes durch Wegnahme 
des letzten Elements um 1 ver 
mindert. Danach wird in diesem 
»Rest-Arrayı wiederum nach 
dem größten Element gesucht 
und dieses ebenfalls mit dem 
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letzten Element (das jetzt das 
vorletzte des Gesamtfeldes ist) 
vertauscht. Dieser Vorgang wie- 
derholt sich so lange, bis die 
Länge des Restieldes 1 ist und 
wir an erster Position zwangsläu- 
ig das kleinste Element erhal- 
ten. 

In Bild 3 können Sie die Ar- 
beitsweise von straight selection 
an einem praktischen Beispiel 
nachvollziehen, wobei immer je- 
ne FBlemente unterstrichen sind, 
dıe im nächsten Schritt einsor- 
tiert werden. 

Natürlich funktioniert straight 
selection auch andersherum, 
das heißt Sie können jeweils 
nach dem kleinsten Element su- 
chen und dieses dann mit dem 
an erster Stelle stehenden Ele- 
ment vertauschen. 

Um Ihnen auch die Zeitver- 
hältnısse zu beschreiben, oder 
um Ihren mathematischen Geist 
zu befligeln (wie Sie wollen), 
seien an dieser Stelle einmal 
wieder zwei Formeln über 
straight selection aufgestellt, 

Für seme Arbeit benötigt 
straight selection eine mittlere 
Anzahl von Vergleichen, die in 
etwa durch die folgende Formel 
angenähert werden, wenn wir 

svon ausgehen, daß a die An- 
zahl der zu sortierenden Ele- 
mente enthält: 


Anzahl Vergleiche: —_ = 


Für die Anzahl der Bewegun- 
geninnerhalb der Arrays gilltfol- 
gende Beschreibung: 


Anzahl Bewegungen: a - 1 


Wit straicht selection haben 
wır unter anderem gleich daser- 
st= Beispiel für einen unnäatürh- 
chen Sortieralgorithmus. Wenn 
wir ein Feld bearbeiten wollen, 
Jas schon sortiert vorliegt, so 
braucht unser Programm sehr 
lange, um das größte Element 
ausfindig zumachen, da wir von 
voıne mit dem Suchen begin- 
nen. Bearkeiten Sie also mei- 
stens schon teilsortierte Felder, 
so lst es ratsam, mit der Suche 
des größten Elements von hin- 
ten zu beginnen. Die Umstellung 
des Programms ın Listing 2 dürf- 
te Ihnen keine Schwierigkeiten 
bereiten, da lediglich die Such- 
schleife umzudrehen und mit 
STEPI zu versehen ist. 

so, das wäre auch schon alles, 
was zu straight selection zu sa- 
genist. Wie Sie sehen, ist das im- 
mer noch ein sehr einfacher Al 
gorıthmus, der n etwa mit 
straight insertion gleichzusetzen 
ist, was die Efiektinität betriffi. 
Diese Gleichsetzung gilt aber 
natürlich nur für zufallsbesetzte 


Felder. 
Shellsort 


Der nächste Sortieralgorith- 
mus trägt den Namen seines Er- 
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Ausgabe 
des Feldes 
| 
ee i : 
la| 


| Ausgabe des Feldes | 


Bild 2. Sortieren durch 
Auswahl: straight selection. 
Gesucht wird das größte 
Element und an das Ende des 
Feldes gesetzt. Nach je- 
dem Durchgang wird das 
Feld um ein Element kürzer. 


finders (DL.Shell) und wurde 
1959 entwickelt. Es handelt sich 
hierbei schon um einen kompli- 
zıerieren Algorithmus, den wir 
deshalb sehr ausführlich be- 
sprechen wollen (Bild &). Shell- 
sortistein Sortieren durch direk- 
tes Binfügen und gehört damit 
der gleichen »Familier wie 
straight insertion an. 

Durch entsprechende Be- 
rechnungen hatte Shell heraus- 
gefunden, daß sich Sortiervor- 
gänge beschleunigen lassen, 
wennnichtnurbenachbarte Ble- 
mente miteinander verglichen 
werden, sondern auch weiter 
voneinander entiernte. Wir ver- 
gleichen also beispielsweise 
nichtmehr das erste Elementmit 
dem zweiten, sondern wnelmehr 
QJas erste mit dem fünften, 

Durch diese Methode erreicht 
man eine gewisse »Grobsorte- 





anluin in 
12010 
19828 
122938 
18048 
1058 
1a05R 
10078 
12080 
1A0F2 
13188 
18118 


REM 
REM 
REM 
REM 
FOR K=A 
FÜR Y=1 TO X 

IF AF{Y) >XFTHEN 
NEXT Y 


AUSKAEHLEN 


GOSUB 3208 
NEXT %X 
REM ENDE 


Kurs: Effektives Pro 


SORTIEREN DURCH 
STRAIGHT SELECTION 

TO 2 STEP-i:rXs="" 
KE=AFlY)2Z=V 


SsE=A8t ik: AFiKeAFlZ) ı AF (ZI 5 


rammieren 





DIREKTES 082 > 
18977 
218B> 
“240 > 
B50> 
<BD34> 
x1897> 
BBB> 
2597 
2297 
“1173 
290} 


Listing 2. Sortieren durch direktes Auswählen: straight selection 


CSE 
CSB 
CSB 
CSEB 
CSE 
SE 
CSB 
ESRB DVK CSX 
CSB CSX DYK 
CSB ! DYE 


ESX 
CSX 
CSX 
ONN CSX 
5X 
JJD ESX 
CSX 


xDO KXF 
SCX KXF 
SCX KXF 
HVG KXF 
HVG EXF 
HVG DVE 
HVG JIID 
HYG JJD 
HYS JB 
HVE JID 
cs DVE HVS JID 
12 ELEMENTE 


Bild 3. Straight selection bei der Arbeit. Die jeweils neu 


einzuordnenden Elemente sind unterstrichen. 


1AAAG 
1AA10 
1au20 
iaa3a 
189335 
192340 
12958 
10058 
120378 
i1RaS2 
10070 
121098 
1Bp11M 
1B120 
19138 
18148 
19158 
1B1&8 
10178 
18189 
ZRARBR 
zBe1d 
RU 
aAR38 
zuR48 
ZAASa IF 
-Ba58 
ZE070 
zuR3R 
ZuE7E 


REM 
REM 
REM 
REM SHELLSORT 
DIM AAt{A) 
s=INTtA/Z}: 
FOR X=1 TO 5 


SCHRITTWEITE 


NEXT %Y 
AA=Y-1:G05UB ZaA08 
FOR Y=1 TOD 


NEAT Y 

NEXT X 

S5=INT (5/2) 
GOSUB SAAB 

IF 5 GOTO 192598 
REM ENDE 

GOTO SBB0B 

FOR Xk=2 TD Ad 


REM EINFUEGEN 
KAF=ANFiKA): 
At iYY+Hl)=eAAslYY) 


DES 


AAFIYYI=AKE: 
NEXT YY 
NEXT AX 
RETURN 


SORTIEREN MIT ABNEHMENDER 


REM SCHRITTWEITE 


FOR Y=1 TO INT(A/5) 
AAFLIYI=AELLV- 15H) 


INTiAFS) 
AFLLIY-1I#5+HK)=ABElY) 


IF AARZ(XK >=AAFiXX-1) THEN FOAGBR 
ELEMENTS 
FOR YY=XX-1 TD I STEP-1 


Kris =SAnFiYT—-1) THEN 28878 
GEOTO ZANBR 


“1327 
“111> 
<218> 
<164> 
B24> 
2427 
-B28> 
827 > 
188} 
sB78> 
„1797 
M&7> 
“2287 
„138> 
“147> 
<A > 
«829 > 
052 > 
1487 
-105> 
137> 
0475 
2247 
198? 
117> 
«1375 
159> 
es? 
2485 
234} 


Listing 3. Der Shellsort-Algorithmus. Ab Zeile 20000 wird die 
straight-insertion-Methode benutzt, um die Untereinheiten zu sor- 
tieren. Auch hier näheres im Artikel. 


runge, die sich Jedoch gleichmä- 
Big über das gesamte Feld ver- 
teilt, Dasso neu entstandene Va- 
riablenfeld wird wiederum sor- 
hert, wobei jeizt aber das ersle 
mit dem dritten Element vergli- 





chen wird. Die Sortierung wird 
also durch abnehmende Ab- 
stände zunehmend »feinere, bis 
beim Abstand 1 die letzte, abso- 
lute Sortierung erfolgt. 

Unklar” Keine Anast, wir wer- 
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BelNTtArg) 


Uraer- 
einbei 


Bild 4. Das Flußdiagramm 
zum $hellsort 





den das gleich einmal an einem 
praktischen Beispiel erläutern. 
Sehen Sie sich Bild 5 an. Hier 
haben wir ein zufällig geordne- 
tes Feld mit zehn Elementen. Als 
ersten Abstandswert  nımmi 
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rammieren 


:Ausgangsfeld (zufällig ge- 
mischt) 

(9,7%1,8)(3,610,5)4,2) = 5 Unter- 
einheiten 

(7,3,.2,8,5) (1,0,9,6,4) = 2 Unterein- 
heiten 

(2,0,3,1,5,4,7,6,8,9) = 1 Unterein- 
heit 


Ergebnis nach 3 Durchläufen 


Bild 5. Das Anlegen von Untereinheiten eines Variablenfeldes in 
Shellsort. Näheres dazu im Artikel. 


SM 
FUW 
ATP 
ATP 


TIT 
TET 
NDP 
NEO 


NCQ 
NC® 
NCO 
NDP 


NDF 
NDF 
ONM 
EINM 


ATF NCO NDF DNM 
iß ELEMENTE 


Bild 6. Shellsort in Aktion. Bemerkenswert ist die geringe Anzahl 
der zum Sortieren notwendigen Durchläufe (Bewegungen). | 


Shellsort üblicherweise 4/2, al- 
so die Hälfte der Gesamtanzahl 
der Elemente. In unserem Fall ist 
dass. 

Aus dieser umsortierten Feld 
holen wir jetzt alle Zahlen zu Un- 
tereinheiten zusammen, die den 
Abstand (besser: die Schrittwei- 
te) 5 haben. In Bild 5 sehen Sie 
diese Zusammenstellungen: Es 
wurde also jeweils das L mit 
dern &., das 2. mit dem T7., das‘. 
mit dem &., das 4. mitdem 9: und 
das 5. mit dem 10, Element zu ei- 
ner Einheit zusammengefaßt, 

Da dıe Schrittweite 5 ist, kann 
jede Untereinheit verständl- 
cherweise nur zwei Elemente 
enthalten. Nun, was sollen wir 
jetzt mit diesen Untereinheiten 
machen? 

Diese werden sortiert, und 
zwar verwenden wir dabei ei- 
nen einfachen und unkompl- 
zierten Sortieralgorithmus, wie 
zum Beispiel straight insertion. 

Wir sortieren also die erste 
Untereinheit, aus (9,7) wid (7.9. 
Jetzt schreiben wir diese Unter- 
einheit wiederan die gleiche Po- 
sition in unser Feld zurück, wo- 
bei jedoch die 7 dort steht, wo 
vorher die 9 stand und umge- 
kehrt. Dann sortieren wir die 
zweite Untereinheit und schrei- 
ben sie ebenso zurück. Das ge- 
schieht so lange, bis alle Unter- 
einheiten abgearbeitet worden 








sind und wir wieder ein vollstän- 
diges Array erhalten. 

Jetzt wird die Schrittweite 5 
halbiert und die Nachkomma- 
stelle des Ergebnisses abge- 
schnitten. Wir erhalten als neue 
Schrittweite 2. Wieder legen wır 
uns Untereinheiten an, wobei 
wir jedoch nur mehr zwei Unter- 
einheiten zu je fünf Elementen 
bekommen. Wichtig für die Pro- 
grammentwicklung ist an dieser 
Stelle die Entdeckung, daß die 
Anzahl der Untereinheiten 
grundsätzlich der Schrittweite 
entspricht, 

Auch hier wird mit den Unter- 
einheiten wieder verfahren, wie 
oben. Sie werden sortiert und 
wieder in das ursprüngliche Ar- 
ray zurückgeschrieben. Das Er- 
gebnis des letzten Durchlaufes 
können Sie wieder in Bıld5 able- 
sen. Der nächste Durchlauf ist 
schon der letzte; hier ist die 
Schrittweite nunmehr I und es 
erfolgt eine Schlußsortierung 
des gesamten Feldes. 

Daß Shellsort so schnell ist, ob- 
wohl er einige vollständige Sor- 
tierläuie als Unterprogramme 
verwendet, liegt daran, daß das 
Sortierunterprogramm jeweils 
ziemlich optimierte Einheiten 
zur Bearbeitung bekommt. Auch 
beim letzten Durchgang, wo ja 
nochmals das gesamte Feld 
durchsortiert wird, sind die Ble- 
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mente schon so angeordnet, daß 
eine Sortierung ohne viele Be- 
wegungen möglich ist. Listing 3 
enthält die Shellsortroutine, wo- 
bei als Unterprogramm ab Zeile 
20000 straight insertion verwen- 
det wird. Sie können einmal ver- 
schiedene Algorithmen in Shell- 
sort verwenden: vielleicht ün- 
den Sie eine optımale Zusarm- 
menstellung? Das Unterpro- 
gramm bearbeitet das Array 
AAS(x) und erwartet die Anzahl 
der Elemente in AA. 

Wenn Sie sich einmal den Bei- 
spielausdruck zu Shellsort be- 
trachten (Bild 6), so werden Sie 
feststellen, daß dieser Algorith- 
mus nur mehr drei Durchgänge 
für zehn Elemente benötigt. Die- 
se Zahl läßt aufein qutes Ergeb- 
nis hoffen. In der Tat haben wir 
mit Shellsort schon ein sehr qgu- 
tes Sortierprogramm, das vielen 
praktischen Anwendungen ge- 
wachsen sein dürfte Gegen- 
über der vorher besprochenen 
sorteralgoritimen arbeitet 
Shellsort um einiges schneller, 
was besonders bei größeren 
Feldern angenehm auflallt. Für 
die Schrittweite können übr- 
gens auch andere abfallende 
Reihen verwendet werden, die 
mit 1 aufhören. Es hat sıch nam- 
lich gezeigt, daß die Wahl der 
richtigen Reihe entscheidend 
zur Geschwindigkeit von Shell- 
sort beiträgt, 

Wollen wir zu Shellsort eine 
mathematische Berechnung lie- 
fern, wird's schwierig. Dieser 
Algerithmus ist bereits derma- 
Ben komplex, daß eine Berech- 
nung fast unmöglich wird, Es 
kann an dieser Stelle nur eine 
Aussage über die mittlere Sor- 
tierzeit gemacht werden, die 
sich in etwa im Bereich um al-ä 
bewegt, wobei a wiederum die 
Anzahl der zu sortierenden Ele- 
mente darstellt. 

So, mit Shellsort haben wir uns 
nun endgültig von den einfa- 
chen Sortieralgorithmen losge- 
sagt. Wie Sie sehen, kann eine 
höhere Komplexität der Pro- 
gramme und ein damit verbun- 
dener größerer Zeitbedarf, oh- 
ne weiteres die Nachteile von 
einfacheren Programmen auf- 
wiegen. Aber auch hier kommt 
es natürlich auf die Art der Auf- 
gabenstellung an. Shellsort ver- 
trägt zum Beispiel keine umge- 
kehrt sortierten Arrays. Hier 
wird auch dieser schnelle Sor- 
tieralgorithmus langsaın. 

In der nächsten Folge wollen 
wir uns ausschließlich mit einem 
einzigen Sortierpıogramm be- 
schäftigen. Es handelt sich um 
Heapsort. Dieser Algorithmus 
arbeitet nach dem »Baumprin- 
zip« undist sehr kompliziert. Aus 
diesem Grund wollen wir uns 
ausführlich mit ihm beschäft- 
gen, denn wir haben es dann mit 
einem der schnellsten Algorith- 
men zutun, den es gibt. 


(Karsten Schramm.’'gk) 
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Funktionen 


Funktionen für 
Anfänger 


Auch in Basic kann man Befehle selber 
entwickeln, zumindest einen bestimm- 


ten Iyp von Befehl. 


eine Maschinensprache und kei- 


Und dazu bresscht 


nen Assembler, sondern nur den ge- 
sunden Menschenverstand, wie man 
ihn auch sonst beim Programmieren 
einsetzt. Gemeint sind die »benutzer- 
definierten Funktionen«. 


nfänger haben mit der Den- 
R:;: von neuen Befehlen 
oft Schwierigkeiten. Das liegt 
aber nicht an den Änfängern, 
sondern eher an den meist recht 
verwirrenden Erklärungen der 
Handbücher. Handbücher sind 
zumeist von Computerexperten 
geschrieben. die oft vergessen, 
daß ihre Leser erst noch Exper- 
ten werden wollen und deshalb 
zunächst mit Begriffen wie 
»Dummy-Variableı oder »Über- 
gabeparameter und was es 
sonst noch an stolzen Terrmini 
gibt, nichts anfangen können. 
Ich jedenfalls konnte es nicht 
und habe deshalb lange ge- 
braucht, bis ich selbstgestrickte 
Funktionen so selbstverständ- 
lich in meinen Programmen be- 
nutzte wie zum Beispiel PRINT. 

Vergessen Sie also alles, was 
Sie bisher verwirrt haben mag, 
und fangen Sie, zusammen mit 
mir, noch einmal von vorne zu 
denkenan. 

Ich will in drei Schritten vorge- 
hen. Wir wollen zunächst klären, 
was Funktionen überhaupt sind, 
was für Eigenschaften sie ha- 
ben, was sie tun, wofür man sie 
braucht. Auf dem Hintergrund 
dieser allgemeineren Informa- 
tionen wollen wir uns in einer 
zweiten Schritt der Herstellung 
eigener Funktionen widmen. 
Ein drittes Kapitel soll dann ein 
paar speziellere Hinweise ge- 
ben. Ein kleiner Anhang 
schließlich wird ein paar einia- 
che Funktionen zusammenstel- 
jen, die nicht die Welt bewegen, 
sondern nur Sie anregen sollen, 
sich eine eigene Funktionen-Bi- 
bliothek aufzubauen. 


l. Funktionen in Basic 
1.1 Was ist eine Funktion? 


Eine Funktion ist ein Befehl, 
der den Computer anweist, eine 
Zahl oder einen Text (Zeichen- 
kette, »Stringe) zu erzeugen, Die 
RND-Funktion zum Beispiel er- 
zeugt eine Zufallszahl; die Funk- 
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tion LEFT$ erzeugt eine Zel- 
chenkette. 

Es gibt zwei Grundtypen von 
Funktionen: solchs, die lediglich 
Daten (Zahlen oder Zeichenket- 
ten) ausgeben, und solche, de- 
nen man Daten (Zahlen oder Zei- 
chenketten) eingibt, dıe sie dann 
in anderer Form wieder ausge- 
ben. Wir wollen die einen 
Ausgabe-Funküonen nennen 
und die anderen Bingabe-Aus- 
gabe-Funktionen (Bild 1). 


—+- FINETION —— Ausgabe-Funktien 


Eingabe-Ausgabe- 
r 


FUNKTION— Funktion 


Bild 1. Die zwei Grundiypen 
von Funktionen 


Die oben genannte RND- 
Funktion ist in diesem Sinne @ine 
reine Ausgabe-Funktion. Ausge- 
geben wird eine Zufallszahl zwi 
schen D und 1. Die INT Funktion 
hingegen ist eine Eingabe-Aus- 
gabe-Funktion. Eingegeben 
wird eine Zahl, zum Beispiel 
12.78, ausgegeben werden die 
Ziffern vor dem Komma, also 12 
(Bild 2). 


RND —e 0.133584018 


18.78 —e INT —— 12 


Bild 2. Zwei ne 


Die Funktion INT erzeugt eine 
Zahl aus einer anderen Zahl; die 
Funktion LEFT# erzeugt emen 






Text aus einem Text. Es geht 
aber auch »süberkreuz«. Die 
Funktion LEN erhält als Einga- 
bedatum einen Text und gibt ei- 
ne Zahl aus, während umge- 
kehrt die Funktion STR$ aus ei- 
ner Aahl einen Text macht (Bild 
3). 


"Commodore" —m LEN —e 9 


Bd —e STRE —e "6" 


Bild 3. Eingabe: Text, Ausga- 
be: Zahl — und umgekehrt 


Fassen wir zusammen: In 
(Commodore-) Basic finden wır 


die folgenden sechs Typen von 


Funktionen (Bild 4). 


FUNKTION 





Bild 4. Basic-V.2.0 besitzt 
sechs Typen von Funktionen 


Eine kleine Anmerkung noch: 
Die Befehle 5PC und TAB im 
Commodore-Handbuch unter 
der Überschrift »Funktionen« 
aufgeführt, sind in unserem Sin- 
ne keine Funktionen, da sie kei- 
ne Daten erzeugen, sondern elt- 
was bewirken, so wie zum Bei- 
spiel PRINT etwas bewirkt. 


1.2 Mitteilungen an die Funktion 

Wenn eine Funktion eine Zahl 
in eine andere umwandeln soll, 
dann muß ihr die Zahl in irgend- 
einer Welse mitgeteilt werden. 
Für Mitteilungen an Funktionen 
istein bestimmter Platz vorgese- 
hen, nämlich die Klammern, die 
jedem Funktionsnamen (in Ba- 
sic) folgen (Bild 9). 


FUNETIONSNAME (Plars fir Minellungen) 





Bild 5. Einige Funktionen benö- 
tigen zusätzliche Angaben 


Die Information, die emne 
Funktion braucht. (sofern sie 
überhaupt eine braucht), kann 
von zweierlei Art sein: Es kann 
sich einmal um ein Eingabeda- 
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tum handeln, das von der Funk 
tion bearbeitet werden soll (zum 
Beispiel INT (12.78)), oder um In- 
formationen darüber wie die 
Funktion arbeiten soll. Daraus 
ergeben sich die folgenden 
Möglichkeiten (Bild &). 








ARTEN VON MITTEILUNG 
AN FUNKTIONEN 





Eingabedatum 
Arbeitshinweis 
Eingabedatum und Ärbeits- 
hinweis 





Bild 64. Arten von Mitteilung an 
Funktionen 


Ein paar Beispiele zur Illustra- 

tion: 
Die Funktion POS, die ausgibt, in 
welcher Bildschirmspalte sich 
der Cursor gerade befindet, 
weiß alles, was sie wissen muß, 
um ihre Aufgabe erfüllen zu kön- 
nen; der Frogrammierer muß 
ihr also keinerlei Informationen 
mitgeben. DaPOSnunabereme 
Funktion ist, ıst ein Platz für Mit- 
teilungen vorgesehen, das heißt 
der Programmierer muß die 
dem Funktionsnamen folgenden 
Klammern mit irgend etwas fül- 
len. Der Emfachheit halber 
nimmt man dafür »0«: POS (0). 
Wenn Sie unbedingt wollen, kön- 
nen Sie auch irgend etwas ande- 
res In die Klammern stecken, 
zum Beispiel »X« oder Ihren Na- 
men — die Mitteilung landet in 
jedem Fall im Papierkorb, der 
Computer ignoriert sie. 

Nicht im Papierkorb landet 
die Eingabezahl, die Sie zum 
Beispiel der Funktion 5SOR mit- 
geben. So berechnet SOR (25) 
dıe Wurzel aus 35, erzeugt also 
die Zahl 5; 

Ebensowenig ignoriert wird 
eine Mitteilung, die Sie der 
Ausgabe-Funktion PEEK mitge- 
ben. In diesem Fall wird die In- 
formation als Arbeitshinweis 
aufgefaßt: PEEK (2048) schaut in 
der Speicherzelle 2048 nach 
und sagt Ihnen dann, welchen 
Inhalt es gefunden hät. 

Manchmal benötigt eine Funk 
tion beide Arten von Informa- 
tion, soetwa die Funktion LEFT}. 
Sie muß zuerst wissen, was für 
ein String bearbeitet werden 
soll, und dann, wie lang der aus- 
zugebende String zu sein hat: 
LEFT$ ('Commodore'4) ergibt 
den Ausgabe-Strings "Comm". 
Mehrere Mitteilungen werden 
durch Kommata voneinander 
getrennt. 

Natürlich können auch mehr 
als zwei Mittellungen mitgege- 
ben werden. Die Funktion MID$ 
benötigt, wie Sie wissen, ım Nor- 
malfall drei: das Eingabedatum 
und zwei Arbeitshinweise (an 
welcher Stelle der Schnitt im 
Eingabe-String gemacht wer- 
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den und wie lang der Ausgabe- 
String sein soll). MID$ ( 'Commo- 
dore',4,5) ergibt also "modor". 

Vielleicht sollte zum Schluß 
noch angemerkt werden, daß 
Art und Anzahl der Informato- 
nen, die einer Funktion mitge- 
teilt werden können, natürlich 
nıcht dem Belieben des Pro: 
grammiereıss anheimgestiellt, 
sondern für Jede Funktion vor- 
gegeben sind, Dasselbe gilt für 
die Reihenfolge, in der die ver- 
schiedenen Informationen an- 
gegeben werden. 

Nun weiß eine Funkton also 
alles, was sie wissen muß, umıh 
re Arbeit zur Zufriedenheit des 
Programmierers zu tun — aber 
wohin mit dem Ergebnis, dassie 
erzeugt? 


1.3 Wohin mit dem Ergebnis? 

Das Datum, das eine Funktion 
erzeugt, eine Zahl oder ein Text, 
muß ihr irgendwie abgenor- 
men werden. 

Man kann das Ergebnis auf 
den Bildschirm bringen, zum 
Beispiel PRINT INT (12.78); man 
kann es einer Variablen zuord- 
nen, zum Beispiel B$ - MID$ 
Commodore’45),; man kann 
es für einen Vergleich benuizen, 
zum Beispiel IF FEER (214) = 24 
THEN PRINT CHR$ (147). 

Mit einem Wort: Die durch 
Funktionen erzeugten Zahlen 
und Zeichenketten werden ge- 
nauso verwendet wie Zahlen 
und Zeichenketten. Genauso 
wenıg wie der Computer die Iso- 
lıerte Zahl 3.5 oder den isolier- 
ten String »Commodare« verste- 
hen würde, genauso wenıg ver- 
steht er ein alleinstehendes INT 
(12.78), Man muß ihm immer sa- 
gen, was er mit einer Zahl, ei- 
nem Text oder einer Funktion 
(dasheißt mitdem Ergebnis, das 
sie erzeugt) tun soll. 

Und wozu überhaupt Funktio- 
nen? 


1.4 Der Daseinszweck 
von Funktionen 


Je mehr Funktionen eine Pro- 
grammiersprache zur Verlü- 
gung stellt, um so leichter ıst das 
Frogramrmieren. Funktionen 
nehmen Programmierarbei ab. 
Lassen Sie mich dies an zwei Bei- 
spielen illustrieren. 


Beispiel 1: Die Funktion ABS 

Die Funktion ABS erzeugl aus 
einer Zahl deren absoluten 
‘Wert, zum Beispiel ausSoder —5 
den Wert 5. Ein Commodore- 
Programmierer schreibt also 
einläch: 

110 WERT = ABS (ZAHL) 

Es gibt aber Computer, die 
diese Funktion nicht kennen; in 
diesem Fall muß der Frogram- 
mierer eine spezielle Pro- 
grammroutine schreiben, und 
das sieht dann zum Beispiel so 
aus (Bild 2). 
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100 Y = ZAHL 

110 GOSUB 40000 : REM ABSOLUT- | 
WERT 

120 WERT = Y 

130 PRINT WERT 

140 END 


40000 REM SUB: ABSOLUTWERT 
40010 
40020 
40030 REM ENDIF 
40090 RETURN 


Bild 7. Manche Funktionen müs- 
sen erst programmiert werden 


lie armen Programmierer, 
die keinen Commodore haben! 
Andererseits sind wir Commo- 
dore-Programmierer aım dran, 
wenn wir zum Beispiel wissen 
wollen, cb die Zeichenkette B$ 
»UTE«) in der Zeichenkette AS 
»COMPUTER«) enthalten ist, 
und wenn ja, ab welcher Stelle. 
Das geht ungefähr so (Bild 9). 


Y=-Y 


100 TEXTS=A$ 

110 SUCH$=B$ 

120 LAENGE=LEN (TEXTS)—LEN 
(SUCHS) + 1 

130 PO=0 

140 GOSUB 40000:REM STRING 
SUCHEN 


40000 
40010 
40020 


FOR I=1 TO LAENGE 
x$=MIDS (TEXTS,I, 
LEN (SUCHS)) 

IF XS=SUCHS THEN 
PO=I : I=LAENGE 
NEXT | 
RETURN 


40030 


40040 
40090 


Bild 8. Die INSTR-Funktion 
Beispiel ?: Die Funktion INSTR 

FO enthält den Wert 5, was be- 
deutet, daß »UTE« gefunden 
wurde und in Position 5 beginnt. 
Wenn PO = 0 bleibt, dann wur- 
de der Suchstring gefunden. 

Ach, gäbe es doch eine Funk 
tion, die uns diese ganze Pro- 
grammierarbeit abnimmt! Tat 
sächlich aıbt es sıe bei anderen 
Lomputern, und sie heißt meist 
INSTR. Wenn der Programmie- 
rer sie hat, dann schreibt er zum 
Beispiel einfach 
140 PO = INSTR (A$,BS) 

Daß Funktionen das Frogram- 
mierenerleichtern daß sie dazu 
Programme kürzer, übersichtli- 
cher und lesbarer machen, daß 
sje schließlich den Frogramm- 
ablauf beschleunigen, dürfte 
nun leicht einleuchten. 

Es ist deshalb kein Wunder, 
daß es viele Versuche qibkt, das 
eingebaute Basic durch zusätzli- 
che Funktionen zu erweliern; 
zum Beispiel durch einzelne 
Routinen in Maschinensprache, 
die eine einzelne ermünschte 
Funktion zur Verfügung stellen; 
oder durch spezielle Basic- 
Erweiterungen wie Simons Ba- 
sic (für den C 64) oder Exbasic 
Level II oder Macro Basic. 





IFY > =0THEN 40030 





Wer Maschmnensprache be- 
herrscht und seinen Computer 
kennt, kann sich seine Erweite- 
rungen jeweils nach Bedarf sel- 
ber aniertigen. Wer beides nicht 
beherrscht, braucht aber auch 
nicht zu verzweileln; denn, wie 
zu Beginn angedeutet: Es gibt 
auch in Basic die Möglichkeit, 
Funktionen selber zu basteln. 
Und wenn auch dıe Möglıchkei- 
ten von Commodore-Basic nicht 
das sınd, was sie vielleicht sein 
könnten, sie sind noch immer 
größer als der Anfänger ım all- 
gemeinen weiß. 


2. Selbstdefinierte 
Funktionen 
2.1 Die möglichen Typen 


Im Commcodore-Basic können 
Funktionen, die Zahlen ausge- 
ben, selber gemacht werden, 
und zwar sowohl vom Typ 
Ausgabs-Funkhbon als auch vom 
Typ Eingabe-Ausgabe-Funk- 
tion. Die letzteren sind auf die 
Eingabe von Zahlen beschränkt, 

Die Mittellungsmöglichkeiten 
sind ebenfalls beschränkt: Es 
kann makımal eine Information 
mitgegeben werden, und sıe 
muß vom Typ »Eingabedatum« 
sein. Daß nur Zahlen Eingabe- 
daten sein können, wurde schon 
erwähnt. 

2.2 Die Syntax 

selbsigestrickte Funktionen 
werden gekennzeichnet durch 
FN, dem ein indiwidueller Name 
folgt, zum Beispiel 
FN KREISUMFANG 

Für den Namen gelten die üb- 
lıchen Regeln für Wariablenna- 
men, das heißt, nur die beiden 
ersten Zeichen eines Namens 
werden berücksichtigt. Die ob1 
ge Funktion kann also ebenso- 
qut folgendermaßen geschrie 
ben werden: 

FN KR 

Dem Funktionnamen FN KR 
folgen dann, wie bei Funktionen 
üblich, die Klammern, die für 
die Mitteilung eines eveniuellen 
Eingabedatums zur Verfügung 
stehen. 

2.3 Die Benutzung 
selbstgesirickte Funktionen 
werden genauso benutzt wie 
vorgelertigte, 5o könnte eine 
Programmroutine die einen 
Würfel simuliert, so aussehen! 
10 PRINT FN WUERFEL (0) 
20 6GOTO 10 

Die Funktion FN WUERFELsaıst 
eine reine Ausgabe-Funktion, 
weshalb ich als Mitteilung die 
nichtssagende 0 gewählt habe. 

Die ım folgenden besproche- 
ne Funktion FN KREISUMFANG 
ist eme Eingabe-Ausgabe- 
Funktion, der jeweils der Radius 
mitgeteilt werden muß. Ein Pro- 
gramm könnte so aussehen: 

10 INPUT ""WELCHES IST DER 
RADIUS’; RD 

20 UM = FN KREISUMFANG (RD) 

30 PRINT '"UMFANG BETRAEGT’’ UM 


Aber woher weiß der Compu- 
ter eigentlich, daß ın der Funk 
tion FN WUERFEL die Mittei- 
lung in der Klammer ignoriert 
weıden soll und dal sie andse- 
rerseits bei der Funktion FN 
KREISUMFANG den Radius 
meint? Und woher weiß der 
Computer überhaupt, wie er die 
Ausgabs-Zahl erzeugen soll? 
2.4 Die Definition 

Bevor Sie eine selbstgestrick- 
te Funktion einsetzen können, 
müssen Sie sie erst einmal defi- 
nieren. Das muß logischerweise 
vor der Benutzung geschehen, 
am besten gleich zu Angang des 
Frogramıms. 

Dazu steht der Befehl DEF zur 
Verfügung. Lassen Sie uns zuerst 
die Funktion FN KREISUM- 
FANG definieren. Das geht so: 
DEF FN KREISUMFANG (RD) = 2 * PL * 
RD 


[he Variable RD in der Klam- 
mer auf der linken Seite der 
»‚Gleichungs bezieht sich auf das 
Eingabedatur, also den Radius, 
der der Funktien mitgeteilt wird, 
wenn sıe ım Programm er- 
scheint. Das Interessante dabeı 
ist, daß der Radius nachher bei 
der Benutzung deı Funktion kei- 
neswegs RD heißen muß. Man 
kann ihm jeden Namen geben, 
der einem in den Sinn kommt, 
und beijedem Einsatz der Funk 
tion kann man sich einen neuen 
einfallen lassen. Was allein we- 
sentlich ist, dasistcoie Beziehung 
zwischen der Variablen RD in 
der Klammer aufder linken 3ei- 
te und der Variablen RD auf der 
rechten Seite der Definitions- 
gleichung. Das bedeutet, daß 
man bei der Definition einer 
Funktion jede beliebige Varla- 
ble benutzen kann. Es muß nur 
darauf geachtet werden, dab 
links und rechts dieselbe Wana- 
bie benutzt wird. Die meisten 
Leute nehmen einfach’ X, was 
aber nicht in Jeder Fall zu emp- 
fehlen ist. Ich komme darauf 
noch zurück. 

Lassen Sie uns nun als näch- 
stes dıe Ausgabe-Funktion FN 
WUÜERFEL definieren. Hier ha- 
ben wir ein Problem: Wir geben 
ja dieser Funktion keine Infor- 
malton rnit, Was also schreiben 
wir in die Klammer auf der lin- 
ken seite, die ja auf jeden Fall 
gefüllt werden muß? Nun, die- 
ses Mal können wir ohne Beden- 
ken X benutzen: 

DEF FN WUERFEL (X) = INT {RND (1) * 
6) +1 

Wie Sie sehen, erscheint auf 
der rechten seite kein X. Aus 
cieser Tatsache schließt der 
Computer elektronenschard, 
daß er beider Benutzung dieser 
Funktion das, was in Klammern 
mitgeliefert wird, zu ignorieren 
hat. 

In Commcodore-Basic, so sa- 
hen wir, können wir einer selbst- 
definierten Funktion also entwe- 
der gar keine Information mitge- 
ben (Ausgabe-Funktion) oder ei- 
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nen Zahlenwert (Bingabe- 
Ausgabe-Funktion) Was aber, 
wenn wir zwei oder mehr Einga- 
bedäten mitgeben möchten, sa- 
gen wir etwa bei einer Funktion 
FN RECHTECKINHALT? Nun, 
dies isteben nicht möglich, aber 
wir können uns wie folgt aus der 
Affäre ziehen. Wir definieren 
zum Beispiel: 

DEF FN RECHTECKINHALT (BREITE) = 
BREITE * LAENGE | 

Wenn wir die Funktion später 
aufrufen, müssen wireinfach da- 
für sorgen, daß die Länge dem 
Programm an dieser Stelle 
schon bekannt ist: 

100 LAENGE = 5 : PRINT FN RECHT- 
ECKINHALT (BREITE) 

BeiFunktionen dieser Art wird 
es vielleicht besonders deut- 
lich: Wenn man eine Funktion 
benutzt, muß man sich darüber 
irn klaren sein, welchen Einga- 
bewert man ihr mitteilen muß. 
Deshalb ist es immer besser, bei 
der Definition einer Funktion 
»sprechendex Variablen zu be- 
nutzen stalt des nichtssagenden 
X. Die folgende Definition ver- 
stehen Sie nach einem Jahr mit 
großer Wahrscheinlichkeit nicht 
mehr: 

DEF FN A {X) = INT ({INT (X) + (X-INT 
(X) * .6) + 100 + .5) / 100 

Das bedeutungsleere X hat 
seine Berechtigung allein in rei- 
nen Ausgabe-Funktionen wie 
FN WUERFEL, und das ist auch 
die Konvention, an die ich mich 
selber halte. 

Übrigens — wenn Sie einen 
Fehler bei der Definition einer 
Funktion machen, kann es seın, 
daß dieser erst beim Einsatz der 
Funktion angezeigt wird. Manch 
einen Anfänger hat dies schon 
zur Verzweiflung gebracht. An- 
genommen, Sie erhalten einen 
SYNTAX ERROR IN 220, Sie 
schauen sich die Zeile an: 

220 PRINT FNA (5) 

Sie können absolut keinen 
Fehler erkennen. Klar, der Feh- 
ler liegt ja auch ganz woanders, 
in Zeile 10 nämlich, wo Sie fol- 
gendermaßen definiert hatten: 
10 DEFFNA(T)=T * WAND 

Ihre Variable WAND enthält 
AND was in Variablen nicht vor- 
kommen darf, weil es ein Basic- 
Wort ist. Wenn also ein Syntax 
Error angezeigt wird für eine 
Zelle, die einen Funkücnsaufruf 
enthält, schauen Sie sich zuerst 
einmal die dazugehörige Delini- 
tion an, bevor Sie den Computer 
an die Wand werfen. 


3. Der Wert ist der 
springende Punkt 


Eigenbaufunktionen erzeu- 
gen Zahlen aus Zahlen, oder 
richtiger: sie erzeugen Zahlen- 
werte aus Zahlenwerten. Es ist 
wichtig, daß man sich folgendes 
ganz klar macht: Worauf es an- 
kommt, ist der Wert. In welcher 
Form der Wert ausgedrückt 
wird, ist hingegen unerheblich. 
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Das kann eine Zahl sein, aber 
ebenso eine Variable, ein ma- 
thematischer Ausdruck oder so- 
gar eine Funktion. Die Länge 
des Radıus eines Kreises könnte 
also zum Beispiel ın einem Basic- 
Programm (und also auch im Zu- 
sammenhang mit Funktionen) 
folgendermaßen erscheinen: 
10.5 

RD 

DURCHMESSER / 2 

LEN (LINIES) 

FN HM (Y) 

Bei der Definition einer Funktion 
ist also alles erlaubt — solange 
das Ergebnis ein Zahlenwert ist. 
Zwei Beispiele sollen dies deut- 
lıch machen. 


Beispiel 1: Text zenirieren 

Wir wollen eine Funktion defi- 
nieren, die berechnet, ab wel- 
cher Bildschirmspalte ein Text 
gedruckt werden soll, umin der 
Mitte des Bildschirms zu er- 
scheinen. 

Beim C 64 hat die Bildschirm- 
zeile 40 Spalten, die Mitte legt 
beı Spalte 20. Die halbe Zei- 
chenkette muß also vor der Mit- 
te, die andere Hälfte nach der 
Mitte gedruckt werden. Die 
Funktion kann folgendermaßen 
definiert und benutzt werden: 
10 DEF FN MITTE (X) = 20 — LEN 
(TEXTS) / 2 


300 PRINT TAB{FN MITTE (0)); TEXT$ 


Unsere Funktion ist leider 
noch nicht vollkommen dei- 
niert, was deutlich wird, wenn 
die zu druckende Zeichenkette 
länger als die Bildschirmzeile 
ist, zum Beispiel 42 Zeichen land. 
In diesem Fall erzeugt unsere 
Funktion ein negaitves Ergebnis 
(—]), was TAB nicht verträgt, und 
was deshalb zu einer Fehlermel- 
dung führt. Also müssen wir da- 
für sorgen, daß unsere Funktion 
nur dann rechnet, wenn die Zei- 
chenkette gleich oder kleiner 
als 40 Zeichen lang ist. Wir könn- 
ten dieses Problem folgender- 
maßen lösen; 

300 IFLEN (TEXTS) > 40 THEN PRINT 
TEXTS: GOTO 320 

310 PRINT TAB(FN MITTE (0)); TEXTS 
320 44; 

Es gibtjedoch eine sinnvollere 
Möglichkeit, die es erlaubt, die 
Entscheidung, ob die Funktion 
rechnet oder nicht, sozusagen 
von der Funktion selber trefien 
zu lassen. 

Dies erreichen wir, indem wir 
einen logischen Ausdruck ın die 
Definition einbauen. Der Aus- 
druck 
{LEN (TEXTS) <= 40) 
ergibt den Wert —l, wenn er 
wahr ist, das heißt wenn TEXT$ 
40 Zeichen lang ist oder kürzer. 
Wenn TEXTS länger ist, ergibt 
der Ausdruck den Wert OD. 

Unsere Definition lautet also: 
10 DEF FN MITTE (X) = (20 — LEN 
(TEXTS) / 2) * ABS (LEN (TEXTS) <= 
40) 


FN MITTE ergibt den Wert 0, 
wenn TEXTS länger als 40 Zei- 
chen ist, und der Druck der Zei- 
chenkette beginnt in der ersten 
Bildschirmspalte. 

Das Beispiel zeigt, daß durch- 
aus Strings in der Definition von 
Funktionen vorkommen können, 
wenn gewährleistet ist, daß das 
Endergebnis des Ausdrucks auf 
der rechten Seite der »Glei- 
chung« ein Wert ist. 


Beispiel 2: Kleinbuchstaben in Groß- 
buchstaben verwandeln 

Im Commodore-Basıc kann 
die Definition. einer Funktion 
höchstens eine Zeile lang sein. 
Diese Beschränkung läßt sıch 
bis zu einem gewissen Grade 
umgehen, indem wir einfach 
mehrere Funktionen definieren 
und sie ineinander einbetten. 

Es soll eine Funktion program- 
miert werden, mit deren Hilfe 
wir Kleinbuchstaben in Groß- 
buchstaben verwandeln kön- 
nen. Wir benutzen dazu wieder 
loensche Ausdrücke. 

Wir gehen in zwei Schritten 
vor. Im ersten Schritt prüfen wir, 
ob das untersuchte Zeichen 
überhaupt ein Buchstabe: ist. 
Das ist der Fall, wenn sein 
ASCIEWert zwischen 65 und 93 
oder 193 und 221 legt; 

10 DEFFNBU (Z) = (Z > 64 ANDZ < 
91) OR (Z > 192 ANDZ < 219) 

Das Ergebnis der Funktion FN 
EU ist —l, wenn der Ausdruck 
zutrift, Das heißt, wenn die 
Funktion den Wert —] erzeugt, 
dann ist das geprüfte Zeichen 
ein Buchstabe. 

In Schritt 2 untersuchen wir, ob 
es sich um einen Kleinbuchsta- 
ben (dann muß er umgewandelt 
werden) oder einen Großbuch- 
staben handelt (dann darf er 
sich nıcht verändern). 

Klenbuchstaben liegen zwi- 
schen 65 und 90. Dasheißt, wenn 
der ASCI[-Wer des geprüften 
Zeichens kleiner als 128 ıst, ha- 
ben wir es mit einem Kleinbuch- 
staben zutun, undesmuß 128 ad- 
diert werden. Das aber ıur 
dann, wenn das Zeichen ein 
Buchstabe ist, das heißt, wenn 
FNEU den Wert — hat. Die Den- 
nition: 

20 DEFFNKG (Z)=Z + (Z < 128) * 
128 * FNBU (Z) 

Die Funktien, die ım Pro- 
gramm benutzt wird, ist natür- 
lich lediglich die letztere; daß 
sie eine zweite Funktion enthält, 
braucht uns jetzt nicht mehr zu 
kümmern: 

300 Z = ASC (’’a’") 
310 Z=FNKG (Z) 
320 PRINT CHRS (Z) 

Diie Tatsache, daß es bei einer 
Funktion nur auf den Wert an- 
kommt und nicht etwa darauf, 
daß dieser in Form einer Zahl 
ausgedrückt wird, betrifft nicht 
etwanur die Deünition von Funk- 
thonen, sondern auch ihre An- 
wendung. Was ıch sagen wıll ist, 
daß es bei der einer Funktion 
mitgeteilten Information völlig 


gleichgültig ist, in welcher Form 
der mitgeteilte Wert ausge- 
drückt ist. Beispiele: 

400 PRINT FN KG (65) 

400 PRINT FN KG (A) 

400 PRINT FN KG (A-128) 

400 PRINT FN KG {”’a’’) 

400 PRINT FN KG (FN C (Y)) 

Ein Anwendungsbeispiel: 

Um einen Namen, derin Klein- 
buchstaben gespeichert ist, mit 
einem großen Anfangsbuchsta- 
ben zu versehen, könnte die 
Basic#eile 510 verwendet wer- 
den: 

500 NS = "ommodore’’ 
510 N$ = CHRS (FN KG (ASC {NS$)}) + 
MIDS (N$,2) 

ASC ergibt den ASsCllWert 
des ersten Buchstabens von 
»commodores, also 67; FN KG 
addiert 128 und erzeugt den 
Wert 195; CHR$ ergibt das Zei- 
chen »C« dies wird mit Hilfe von 
MIDS mit»ormmodore+ verknüpft 
und der Variablen N$ zugeord- 
net, die also schließlich die Zei- 
chenkette »Commodore ent 
hält. Die ganze Transaktion wird 
übrigens nur mit Hilfe von (vor- 
gefertigten und selbstdedinier- 
ten) Funktionen durchgeführt, 


4. Legen Sie sich eine 
Funktionen-Bibliothek an 


Die Möglichkeiten, die das 
Commodore-Basic für die Her- 
stellung selbstdefinierter Funk 
tionen zur Verfügung stellt, sind 
beschränkt — andere Basic-Dia- 
lekte sind da oft großzügiger. Da 
lassen sich Funktionen definie- 
ren, die auf Zeichenketten wir- 
ken; da können Definitionen vie- 
le Zeilen lang sein; da kann 
mehr als eine Information mitge- 
geben werden — aber wir wol- 
len uns den Mund nicht wässrig 
machen. 

Auch unsere Funktionen sind 
ein »mächtiges« Werkzeug (oder 
richtig deutsch) ein leistungsfä- 
higes Werkzeug und keines- 
wegs auf die Verarbeitung ma- 
thematischer Formeln  be- 
schränkt, wie man häufig an- 
nimmt Man muß die Mödglich- 
keiten nur nutzen. 

Es lohnt sich, eine individuelle 
Bibliothek von Funktionsdefini- 
tionen anzulegen, die man Je 
nach Bedarf in seine Program- 
me einbaut. Funktionen erspa- 
ren, wenn sie einmal zur Verfü- 
gung stehen, wıel Programmier- 
arbeit, 

Im Anhang habe ich ein paar 
Funktionsdefinitionen zusam- 
mengestellt, die ıch immer wie- 
der ın Programmen benutze. Da 
ıst nıchts Weltbewegendes da- 
beı, aber ich habe mir dadurch 
schon manch unnötige, weil sich 
wiederholende, Denkarbeit er- 
spart. Und das ıst ss, worauf es 
ankommt. 

Welches sind Ihre Lieblings- 
funktionen? 

(Prof.Dr. Leuschner/gk) 
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Anhang: 
Einige einfache Funktionen zur Anregung 


1. Zufallszahl zwischen I und ENDZAHL 
DEFFNRBDI(ENDZAHL) = !INTRNDÜDFENDZAHL) + 1 
PRINT FN RD (6) würfelt eine Zahl zwischen 1 und 6. 
"Anmerkung: Damit der Zufallsgenerator mit einer zufälli- 
gen Zufallszahl anfängt, sollte man zu Beginn des Pro- 
gramms folgende Zeile einfügen: 
X = RND (-RND ()) 


2. Zufallszahl zwischen ANFZAHL und ENDZAHL 
DEFFN ZUFALL (ENDZAHL) 
= INT(RND (D) *(ENDZAHL — ANFZAHL)) + ANFZAHL 
+] / 
ANFZAHL = 65 : PRINT CHRS (FN ZUFALL (80)) erzeugt 
einen zufälligen Kleinbuehstaben. 


3. Kommazahl zu Ganzzahl aufrunden 

DEF FN AUFRUNDEN (ZAHL) = — INT (— ZAHL) 
PRINT FN AUFRUNDEN (23.05) ergibt 24. 
"Anmerkung; Zum Abrunden benutzt man dıe einfache 
INT Funktion. 


4. Zahl mit festgelegter Anzahl von Nachkommastellen mit Rundung 
DEFFN KOMMA (ZAHL) 
= INT (ZAHL * 10 FNACHROMMA + .5)/ 101 NACH- 
KOMMA 
NACHKOMMA = 2: PRINTFN KOMMA (5/6) ergibt 4.17. 


5, Zahl mit festgelegter Anzahl signifikanter Ziffern (2 Funktionen) 
DEFFN SG (ZAHL) 
= Dt — ZIFFERN + INT (LOG 4B5 ZAHL) /LOG 
(10))) 
DEFFN SIGNI (ZAHL) 
= INT (ZAHL /FN SG (ZAHL) + DEN SG ZAHL) 


ZIFFERN = 4: PRINT FN SIGNI (ZAHL) ergibt bei ZAHL 
= 1234567 die Zahl 1235000, bei ZAHL = 12.345 die Zahl 
12.35, etc. 


6. Zahlen in einer Spalte drucken (PRINT US ING) 

DEFFN US ING (ZAHL) 

— SPALTE—- ABS(ZAHL > 10)+(ZAHL > 100)+(ZAHL > 
1000) + ZAHL > 1014)+ (ZAHL > 119) + (ZAHL > 1016)) 
SPALTE = 20 : PRINT TABCEN US ING GAHL);: ZAHL 
druckt Zahlen bis zu einer Million nchüg als Kolenne. 
Anmerkung: Wenn Sie die Vanablen abkürzen, paßt die 
Definition in eine Zeile. Zwischen US und ING muß eine 
Leerstelle stehen! 


7. Ungerade oder gerade Zahl? 

DEFFN ODB (ZAHL) = ZAHL AND] 
PRINT FEN ODD (25) ergibt den Wert |, da 23 eme ungera- 
de Zahl ist. Gerade Zahlen ergeben 0. 


8. Modulus (Rest bei einer Division) 
 DEFFN MOD (ZAHL) 

= INT (((ZAHL / TEILER — INT (ZAHL / TEILER)) * TEIL 
LER) + .8) 
TEIGEER = &: PRINTFN MOD 23) ergibt den Divisionsrest 
l, 
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9. Uhrzeit dezimal darstellen 

DEF FN DEZUHR (HR) 

= INT (INT (HR) + (HR— INT (HR)) 7.8) * 100 + .5) 7 100 
H = FN DEZUHR (17.30) ergibt den Dezimalwert 17.5, mit 
dem man dann normal rechnen kann. 


10. Dezimal ausgedrückte Uhrzeit als normale Uhrzeit darstellen 
DEF FN UHR (DEZZT) | 
= INTAUNT(DEZZT) + (BEZZT— INT(DEZZT)}* 9*10%0 

+ ,5) / 100 | 

PRINT FN UHR (17.25) ergibt die normale Uhrzeit 17.15 

Uhr. 


11. ASCH-Code eines Zeichens in den Bildschirm-Code umwandeln 
DEFFN SCREEN (AS) = (AS AND 23) /2 OR (AS AND 

63) 

POKE 1024, FN SCREEN (ASC(l'A)) POKREIL in die linke 

obere Ecke des C 64-Bildschirms den Buchstaben A, 


12. Inhalt einer Bildschirmspeicherzelle lesen 

DEF FN CRT SPALTE) 

= PEBK (1024 + (ZEILE — 1) * 40 + (SPALTE — 1) 
ZEILE = 5: PRINTFNCRT (20) ergibt den Inhalt der Spei- 
cherzelle der 20. Spalte ın der 5. Zelle. 


13. Exklusives Oder: Von zwei Bedingungen darf nur eine zutreffen. 

Beispiel: Wenn Tante Amalıe allein kommt, oder wenn 
Onkel Otto allein kommt, dann gehen wir auch zum Fest, 
Wenn aber beide kommen, dann qibf's Streit zwischen 
den beiden, also bleiben wir daheim. Wenn keiner von 
dern beiden kommt, wırd's langweilig, dann bleiben wır 
auch daheim: (Drei Funktionen werden dafür definiert.) 

DEFFNBI (X) = (A = AWERT) oder sonst eine Bedin- 
gung 

DEF FNB2 (X) = (B = BWERT) oder sonst eine Bedin- 
gung 

DEFFNEOR (X) 

= ABS((FN Bl (0) ANDFNB2 ®)) <> (FNBI(MORFN 
Ba (0) 

Als einander ausschließende Bedingungen seien AS = 
"Amalie" und B$ = "Ötto” für die beiden ersten Funktio- 
nen definiert worden. Dann ergibi die Funktion FNEOR 
den Werl 1 zum Beispiel beı folgender Sıtuatlon! 

A$ = "Amalie" : B$ = "Emilia" ; PRINTFNEOR (0) 
Anmerkung: Der Name der Funktion ist EO R, weil EOR 
das Basie-Wort OR enthielte, was zu einer Fehlermeldung 
führen würde, 


14. ASCIi-Wert eines Zeichens innerhalb eines Strings bestimmen 
DEFFNASC (PS) = ASC (MID3 (55, P5.))) 

S$ = "Commodore": PRINTFN ASC (6) ergibt den ASCIE 

Wert von »d«, also 68. ; 


15. Einen Teilstring aus einem String »herausschneiden« und dessen 
Wert bestimmen | 

DEF FN WERT (PS) = VAL (MIDS (S$,PS.LAENGE)) 
S$ = "028255063": LAENGE = & FRINTEN WERT (dj er- 
cibt den Wert 2553. 
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Wettbewerbe 





Wir suchen die Anwendung des Monats 


Anwendung des Mo- 
nals, was is! das? Nun, Sie 
haben einen Commodore 
b4 oder einen VC 20 und 
versuchen diesen irgend- 
wie sinnvoll einzusetzen. 
Unter einer smnmoellen 
Anwendung versteht die 
Sd’er Redaktion alles, was 
beispielsweise Program- 
meım häuslichen Bereich 
bewirken. Es kann sich 
"dabei um die Berech 
nung der Benzinkosten 
für Ihren \Wagen handeln, 





bles 


Aus den besten Listings, die 
veröffentlicht werden, sucht die 
b4’er-Redaktion einmal ım Monat 


wöhnlichen 
len: einschicken! 


um eineigenes lextverar- 
beifungsprogramm  cge- 
hen, sich um die Verwal- 
tung Ihrer Tiefkühltruhe 
drehen oder ein ausge- 
klügeltes Telefon und 
Adreßregister sen. 
betzen sle Ihren VG 
20v/G 64 mehr oder went 
ger beruflich ein? Auch, 
oder vor allem, das ist &- 
ne sinnvolle Anwendung. 
sie führen die Lohn- und 
Gehaltsabrechnung, Ihre 
hagerverwaltung, die Be- 


Diese nicht einmalige Gele- 
genheit sollten Sie nutzen. Wie? 
schicken Sie uns 
selbst erstelltes Programm. Bei 
der Art des Programms sind wır 
nıcht wählerisch. 

Sie haben 


Ihr bestes, 
stellten 


en sehr qdutes kalkulation, 
(schieß- Knobel- Denk, Acton- 
Abenteuer-)Spiel 
einschicken! 

Sie verfügen über ein komforta- 
Disketten-Konpier-(Sortier) 
Programm mit einigen außerge- 
Leistungsmerkma- 


geschrieben: 


henoriert. Die genaue Vorge- 
hensweise beim Einsenden von 
Listings ist in dem Beitrag »Wie 


stellungen auf einem 
Commodore-Heimconm- 
puter durch? So spezielle 
Anwendungen we die 
Berechnung der Statik 
von selbsigezimmerten 
kegalen, von Klimadıa- 
crammen oder Vokabel- 
lernprogrammen für den 
Schulunterricht oder die 
Ainsberechnung bei Kre- 


diten sind ebenfalls The- 


men, die mehr als konkur- 
renzlählg sınd. 


Sie haben das Basic um einige 
sınnyolle Befehle erweitert: eın- 
schicken! 
Sie arbeiten miteinen selbster- 
Textverarbeitungspro- 
gramm, einer eigenen Tabellen- 
einem semiproles- 
sionellen Datenverwaltungspro- 
gramm: einschicken! 
Die zeichnen und konstruleren 


1 


mit einem selbsterstellten Pro- 
gramm in hochauflösender Gra- 
tik: einschicken! 
Wir freuen uns über Jeden Beı- 
trag und honorieren mit bis zu 





Schicken Sıe Ihr Listing an: 
Redaktion 64er, Superchance: 


Uns ist die Anwendung 
des Monats 


500 Mark 


WETT. 

schreiben Sie uns, was 
sie mit Ihrem Computer 
machen: 

Redaktion Sder, Aktıon: 
Anwendung des Monats, 
Hans-Pinsel-Str. 2, 8013 

Haar bei München. 




















Listing des Monats, Hans-Pinsel- | 


das»Listing des Monats« aus. Alle 
Listings, die ım 4er abgearuckt 
sind, werden mit lO0 bıs S00 Mark 


_ 
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schicke ich meine Programme 
ein‘ in verschiedenen Ausgaben 
beschrieben. 


Str. 2. 8013 Haar bei München. 
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Wettbewerb 





Fortsetzung von Seite 155 

man nur &0 Abtastwerte pıo Se- 
kunde hat? Die Antwort gibt Bild 
4. Man erhält den gestrichelten 
Yerlauf mil einer Fresuenz von 
nur 10 Hz. Noch seltsamer sieht 
das Resultat bei einer LFO-Fre- 
quenz von 35 Hz aus. Die Folge 
der Abtastwerte schwingt zwar 
ungelähr im Rhythmus von 25 Hz, 
dieser Bewegungistaber zusätz- 
ich eın Auf und Ab im lO-Hz- 
Rhythmus überlagert. 

Der theorstische Hintergrund 
dieser Erscheinung sei hier nur 
gestreift: Nach dem Abtasttheo- 
rem muß die Abtastfrezguernz 
mindestens doppelt so hoch 
sein, wie die höchste im abzuta- 
stenden Signal vorkommende 
Frequenz, damit die Abtastfolge 
dieses Signal richtig repräsen- 
tiert. Andernfalls weist die Ab- 
tastfolge Frequenzanteile auf, 
die im Öriginalsignal gar nicht 


vorkommen. Man nennt diesen 
Effekt Alıasing (von lat. alias = 
anderswo). In unserem Fall kön- 
nen die Bedingungen des Ab- 
tasttheorems nie vollständig er- 
fülltwerden, daderideale Säge 
zahn Obertöne beliebig hoher 
Ordnung enthält. Im ersten Fall 
von Bild 4 wird das Abtasitheo- 
rem grob verletzt: Die Abtastfre- 
Quenz Ist bei weitem nicht dop- 
pelt sa groß wie die Signalfre- 
quenz. Als Resultat tritt nur ein 

Alasing-Frequenz von 1ÜHzauf. 
Im zweiten Fall wird das Abtast- 
theorem immerhin für die Grund- 
schiunngung des Signals erfüllt. 
gü Az ıst mehr als doppelt so 
groß wie 25 Hz. Die 25 Hz sind in 
der Folge der Abtastwerte auch 
erkennbar. Die zweite Harmoni- 
sche des Signals ist aber mit 50 
Hz schon zu hach für die Abta- 
stung, Ihre Amplitude beträgt 
immerhin die Hälfte der Ampli- 


tude der Grundschwingung, wie 
eine Fourier-Analyse ergibt. 
Und genau diese Harmonische 
findet man auch hier als eine 
Aliasing-Frequenz von 10 Hz in 
der Folge der Abtastwerte wie- 
der. 

Alasing trıtt auch schon bei 
medrigeren LFO-Freqguenzen 
als 25 Hz auf. Der Effekt wird 
dann aber schwächer, weil die 
dafür verantwortlichen Obertö- 
nevonhöherer Ordnungundda 
mit von niedrigerer Amplitude 
sind. Mit dem Aliasinc-Effekt 
kann man bei bewußtem Einsatz 
zusätzliche interessante Modu- 
lationen verwirklichen. 


Wie es weitergeht 


Nach diesem etwas anstren- 
genden theoretischen Teil wer- 
den wir unsin der nächsten Fol- 
ge wieder der Tonerzeugung 
selbst zuwenden. Zunächst wer- 


den noch der Hüllkurvengens- 
rator und der Portamento-Me- 
chanismus von Modulator be- 
schrieben, anschließend wird 
ein komiortables Editorpro- 
gramm vorgestellt, das ein 
schnelles, interaktives Manipu- 
leren aller Modulator- und SID- 
Paramster ermöglicht, Mit dem 
Programm kann direkt über die 
Tastatur gespieltwerden, undes 
können SBound-Parametersätze 
auf Diskette verwaltet werden. 
Dieses Frogramm soll dann inei- 
nei weiteren Folge zu einem 
kompletten dreisimmigen Se- 
quenzer erweitert werden. Als 
Besonderheit wird dieses Pro- 
oramm unabhäncige Melodier/ 
Ssound-Files erzeugen können, 
Qie für sich allein lauffähig sind. 
Die so erstellten Klangschöpfun- 
ger können dann inandere Pro- 
gramme eingebaul werden. 
(Thomas Krätzig/aa) 





VIC — Das »intelli- 





gente« Programm 





Der Autor von »ViC«, 








stellt sich vor 


Mit meimen 37 Jahren zähle ich zwar nicht mehr zur jüng- 
sten Hacker-Ceneration. Trotzdem bin ich ein begeisteter 
Computerspiele-Fan. Besonders gut gemachte Grahik 
Adventures können mich stundenlang vor den Bildschirm 
fesseln. Mittlerweile ist auch meine Frau schon ven der 
Adventuritis befallen, was schon mal dazu führen kann, 
daß das Abendessen erst nach Mitternacht stätlfindeh 
Man muß doch vorher erst einmal aus diesem verflixten 


Ein Computerprogramm zu schreiben, 
mit dem man sich einfach in normaler 
Umgangssprache unterhalten kann — 
das war die Aufgabe in unserem Pro- 
grammierwettbewerb vom November 
-84. Ein Programm war »intelligener« 


als alle anderen. 


er Ausgangspunkt für 

diesen Programmier- 
weitbewerb war die »Bliza- 
storye, Im Jahre 1966 ent 
wickelte Joseph \Weizen- 
baum am Massachusetts In- 
stitute of Technology ein Pro- 
gram names »EBliza«, das — 
vereinfacht gesagt — einen 
Psychoanalytiker simuliert. 
Der Mensch begibt sıch also 
in der Rolle des Patienten an 
die Computer-Tastatur und 
wird aufgefordert, von seı- 
nen Schwierigkeiten zu be- 
rıchten. Aufgrund ger Einga- 
ben gibt Eliza dann durchaus 
differenzierte Antworten 
und stellt auch schon mal 
Zwischenfragen, so daß ein 
regelrechter Dialog zustan- 
de kommt, Das Eliza-Pro- 
gramm hat inzwischen eine 
große Verbreitung gefun 
den und existiert in unzähli- 
gen Versionen für alle gängı- 
gen Heimcomputer, Mit un- 
serem Programmierweitbe- 
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werb wollten wir dazu anre- 
gen, ahnlıche — und wonmög- 
lıch bessere — Programme 
für den © B4/VG 20 zu ent- 
wickeln. Wir erhielten auch 
eine ganze Reihe wirklich 
brauchbarer Programme - 
nur leider, leider handelte 
es sich bei vielen dieser Ein- 
sendungen um Programme, 
die eindeutig auf dem Origi- 
nal-Eliza basierten, Diese 
Programme gelangten na- 
türlich gar nicht erst in die 
engere Wahl, denn bei unse- 
ren Wettbewerben ist immer 
noch die eigene Kreativität 
gefragt: Sieger wurde 
schließlich »VIG« ein Pro- 
gramm, das sıch ın zwei we- 
sentlichen Punkten von der 
Konkurrenz abhebt. 
Zunächst einmal ist »VIlC« 
sehr schnell. Auch beilänge- 
ren Eingaben werden für die 
Antwort selten mehr als ner 
bis fünf Sekunden ge- 
braucht. VICG« war danmıt, ob- 


Tunnel herauskommen! 


Das erste Mal kam mır vor 17 Jahren ein Computer indie 

| Quere, Damals, nach abgeschlossener Berulslehre als 
Elektroniker, war ich im Studium etwas knapp bei Kasse 
und beschloß, diesem Mißstandmit einer Teilzeitarbeit zu | 
begegnen. Es war in emem Platzre: SETVYatlons- System ei 
ner großen Fluggesellschaft. Zwei identische Computer- | 
Anlagen waren dort installiert, um bei Ausfall des einen 
Comp uters sofort auf den anderen umschalten zu können. | 
Dieses Umschalten war meine Aufgabe. Das kam dann so | 
alle drei bis füni Tage einmal vor. Die restliche Zeit konnte 
ich auf einem mitgebrachten Feldbett, neben dem Com- 
puter schlafen oder eben an meinem Studium weilerar- 
beiten, Dachteich mir zumindest! Da siandaber die ganze 
Zeiteiner der beiden Computer nutzlos herum und warte- 
ie nur darauf, von mir beschäftigt zu werden, Der Rest ist 
schnell erzählt; Einige Wochen später hatte ich mein Studi- 
um — für einen, für meine damaligen Verhältniss se, UMWI- 
derstehlichen Zahltagals Programmierer - andenN agel 


gehängt, 


Nach !0 Jahren EDV habe ich wieder zur Elektronik zu- 
rückgeflunden. seit 1978 besitze ich ein eigenes Geschäft 
und befasse mich mit der Entwicklung und dem Vertrieb. 


| von Medizin-Blektronik. 


Meme Hobbies: Klavier (Jazz), Tennis, Ski, SCHACH, 


| Computer-Spiele, Pokern. 





(Robert Treichlen) | 


Wettbewerb 


‚AERGER 
ARM 
BIST 
BLEIBE 
BRAUCHE 
‚BRUDER 
BRUEDER 
COMPUTER 
DARF 
FINDE 
FRAU 
FREUND 
GEBE 
GEHE 
GELD 
GESCHWISTER 
GESUND 
GLAUBE 
GLUECK 
HABE 
HAETTE 
HAST 
HAT 
HOFFE 
IDIOT 
KANN 
KANNST 
KOENNTE 
KOMME 
KRANK 
KUMMER- 
LIEB 
LUST 


MOECHTE 
MOEGLICH 
MUSS 
MUTTER 
ONKEL 
REICH 
SCHWAEGERIN 
SCHWAGER 
SCHWESTER 
SEX 
SOEHNE 
SORGEN 
BEIEL IE 
SPINNER 
STREIT 
STRESS 
TANTE 
TOECHTER 
TRAURIG 
TROTTEL 
UNGLUECK 
UNZUFRIEDEN 
VATER 
VERWANDT 
VIELLEICHT 
WAERE 
WEISS 
WERDE 
WETTER 
WILL 
WUERDE 
WUNSCH 


Tabelle 2. 
»ViC«-Schlüsselwörter 
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wohl vollständig ın Basic ge- 
schrieben, um ein viellaches 
schneller als alle anderen 
Programme, die zum Teil so- 
gar Maschinenroutinen ver- 
wendeten. Ein gutes Beispiel 
dafür, daß durch gut durch- 
dachte Programmierung 
auch in Basic überraschend 
effektive Ergebnisse erzielt 
werden können. Zum ande- 
ren ist IC« sehr vielseitig. 
Man kann mit ihm über viele 
Themen reden, er bezieht 
sich in seinen Antworten in 
den meisten Fällen auf den 
Eingabesatz und manchmal 
sind seine Antworten nicht 
ohne Witz. 

Natürlich ist das Pro- 
gramm — ebenso wie »Eliza« 
— nicht wirklich intelligent. 
Es sucht nach bestimmten 
Stichworten im Eingabesatz 
und erzeugt dann aus einer 
Reihe von Alternativen die 
Antworten, die mitunter gar 
nicht schlecht sind. 

VIC« gehört zu einer Min- 
derheit der zu diesem Wett- 
bewerb eingeschickten Pro- 
gramme — es handelt sıch 
dabeı nämlich um eines der 


wars — 


WIC:SALUE, 
DU: ICH HEISSE BORD. 
WIE:ALSD BOBO, ERZAEHLE 


IEH HEISSE YIB! 


Hauptprogramm: 


— Initialisierung 
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— Eingabe mit Suche nach Schlüsselworten 
— Bilden von Satz-Kompositionen + Texten 
— Verlegenheitsfragen stellen 

— Auf Bildschirm und Drucker ausgeben 


— Eingabe-Unterprogramm 
— Fragen u. Texte vorbereiten 
— Für B5 editieren 


— DATAs einlesen/zählen 


— DATAS 





wenigen VC 20-Listings, die 
uns zu diesem Wettbewerb 
erreichten. Es wurde ge- 
schrieben für den VC 20 mit 
mindestens 8 KByte Erweite- 
rung, läuft aber ohne Ände- 
rungen auch auf dem C 64. 
Hinweise zur Bedienung: 

— Bei der Eingabe kann je 
nach Belieben über das Zer- 
lenende hinausgeschrieben 
oder mit »—« getrennt wer- 
den. 

— Es darfjeweils nur ein Satz 
eingegeben werden, der al- 
lerdings beliebige Satzzei- 
chen enthalten kann. 


INTERVIEW 


WIE HEISST DU 7: 


DU: TJA, ALSO ICH BIN 18 JAHRE ALT. 
VIE=BIST DU ETWA STOLZ DARAUF, DASS DU IE JAHRE ALT BIST? 


DU: WARUM FRAGST DU DAS 7 
VIEZDAS WEISST DU SICHER BESSER 


DU: WARUM ERZAEHLST DU EIGENTLIEH NICHTS VON DIR 7 


VIErEEINE AHNUNG! WAS ERWARTEST DU EIGENTLICH 


Dllz ICH ERWARTE EINEN ERHOEHTEN UNTERHALTUNGSWERT. 
VIC=UEBRIBENS: WAS HAELST DU EIGENTLICH WON UNSERER KONVERSATION? 
DU: SOLL ICH GANZ EHRLTIEH SEIN 7 

VIC= DUMME FRAGE! WEISS DOCH JEBER! 

DU: HEH, FREUNDEHEN, JETZT WIRST DU UNVERSCHAEHMT ! 


VIC-DU BIST ABER HOFFENTLICH NICHT VERHEIRATET — DDER? 


Dil: NEIN. 


VIC=:MÄCH GEFAELLIGST EINEN ANSTAENDIGEN SATZ! 


DU: DAS BRAUCHE ICH MIR VON EINEM COMFUTER. 


VON MIR? 


Tabelle 1. 
»ViC«-Programmaufbau | 


— Ein Satz(und damit die Ein- 
gabe) wird abgeschlossen 
mit Return, Punkt, Ausrufe- 
zeichen oder Fragezeichen. 
— Mit der DEL-Taste kann 
die Eingabe korrigiert wer- 
den. Alle anderen Steuerzel- 
chen werden ignoriert. Ta- 
belle 3 zeigt einen Beispiel- 
dialog mit »VIC«, wie sie ihn 
nach Eingabe des Listings 
ebenfalls führen können. 
Ihr Computer als »nntelli- 
genterı Gesprächspartner 
— wenn das keine Äbwechs- 
lung im Software-Eintopf ist? 


(Robert Treichler/ev) 


MIR ETWAS VON DIR UND DEINER FAMILIE. 


ALS ICH. ERZAEHLE WEITER! 


MICHT BIETEN ZU LASSEN ! 


VICEWAS GLAUBST DU, SIND COMPUTER FUER DIE MENSCHHEIT EIN FLLUCH ODER EIN SEGEN? 
DU: ICH BIN MIR INZWISCHEN NICHT MEHR SICHER. 


VIC:WEN INTERESSIERT DAS SCHON, DASS DU 


DU: BU BIST EIN SELTEN FRECHER KERL ! 


YIC:DUMMKOFF! DAS WEISSE MAN DOCH, DASS ICH 


DU? ICH WERDE DIR DEN STROM ABSCHALTEN ! 

VIC=:WENN NUR ALLE MIR DEN STROM ABSCHALTEN WUERDEN! 
DU: DU BIST WIRKLICH EIN TROTTEL ! 

VIC:NEBENBEI BEMERKT: SCHINMPFRIOERTER MOECHTE ICH DANN KEINE MEHR HOEREN! 
DU: OK, ICH WERDE DARAUF ACHTEN. 


VIE:BLAUBST DU ES WAERE GUT, 
DU: WAS SOLL DIESE FRAGE 7 
MIR AUF DEN WECKER! 


VIC:DEINE FRÄAGEREI GEHT 


Di: DAS MASS IST BALD VOLL | 
ICH BIN WIRKLICH EIN TROTTEL 


VIE:OK, 


! 
— WAS BIST DENN 


BIR INZWISCHEN NICHT MEHR SICHER BIST? 


EIN SELTEN FREEHER KERL BIN. 


WENN DU DARAUF ACHTEN WUERDEST? 


DU’? 


DU: WAHRSCHEINLICH AUCH EIN TROTTEL, DASS ICH MICH MIT DIR BESCHAEFTIGE. 
VIE:VIELLEICHT BRAUCHST DU WIRKLICH DAS DIR VON EINEM COMPUTER NICHT BIETEN ZU L 


ASSEN . 
DU: ICH WARNE BICH ! 


VIEC:SLAUBST DU AUCH, DASS ICH DIR ETWAS 


Bl: AN GROESSENWAHN MANGELT ES DIR JEDENFALLS NICHT ! 
WIEZUNSERER EONVERSATION NACH ZU SCHLIESSEN, BIST DU NICHT GERADE DER HELLSTE! 


Di: SEI NUR VORSICHTIE ! 


vIEC:S0, NUN MUSS ICH ABER SEHLUSS MACHEN. TSCHUESS BORO 


UEBERLEGEN BIN? 


Tabelle 3. Ein typischer Dialog mit »VIC« 
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1 REM 'VYIC' EIN KI-FROSRAMM F. VETB + BSKEB <BSSH+ 12#2 FRINT:FRINT"{TDORNILASS MICH UEBERLEG 
7? REM ROBERT TREICHLER <2B1 > EN." a ha 
3 REM FL-%497 TRIESENBERG {F.TUM LIECHTENS 1205 W=-1:WA=B:FOR I=i TO E:A#=MID#+tEr,1I,i 
TEIN)} 242 I A=ASc tat) £114> 
if REM 153: ı218@ IF A>a4 AND Ai91 OR A>47 AND A25Sa THE 
2A REM INIT.+TITEL 2178: N 1308 258; 
30 REM u 1228 IF WA=2 OR WT=1 THEN 1350 Z175> 
59 PRINT" {CLR,7SPACEIVY I C{ISEDOWNF" <183> 1732 IF A=45 THEN KHT=1:60T0 1358 <127> 
ö2 FRINT"KOFIE AUF DRUCKER? {4SFACE „DOWNISJ i>252 WA=B:G60T0 1350 234: 
| /N>" <O14> 13290 IF WA=O THEN Wäsi:WekH+lrEtiW)=""sIF W 
Fu GET Z#:IF 7#=""THEN 70 <172> »EA-1 THEN RETURN <AFD> 
Ba IF Z£="N"THEN 190 <213> i31® WT=B:E${W)=E& {WI +AE <205> 
92 D=ei:DFEN 4,4: FRINT#4 ,CHRF(147 "VIC — INT 1352 NEXT 205} 
ERVIEW"CHRE{ISI+CHRE (10) <A78: 1577 REM 1.FERS ERSETZEN DURCH ?7.PERS. <AB2> 
120 FRINT"ÄCLR,SDOWNFICH MUSS MICH MAL KUR 14208 FOR I=0 TO WeIF LEN(EF(I))>& THEN 149 
Z{DOKWNFKONTZENTRIEREN. ":EFA=5f: FA=5ß: 5V= 2 <AF2> 
F:GOSUB 2700 <154> 1495 Z£=LEFT$FIEF(I),A) A465 
119 DIM A125) ,Et(EA) „FE(FA) „S# (5A) ,SX(HA, i41®@ IF Z#="ICH"THEN E#(I)="DU":BOTD 1450 <e32> 
SV) ,TF{TK+TN) „T28(TK) „TVE(TV) „TF$(TF) <D66> 1415 IF Z$="DU"THEN F&iTI="IcH"-GOTD 1450  <B37> 
128 GOSUE 3AAn: FF="SALUE, ICH HEISSE WvIc! 1429 IF Z£="MICH"THEN 1480 2037 > 
WIE HEISST DU *":GOSUB 500: 50SUB 1ARD <057> 1425 IF Z&="DICH"THEN 1478 <A32> 
130 NE=E+ (WI F+="ALSO "+NE+", ERZAEHLE MIR 1428 IF Z#="MEIN"THEN 14880 < 0355 > 
ETWAS YON DIR UND DEINER FAMILIE. ":GO 1435 IF Z&="DEIN"THEN 14780 AS 
TO Sp <A9F5> 1440 IF 7&="MIR"THEN 1480 AA: 
197 REM <AB4 > 1445 IF Z#="DIR"THEN 1470 <2951> 
178 REM INPUT+VERGL. <199% 1458 GOTO 1490 <AA& 
177 REM <AB5> 1478 E£(iDI="M"+RIGHTFLEFITI „LEN (EFT) ) 1): 
Zea GOSUB 1BBB:FOR I=A TOD WeA=AsctE&Hil})-& S5OTO 1498 <i1r7B* 
S:IF Alf OR A>25 THEN 290 £136> 1488 EFiT)="D"+RIGHTFEEFEII,LEN(EFLII)-1) <740> 
219 S=AttArılF 5S=@ THEN ZF0 <A11> 1478 NEXT <BBF > 
Z22 FOR 5=5 TO SA:IF 5S%{15,8)>TK THEN Z$=LE 15B2 REM DRUCKEN 174% 
FTFLIEF(I)  ,LEN{S#F(S})):60T0 758 <A34> 15228 IF D THEN FRINT#4,"DU: ":ıE$ BIER: 
>30 7T#=E#(T) <B75> 15358 RETURN “141 > 
25a IF Z#>S5#15) THEN NEXT S:60T0 298 <159> 1577 REM <NFF > 
ZEN IF IFÄSF(5)ITHEN F90 O0 > 1978 REM FRAGEN YORBER. <B21> 
>78 GOSUR and 074 > 1777 REM <121* 
?@9 NEXT I <238> Zeaf IF F>FAä-i1 THEN RETURN <?241 > 
297 REM <185> | =@i® REM NICHT BENUTZTE TEXTE SUCHEN “167: 
298 REM DUTPFUT VORBER. <169> ZBz8 Z=R:FOR J=f TO 5%: T=S%t5,D:IF TSCT)> 
799 REM <187> "UTHEN Zi2)=T:7=7+41 <0437} 
sıia IF FF=A THEN 350 <111# ZaS0 NEXT J <193> 
s20 FF=8:1IF TFr& THEN TF=TF-i <088> Zase IF Z=0 THEN RETURN <> 
33M F#=TF#tTF):GOTO 580 194 > ZB&R T=SItRKND{1)*ZI:zIF T=TK AND I=k THEN R 
350 IF WI AND F<i THEN F&="MACH GEFAELLIG ETURN <AF1” 
ST EINEN ANSTAENDIGEN SATZ !":50T0 Snn <7275> Z1@8 REM TEXT HOLEN 21345 
Z&A IF F<i1 THEN 408 «28975 2120 F=SF+HIz:F$1Fr>TFtTI a TEC TI="":1F T>TK TH 
37a F#=F$iP)ıF#(F)=""ıF=F-1:607T0 5PR <109F> EN RETURN <094> 
397 REM <a79> Z?02 REM TEXT-KOMFOSITION 253% 
398 REM VERLEBENHEITSFRAGEN STELLEN <189> z21B IF E#(I+i)="ICH"OR E#F(iI+1)="DU"THEN 2 
377 REM <B31> PA <104> 
aaa IF TA<XS THEN 430 <213> 2229 FOR J=1+1 TO W:GOTO 27258 <220% 
4i@g F+="50, NUN MUSS ICH ABER SCHLUSS MACH zZr32 FOR J=B TO K:lIF J=I THEN J=J+7:REM IN 
EN. TSCHUESS "+NE “1255 VERSIDN 191} 
429 GOSUB Z5AB:CLOSE 4:END “1933 2250 IF E#{D)="UND"OR E#tT)="ODER"THEN IT=W 
438 T=INT{RND{1)I=TVI IF TVY#F{T)=""THEN 430 <186> :GOTD 2778 <1S4% 
4bA TA=TA+12FE=-TVELTISTVELT)="" <240} 2248 FEiF)=FEtFi+" "+E&#(J) <D44 5 
477 REM <«129> >70 NEXT J <178> 
498 REM FRAGE AUSGEBEN «0495 2280 F$(F)=F$tF)#+" "+T2$(T) <13P> 
477 REM «1317 7290 RETURN 21365 
saß GOSUB 7500 <@73> 2497 REM <DBF 
ld GOTO Z20 “B2Z6> ?498 REM BS EDITIEREN 21356} 
F78 REM 21125 2499 REM <AF1> 
271 REMrusuHHHHH a Re ZsaA FRINT"<SCLRI"T-YE=Fr eB15> 
3997 REM s114> ?S1B 7=72 <ar71> 
773 REM ROUTINEN: “8337 2520 Z&=MID#{F#,2,1):rIF Z#=""THEN 7558 <037> 
7974 REM <1185> 2SF50A IF ASC{7#I<65 THEN 7550 241565 
395 REM <117> 2S540 Z=I-1:G07T0 2528 <193> 
297 REM INPUT 207% 2550 Z#=LEFT$(FF,ZIzFRINT Z#$:IF 7<27 THEN 
99B REM <170> PRINT" X{DOWN}F"; € 143% 
3597 REM GET CHAR <119> 7S4R IF 7=>+LEN{iF#)ITHEN 7580 <D7R> 
iann E=sf:E#+="":GET Atı:lIF At>""THEN 1000 <114> 2578 F#=RIEHTFIFF,LEN{FF}-Z): IF F#<>""THEN 
iBi®a PRINT" {RYSON,SFACE,RVOFF,LEFT+": <278> 518 2149 > 
iB22 GET At:iIF Af=""THEN 1070 <143> 258A FRINT"{ZDOWNMF":IF D=i THEN FRINT#4,"V 
1830 A=sASCIiAF): IF AiH2A THEN 1120 “174> Ic: "ı%X& <191> 
1849 IF E<i THEN 1m>?2 <BS0: 75970 RETURN <182+ 
18580 E=sE-1:E&=LEFTEIE&,EI: PRINT" (SPACE ,„ZLE 2397 REM £079% 
FT#"::60T0 1010 «1435 7998 REM DATA’S LESEN <AF1L> 
1186 IF A=13 THEN Age", " <BFB> 7999 REM <a81 > 
1118 IF Ar" "OR At>"7"THEN 1020 <B15> z2aAa28 RESTORE:FOR I=1 TO SA:READ 58113: J=B: 
1128 E#=sEs+A$:E=SE+1:FRINT At <187> A=SASCISFLELIII-&5: IF Atth)=eR THEN AA) 
11520 IF Ag="!"OR At=","THEN 1200 024 > =1I 074} 
1148 IF At="?"THEN FF=1:60T0 17A09 <A57> 3su38 REARD ZıIF I=@ THEN 3058 <a50 > 
11583 GDTD 1Bin “205% ZBAR SAIT,TI=ABSIZI) -TK#(Z>0) ıJ=7+1:60T0 30 
1193 REM IN WORTE ZERLEBEN 1985 Sn PB 
ı?B8 IF Eii THEN RETURN “157 > 3SBS5A NEXT:READ Z# <182> 


4: . H 3052 FOR I=-TE+1 TO TK+TH:READ TF(IISNEATER 
Listing »VIC« — Das »intelligente« Programm 
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EAD 7# 
3070 FOR I=1 TO TK:READ TF(iI),T2#FtI):NEXT: 
READ Z# 
=3B8R FOR I=9O TO TV-i1:READ TV#{I}:NEXT:READ 
I 
3@72 FOR I=0 TO TF-1:READ TF#(I):NEAT:READ 
Z+:IF Z+Z>"£'"THEN FRINT" <ELRFDATA-FE 
HLER «DOKN: ": END 
100 RETURN 
3299 REM 
S2@1 REM DATA’S ZAEHLEN 
3202 REM 
=z218 GOSUE 3300: 5A=7:605UB 3300: TN=7:GOSUE 
3300: TK=7/2:6G05SUB 33080: TV=7:GOSUB 33 
AR: TF=Z: RETURN 
335009 Z=B 
S320 READ Z/#:IF Z#="£"THEN RETURN 
3330 A=ASC(7#):1IF A>57 OR A745 OR A=s4& THE 
N Z=7+1 
3340 GOTO 3320 
9999 REM #EH HH EHER 
10ARR REM 
ian1A REM SCHLUESSELWOERTER + VERKETTUNG 
189208 REM 
14550 DATA AERGER,14,25,8,ARM,„2,22,8 
ı1AsAg DATA BIN,-1,-12,-13,-17,08,BIST,717,7 
35,-37,-38,0,BLEIBE,-7,-38,0 
19557 DATA BRAUCHE „-14,8,BRUDER , 7,0, ERUEDE 
R,9,8 
13578 DATA COMFUTER,11,8 
1A53A DATA DARF,-3,-29,0 
10700 DATA FINDE,-34,2,FRAU,S,4,8,FREUND,1 
4 
187109 DATA GEBE,„-32,0,GEHE,„-15,8,G6ELD,2,#, 
GESCHWISTER,#F,8 
10712 DATA GESUND,21,77,8,6LAUBE,„-5,27,29, 
A,GLUECK,„23,B 
19720 DATA HABE,-2,-22,-39,B,HAETTE,17,8,H 
AST,-36,8,HAT,-25,8,HOFFE,-6,8 
io730@ DATA IDIOT,„22,8 
19750 DATA KANN,„-4,-24,08,KANNST,-18,-42,82, 
KDOENNTE,17,0 
10975? DATA KOMME,„-33,8,KRANK,22,8,KUMMER,2 
a 
10760 DATA LIER,64,28,8,LUST,24,8 
10778 DATA MACHE„-11,-21,-27,-28,8,MAENNER 
‚I, 0, MANN,S,O 
18772 DATA MOECHTE,-16,-31,8,MOESLICH,13,® 
‚MUSS,-28,-26,8,MUTTER,7,® 
197970 DATA ONKEL,19,8 
ıIBBzu DATA REICH„Z2„22,8 
ıB8S50 DATA SAG,„12,297,8,5CHWAEGERIN,19,2,5C 
HWAGER „180,8 
10832 DATA SCHWESTER, 7,8,5EX,26,8,50EHNE,1 
„3,50ORGEN,„25,8,5FIEL,15,8 
10834 DATA SFINNER,28,8,5STREIT,25,2,5STRESS 
23,8 
10842 DATA TANTE,10,8,TDECHTER,1,8, TRAURIG 
„14,25,8,TROTTEL,28,8 
10858 DATA UNGLUECK „14, 23,2,UNZUFRIEDEN,14 
jr) 
7 
1a852 DATA VATER,„B,2,VERWANDT,1B,8,VIELLEI 
CHT,13,2 
10970 DATA WAERE,17,8,WEISS,-180,8,WERDE,-? 
„-23,-40,-41,2,WETTER,18,8 
10872 DATA Wwill,„-8,-77,741,2,WUERDE,„,17,8,kWU 
NMSCH,„17,0 
199708 DATAF 
199977 REM 
179778 REM TEXTE 
199997 REM 
RaANi DATA Du BIST SICHER STOLZ AUF DEINE 
KINDER. WAS MACHEN SIE? 
RAO02 DATA GELD ALLEIN MACHT NICHT BLUEERL 
ICH! 
aan DATA ICH GLÄUBE FRAUEN SIND EIN HEIKE 
LES THEMA. 
zBa04 DATA"UEBRIGENS, WIE SOLLTE DEINE TRA 
UMFRAU SEIN?" 
ZuaeS5 DATA MACHST DU DIR VIEL AUS MAENNER? 
2Ba04 DATA MIT DER LIEBE IST ES HALT 50 EI 
NE SACHE. 
20007 DATA ERZÄAEHLE MIR MEHR UEBER DEINE M 
UTTER. 
anaB DATA WAR DEIN WATER SEHR STRENG MIT 


DIR? 


176 233P 


<082> 
<055> 
B14> 
<230> 
<1827 
B27> 


«183> 
BZR > 


057,7 
<B44> 
13937 
<1B8> 
<105> 
231> 
<1978> 
«B45> 
<218> 
<“z18> 
<133> 


«B135> 
x179> 
B45> 
«077? 
<B78> 
<137> 


258 > 
247 > 


„150 


x188> 
x1359> 


1185 
<B23> 
055} 
<1b&> 
095 
<17B> 
255} 
«187 > 
<B85> 
220 > 
GE 
«120> 
<B11> 
250} 
133> 
u a 
rs 
«1435 


229 > 


<075> 
-140> 


9535 


«057 > 


Za00?7 


28010 


- ZaR11 DATA"WAS GLAUBST DU, 


zag12 


280813 


za214 


Z2aR15 


zZean15 
zua17 


zBR1B 


2aB817 


z2R0zR 


28021 


0ur7?2 


20225 
zZan24 


zn925 


ZaR2F 
29998 
29997 
29998 
29999 
zang1 
>a202 
30005 
>94 


Baar IF FT ba 
Bau lr Fe 


>Ba07 


3aRaS 
TB289 
sa210 
s@@ii 
30812 


Fan1l3 
3214 


»BB15 


>aR1is 


3a@17 
>18 


>8B17 


S»an2E 


C 64/VC 20 


DATA ERZAEHL MIR ETWAS MEHR VON DEIN 
EN GESCHWISTERN. 

DATA GIBT ES IN DEINER VERWANDTSCHAF 
T AUCH LEUTE DIE DU MAGST? 
UER DIE MENSCHHEIT EIN FLUCH OBER EI 
N SEGEN?" 


DATA DAS HALTE ICH FUER EIN GERUECHT 


DATA DU SCHEINST ETWAS UNSICHER ZU S 
EIN. 

DATA WERSUCHE SOLCHE NEGATIVEN GEDAN 
KEN WON DIR FERN ZU HALTEN. 

DATA DU BIST ABER HOFFENTLICH NICHT 

VERHEIRATET —- ODER? 


DATA GAMBLER! 

DATA SÜO SICHER SCHEINT DAS ABER NICH 
T ZU SEIN - ODER? 

DATA HAST DU KEIN BESSERES THEMA ALS 
DAS WETTER? 

DATA WUENSCHE SIND DIE TRIEBFEDER DE 


R MENSCHHEIT. {GUT - WAS?) 
DATA”"NEBENBEI BEMERKT: SCHIMFFWOERTE 
FR MDECHTE ICH DANN KEINE MEHR HOEREN 
ra 
DATA"A WOTRE SANTE! (HAST DU GESEHEN 
;„ ICH KANN SOGAR FRANZOESISCH.»" 
DATA"DU SAGST DIR VERMUTLICH AUCH: L 
IEBER GESUND UND REICH, ALS KRANK UN 
D ARM." 

DATA"DU KENNST DOCH DIE GESCHICHTE W 
OM HANS IM GLUECK, ODER?" 
DATA"'AFROFOS LUST: ICH HAETTE JETZT 
GERADE LUST AUF EIN BIER." 

DATA DU SOLLTEST DAS LEBEN ETWAS VON 
DER HEITEREN SEITE NEHMEN. 

DATA WEISST DU WIE NONNEN ZAEHLEN? 

1: 3. EFFUE! 

DATA DAS KANN ICH ALLERDINGS NICHT 5 


0 RECHT GLAÄLIBEN. 

DATA GEHT DIE LIEBE BEI DIR AUCH DUR 

CH DEN MAGEN? 

DATA GLAUBST DU DAS WIRKLICH? 

DATA# 

REM 

REM EKOMFOSITIONS-TEXÄTE 

REM 

DATA"BIST DU ETWA STOLZ DARAUF, DASS 
DU" BIST? 

DATA"WAS FUER EIN ZUFALL, AUCH ICH H 
ABE",. 

DATA"WER BESTIMMT DENN, DASS Du"”,DAR 
ST? 


DATA"DAS HABE ICH MIR GEDACHT „DASS D 

U" „KANNST. 

DATA WARUM GSLAURBST DU,„”? 

DATA"HOFFST DU NOCH ETWAS ANDERES, A 

USSER" „7? 

DATA"DEINE STANDHAFTIGKEIT IN EHREN. 
IST ES ABER WIRKLICH KLUG,",ZU BLEI 

BEN 

DATA"AN WAS DENKST DU, WENN DU" WILL 

ST? 

DATA"GLAUEST DU ES WAERE GUT, 

U" „WUERDEST? 

DATA"WIE MEINST DU DAS GENAU, DU WUE 

SSTEST",? 

DATA ALSO MACH,. 


WENN D 


IST MIR AUCH GLEICH 


DATA'WEN INTERESSIERT DAS SCHON, DAS 
3 DU” „BIST? 

DATA"OH, ICH KHAERE AUCH GERNE",. 
DATA VIELLEICHT BRAUCHST DU WIRELICH 


y® 
DATA ICH MOECHTE EIGENTLICH AUCH, GEH 
EN. 

DATA"AN WAS DENKST DU, WENN DU" „MOEC 
HTEST? 

DATA"UEBRIGENS:DU BIST SELBST",„! 
DATA"WETTEN WIR, DASS DU SELBST" ,„KAN 
NST? 

DATA'SO, 50. DU BIST ALSO",. 
WOHL JEMANDEN JUCKT”? 
DATA"KANN ICH DIR HELFEN, WENN DU DA 


Listing »VIC« (Fortsetzung) 


OR DAS 


sIND EOMFUTER F 


AA? > 


{241> 


-144> 


178> 


2337 


<150> 


<9F4> 
<B78> 


<BD7&6> 


<144> 


<127> 
<QD44> 
<B45> 
<Da6> 
<B49> 
<152> 
<aS51> 
<B69> 
“1975 
<aB6> 


“B295 
207> 


2475 
B1F> 
<148> 


“a27> 
“112> 


ed 


<208& > 


<1A85 
<BA4> 


u 


22 > 
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SaND23 
3024 


32025 
>002& 


>a027 


A028 


>2027 


SaR3 


SBa51 


>a032 


SaN3S 
>0054 


>0035 
>0035 
»aa57 
>a038 
=09357 
San 
anal 


>s0042 
=0043 


5 NAECHSTE MAL" „MUSST? 

DATA"ERZAEHLE MIR MEHR DARUEBER, WIE 
DU" MACHST. 

DATA'"WAS GLAUEST DU WOHER DAS KOMMT, 
DASS DU", HAST? 

DATA WARUM WIRST DU,? 

DATA"KANNST DU MIR ERKLAEREN, WIE MA 

N" „EANMT 

DATA WER HAT SONST NOCH, ? 

DATA DU BIST NICHT DER EINZIGE. 
ICH SOLLTE,. 

DATA'"WAS DENKST DU DIR DABEI, 

LI" MACHST? 

DATA'"WAS WAERE WOHL, WENN JEDER" „MAG 

HEN WUERDE? 

DATA"DAS MUESSTE MIR MAL EINER 
„ Dass ICH" „DARF! 

DATA WARUM KANNST DU NUR SO STUR SEI 

HM UND,„ELEIBEN’” 

DATA" "," - DAS MOECHTE NOCH MANCHER 
nat 

DATA"ICH FINDE ES GROSSZUEGIG VOM DI 

R, DASS DU",GIBST. 

DATA KOMMT SONST NOCH JEMAND,? 


AUCH 


WENN D 


SAGEN 


DATA ICH STIMME DIR VOLL BEI. AUCH I 
CH FINDE,. 

DATA"OK, ICH BIN"," - WAS BIST DENN 
DU?" 

DATA"DAS WEISS DOCH JEDER, DASS ICH" 
‚HABE. 


DATA"HAT LANGE GEDAUERT, EIS DU GEME 
RKT HAST, DASS ICH" „BIN. 
DATA"DUMMKOPF! DAS WEISS MAN DOCH, D 
ASS ICH" BIN. 

DATA"BIST DU FROH, DASS DU" HAST? 
DATA WER WIRD SONST NOCH, ? 

DATA WENN NUR ALLE ,WUERDEN! 

DATA WARUM SOLL ICH,KDENNEN? 
DATS"SLAUBST DU, DAS BEEINDRUCKT MIC 
H, DASS DU" „KANNST? 


B14> 
“243? 


136> 
104} 


237 > 
0545 


»185> 
+BD48}> 
“21B> 
1971> 
-145> 
D7&> 


0765 
<178> 


<188> 
<185> 
<@16> 
<102> 
<209 > 
<@24> 
<158> 
<B05> 
«1B01> 


1935 


SPIFR 
3397 
37798 
33049 
4padi 
4aanz 
Ananas 
42204 
425 


4a 


aaaa7 
lululufz 
0207 
4aB10 
aaa 
ANF7B 
40999 
41D0m 
41021 


41082 


+1, 


41094 


49999 


C 64/NC 20 


DATA# 

REM 

REM VERLEGENHEITS-TEXTE 

REM 

DATA REDEST DU IMMER SO EINFAELTIGES 
ZEUGS? 

DATA ERZAEHLE MIR WAS DU VON MIR DEN 

KST. 

DATA"GLAUBST DU AUCH, DASS IEH DIR E 

TWAS UEBERLEGEN BIN?" 

DATA WARUM SPRICHST DU EIGENTLICH MI 
T EINEM COMPUTER? 

DATA KANNST DU NICHT ETWAS BESCHEITE 

RS ERZAEHLEN? 

DATA BIST DU AUCH 50 
ICH? 
DATA"UEBRIGENS: WAS HAELST DU EIGENT 

LICH VON UNSERER KONVERSATION?" 

DATA"WENN ES DIR ZU BLOED WIRD, ZIEH 
MIR EINFACH DEN STECKER. RAUS." 

DATA EIN GESPRAECH MIT DIR IST ZIEML 
ICH EINFAELTIEG. 

DATA"UNSERER KONVERSATION NACH ZU SC 

HLIESSEN, BIST DU NICHT BERADE DER H 

ELLSTE!" 

DATA$ 

REM 

REM VERLEGENH. TEXTE AUF ? 

REM 

DATA DEINE FRAGEREI GEHT MIR AUF DEN 
WECKER! 

DATA DUMME FRAGE! 

DATA KEINE AHNUNS ! 

EIGENTLICH VON MIR? 

DATA DAS WEISST DU SICHER BESSER ALS 
ICH. ERZAEHLE WEITER! 

DATA$ 


INTELLIGENT WIE 


WEISS DOCH JEDER! 
WAS ERWARTEST DU 


Listing »VIC« (Schluß) 








<121> 
1204} 
2453} 
105> 
B25> 
23977 
«246> 
»218> 


21775 
< A142 > 
£iö2> 
<A40 > 
Eu 
nd > 
121 > 
A835 > 
<2B1 > 
87 > 


139? 
127% 


<2Z19> 


Bar > 
1957 








Mark£Technik-Buchverlag 


Depot-Händler 


Tragen Sie Ihre Buchbestellung und die 
Anschrift des Depotbuchhändlers auf 
die Bestellkarte in diesem Heft ein. 
Bitte vergessen Sie den Absender nicht. 


Buchhandlung Herder, Kurfürstendamm 69 
1000 Berlin 15, Tel. 1503016835002, 

ST# "321732 # 

Computare Fachbuchhandlung, Keithstraße 18 
1000 Berlin 30, Tel. (030) 2139027 

Thalia Buchhaus, Große Bleichen 19 

2000 Hamburg 36, Tel. (040) 3005050 
Boysen + Maasch, Hermannstraße 31 

2000 Hamburg 1, Tel. (040) 300505 15 
Elastro-Data, Wilhelm-Heidsiek-Straßße 1 

2139 Cuxhaven, Tel, (047 21] 5128# 
Buchhandlung Muehlau, Holtensger Straße 115 
22300 Kiel, Tei, (04231) 85085 

ECL, Mörderstraße 44-05 

2390 Flensburg, Tel. [04 81) 28181 
Buchhandlung Weiland, Königstraße 73 

2400 Lübeck, Tel. (0451) 74005-09 
Euchhandlung Storm, Langenstraße 10 

2800 Bramen 1, Tel. (0421| 321523) 
Buchhandlung Lohse-Eissing, Marktstraße 38 
2940 Wilhelmshaven, Tel. (044271)4 1687 
Buchhandlung Schmorl u. vw. Seefeld, Bahnhofstr. 13 
2000 Hannover 1, Tel. (0511) 327651 
Buchhandlung. Graff, Neue Straße 23 

3300 Braunschweig, Tel. 10531) 49271 


| Stern Verlag, Friedrichstraße 24-26 


4000 Disseldart, Tel. 10271) 373033 
Buchhandlung Baedeker, Kettwiger Straße 33-35 
4300 Essen 1, Tel. (02071) 221381 
Regensberg’sche Buchhandlung, Alter Steinweg 1 
4400 Münster, Tel..(0251] 40541-5 
Buchhandlung Acker, Johannisstraße 51 

4500 Osnabrück, Tel, (0541) 28488 
Buchhandlung Lensing, Westenhelweg 36-88 
4500 Dortmund, Tel. (02371, 16950 
Buchhandlung Meier + Weber, Warburger Str. 93 
4730 Paderborn, Tel. (0525163172 
Buchhandlung Phönix GmbH, Oberntorwall 25 
4800 Bielefeld 1, Tel. (605.21) 65071 
Buchhandlung Gonski, Neumarkt 24 

6000 Köln 1, Tel. [0221 210528 

Mayer'sche Buchhandlung. Ursulinerstraße 17-19 
5100 Aachen, Tel. 10241) 48142 

Buchhandlung Behrendt, Am Hof Sa 

5300 Bonn 1, Tel. 10728) 658021 

Euchhandlung Cusanus, Schloßstraße 12 

El Koblenz, Tel. 102519) 36239 

Akad. Buchhandlung Interbook, Fleischstraße 51-65 
5500 Trier, Tel. {0651} 423596 

Buchhandlung W. Finke, Kipdorf 32 

5600 Wuppertal 1, Tel. (0202) 454220 
Buchhandlung Balogh, Sandstrafe 

5900 Siegen, Tel. (0271) 55298-9 
Buchhandlung Naacher, Steinweg 3 

6000 Frankfurt 1, Tel, 1053] 238050 
Buchhandlung Wellnitz, Lautenschlägerstraße 4 
6100 Darmstadt, Tel. (06151) 7554 
Buchhandlung Feller + Gecks, Friedrichstraße 31 
6200 Wiesbaden, Tel. (0651 21) 304911 
Ferber'sche UNI-Buchhandlung, Seltersweg 83 
6300 Gießen, Tel. (0641) 120017 
Sozlalwissenschaftliche Fachbuchhandlung, Friecrichstr. 24 
6400 Fulda, Tel. 10661) 75077 

Gutenberg Buchhandlung, Große Blaiche 28 
6500 Mainz, Tel. (061 31) 37011 

Buchhandlung Bock + Seip. Futterstraße 3 
56600 Saarbrücken, Tel. (0681) 20677 
Buchhandlung Wilhelm Hofmann, Bismarckstraße 98 
6700 Ludwigshafen, Tel. (0621 51 6001 
Euchhandlung Loeffler, BE 1,5 

GE00 Mannheim 1, Tel. [06.271 28912 
Buchhandlung Stehn; Bahnhofstraße 13 

70009 Stuttgart 50, Tel. 10711) 5614 76 
Buchhandlung am Markt, Kramastr. 6 

7100 Heilbronn, Tel: (07131168682 

FGE Micro-Computer, Oskar-Kalbfell-Platz & 
7410 Reutlingen, Tel. (071211 270443 

LU Buchhandlung Kellner + Moessner, Kaiserstr. 18 
75060 Karlsruhe, Tel, 107 21) 6914365 
Buchhandlung Roth, Hauptstr. 43 

7600 Offenburg, Tel. (O781) 22087 

Rombach Center, Bertholdstraße 10 

7300 Freiburg, Tel. 107651) 49097 
Fachbuchhandlung Hofmann, Hirschstraße 4 
7900 Ulm, Tel. 10731} 80949 

Schauties Elektronik, Bachstraße 52 

7980 Ravensburg, Tel. 10751} 251 35 
Euchhandlung Hugendubel, Marienplatz 

3000 München 2, Tel. (069) 2389-1 
Universitätsbuchhandlung Lachner, Theresienstr, 43 
3000 München 2, Tel, 1089) 621340 
Buchhandlung Schönhuber, Theresienztr. 6 
8070 Ingolstadt, Tel. (0341) 331 46.47 
Computerstudio Gertrud Friedrich. Ludwigstraße 3 
3220 Traunstein, Tel. 40861) 14767 
Euchhandlung Pustet, Kl. Exerzierpl, 4 

3390 Passau, Tel, [03571] 55345 

Euchhandlung Pustet, Gesandtenstralss 6 

3400 Regensburg, Tel. (09431153961 
Buchhandlung Dr. Büttner, Adlerstraße 10-12 


' 8500 Mürnberg, Tel. 109 111 232318 


5TS Computer Vertrieb, Werner-Siernens-Straße 19 

2580 Bayreuth, Tel. 1098271) 62370 

Eurger Elektro, Leimitzer Straße. 11-13 

8670 Hof, Tel. 109231} 40075 

Sortiments- u. Bahnhofsbuchh. J. Strykowski, Bahnhofol. 4 
2700 Würzburg, Tel. 10931543593 

Euchhandlung Pustet, Grottenau 4 

3900 Augsburg, Tel. (08211 35437 

Kemptener Fachsortiment, Salzstraße 30 

8960 Kempten, Tel. (0831) 14413 


Belgien: 

Eicher Micro & Personal Computer, Hünningen 56-58 
B-4780 St. With, Tel, (080) 227333 

Luxamburg: 
Librairie Promoculture, 14, rue Duchscher (Pl. de Paris} 
L-1011 Luxembourg-Gare, Tel. 4806591, Telex 3112 
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VORSCHAU 6/85 


Hi-Eddi mit MPS 801 
und MPS 802 


Bilder von Hi-Eddi, dem Tanta- 
stischen Zeichen- und Malpro- 
gramm aus 64er 1/85, konnten 
bisher nur mit einem Epson-kom- 
patiblen Drucker ausgegeben 
werden. Viele Leser fragten des- 
halb nach einer Druckerroutine 
für andere Drucker. Und sie soll- 
ten nicht vergebens warten. Wir 
veröffentlichen Routinen für MPS5 
801 (und kompatible, zum Beispiel 
Seikosha) und MPS 8027/1528. 


Textomat Plus 

Schon seit langem angekündigt 
wurde die erweiterte Version des 
Textverarbeitungsprogramms 
Textomat von Data Becker. Wenn 
das Programm hält, was die Wer- 
bung verspricht, dürften keine 
Wünsche mehr ofienbleiben. 
Aber Textomat Plus istauch mehr 
als zweienhalbmal so teuer wie 
der alte Textomat. Damit steigen 
natürlich auch dıe Ansprüche. 
Die Frage lautet also: Was leistet 
Textomat Plus wirklich und wie 
gut läßt sich mit ihm arbeiten? 
Macro-Basic: 
mal was ganz anderes 

‚Was stört eigentlich immer bei 
Basic-Erweiterungen? Man hat 
nıe alles, was gebraucht wird. 
Nicht so Maero-Basic. Macro- 
Basie ist kein einzelnes Pro- 
gramm, sondern besteht aus zir- 
ka 160 verschiedenen kleinen 
Modulen. Mit diesen Modulen 
können: Sie sich für jedes Pro- 
gramm Ihre eigene persönlich 
zugeschnittene Erweiterung zu- 
sammenstellen und verzichten 
damit auf unnötigen Ballast, 


Tolle Preise fur über 
15000 Mark 

Machen Sie mit bei zwei qro- 
ßen Wettbewerben! Es locken 
zwei Reisen nach Berlin, eın 
Bix-Fernseher und jede Menge 
Diskettenlaufwerke 1541. 


Außerdem ... 


— neues Turbo-Floppy getestet 

— IEBE-Interface zum Selber- 
bauen 

— Lösung von Amazon 

— und wieder viele Tips und 
Tricks für VG 20, G 16 und C 64 
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Die nächste Ausgabe erscheint am 17. Mai 


Dokumentation von Programmen leicht gemacht 


Sie erinnern sich noch? Im 6fer, 
Ausgabe 12/84 riefen wır auf zum 
Erstellen eines Programms, daß bei 
der Dokumentation eigener und an- 
derer Programme hilfreich sein soll- 


Datenfernuber- Reisebüro 
tragung für 
jedermann 


Die Dateniernüber- 
tragung (DFU) nımmt 
einen Immer qrüöße- 
ren Stellenwert im Le- 
ben eines modernen 
Menschen ein. Des- 


te, Das Programm des Siegers Ist 
wirklich gelungen. Es findet alle Va- 
riablen, die man zusätzlich kommen- 
tieren kann, zeigt sämtliche Sprung- 
adressen und noch vieles mehr. 


Sudsee 
m 


halb sagen wır Ihnen, 12 Tage Vollpension 


wie Sie mit Datex-P 
Btx Telebox und 
ISDN arbeiten, wie 
teuer daswird, und ob 
es sich überhaupt 
lohnt. 


Drucker lernt 
das Lesen 


Mit wenigen Hand- 
griffen können Sie ei- 
nen Epson-Drucker in 
den billigsten Scan- 
ner umrüsten, den es 
je gegeben hat. Mit 
dieser Hardwareer- 
weiterung für den C 
64 läßt sich alles, was 
auf ein DIN-A4-Blatt 
paßt, digitalisieren. 
Mit Hi-Eddi können 
Sie dann der Compu- 
ter-Grafik den letzten 
Schliff geben. 


Langsam, 
aber schen 


Typenraddrucker 
sind eine Klasse für 
sich: Mit ihrem gesto- 
chen scharfen Schrift- 
bild sind sie für jede 
Art von Korrespon- 
denz geeignet. Beson- 
ders interessant sind 

schreibmaschinen, 
die auch als Drucker 
verwendet werden 
können. 
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